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Erfted Eapitel. 
Die Donanfahrt. 


Ware Gefhichte beginnt an einem heiteren Sons 
mermorgen des Jahres ded Heiled 1847. Die aufge« 
Hende Sonne warf taufend Rofen auf die Wellen des 
Iſter, das Signal zur Abfahrt ertönte, Scheidegrüße- 
raufhten von hundert Lippen, und der ſchnelle Dampfer 
„Nador“ braufte nah Süden. Pet war das Ziel feines 
rafhen Laufes. Auf dem Verdecke mwimmelte ed von 
Paffagieren, meift Kaufleuten, wenige Touriften daruns 
ter. Einer der Leptern ragte um Kopflange über die 
‚niedere Nahbarfchaft empor, und fein Gegenüber, ein 
alter, aber noch immer fraftvoller Ungar, mit langem 
weißen Schnurbart, mufterte mit fihtlihem Vergnügen 
die adelige Geftalt. 

Daß der Mann ein Engländer, und zwar ein echter 
Sohn Albions fei, dad hatte man auf den erften Blick 
weg. Nicht nur das befannte Coftume „Grau in Grau,” 
das englifhe Touriften ſo gerne zu tragen pflegen, 
nicht allein dad Gejicht mit dem angelfähjlfhen Anklang 
— menn ich mich fo ausdrüden darf — mit den him— 
melblauen Augen, mit den faft goldenen Haaren, nicht 
blos dies Gejicht , trog der frühen Morgenftunde 
tadellos rajirt, ließen dad Vaterland ded Fremden 
erratben; nein, auch der Furz angebundene Gang — 
was im Wege fteht, wird unfanft bei Seite gefhoben 
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— die gebieterifhe Haltung, und vor Allem der Lieb- 
lingsflu „God dam !‘* der beftändig faſt ihtbar auf 
den Rippen ſchwebte, bejagten deutlicher, ald ein Angft« 
lich gefchriebener Pap, die Abkunft des Reifenden. 

Seine brittifhe Originalität hatte am Beften jener 
Poſtknecht empfunden, der, um zu verfehnaufen, feinen 
Marenballen gerade dort ablegte, mo er den Paflagie- 
ren, die auf den Dampfer eilten, am bequemijten zwi— 
fhen. den Füßen lag. Ein Halbe Hundert derfelben 
flieg ſchweigend oder höchſtens murrend, der Gapitain 
folle diefen Unfug verbieten, über den Warenpad; da 
fam mein Engländer, und im Nu flogen Waren und. 
Träger bi8 an den Schiffrand, ja, der Letztere dankte 
noch feinem Gott, daß er nicht ohne weiteres in Die 
Donau geworfen worden. Auch Died hatte der Ungar 
bemerft, und da die magyarifche Natur, fo gut wie die 
brittifche, Fein Freund von vielen unerfprieflihen Um— 
ftänden ift — mollte Gott, die Deutfchen wären von 
demfelben Schrott und Korn! — fo hatte der Erafts 
volle Britte im Nu einen Stein im Brette bei dem al— 
ten Herrn gewonnen. Engländer und Ungar haben 
noch das gemeinfam, daß jie fremde Geſellſchaft nicht 
lieben; daher war ed nun jenem gewonnenen Stein zu— 
zufähreiben, wenn der Magyar, den wir Danbazy 
nennen wollen, ein Gefpräch mit den Fremden anzu— 
knüpfen verfuchte. 

Der Verſuch gelang wider Erwarten. Der Englän- 
der, Sir Henry geheißen, weniger fhweigfam, als 
jich feine Landsleute gewöhnlich geben, ftand freundlich 
Rede ınd Antwort, ja, er vertraute dem Alten fogar 
den Ziwed feines Andfluges, wie er namlich nicht blos 
Peſt, fondern auch einen reihen ungarifhen Edelmann 
aus altem Haufe, einen lieben Freund und Gefährten 
auf frühern -touriftifhen Zügen, auf feinem Gute zu 
befuchen und dafelbft im Herzen des gefegneten Ungarn 
die Zuftände dieſes leider vom Auslande nur zu ober» 


flählih gefannten Landes nad eigenem Augenfheine 
zu prüfen gedenfe. Was darüber im Durchſchnitte ges 
fhtieben worden, fei albernes, vonfufes Zeug, und 
Miß Trollope, mit ihren ungarifhen Skizzen, ein 
noch unverläßliherer Wegweifer als der geiltreidhe 
Blauftrumpf Gräfin Ida Hahn» Hahn in ihren Reis 
febriefen aus dem Morgenlande. 

Danhäzy gab ihm Recht und Äußerte ſich, er, der 
Britte namlich, habe Feine beffere Zeit wählen können, 
um diefe Zuftäande genauer fennen zu lernen, da ges 
rade in mehreren Gomitaten die MagiftratSwahlen vor 
ih gingen. So entſpann ſich folgendes Gefpräd: 

„Sine NReftauration,” meinte Henry, „muß ein 
leibliches Geſchwiſterkind unferer Wahlfämpfe fein, 
faft ein Ableger derfelben , und diefem Zanfacte ge» 
treu, wie aus dem Gejichte gefchnitten fein ; freilich 
fol ed in Ungarn bei diefen Gelegenheiten die allervor— 
trefflichiten Prügel regnen, und blutige Köpfe nicht zu 
der Ausnahme von der Regel gehören.“ 

„Sie haben den Nagel auf den Kopf getroffen,“ ents 
gegnete lächelnd der Ungar, „nur der Nachſatz ſchmeckt 
etwaß ftarf nach brittifher Selbitgefälligfeit. Vergeſſen 
Sie nicht, daß bei Ihren Wahlfämpfen die Borer eben 
auch nicht die legte Rolle fpielen, daß fhon manchem 
gefeierten Barlamentsredner von der Gegenpartei ein 
ftattlider Kohlftrunf an den Kopf gejchleudert wurde.“ 

„Es fol aber oft fo Hikig zugehen, daß nur be— 
waffnete Macht die Streitenden allein zu trennen 
vermag.” 

„Nun, Euere Priedendrichter fehlafen bei derlei 
Affeiren keineswegs auf Nofen, und ich Habe in den 
„Times“ mehr ald ein Mal gelefen, wie die föniglich 
brittifchen Dragoner bei folden Wahlen die Hände 
vollauf zu thun befamen.“ 

„Einft foll e8 aber fehr friedlich dabei zugegan« 
gen fein?" R 
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„Andere Zeiten, andere Sitten! Hätten Sie den 
getiegenen Auffag über die Wahlumtriebe gelefen, der 
vor ein par Jahren im „Peiti Hirlap“ ftand und un« 
gemeines Aufſehen um fo mehr erregte, da er auß 
Baloghs kräftiger Feder herrührte, Sie würden Ihre 
Frage überflüßig finden und den Spruch des alten Rö— 
mers beherzigen, welchen ich fo eben citirte. Ja, ja, 
teınpora mutantur el nos mutamaur in illis !* 

„Ih muß, mit der Hand auf dem Herzen, geftehen, 
daß ich in der ungarifchen Gefhichte zu wenig bewans 
‚dert bin, um den Unterfchied zwiſchen Einſt und 
Jetzt begreiflich, ja ſogar naturgemäß zu finden.“ 

„Ih könnte Ihnen das ſcheinbare Räthſel mit we— 
nigen Worten löſen.“ 

„Sie würden mic ſehr verbinden,“ ſprach der Britte. 

Der Ungar blies feine Pfeife aus, ſtopfte ſie lan» 
ſam, verſchaffte ſich Feuer, und entgegnete nach länge» 
rem Nachdenken etwa wie folgt: „Balogh meinte, 
die Beamtenwahl mittelſt Acclamation mag zu jener 
Zeit üblich geweſen ſein, als noch in den volkreichſten 
Comitaten kaum fo viele Adelige wohnten, als jetzt 
in den meiſt bewohnten Bezirken. Damals berrſchte ein 
echt patriarchaliſches Verhältniß unter den adeligen Fa— 
milien. Die Glieder derſelben verſammelten ſich unter 
einer alten Eiche, und nach kurzem Geſpräche hieß es: 
„Wozu der vielen Worte, Brüder? Der Vernünftigſte, 
Erfahrenfte und Angefehenfte unter und werde Vice» 
geſpan!“ Der Ermwählte erwiederte nach kurzem Bes 
finnen: „Nun, in Gotted Namen,“ und beftieg rubig 
und ohne Wortzwift den erledigten Stuhl. In ciner 
Stunde war die Wahl vorüber, und die fehnurbärtigen 
ernften Männer beftiegen nach einem feurigen „Äldo- 
mäs” ihre flinfen Roſſe und ritten ohne Groll und 
Bitterfeit im Herzen ihrem Stammfige zu.” 

„Und war died nicht ſchön, und Hätte es nicht ſo 
bleiben folten 2“ | 


„Es Eonnte nicht fo bleiben! Welche Leidenschaften 
fonnten damals aufgeregt werden? Bor der Wahl frin- 
felten unfere Vorfahren nicht an der Nemterfucht, deshalb 
erbitterte ih nach der Wahl keine getäufchte Hoffnung. 
Man mußte fogar Strafgefege bringen , um die Witers 
fpänftigen zu nöthigen, die angebotenen Aemter 
und Würden anzunehmen. Jeder Ungar, geiftig und 
körperlich befähigt, mußte dent Comitat drei Jahre 
lang dienen. Damals entjtand ver Sprachgebrauch oder 
das Sprühmwort: „Nem ember a’ hivatalt, hanem 
a’ hivatal kereste az embert,* zu deutfh: „nicht der 
Mann Hat das Amt, fondern dieſes ihn geſucht!“ 

„Dies gilt in unferen Tagen freilich in der ganzen 
Melt nicht mehr!“ 

„Alfo au in Ungarn nit. Der Adel vermehrte 
fich. Dadurch wuchs die Zahl der Wähler, und fo 
mußte, um die Ungemwißheit der Acclamation zu vers 
meiden, offen votirt werden, was um fo leichter, als 
ih Niemand kränkte, wenn fein Nachbar fein Votum 
einem Andern gab. Später fam die Geldnoth; ver 
Ehrgeiz und die Eitelkeit, diefer naturgemäße Schatten ' 
der Givilifation, erwachten, taufend Rückſichten eytitan« 
ben, kurz das goldene Zeitalter war vorüber, und das 
eberne begann, und in ehernen Tagen gilt die Kauft 
oft mehr als der Kopf.“ 

„Darüber mag und muß der Legtere freilich oft blu— 
tig werden,‘ verfeßte Henry; „demungeachtet ließe 
jih viele8 vermeiden, was an die traurige Zeit des 
Fauſtrechtes erinnert. Man follte Gefege gegen Wahl» 
umtriebe, gegen Beftechung erlaffen.“ 

„Man denkt auch daran, aber die Sache Bat ihre 
befondern Schwierigkeiten. Indeß mit einem Streich 
fällt man feinen Baum, und Rom wurde auch nicht 
an einem Tag erbaut. So viel ift gewiß, daß jeder 
Ungar, welche Farbe er au trage, gleih rechtlich 
über diefe Lebendfrage denkt, daß fohin der Tag nicht 
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mehr fern fein dürfte, der ihre friedliche Löſung bringt, 
ohne daß jener altrömifche Heilſatz „quem medica- 
menta non sanant, ferrum sanat; quem ferrum 
non sanat, ignis sanat zu einer ungarifchen Wahr⸗ 
heit geworden.“ — — 

Armer, blöder Danhaäzy! hätteſt Du im Buche 
der Zufunft zu leſen vermocht, der Nachſatz wäre Dir 
wohl im Halfe ſtecken geblieben! 

„God dam!’ fprah Henry, „aufrihtig geftan- 
den, ich für meinen Theil als brittifcher Neugieriger, 
al3 touriftifcher VBergnügling bin eigentlih froh, daß 
diefer Tag noch nicht graute. Ih möchte von Herzen 
gern einer etwas tumultuarifhen Reftauration bei— 
wohnen, um dieſes — — 

„Ungarifhe Genrebild in Ihr Album zu zeichnen! 
Thun Sie das immerhin, doch verzeichnen Sie nicht, 
tragen .Sie die Farben niemals ftürfer oder greller 
auf, als es die Wahrheit erfordert, und fein Vernünfs 
tiger wird Ihnen Deshalb grollen. Nehmen Sie aber 
„die Gefhichte auch nicht oberflächlich, wie e8 Brauch ift bei 
den Zeuten von der Feder, die aus herrlichen Ländern 
und Völkern fchlechte Bücher machen. Wir jind freilich 
daran gewohnt, und die ungarifhe Gajtfreundfchaft 
ward fchon oft mit dem ſchwärzeſten Undanf belohnt.‘ 

. Der Britte wollte darauf erwiedern, aber da trat 
der Gapitain des Dampfbotes, gleichfalld ein geborner 
Engländer, dazwiſchen, und verwidelte den Reifenden 
in ein eifriges Geſpräch über Fulton und feine 
fhnaubenden Dampfrofje. So kam ed, daß Danha— 
39, welcher den Britten eben um den Namen feines 
ungarifchen Freundes befragen wollte, auf diefe Frage 
vergaß; denn als ji der Eapitain wieder entfernte, 
hatte der gutmüthige Magyar den Mund vollauf zu 
thun, um dein fremden Neifenden die interefjanteften 
Punkte des malerifhen Nanoramas, das jie von Wien 
abwärts durchflogen, zu weifen und zu benennen. 
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Ging ed doch vorbei an der Walditelle, wo einft 
Sultan Solimenn lagerte, und nicht ahnte, daß 
gerade aus diefer Stadt, der er den Untergang ge» 
fhworen, der weiſe Arzt — Zeit geheifen — ausziehen 
werde, um dem ſchwer erkrankten Morgenlande das Völs 
ferlebenselirir, Cultur zu bringen. 

Zeigte ſich doch das Eiland Lobau, darauf Napo— 
leon wie Marius auf den Ruinen feines Ruhmes 
faß, als ihm der Heftor Oeſterreichs, ver fpäter in 
Weilburg im ſchönen SHelenenthale bei Baden auf 
Lorbern ruhte, den Namen des „Unbejiegbaren”“ raubte. 
Bald flogen die Reifenden an Petronell vorüber, dem 
alten Carnunt zu, von deffen Mauern einft der welt- 
geſchichtliche Ruf: „Roma vietrix” Elang. Hainburg 
lag im Rüden, und riefig tauchten die Schlofruinen 
der ungariſchen Krönungsitadt Prepburg auf. Gin 
ftolzes Lächeln flog über die Lippen des Ungar, und 
feife flüfterte er: „Moriamur pro rege nosiro Ma- 
ria Theresia!” 

Und weiter ging cd mit den Schaufelrädern, als 
wolle dad Dampfbot mit den Schwalben, die jih Hoch 
in den Lüften wiegten, um die Mette fliegen. Und 
wieder zeigten ſich die Wäalle einer alten Stadt. Es war 
die lange jungfraulich verbliebene Feſtung Komorn, 
die man mährend der blutigen Türfenzeit mit Recht 
das öfterreichifehe Gibraltar nennen fonnte; Fein Mus 
felmann brach durd ihre Thore, nein, in die Fluthen 
der Waag ftürzte die ftarfe Mauerjungfer den frechen 
Turbanträger, als er fie freien wollte. Kein Wunder 
alfo, daß Danhäzy abermald felbftgefällig vor ſich 
hinlächelte, al8 ihn der Britte um den Namen der 
Seftung befragte. Faſt noch behaglicher ſah der alte 
Herr, ald ji die grünen Rebenhügel Neszmélys er» 
hoben, und fein Freund des edien Weines wird ihm 
dies übel nehmen. 
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Ertrank doch, Wein, fhon oft in Deinen Fluten 
Der fait unfterblich ſchien, der tieffte Schmerz; 
Hört doch fo oft, wenn Neben fich verbiuten, 
Zu biuten auf, ein wundes Menjchenherz ! 


Nun kamen fie nah Gran, mit deffen Riefendom 
fih der hochherzige Primas Rudnay ein ewiges 
Denkmal in der Weltgefhichte fegte. Später trübten 
fih die Blicke der Ungarn; hingen ſie doch in düſte— 
rer Erinnerung an dem Thurme von Viffegrad. Hier 
ftand ja einft dad Sanfouci, in dem Panoniens ritterlich- 
fter König, der ftahlharte Corvin, von der Mühfal 
des Herrſchens ausruhte. Die Wunderauen dafelbft, 
welche einft an die fehmebenden Gärten der Semiras 
mid mahnten, melche die Mitmwelt .bemundernd „das 
irdifhe Paradies‘ nannten, jind leider längit ver- 
fhmwunden, und Sand und Schutt bededt die Rafen- 


ftellen, darauf einjt taufend Roſen — „dieſe ein- 
zige Sorge des Lenzes“ — ihre füßen Düfte ver- 
hauchten. 


Danh azy war bei dieſem Anblick, wie gefagt, 
nachdenklich geworden; kein Wort rauſchte von ſeinem 
Munde, als der „Nador“ an der Trieultusſtadt Waitzen 
vorüberbrauste, und dieſe traurige Stimmung und ihre 
Stirnrungeln wichen erft dann, ald ber Blocksberg 
auftauchte, und fpäter die Freudenfchüffe vom Borde des 
Dampferd die beiden Schwefterftädte Buda und Pefth 
begrüßten. | 

Die Landung ging rafch vor ſich Danhäzy wurde 
im Gedränge von feinem neuen Freunde getrennt, 
hoffte ihn jedoch oben am Kai zu treffen. Der Menfch 
denkt, doch Gott lenkt! Am Ufer firömten nämlich fo 
viele liebe und werthe Bekannte mit Hundert Fragen 
auf den edlen Ungar ein, daß es ihm unmöglich ward, 
dem Wunfche feines Herzend — freundlich Abfchied zu 
nehmen — zu genügen. 


Zweites Capitel. 
Der Wetter in der Noth. 


Einige Tage nad jener Donaufahrt waren verflof« 
fen, und ein Falter, regnerifcher Abend, der cben Nacht 
werden wollte, brach herein. Der Wind blies Falt und 
fneidend, das bleiche, fchwanfende Licht der von ihm 
gefhaufelten Laternen fpiegelte ji in dem fehwärz« 
lihen Rinnenwaffer, das längs der fothigen Arader- 
gaffe Hinlief. Kurz, das Wetter nahm jich ganz fo aus, 
wie ed in jenem befannten franzöjifhen Romane bei 
dem Debut des Schurimannes befchrieben worden, und 
obgleih die Vorſtadt Therefienftadt, in die ich fo eben 
meine Lefer führte, keineswegs ein Faubourg der alten 
Seineftadt ift, fo fehlten ihr auf jener Stelle, 1wo uns 
fere Gefhichte fpielt, keineswegs die kothfarbigen, nies 
dern Häufer mit wenigen Fenftern in wurmftichigen 
Rahmen, mit unter ohne Glasſcheiben, jene dunfeln, 
übelriehenden Gänge, jene feuchten Wände, die, mie 
die Juden fagen, nur zu deutlich fundgeben, daß bier 
ber Dales, d. i. die Armuth, feinen Wohnſitz aufge. 
ſchlagen. 

Auch der Chourineur fand feinen Repraͤſentanten. 
Ein Mann von hohem Wuchſe, in einer übrigens für 
Zeit und Ort etwas zu eleganten Bloufe ſchritt Tang« 
fam durch die öde Gaſſe, aber nicht fo feſt und jicher, 
wie der Held vom Meffer, fondern leife und vorſichtig 
fpähend. Er mochte wol auf das Erfcheinen der jilber- 
fimmigen Schallerin, der anmuthigen Marienblume 
harren, und feine Hoffnung ſchien ihn nicht zu täufchen. 

Aus einem Haufe, das felbft von den Hütten eines 
reinlihen Holländifhen Dorfes verächtlich über die 
Achſeln, oder vielmehr über den Dachſtuhl wäre ange- 
ſehen worden, trat eine liebliche Frauengeftalt, deren 
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Antlit von der Strahlen ded eben über die Gichel 
auftauchenden Mondes mit Silberfhein überzogen, an 
das Märchen von den Engeln erinnerte, die von dem 
Ewigen zeitweife ald Retter der Unfchuld, als Tröfter 
im tiefften Glende ausgefendet werden. Obgleich man 
aber nach deutfhem Sprachgebrauche blos von armen 
Teufeln fprehen darf, fo muß ich doch Diesmal eine 
Ausnahme von der Regel machen, und meinen trauris 
gen Keferinnen die traurige Kunde mittheilen, daß be 
fagter lichlicher Engel fehr arm zu fein fhien. Wenig. 
ftend trug feine Mantille die Spuren von langen Ge— 
brauche, und der [hiwarztaffetne Capuchon, welcher die 
blondemLocken bededte, mochte dem Regen und dem 
Winde fait fo oft getroßt Haben, als weiland bie 
Sturmbaube eined Pappenheimers. 

Ebenſo ärmlich gekleidet war ihre ältliche Begleite- 
rin, jo wie auch der Rock eines haſtig nachitolpern: 
den, weißfopfigen Mannes keineswegs von einem £unjts 
reichen Schneider gefertigt , fondern in irgend einer 
der Trödlerbuden auf der Waitznerſtraße zufammenger 
flit fein mochte. 

Sonderbar contraftirte mit diefer, wie abjichtlich zur 
Schau getragenen Armuth die jtolze Haltung und ele— 
gante Tournure des reizenden Weibes. Auch die Hals 
tung ihrer Begleiterin taugte wenig zu ihrem muth— 
maßlihen Stande; am wenigften Argwohn erregte ber 
militärifhe Gang des Weißkopfes. Es gab einſt viele 
verabſchiedete Soldaten — man denke an die Tage 
nach der franzöſiſchen Kaiſerzeit — welche ſelbſt im 
froſtigen Spätherbſt, und ſogar ohne trödleriſchen Sur— 
tout, in vielfach zerriſſenen Hemdermeln umhergingen. 
Die Gegenwart wird uns nicht abſolut, wenigſtens 
nicht überall, Lügen ſtrafen. 

Welches Mithfel aber immer unter diefer abgetrage 
nen Kleidung fhlummern mochte, der zuerft erwähnte 
hochgewachſene Mann ſchien feine -Lofung zu kennen 
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und zu fheuen, denn er flüfterte, eben al3 die reizende 
Unbefannte mit dem Anftande einer Lioneſſe nom reins 
ten Vollblut durch die ſchmutzige Gaſſe zu eilen be» 
gann, Balblaut : „God dam, fie ift e8,* und drüdte 
ich Dann vorfihtig an die Mauer eines im Schatten 
ftebenden Haufes. Er dürfte aber dem Falfenblide des 
Manned mit dem militärifhen Gange nit entwifcht 
fein, hätte nicht eine dunkle, dichte, regenſchwangere 
Molke, die Vorhut eined noch fchwärzeren Wolfen: 
beeres, in diefem Momente den alten Diebsfeind Mond 
verbüllt. 

„Bo halt der Wagen?‘ fragte der Engel. 

„Gräfin, zwei Gaſſen von bier,” entgegnete der Alte. 

„Sp weit!” grolfte die Inbefannte. 

„Hätte e8 nicht zu viel Auffehen erregt, wenn Jaä— 
n03 den Magen in diefe abgelegne Gaſſe beſtellt 
hätte?“ begütigte die Begleiterin. 

Schweigend eilte die Gräfin, die alfo Fein armer, 
fondern nur ein aus irgend einer Gaprice in Elend ges 
Eleideter Engel war, vorwärts, und ftumm folgte ihr 
das altlihe Par. 

Die Nacht ward, wie bereitd gefagt, immer dunfler, 
und ſo brauchte der Bloufenmann nur leife aufzutreten, 
um ihnen ungefeben in geringer Entfernung zu folgen. 

Die nächtlichen Wanderer bogen eben um die Ede 
des von milden Beiträgen der Peſter judifhen Gemein 
de geftifteten und trefflich gehaltenen i8raelitifhen Spi— 
tale, du vertrat ihnen ein etwas angeftochenes Klee— 
blatt von wildausfehenden Kerlen den Weg, und der 
Vorderſte derfelben, ein wahrer Rieſe, fhien die ſchöne 
Gräfin ohne Umftände an die Bruft ziehen zu wollen. 

„Laß Dich Halfen, ſchlanker Schag!“ ſprach er. 

Die Aermite ftieß einen leifen Angſtſchrei aus, und 
fprang zurück. Die Kerle ſahen auch wirflih ganz 
raubermäßig aus. Grimmig blidende Augen, dichte, 
ftruppige Barte, rothbrüchige, von häufigen Weinge— 
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nuße aufgedunfene Gejichter, gebogene Nafen vom alt- 
teftamentarifchem Schnitte, eine Tracht Tumpig, wie fe 
Trägler zu tragen ‚pflegen, Hände breit und hart wie 
Kehlheimerplatten — in folder Geſellſchaft in der 
Nacht, an einem abgelegenen Orte, ohne männlichen 
Schuß, denn der altersfäwache Weißkopf kam bei fol» 
hen Gegnern wohl nicht in Betracht, und Die unga— 
rifhe Polizei im Vormärz war auch Fein verläßlic zu 
erwartender Succurs — was Wunder, daß die Dame 
die Boͤrſe z0g, und mit mühfamer Faffung ftammelte: 

„Nehmt Geld, liebe Leute, und laßt und dann In 
Frieden unfered Weges ziehen.“ Ä 

Zwei der Nahtfhwärmer ſchienen nicht abgeneigt 
zu fein, ihrem Wunſche zu willfahren, denn wie gefagt 
die Tracht der Ueberfallenen verfprach nichts weniger 
als reputierlihe Beute. Der Goliath war jedoch 
nie ein Weiberfeind gewefen, und ein Mondſtrahl, 
der für einen Augenblick dur die Wolkenlüde fiel, 
zeigte ihm ein Antlig, fo reizend und ſchön, wie er es 
Zeit feines Lebens nicht einmal im Traume an den 
fhwellenden Mund gefüßt hatte; Deshalb ftredte er 
noch einmal feine riefigen Hände nach dem vor Schref 
freidebleich gewordenen Weibe aus, und brülfte wie 
früber: 

„Rab Di halfen, mein Schatz, dann will ich da? 
Geld auf Deine Gefundheit vertrinken! 

„Um Gotteswillen, Erbarmen!“ flammelte bie Gr 
ängftigte. | 

Der Weißkopf trat abwehrend vor, aber ein Eräftie 
ger Stoß des neuen Samfon fchleuderte ihn gewaltſam 
zu Boden. 

„Her mit den Lippen, ber mit dem Gelde!“ Donner“ 
te er, „beides ift mein!“ 

Die Gräfin fehien verloren, aber die Hülfe war 
nahe. Eben faßte der Nachtfhmwärmer nach der Boͤrſe, 
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da riß jie ihm der berbeifpringende mehrerwähnte Blon» 
jenmann aus der Hand und grollte: 

„Du haft fhmählich gelogen!“ 

Seine Stimme bebte, aber eben diefes Beben hätte 
gewiß fein erfahrener Raufbold für ein Zeichen der 
Furcht gehalten, fondern vielmehr als den jihern Vor—⸗ 
boten entfegliher Wuth betrachtet, und jener We;e» 
lagerer war Fein Neuling im Fauſtkampfe. Zudem ließ 
der fait noch höhere Wuchs feined neuen Cegners ges 
waltige Kraft vermuthen, während das funfelnde, 
durhbohrende Auge, vor dem er den eigenen fchielen- 
den Blid zu Boden fenfen mußte, auf hohen, keine Ge» 
fahr jheuenden Muth deutete. 

Der Goliath, gemöhnlihd der Tange Israel ges 
heißen, trat daher vorfichtig einen Schritt zurüd, fegte 
ih in Ringerftellung, und fragte dann halb zornig, 
halb raufluftig:: 

„Sol ih Dich durchgerben?“ 

Der Fremde ga feine Antwort, nur der Fluch 
»doggish rogue!" bereit in wahrem Berferferzorn 
ausgeſprochen, hallte dröhnend durch die Nacht; dann 
verfeßte er dem Wegelagerer einen Fauſtſchlag, der einen 
Stier betäubt hätte, und auch bier von Sedeutender 
Wirkung war, indem er den Niefen für einen Moment 
fampfunfähtg zu Boden ftredte. 

„Es ift nur, daß ich mich zuerft Deiner ſchurkiſchen 
Helferöhelfer entledige,“ donnerte Sir Henry, ber 
ih aus fpäter erhellenden Gründen in eine Bloufe 
gehülkt, und jenen abgelegenen Theil Peſts zum Schau- 
plaß feines mächtigen Spähens und Wirkens erwählt 
hatte, „doch fei ohne Sorge, Du befommft noch mehr 
der aufgiebigften Schläge!“ 

Mit diefen Worten fafte er die über den unverhoff- 
ten Sturz ihreg Kameraden verduzten zwei andern 
Trunkenbolde bei dem Genide, und flug ihnen bie 
Köpfe drei oder vier Mal fo heftig zufammen, daß jte, 
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als jih endlich die eifernen Hände löſten, Halb bewußt— 
108 zu Boden taumelten. 

„Nun zu meinem Verſprechen, ohnmächtiger Goliath,” 
hohnlachte der Britte. 

Der lange Israel hatte ſich indeffen aufgerafft, Dach» 
te aber, obwohl er vor Wuth fchäumte, nichts deſto— 
weniger ald an einen neuen Angriff, fondern rüftete 
ih, ſchlimm eingefhüchtert, knirſchend zur Verthei— 
digung. 

„Laßt ihn, Freund,‘ Eat die zitternde Gräfin. 

„Er hat genug befommen,“ meinte der Weipkopf. 

Henry fhien aber nicht fonderlich geneigt, Diefe 
Anjicht zu theilen, und in der That, wenn man Die 
Roheit und Brutalität in Anſchlag bringt, mit der 
ih der Pöbel, auf feine derben Fäufte bauend, als 
Herrn der Straße betrachtet, und beffer gefleidete Leute 
nicht blos in der Nacht, fondern felbjt am Tage in den 
belebteften Vierteln großer Hauptſtädte beläftiget,, fo 
hatte der handfefte Züchtiger waglagerifcher Unart nichts 
weniger ald Unrecht. Betrachtet die Schubfarrenzieher ! 
Statt wie es vorgefchrieben, in der Mitte der Gaſſe 
Karren zu fohieben, fahren jie auf dem Trottoir über 
Atlasfhuhe und ladirte Stiefel. Der Holzhacker fperrt 
die Paffage, ſchlägt mit hochgefhmwungener Art dem 
Borübergehenden den Hut von dem Kopfe, während 
fein Weib an der Säge die abbrechenden Sceite irgend 
einer, den Wägen ängftlich ausweihenden Dame zwi— 
fen die Füße wirft. Das Größte und Bedeutendfte in 
der ‚göttlichen Grobheit“ aber leiften die Pflafterer. 

Dder Du gehſt an einem heitern Sonntagsabend 
mit Deiner Gattin oder mit Deiner Schwefter fpazieren ; 
fommt ein unterfeßter, ftämmiger Kerl, den Pfeifen- 
ftümmel oder eine übelriechende Cigarre im Maul, und 
rennt mit folder Heftigfeit und jichtbar abſichtlich am 
Deine Begleiterin, dag dad arme Kind fhmerzlih aufs 
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ſtöhnt. Du blickſt Dich ärgerlich um, da bleibt der Knirps 
ftehen und hehnlacht: 

„Nun, ift e8 dem Herrn etwa nicht recht ?“ 

Was willft Du thun? Dich mit ihm berumprügeln? 
Gefegt, Du feilt der Stärfere, und walkſt ihn tüchtig 
dur, einen Fauftfchlag, darauf Fannit Du ſchwören, 
wiiht er Dir — wie jie ed nennen — gewiß aus, und 
daß diefer Dein Antlit trifft und zeichnet, läßt ſich bei 
feinem Rauftalent hundert gegen eins wetten. Am an— 
dern Tage haft Du ein blaued Auge, ſchämſt Di vor 
Deinen Eollegen im Bureau, und bift eine Woche nicht 
falonfähig. Der Knirps aber taumelt zufrieden geftellt 
nah Haufe, und zieht ihn feine Sippjhaft und Nach— 
barihaft am Morgen mit feiner Niederlage auf, fo 
meint er gutmütdig: 

„Din einmal an den Unrechten gefommen !’ 

Damit ift die Gefhichte für ihn abgethan. Was 
foll ih erft von dem Treiben der Gemeinbeit in der 
Naht fagen ? Das Abenteuer, das ich fo eben fhil- 
dere, Fann man in großen Städten im Monat fiher 
mehr als ein Mal erleben, wenn man nur ein Bis— 
ben Pech in derlei Rencontres von dem Schidfale zus 
gewiefen erhielt. Das aber nennt die unterfte Volks— 
Hichte Freiheit und gleiches Necht auf der Strafe. 

Wie gefagt, der Britte hatte vollfommen Recht, 
wenn er feinem pöbelhaften Gegner außer dem bereitd 
mitgetheilten ftattlihen A noch einige andere Buchſta— 
ben aus dem Abe der Heflichkeit einzubläuen gedachte. 
Und er that dies mit folgenden Worten: 

„Lümmel! Du haft auf Deine Stärfe gepocht, nun 
jieh zu, wie e8 Dir ergeht, da Stärke der einzige Schirm 
und Schuß auf der Strafe geworden!“ 

Darauf padte er den Gegner bei der Bruft. Diefer 
aber, als er jih wie ein Kind gefhüttelt fühlte und in 
Händen fah, die ihn wie einen Federball herummar- 
fen, ſtieß, von dem äußerften Troße zur gänzlichen Vers 
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zagtheit übergehend, einen lauten Schrei um Hilfe aus, 
und pfiff, als er einen Augenblick loskam, geltend auf 
den Daumen. Ein kurchtbarer Fauftſchlag ftredte ihn 
zum zweiten Male beſinnangslos zu Boden. 

„Wo find Sie zu Haufe?“ fprah Henry mit rus 
higer Stimme zur Gräfin. 

Sie aber, die jih vor Schreden und Erfhütterung 
faum mehr auf den Kleinen Füßen erhalten Fonnte, 
begann zu wanfen, und glitt in die Arme ihrer Beglei⸗ 


terin. Der Britte hob jie wie ein Kind empor, und 


trug jie dann in der von dem Weißfopfe angedeuteten 
Richtung fo forgfam Haftig vorwärts, baf ihm die beis 
den ältlihen Leute kaum zu folgen vermochten. 

Am Wagen, der in der Nähe der Therejtenkicche, 
dort, wo die große Feldgaffe in die Königdgaffe muns 
det, angelangt, Hob er die Ohnmächtige in die weichen 
Kiffen. Der Odeur eined eleganten Flacons, daß ihr 
die Vegleiterin vorhielt, brachte die Gräfin zu ſich. Sie 
neigte ſich danfend gegen ihren Retter. 

„Gavalierspflict , nicht8 weiter!” entgegnete dieſer 
lakoniſch. 

Nach dieſen Worten leerte er die Boörſe, die er dem 
Nahtfhwärmer entriffen, sans fagon in den Schos 
der Duenna oder Zofe, verbarg ſie dann in feine 
Bloufe, flüfterte „fahren Sie mit Gott!" und raſch um 
die genannte Kirche biegend, war er fo plößlich ver 
ſchwunden, ald er gefommen. 

Der Wagen rollte gegen die innere Stadt. Welde 
Gefühle das Herz der Gräfin durchkreuzten, Täßt ſich 
wol. denfen, und es wäre daher unnöthtg, je zu des 
ſchreiben. Daf der Schlaf erft fpät ihre ſchönen Wim⸗ 
pern befchlih, möchte ich vermuthen; wer aber. wüßte 
zu fagen, welche Rolle das Bild des Metterd in der 
Noth in ihren Träumen fpielte? | 
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Drittes Eapitel. 
Juriſten-⸗Juſtiz. 


Es war Zeit, daß der Wagen davonrollte, zeigten 
ſich doch in der eben durchſchrittenen großen Feldgaſſe 
verdächtige Geftalten , welche einer aufgefpürten fris 
ſchen Fährte zu folgen ſchienen. Der gellende Pfiff, mit 
dem der lange Zfrael feine, in einer benachbarten Spes 
lunfe, von der wir bald ein Näheres berichten 
werden, Iagernden Genoſſen zum Succur® berbeirief, 
war nicht ungehört verhallt, und fo ſah jih Henry, 
als er, an die Therejienfirche gedrüdt, dem Geräuſche 
des pfeilfchnell dahin rollenden Wagens laufchte, bald 
bon einem Schwarme Nachtvögel, Betyaren oder Bas 
gabunden umrungen. 

Der Goliath, der jich mittlerweile erholt hatte, ricf 
tiumpbirend , al8 er ihn erblidte: 

„Das Dänchen iſt entwifcht, aber der Galan ift 
unfer!# 

Sir Henry befand ji alferdingd in einer bedenf« 
lien Klemme, er befaß jedoch nicht blos die befann« 
ten, derben und ausgiebigen englifchen Fäuſte, fondern 
er führte obendrein einen fogenannten „Boxer“ bei ſich, 
die befte, aber auch furchtbarſte Waffe in einem ge= 
wöhnlihen Hantgemenge. In Ungarn, wie in den übri« 
gen öſterreichiſchen Eibprovinzen ift jie ziemlich unbes 
fannt, vielleicht auch in feinem Kaufladen zu fin en; in 
Trieft jedoch trifft man jie bereitd vom feder Schwere 
und für jede Fauft. Ein „Boxer“ beiteht aus einem 
dien, mit Leder überflochtenen Stiel aus Fifchbein, an 
deffen beiden Enden jich zwei ſchwere, gleichfalld in Les 
der gehüllte Bleikugeln befinden, und wird mit Hilfe 
eines Kleinen Hängeriemend an der Handwurzel befeflis 
get, um ihn im Fauftfampfe nicht fo leicht zu verlieren. 

1. Theil. 2 


i8 

Die Schwingungen des Fifchbeind und das Gewicht der 
Bleifugeln mahen jeden Schlag zermalmend, und 
e8 gehört nicht viel Mannedfraft dazu, um mit 
einem Hiebe den ftärfften Knochen zu zerfplittern. 

Man begreift aus diefer kurzen Befchreibung, was 
fih mit einer folden Waffe, namentlich in einer im ge» 
mwöhnlichen englifhen Boren geübten Fauſt ausführen 
läßt. Dies erwieß fih au in jener Nacht. Vier oder 
fünf Mal ſchwang Henry den fürcterliden Kolben, 
und die Betyaren, welche ihm am gewaltigften zufag« 
ten, lagen theils betäubt am Boden, theild flohen jie 
mit entfeglihem Heulen die gefährlihe Nahbarfchaft. 
Demungeachtet wäre der tapfere Britte der Uebermacht 
erlegen, denn man fah bereit Meffer blinken, und der 
lange Israel hatte einem feiner Kameraden den ge— 
wichtigen Cfafany entriffen. Plöglih aber kamen 
mehrere der al8 eine Art Vorpoften ausdgeftellten Bes 
tyaren athemlos daher gerannt, und riefen ſchon von 
Weitem, fhwächer oder lauter, je nachdem es ihre er= 
[höpften Lungen erlaubten, die befannte Schredendlo= 
fung „die Zuraten kommen!“ 

Kaum daß diefe Lofung verhallte, fo riffen auch die 
nächtlihen Wegelagerer nah allen Seiten and, und 
felbft der lange Israel faumte nicht, mit einem ent» 
feglihen Fluche ihrem Beifpiele zu folgen. Ja, die jun 
gen Rechtöbefliffenen, Juraten, in Befth fpottweife nach 
dem Namen eines früheren Bejiterd des Caffeehauſes 
in der Herrngaffe, wo jich die ftudirende Jugend noch jegt 
zu verfammeln pflegt, auch die junge Oraffhaft Pillvar 
genannt, waren im Vormärz der Knecht Ruprecht 
nicht blos für die friedliebenden Leute im gewöhnlichen 
Leben. fondern felbit für die Spectabile8 an der Stans 
detafel geworden. 

Die politifche Popularität, meinte der geiftreiche Ver— 
faffer der ‚neuen ungarifhen Croquis,“ ift ein theures 
und wünſchenswerthes Gut, wenn jie auf die Qualität 
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bajirt ift; der Qualität nah gilt jie nah Victor 
Hugo al® une grande menteuse, und man fann von 
ihr fagen, mad Franz J., König von Frankreich, in 
einem Ouatrain an die fhönere Hälfte des menfhlichen » 
— adreſſirte: 

Souvent femme varie, 

Bien fol est qui a’y fie! 

Der Popularität wegen, hatte die ungarifche Oppo» 
tion diefe Juraten und Kanzelliften als öffentliche 
Meldung proclamirt, welche die freie Preffe im Lande 
erfegen follte; jie hatte jie gebätfchelt, gepflegt, erzogen, 
fie hatte jie zur zweiten Macht im Staate herangebil- 
det, Doch nie daran gedacht, daß diefe Waffe ſich einſt 
auh eben gegen die Oppoſition kehren dürfte. Diefe- 
Wendung der Waffe behagte feinem der Deputirten, ' 
und nur Morig Szentfiralyi ſprach, jtetd logiſch 
urtheilend, einmal eine richtige Anſicht über das Zi— 
fhen der Gallerien mit den lafonifhen Worten auß: 
„Wenn Euch früher der Beifall gefiel, ſo mus Eud 
nun auch dad Gegentheil gefallen!‘ 

Noh mehr gefürdtet waren die Juraten bei ge= 
wöhnlihen Exceſſen, und dies um fo mehr , als jie 
als privilegirte Kafte feiner ftädtifhen Behörde, fon- 
dern einzig ihrer eigenen Gerichtöbarfeit unterjtanden. 
Nur die ehrfame handfefte Bleifcherinnung in Bert, 
Preßburg wie in anderen Städten bildete offene Oppo— 
jition gegen das Juratenthum und galt ald gefhmworner, 
bochyefährliher Todfeind der afademifhen Jugend. 
Es dürfte die Leſer fohin keineswegs Wunder nehmen, 
daß die Betyaren, ald jie jene Parole vernahmen, 
erfchredt das Weite fuchten. Wie aber kamen die Jura 
ten dazu, den Engländer aus obiger garftiger Klemme 
zu helfen? 

Sn einer der vielen Duergaffen, rechts von der 
Königdgaffe, wenn man nad dem Stadtwäldchen wan— 
delt, befindet jih ein Tanzfaal, zum „Peter und Paul‘ 
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gebeißen, der einige Aehnlichkeit mit der berühmten 
oder berüchtigten Ehaumiere in Paris aufzumeifen 
bat. Es wimmelt dafelbft mährend der Garnevaldzeit 
wie in heiteren Sommernädten zwar nicht von Gri— 
fetten, ein Genre, das Peſt befanntlih fo wenig als 
Wien befiht, dagegen trängen fih in jenem Saale 
zahlreiche zweideutige Dirnen. Das männliche Publikum 
ift dort fehr gemifcht, namentlich aber traf man da= 
felbft im Vormärz Schmärme von Juraten. 

Auch an jenem Abende Hatte jich eine bedeutende 
Anzahl afademifher Jugend eingefunden, um dem 
Gotte Bachud mie dem alten Gallierfönig Gambrinus 
flüßige Opfer zu bringen, um nebftbei aud) mit „den 
verlornen Kindern“ mit roth gemalten Wangen zu 
fhäfern, zu ſchwatzen, zu tanzen. Die Flaſchen frei» 
feten, eine Zigeunerbande ließ vaterlandifhe Weifen 
erklingen, mander ftürmifhe Cſardas brachte das 
Blut der Tanzenden in noch Iebhaftere Wallung, Eurz, 
der Himmel hing voll eigen. | 

Als Löwin der Gefellfhaft galt eine faft grenadier- 
mäßige, hochbuſige Dirne, mit wafferblauen Augen, 
von bleiher, jedoch keineswegs bräunlicher Geſichts— 
farbe, entfohloffen in Wort und That, ein Stück 
Mannmweib. Keine wußte den Cſardas fo ungeftüm zu 
tanzen, Feine verftand es fo gut, den lüftern gewor— 
denen Tänzer in den Schranken des Anftandes zu 
erhalten, als eben dieſe ftattiihe, den drallen Sen— 
nerinnen der Schweizeralpen an Wuchs wie Körper- 
fraft verwandte, nur wenig verblühte Schönheit. Man 
nannte fie die große Mathilde — wei Gott, 
iwie fie einft in der Hütte ihrer Eltern getauft iporden 
- — doch ward fie gewöhnlich mit dem Spignamen „die 
Vicegeſpänin“ bezeichnet , da jie jich feit Längerem zur 
Beftallung und Würde einer Uintervorfteherin in einem 
der vielen Nichtveftatempeln in der Iherejienftadt em» 
porgeſchwungen. Heute aber fhien diefe „wilde Rofe* 


— diefe ſchmeichelhafte Bezeihnung dankte jle einem 
ihrer Verehrer, der jih als ungarifcher Roct berühmt 
glaubte, e8 aber nie wurde — ji nicht in der rojig- 
ften Laune zu befinden, ja ihr Bli wurde immer fin» 
fterer, obgleich fie bereitd manches Glas ungarifchen 
Ghampagners bei den vielen Toaften Hinabgefchüttet 
baben modte. 

„Was haft Du, Bicegefpänin meinte ein ftämmi- 
ger Jurat, „willſt Du Betfchweiter werden ?“ 

„Ich denfe nad,“ entgegnete die Angefprocene, 
„wie jener Bankknecht geheißen, welcher Dir jüngft 
mit einem Stüde Holz das Kopfmaß genommen !* 

Der Jurat biß ſich auf die Lippen. 

„Ich weis beffer,“ meinte die Nahbarin der „wilden 
Roſe,“ „wo jie der Schub drüdt, die große Mathilde 
trägt den großen Engländer im Herzen, der vorgeftern 
diefen Saal mit feiner eben fo tugendhaften als lang- 
weiligen Gegenwart beehrte.” 

Allgemeines Gelächter! 

„Ein hübſches Wickelkind,“ rief der Jurat, „von 
etwa ſechs Schuh Länge!“ 

„Da, bedeutend größer, ald Du, ift er,“ antwortete 
Mathilde, die bei den Worten ihrer Nachbarin bis 
über die Ohren erröthete , jich aber ſchnell wieder ge— 
faßt hatte, „ald er Dih, da Du an ihn anrannteft, 
verächtlih ‚gemeffen, und hierauf wieder gerade vor 
ſich hinblickte, fhien diefe Pantomime zu fagen: „Leben 


Sie mohl — — auf Nimmerwiederfehen, Herr Jurat, 
vorausgeſetzt, daß Sie niit etwa auf einen Tiſch 
fteigen !* 


Der ſtämmige, jedoch nicht viel über fünf Fuß hohe 
Jünger der Themis, den da Gelaͤchter ſeiner Collegen 
gewaltig wurmte, wollte eben mit einem Schimpfworte 
antworten, aber Mathilde Hatte den Hals einer 
vollen Thampagnerfiaſche ergriffen, und blickte ſo de— 
terminirt darein, daß es ein anderer Zechgenoſſe für 
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ratbfam fand, den Ausruf des Grollenden mittelft feis 
ner breiten Hand noh im Munde zu erftiden. Zum 
Glücke für beide ftreitenden Parteien wendete jich die 
allgemeine Aufmerffamfeit der breiten, freilich ſchlimm 
verfohoffenen Dttomane an der andern Seite des Saa— 
les zu. | | 

Dort zeigte jich eine feltfame Gruppe. Politik treie 
ben ift dem Ungar zur zweiten Natur geworden. So 
trugen felbft die Bergnügungen der Jugend im Vor—⸗ 
märz eine politifhe Färbung, namentlich galt dies im 
Jahre 1847, zu deffen Schluffe der lebte Prefburger 
Reichstag ftattfinden follte. Range bevor, ald Taufende 
bhocskoros nemes, von einigen Öliedern der ungarie 
fhen Pairie im Gzikoscoftume hoch zu Roß angeführt, 
unter dem Klange der Fidel mehrerer Zigeunerbanden 
im October jenes Jahres in Peft einzogen; lange be— 
vor, ehe eine gräfliche Bamilie immenfe Summen vers 
. außgabte , um Stimmen zur Wahl einer gefährlichen 
Perfönlihkeit zum Deputirten für die Peſter Geſpan— 
[haft zu recrutiren: lange vor Diefer Zeitperiode hatte 
politifcher Zwiefpalt alle fonftigen Sntereffen verſchlun— 
gen, war parlamentarifhe Debatte zum allgemeinen 
Gonverfationsftoffe in den Salons, wie an öffentlichen 
Orten geworden, bewaffnete jih die confervative Par» 
tei, mie die Oppofition, bi8 an die Zühne, fühlten 
beide Barteien, daß man auf dem nächſten Reichdtage 
eine Lanze brechen werde, welche das Schidfal des 
Landed fur lange Zeit entfcheiden müſſe. Es war 
der geheime, nurfelten irre leitende Inſtinct der Maffen. 

Schon damals gab e8 Fein Amufement, namentlich 
unter jüngern Leuten, das nicht im Gefchmade der 
ehemaligen franzöjifchen Notabeln von Anno 1789 ges 
halten worden wäre. 

Deshalb war auch die gefammte Zubörerfchaft im 
Saale zum „Peter und Paul“ im Vorhinein überzeugt, 
dag jene feltfame Gruppe auf der Ottomane, wenn 
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fein politiſches Drama , do wenigſtens einen parla⸗ 
mentarifhen Schwanf aufzuführen gedenke. 

Man irrte jih nicht. Gin überaus junger, flaums 
bärtiger Jurat, mit einem Milchgefihte, um das ihn 
manche Dirne im Saale im Stilfen beneidete, Tagerte 
auf der erwähnten Dttomane. Er hatte ji aus einer 
rothfeidenen Dede eine Art römifcher Toga zurcht ge» 
macht, und grünen Epheu in der Form eines Lorber— 
kranzes in die Haare geflodhten, zudem bielt er cine 
befohriebene Rolle Bapier in den Händen, fo daß er 
allerdings an die Abbildungen der Mufe der Gefhichte, 
der nah unferer Anſicht meift fehr lügenhaften Dame 
Klio mahnte, wie er denn auch fpäter die Nolle derfels 
ben mit vieler Gefhidlichkeit durchzuführen vermochte. 
Bor der Dttomane plaidopirten zwei ältere Juraten. 
Der Eine imitirte die Haltung und Geberde eines lei— 
der zu früh verftorbenen Magnaten mit großer Natür- 
lichkeit, während der Andere jenes Haupt der Oppo— 
jition carifirte, deffen Stinnme mit dem wehmüthigen 
Klange zu dem Mot DBeranlaffung gab, jie fei eine 
Nachtigall, welche Bataillond gepanzerter Worte com— 
mandire. 

Die Plaidoyanten vertraten die Sache ihrer Pars 
teien mit vielem Witze. Es waren junge Leute , die 
erſt fürzlich von einer Reife nah England und Frank— 
reich zurücgefehrt waren, und die Schwächen und Fch- 
ler ihrer eigenen Gejinnungdgeroffen klaren Blides 
erfaßt hatten. 

„Ewige Mufe der Geſchichte,“ ſprach der Oppojitiond» 
mann, „traue den Gonfervativen nicht! In ihrer Zone 
fallen dem Liberalismus der Ständetafel die Ylügel 
aus, und der Geniud promenirt dort wie an einem 
Gefundbrunnen ängftlih fo lange Hin und her, bis 
er endlich derart purgirt wird, daß er jih von einem 
bebren Kluge nicht8 mehr träumen läßt. Stelle Dir 
dad.arme Ungarn ald einen Magen vor, mit dem 
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etliche hitzige Gäule durchgehen wollen ; dies ift jedoch 
nicht möglih, weil hinter dem Wagen einige ftarfe 
Medlenburger eingefpannt jind, die ihn zurückziehen. 
Die Equipage wird nun hin und bergezerrt, kommt 
aber nicht fonderlich von der Stelle. Die higigen Gäule 
ermüden leicht, und man läßt jie am Ente ruhig zies 
ben, weil man ficher weiß, daß jie den fhweren Wagen 
nicht weiter fhleppen können, ald wenige Schritte noch !“ 

„Glaube den Lenkern diefer bigigen Gäule nicht,“ 
fiel der Gonfervative ein, „die Natur bat ihnen eine 
große Dojis Pfiffigkeit verliehen. In unferen Tagen 
bei und zu Land gebt Tartüffe nicht mehr in bie 
Kirhe, um fein Waterunfer zu murmeln ; nein, 
der Zeitgenoffe Tartüffe läßt den Raksczyi ſpie— 
len, drückt in den Comitats = Gongregationen faft 
jedem Gorte8 die Hand, mährend feine geheinen 
Münfhe drohend gegen die Regierung, den Adel und 
das Volk gerichtet jind, während er ſich nach jenen 
Zeiten fehnt, wo er fagen fönnte: La maison m’ap- 
partient, c’est A vous d’en sortir! -Glüdlihermeife 
bat Tartüffe immer einen fünften Act gehabt!” 

Lauted Eljen, flürmifher Applaus folgte dent bei« 
berfeitigen Raifonnement. 

„Beide Barteien,‘ fprah nun Dame Klio, ‚‚erins 
nern mich lebhaft an jenen Reifenden, der eines Tages 
auf einer Prairie in Nordamerifa auf zwei rothhäutige 

Wilde ftieß , die mit großer Aufmerffamfeit und Ger 
fhieklicgkeit fi in einem Spiel mit Eleinen Kiefelfteinen 
übten. Der Reiſende blieb ftehen und ſah zu. Die 
Partie, date er, muß um Etwas gehen, denn jie fpie- 
len mit einer ungewöhnliden Gemwandtheit und Emo— 
tion. Diefer Kleine mit der blauen Sonne auf der 
Stirne iſt fehr gefhidt, aber der Große mit der gel- 
ben Schlange auf der Bruft gibt nichtd nad. Bravo, 
gelbe Schlange! Ach, bravo, blaue Sonne! Yet wird 
es entfchieden! Bei Gott, die blaue Sonne hat gewon- 


N Meinetwegen! ! Jh kin nicht böfe, die blaue Sonne 

gefällt mir. Empfange meinen Glückwunſch, blaue 
Sonne! — — BDlaffer Mann — fagte die blaue 
Sonne — wir haben zu fpielen begonnen, weil wir 
Dich den Weg hieher nehmen fahen, und ich will e8 
Dir nicht verheimlichen, dag wir darum fpielten, wer 
»Dich freffen wird !‘ 

Homerifhes Gelächter begleitete die letzten Worte 
Klios, die allgemeine Heiterkeit und Aufmerkfamkett 
wurde aber plöglich durch einen Ausruf Mathildens 
geflört, und einem nichts weniger als politifhen Ges 
genjtande zugemwendet. Diefer Ausruf lautete: 

„Ein Dieb !* 

Ein blaffer Junge, mehr Knabe noch als Jüngling, 
ziemlich anftändig gekleidet, demungeachtet aber ein 
ordinärer Gauner, in den Diebshöhlen, wie bei den 
Heblern , unter dem Namen: „Ferko, der Fuchs“ 
befannt, Hatte ſich namlich unter die aufmerkſam lau- 
ſchende akademifhe Jugend gemengt, und Imre, je« 
nem ftämmigen, Kleinen Juraten mit großer Gewandt⸗ 
heit die goldene Uhr gezogen, wie im biefigen Roth» 
wälfh das Zeitwort „ftehlen“ umjchrieben wird. 

Zu feinem Unglüd war die Vicegeſpänin keine große 
Breundin von Politik, gähnte daher, während Alles 
late, mufterte aus Langeweile die Geſellſchaft im 
Saale, und jo bemerkte jie die allerdings ſchlauen 
Manveupret, mit welchen jih Fer ko feiner Beute zu 
bemädtigen fuchte. Die Gelegenheit fhien nur zu gün— 
fig, aber im Momente des Gelingen faßte die linke 
Hand Mathildend den Jungen am Kragen feines 
Nodes, während ihre Nechte die langen Singer des 
Kleinen ſammt der gezogenen Uhr gleich einem eiſer— 
nen Ringe umflammert bielt. 

Man kann ji den Lärm im Saale denfen. 

„Eljen die DVicegefpänin !« 

„Berbt den Dieb!“ 
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„Unerbittlihe Juratenjuſtiz!“ 

Alfo erfchallte e8 von allen Seiten im tiefiten Baſſe, 
waͤhrend bier und da eine weibliche Sopranſtimme 
Fürbitte mit dem Bemerfen einlegte, der Miffethäter 
fei ja noch ein halber Knabe. 

- „Az e badta,‘* rief Imre, „wir wollen e8 mit dem 

Burſchen halten, tie mit jenem „Guten Morgen-MWün- 
ſcher,“ der uns im verfloffenen Januar die Kleider 
ftehlen wollte, urd den wir zum Danf dafür bei einer 
Temperatur von vierzehn Grad unter Null, nadt und 
gebunden unter den Brunnen warfen, und einen hal» 
ben Tag lang mit eijigfaltem Waffer begoffen. Der 
Gaz ember wird diefe Douche Zeit feines Lebens nidt 
vergeffen.“ 

„Vergiß nicht,“ ſprach die wilde Roſe, „daß wir 
gegenwärtig über zwanzig Grad Märme haben. Der 
Junge, der übrigens ein halbes Kind ift, und daher 
eine mildere Strafe verdient, würde höchſtens ein laues 
Bad nehmen, was er, nah dem Schmuß hinter feinen 
Ohren zu ſchließen, allerdings dringend benöthigt. Gebt 
ihm ein par mäßige Obrfeigen, und werft ihn dann 
einfach zur Thüre hinaus.” 

„Ich bin zwar Dein Schuldner, Vicegefpanin ,” 
ſprach Imre galant, wie er denn, troß des früheren 
Zanfes, in die wafferblauen Augen Matbildend 
tiefer gefhaut hatte, al8 bei ihrem Gewerbe vonnöthen 
gewefen, „aber fo heiler Haut foll mir der Tafchendieb 
diesmal nicht davon fommen! Strafe, tüchtige Strafe 
muß fein!’ 

„Laßt ihn Waffer ſaufen,“ fiel der Gaftgeber ein, 
„bis cr zu zerplagen fürchtet; der Schlingel hat ohne- 
bin ein Glas Ausbruch getrunfen das er ſchwerlich 
bezablt hätte!“ 

„Bar e8 Wein aus Deinem Keller?” 

„Sa wohl.’ 
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„Dann bat er ohnehin Waffer genug im Leibe,‘ 
fuhr die Bicefpänin unter allgemeinem Jubel fort. 

„Der Wirth hat Recht,“ entfhied Imre, „der 
Burſch fol eine Maß Rothwein trinfen. Der Wein 
geht auf meine Rechnung, und er foll auf Deine 
Geſundheit, wilde Roſe, geleert werden, natürlid 
aus dem Trichter!” 

Ferko ftieß zum erften Male einen Angits 
ruf aus. 

„Ich zahle die zweite Map.‘ 

„Die dritte auf meinen Conto!“ 

Bringe Dein ſtärkſtes Geſäufe, glücklicher Gaft« 
geber!“ 

Alſo riefen die Juraten. Dem Diebe ſtiegen vor 
Schreck die Haare zu Betge; er zitterte am ganzen 
Leibe, und der Angſtſchweiß trat in dicken Tropfen auf 
ſeine ‚Stirn. Mathilde fuhte noch einmal zu vers 
mitteln. Der Junge warf ihr einen dankbaren Blid zu. 
Die DVermittlerin wurde zurüdgedrängt, derbe Fäufte 
ergriffen den überrumpelten Fuchs, und die hochnoth— 
peinlihe Procedur begann. 

Die Bicegefpänin verließ den Saal. 

Befagte Procedur war ganz einfah. Man warf 
Ferko auf den Rüden, hob ihn auf einen Tifh, und 
zwängte ihm einen gewaltigen Trichter in den Mund, 
Auf das Commando „Eins — zwei — drei!” gof 
ibm der Wirth langfam die erfte Maß Rothwein in 
den Schlund. 

Mir benügen die Paufe zwifchen der erften und 
zweiten Map, um eine Feine Verſäumniß nachzuholen. 
Die Leſer werden nämlich fragen, was man in Peſt 
unter der Bezeichnung „Guten Morgen Wunſcher⸗ 
verſtehe? Dies iſt ein Genre von Dieben, welche un— 
ter allerlei Vorwänden, bei genauerer Kenntnif des 
Terrains ſelbſt in der Rolle des eigenen Stiefelputzers, 
junge Leute am frühen Morgen geräuſchlos zu beſuchen 


pflegen, und den feiten Morgenfchlaf oder die Betäu« 
bung nad einer durchſchwärmten Nacht benügen,. um 
fämmtlihe Kleidungsftüde, Stiefel, Tafchenuhren 

u. f. w. sans gene davon zu tragen. Died Genre war 
im DBormärz fehr zahlreich vertreten. 

Mathilde Hatte mittlerweile die Königdgaffe er— 
reiht. An der Ede fand ein Betyar Wache, der ſie 
jedoch, da gewiffe Nachtwandlerinnen von den Gaus 
nern ald eine Art Wahlverwandtfchaft refpectirt wer⸗ 
den, zwar ungehindert pafitren ließ, ihr aber im :Bors 
beigeben zurief: | 

„Nimm Dich in Acht! Da unten wird blutige Wafche 
gemwafchen !« 

Don Natur furdhtlod, von einer injtinftmäßigen 
Ahnung getrieben, eilte die Vicegeſpänin, ſtatt links 
in der Richtung ihrer Behaufung einzubiegen, gegen 
die Therejienfirhe zu, und überfah, von dem Lichte 
des eben wieder aus den Wolfen tauhenden Mondes 
beſchienen, mit einem Blick die bedrohliche Gefahr Sir 
Henry, deffen ritterlihe Geftalt allerdings bei dem 
eriten Begegnen einen ihr felbft rätbfelhaften Eindrud 
auf ihr Herz gemadt Hatte. Mathildens Entſchluß 
war raſch gefaßt. Sie flog, den Wache haltenden Be— 
tyaren unfanft bei Seite ftoßend, der übrigens ihre 
Flut in ganz anderem Sinne deutete, in den Saal 
zum „Beter und Paul“ zurüd. 

Dort begann der Gaftgeber eben die zweite Maß 
Rothwein einzuſchütten. 

„Auf die Straße, Juraten!“ rief die wilde Roſe, 
„elöre! Einer von Euch iſt in die Hände von Betyaren 
gefallen!“ 

Das war Waſſer auf die Muͤhle der muthigen legis— 
lativen Jugend. Mit Stöcken, Fußſtühlen, Flaſchen 
bewaffnet, ſtürzte der Schwarm Juraten haſtigen Lau— 
fes in die Königsgaſſe. Das Uebrige iſt bekannt. 


Viertes Kapitel. 
Dae Boudoir. 


Mehr als ein halber Tag war ſeit jener nächtlichen 
Scene in der Nähe des ifraelitifhen Spitales verfloffen, 
aber die Erinnerung an ihre Schreden wollte nicht wei⸗ 
hen aud dem gräfliden Herzen. Gräfin Giſella — 
ih braude dem Leſer wohl nicht erft zu fagen, daß jie 
die Heldin jenes gefährlichen Abenteuerd gewefen — 
galt ald Perle und Zierde der ungarifhen Creme, 
und toch gab es bei fo vielem Lichte noch einen büfteren 
Schatten. 

Schön und anmuthig, Tochter eines uralten reichbes 
güterten Haufes und zugleich diefed Stammes letzter 
weiblicher Sproffe, ward jie von der Welt als Ahnfrau 
eines neuen Grafengefchlechte8 betrachtet; die Kinder 
des Mannes ihrer Wahl follten ja, da die männliche 
Linie ihrer Familie angeblich ausgeftorben war, kraft 
derin Ungarn üblichen Präfection oder Mannseinjegung 
mit eingeholter königlicher Bewilligung aud ihren 
Namen, ibren Rang erhalten, furz allen übrigen gräf: 
liden Magnaten gleich geachtet werden. Leider aber [ag 
ein gewaltiger Stein des Anſtoßes auf diefzm Wege der 
Kortfegung des alten Stammbaumeß. 

Die männliche Linie ihred Haufed war namli nur 
angeblih erlofhen, und ein jicherer Graf Kolman, 
der Abfömmling eined Seitenzweiges, hatte durh uns 
widerfprehliche, In alten Archiven aufgefundene legale 
Dorumente dargethan, daß jener Scitenzweig, dem er 
entfproffen, die eigentlihe Hauptlinie ded gefammten 
Grafengeſchlechtes gemwefen, und nur durch verfchiedene, 
während der Türfenkriege ſchlecht geprüfte juridifche 
Ränke um feine Rechte fo zu fagen geprellt worden. 
Die Bemeife waren fo fhlagend, Daß der Fiscal der 
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Gräfin gleich nach der erjten Einjicht bedenklich die Ach— 
feln zudte. Indem ich der zu erzählenden Geſchichte 
voraneile, füge ich noch bei, daß jene Documente ſich 
fpäter auch keineswegs als verfälfht und unterſchoben, 
fondern ald echt bis auf die legte Sylbe erwieſen. 

Es Fam fohin zu einem Proceß auf „Larve und Blut- 
verrath.“ Larve und Blutverrath jind zwei echt unga- 
rifche juridifhe Ausdrüde, und bedeutet der (ritere, 
den Verſuch ſich durch verfälfchte Belege in eine fremde 
Familie einzufhmuggeln; diefe Larve wird zum Bluts 
verratb, wenn diefer Betrug von einem weiblichen’ 
Sproffen des adeligen Gefchlechted ausgeübt wird, 
wenn ſich zum Beifpiele wie im obigen Falle der Ab— 
fömmling eines Seitenzweiges in die Hauptlinie zu 
drängen fucht. Braglicher Proceß währte bereits einige 
Jahre, beide Parteien hatten ſchon ein par Mal 
Recht wie Unrecht befommen, im Herbſt des laufenden 
Jahres 1847 ſollte jedoh in einem von Peſt nidt 
weit entfernten Gomitat, darin die Herrfehaften der 
gräflihen Familie lagen, der entfcheidende richterlide 
Sprud erfolgen. Verlor die Gräfin, fo war jie auf ein 
fehr geringes Einkommen befhränft. Bon Natur aus 
gutmüthig, zudem felbft mehr und mehr von der Echt—⸗ 
heit der erwähnten Documente überzeugt, ſchlug Gi— 
fella einen Vergleih vor; Graf Kolmaäan ſchien 
nicht abgeneigt, aber er fegte eine Bedingung, von 
welcher die Gräfin keine Sterbensſylbe wiffen mollte: 
er forderte die Hand feiner reizenden Widerfacherin. 

Und woher ftammte diefer Widerwille? Ueber Kol 
mänd nichts weniger als liebenswürdige, ja abſchre— 
ckene :Berfönlichkeit werden wir indem nachften Gapitel 
berichten. Es war aber nicht feine äußere Häplichkeit, 
vor der es Giſella graute; der Mann galt auf 
moralifch ald Gegenfag eines Ausbundes von Schön’ 
heit. Dan nannte ihn einen Wüftling und Verſchwen— 
der. Seine Grauſamkeit gegen Menfh und Thier un 


terlag keinem Zweifel. Am Tage gab er fich meift als 
Pferdenarr, Abends debutirte er in der Rolle des leib» 
haften Königs nicht Pharao, fondern Faro. 

Es blieb alfjo Gifella nichts übrig, als den Pros 
ceß fo Hartnädig ald möglich fortzuführen,, obgleich ie 
ih Faum mehr zu verhehlen wagte, daß der Sprud 
ded Richter! nun und nimmer günftig far ſie lauten 
könne. Derlei Gedanken flimmen traurig, und man fand 
e8 daher im high life fehr natürlich, daß die einft fo 
lebensfrohe Gräfin täglich trüber in die Zukunft fah. 
In der neueften Zeit waren jedoch zwei Greigniffe ein— 
getreten, welche plöglich ein rojiges Licht in das näch— 
tige Labyrinth der Gegenwart zu werfen verfpracden. 

Man gab eines Abends Erkels liebliche, auch von 
Fremden vielbelobte, namentlih aber für ungarifche 
Ohren ewig bezaubernd bleibende Oper „Hunyady 
Laszlo.“ ®ifella befand ji in ihrer Loge, nachdenk⸗ 
ih wie gewöhnlich, als jie ſich plößlih vom Blig ge- 
fireift fühlte. Es mar aber fein Blipftrahl eleftrifcher ” 
Natur, der aus fhwarzen Wolfen zu zifhen pflegt, 
nein, er fam aus einem blauen männlihen Auge, 
und hieß der Eigner desfelben Sir Henry. Da ward 
es der Gräfin, die früher maleriſch, doch ariftofratifh 
vornehm, ganz impoffible in der Loge hingegoſſen lag, 
feltfam, gar feltfam um das Herz. Sie wollte ih 
ermannen, gab dem kleinen Nelkenmund jenen ver» 
höhnenden Ausdruck, den Frauen, namentlich Kofetten, 
fo gerne ald Maske benügen, wenn ſie jih, einem 
Manne gegenüber, vor dem Meffiad wahrer Liebe zu 
fürdten beginnen, jie wandte der Loge, darin ſich 
Henry befand, ftolz den Rüden, jie freute jich felbft 
über ihr verftoctes Heidenthum, ja fie fuhr fcheinbar 
rubig heim, aber — — den Blid ward fie nicht los, 
auf Ehre, den Blick ward jie nicht los! Der flarrte auf 
ie nieder, fo verlodend und doch fo herriſch, daß jie 
unwillfürlih die Augen ſchloß, und ji fehnte nad 
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dem nächſten Schlafe, eigentlih nad deffen Traum, 
darin der fehöne Fremde ihr zmeifeldohne befiegt zu 
Füßen flürzen dürfte, 

Kein Glücksfall kommt allein! Am nähften Morgen 
erbielt die Gräfin einen auf ziemlich groben Papier fehr 
unorthographifch gefehriebenen, mit ſchlechtem Lad und 
einem Silbergrofchen gejtegelten Brief, nachſtehenden 
Inhaltes: 

„Will Gräfin Giſella den Proceß auf Larve 
und Blutverrath ganz ſicher gewinnen, ſo komme fie 
heute Abend nah neun Uhr in die Aradergaffe, Haus—⸗ 
nummer fo und fo viel, rehtd die dritte Thür. 

Eine Freundin.“ 

„Postscriptum: Man bittet in Verkleidung zu ers 
ſcheinen. Beiderfeitige Sicherheit erheifiht ed.“ 

Natürlich, daß Gifella nicht eine Minute zögerte, 
einzumwilligen, und daher zur bezeichneten Stunde von 
ihrem Haushofmeifter, einen: ausgedienten Militär, 
und ihrer Kammerfrau, Namend Sufanne, vorſichtig 
zu dem geheimrifvolfen Stelldichein eilte. Das Er» 
gebniß dieſes Rendezvous darf ich jedoch meinen ſchönen 
Leferinnen noch lange nicht verrathen, und zwar aud 
Furcht, ihre Theilnahme und Neugierde erfalten zu 
ſehen. So viel will ich jedoch aus der Schule ſchwatzen, 
daß die Gräfin das ärmliche Haus in der Aradergaffe 
mit weit freudigerer Miene verließ, als jie dasjelbe 
betreten. 

Und wie fam unfer Britte in befagte Gaffe ? 

So fann nur ein Leſer fragen, der nie gelicht hat! 
Auh Henry ward an jenem Abende im ungarifhen 
Nationaltheater von dem Blige geftreift. Rang und 
Namen feiner Dame hatte er bald erfahren. So ums 
freißte er denn, treu wie ein Planet, feine geliebte 
Sonne, jeden Schritt und Tritt belauernd, ja erra= 
thend, den ſie unternehmen würde. Uebrigens ſchaͤmte 
ſich fein brittiſcher Stolz dieſes Gewerbes eines Spions, 
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fei e8 Hundert Mal aus Liebe, und fo folgte er feinem 
„Sweet - heart‘ in mannigfaher Verkleidung, um 
ed zulegt ald Bloufenmann zu retten. 

Do Halten wir und endlih an die Auffchrift des 
laufenden Capitels, treten wir in das Boudeir der 
reizenden Gräfin! Gin hohes Gemach. Weiße und 
rothe Gaze gibt ihm die Geftalt eines Zeltes, eine 
Grafenfrone bildet den Knauf; daran hängt eine 
Afrallampe von fonderbarer Form. Sie gleicht einer 
riefigen, bläulich fhillernden Muſchel, darin glänzt am 
Abend, ded Nachts ald Perle im blauen Meere des 
Himmeld dad firahlende Lit. An den Wanden jind 
die Barfetten durhfchnitten, und Blumenbete vertre= 
ten ihre Stelle. Die Toilette ift einfach, aber jedes 
Stüd aus Gold getrieben. Vorhänge, zweifärbig wie 
die Gaze, fhmanfen vor den Fenſtern; reichgefhmücdte 
Tabouret3, ein zierliher Divan, ein Meiſterſtück der 
Tapifjerie, füllen den Raum. Das Rüdenftüd des Leg» 
teren weifet dad Wapen ded alten Grafenhaufes, auf 
der Lagerſtatt prangt ein berrlich geftidter Blumen 
ftrauß; fagt dies vielleicht: nur unter diefem Schilde 
raubt man meine Rofen?! Auf einem Marmortifchchen 
liegt die „Indiana‘ ter George Dudevant-Sand 
und die „Gräfin Fauftine” der Hahn » Hahn. Daß 
ift aber nur für Befuhe aus dem Salon. Seht ein 
Mal unter den Divan! Da liegt, verftohlen gebettet, 
ein wohlbefannte8 Buch, und die aufgefhlagene Seite 
weiſet die unfterblide Stelle: „An Deine blauen 
Augen muß ich denken allerwärtd, und ein Meer von 
blauen Gedanken ergießt ih über mein Herz!” 

Giſella rubte auf dem weißen Divan im weißen 
Morgenüberwurf, die feidenweihen Haare fielen über 
ihre unruhig wogende Bruft, hinter dem einen Ohre 
prangte eine rothe Rofe; ihr gegenüber ftand die treue 
Kammerfrau Sufanne mit jenen feligen, freudigen 
Lächeln, dad über das bi. jeder zu fliegen 

1. Theil. 
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pflegt, wenn es jih um Liebeshändel ihrer Gebieterin 
handelt. Sie wußte, fie bringe willkommenen Beridt. 

„Alſo, wer ift er, wie heißt er?’ fragte die Gräfin. 

„Er nennt ih Sir Henry, und ift ein Sproffe 
eines altadeligen englifchen. Haufe. 2 

„Wo wohnt er?“ 

„Im Hotel zur. Königin von England.“ 

„Sehr patriotifh! Und wie fand Janos ſeine 
Apartements ?“ 

„Jänos hatte den Engländer an der Ausſprache 
des Buchſtabens W errathen. Es war alfo ein Frems- 
der, folglich hieß ed, die Runde durd) die hieſigen Gafte 
Höfe machen. Natürlich, daß man mit dem genannten 
Hotel die Tour begann.“ 

„Hat man mein Billet abgegeben ?* 

Dies Billet lautete: „Dem Retter in der Noth! Ich 
hoffe Sie noch heute Vormittags bei mir zu fehen! 

Gräfin Gifella.“ 

„Ja wol, Grafin.“ 

„Nun, wird er fommen ?" 

„Im Verlaufe der nächſten Stunden.“ 

„Gut, ich danfe-Dir! Spute Dich bei meiner Toi« 
lette! 

„Ich habe noch etwas auf dem Herzen.“ 

„Sprich!“ 

„Sir Henry ward feuerroth, als er das Billet 
durchflog.“ | 

„Schmeichlerin! Thörin!“ 

„Das iſt aber noch nicht Alles! Als Janos ein 
trat, ſah er, daß Sir Henry etwas auf ſeiner Bruſt 
verbarg. 

„Wie romantiſch ia 

„Es war eine Börfe.“ 

„Run, was ift da Sonderbared zu bewundern ?” 

„ war. aber die Börfe, die Euer gräflide Gna⸗ 
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den geftern bei dem fatalen Abenteuer in der Arader- 
gaffe trugen.“ | 

„Schweig einmal, unverbefferlihe Plaudertaſche!“ 

»  Sufanne beforgte ohne Gegenrede die Toilette 
ihrer Herrin, lächelte aber etwas boshaft vor jich Hin, 
als die Gräfin Diesmal gegen ihre Gewohnheit alle 
Minute an der Eoiffure mäfelte, auch an dem doch 
ſelbſt gewählten Coſtume bald dies, bald jened auszu— 
fegen wußte. Ein Lakai meldete endlich die Ankunft des 
indgebeim fehnlihit erwarteten Gajte®. R 

Gifella eilte in ihren Salon. Die Eonverfation 
war anfangs ziemlich einfylbig und monoton, wie es 
zwifchen Verliebten meijt der Fall ift, bevor ich das 
beglüdende Geftändnig über die Lippen geſchlichen. Die 
Gräfin ſprach von innigem Danfgefühle, der Britte von 
Devoir und Courtoiſie; die Dame war verlegen, ber 
Ritter geberdete jih noch linkiſcher, obgleich Eritere 
im Salon aufgewachfen war, und Kegterer daheim als 
perfecter Ladys Killer betrachtet wurde. Gifella fahte 
fi zuerft, und befragte Sir Henry um den Zwed 
feiner ungarifchen Reife , worauf er ihr natürlich die— 
felbe Antwort ertheilte, die er bereit8 Danhazy auf 
dem Dampfbot gegeben. 

„Sie haben Glück oder Unglück, wie man ed neh— 
men will,“ meinte die Dame; „kaum angelangt, er» 
lebten Sie einen garftigen Beitrag zu der erwünfchten 
Länder» und Völkerkunde aus Ungarn.“ 

„I war in ver That überraſcht, meine Neugierde 
fo ſchnell und fo feltfam befriedigt zu ſehen.“ 

„Namentlich mag Sie der Schauplag Wunder ger 
nommen haben?“ 

„Ja wol! In der Hauptftadt des Landes hätte ich 
wachfamere Juſtiz erwartet.‘ 

„Echt brittifch jeldftgefällig! London bejigt ja auch 
fehr abſcheuliche Myſteres, und wenn man Boz«- 
Didens und feinem intereffanten Romane: „Dliver 
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Twiſt“ Glauben fhenfen darf, jind die Diebsbanden 
in der riejigen Themfeitadt fo militärifh genau orga— 
niſirt, wie faum die Linientruppen mander Kleinmacht 
auf dem Eontinente. Die Ehevalierd d'Induſtrie haben 
dort fo gut ihr Reglement, als die ſchmucke Reiterei 
in der Gardecaſerne.“ 

Der Britte biß jich etwas verlegen auf die Lippen. 

„Wie nennt ih doch Ihr Freund,“ ſprach feine 
fprachgewandte Gegnerin, um der Gonverfation raſch 
eine andere Wendung zu geben, ‚den Sie, wie Sie 
früher fagten, vorzugsweiſe mit Ihrer Fiebendwürdigen 
Gefellfchaft zu beehren gedenken?’ 

„Es ift Baron Féri von B. Sein Gut fiegt in 
einem benachbarten Comitate.“ 

„Auch die Heimat meines Hauſes,“ antwortete Gis 
f ella, plöglich fehr ernft werdend. 

„Kennen Gräfin meinen Freund Féri?“ riefHenry 
mit einem ſchlecht verhehlten Anflug von Eiferſucht. 

„Ich wollte, er wäre mein Freund!“ 

„Darf man fo frei fein, um den legten Grund die— 
fe8 Wunfches zu fragen?” 

„Es ift fehr wahrſcheinlich, daß feine Partei bei der 
bevorjtebenden Comitat3-Reftauration den Sieg davon» 
trägt, und nächften Herbft fommt ein langjähriger Pro« 
ceß, der über meine Zufunft entfcheidet, bei der Ge— 
richtöbarfeit diefer Gefpanfchaft zum — 

Schiedsſpruch.“ 
3ch habe davon ſprechen gehört.“ 

‚Bon meinem Proceſſe?“ 

„Ja wol.’ 

„Und mo?‘ 

„Im Salon des Grafen R., der gleichfalls zu meis 
nen Freunden zahlt, war neulih Rede biervon. Ich 
würde mich glücklich ſchätzen, falls ih auch nur unmit« 
telbar, durch Bruder Féri nämlih, etwas zu einem 
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glücklichen Schluſſe dieſes verdrießlichen Rechtshandels 
beitragen könnte.“ 

„Sie würden mich unendlich verbinden! Doch was 
ſpreche ich, bin ich denn nicht ohnehin Ihre ewige 
Schuldnerin, der es wirklich ſehr ſchwer fallen dürfte, 
Ihre Dankbarkeit durch die That, nicht blos durch Worte 
zu erhärten.“ 

Ein ſchmachtender, zärtliher Blick des Britten ſprach 
deutliher als Hundert Schwüre fein Glaubensbefennts 
niß aus, die Anſicht nämlich, daß es der Gräfin fehr 
leicht werden dürfte, den Retter in der Noth überreich 
zu belohnen. Die Worte, welche diefem Blide folgten, 
waren weit unbeholfener, doch ſchlugen ſie endlich jene 
Bahn ein, auf welcher foheue Liebe, freilih auf hun— 
- dert Umwege, endlih zu ihrem ſchönen Ziele zu gelans 
gen pflegt. Man ſprach enfin von der Zärtlichkeit zweier 
Herzen im Allgemeinen, um mit diplomatifhem Vor— 
behalte feiner Zeit, die eigene Neigung auf der Red— 
nerbühne erfheinen zu Taffen. Henry hatte nämlich 
die Behauptung aufgeitellt, Dankbarkeit fei eine 
DBlut3verwandte der Liebe, worauf Gifella etwas 
ſchmollend erwiederte: 

„Biffen Sie, daß Sie da ein fehr verfängliches The— 
na berührten 2’ 

„Berfänglih Muß proteftiren! Ich finde dies Thema 
blos allerliebft. Möglich übrigens, daß ich mich irre. 
Ich glaube überhaupt, daß ſich die Damen beffer auf 
die Liebe verftehen, und geborne Profefforen in diefer 
Wiffenfhaft find. Wollen Sie mir gefälligft darüber 
Borlefungen halten, ſchöne Grafin Giſella?“ 

„Wenn Sie ein folgfamer und artiger Lehrling zu 
jein verfprechen.‘‘ 

„Cavaliersparole! Und wann und wo erhalte ich meine 
erſte Lection ?“ 

„Kommen Sie heute Abend in meine Loge im Na— 
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tionaltheater. Man gibt „Baäj-Ital,“ das beißt zw 
deutſch der „Liebestrank.“ 
AAch, was wir jetzt für ewig lange Tage haben!’ 

„Schmeichler!“ 

Die Gräfin erhob ſich, Henry beugte das Haupt 
und ſchied Freude im Blicke, Seligkeit im Herzen. Es 
ſchien mit Giſella eben ſo roſig beſtellt zu ſein. We— 
nigſtens eilte ſie, kaum daß ſich der Britte entfernt 
hatte, an den Flügel, und ſang das wunderſame 
Lied: 


Freudvoll und leidvoll Himmelhoch jauchzen 
Gedankenvoll ſein, Zum Tode betrübt, 
Hangen und bangen Selia allein nur 

In fchwebenter Pein! Die Seele, die liebt! 


Fünftes Capitel 
Der Pumſti-Keller. 


Zum „Pumſti⸗Keller,“ alſo hieß im Vormärz der 
Schild einer Kneipe auf der Uellöerſtraße in der Jo— 
ſephſtadt. Die Gaunerſprache bemädtigte ſich dieſer 
Bezeichnung, und fo trug unter den Rothwälfchen je— 
des Neft, jede Herberge, wo jie Zufluht und Obdach 
fanden, diefen fonderbaren Namen. Auch in der The— 
rejienftadt gab ed anno 1847 einen alfo geheißenen 
Schlupfwinfel für Diebe und anderweitige Virtuoſen 
vom ‚langen Finger‘ bis zum „blutigen Meffer.’ 

Die Gaunerzunft von Peſt war damals förmlich 
organijirt, und hätte felbft einer Weltftadt wie Paris 
und London Feinedwegd zur Unehre gereicht. Sie be— 
faß ihre Chefs, ihre Spione oder Kundfchafter, auch, 
wie bereitd erwähnt, ihren eigenen Zargon in beutfcher 
wie magyariſcher Sprache, da e8 im Verlaufe diefer 
Erzählung öfter der Fall fein dürfte, daß uns der Gang 
der Greigniffe zwingt, Uebertreter des jiebenten Ger 
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botes handelnd und redend einzuführen, und wir das 
bei nicht immer die Rolle des Dolmeiſches zu fpie» 
fen gefonnen iind: fo wollen wir bier zum Grgögen, 
wie zum fpätern Bebürfnig des Leferd die Uebertra— 
gung einiger beutfcher wie magyarifcher Wörter in 
das Rothwälſche oder in den Dieböjargon mittbeilen, 
ohne uns natürlih zu verpflidten, ein fürmliches 
Wörterbuch dieſes ſündhaften Dialektes zu liefern. 

Taltl heißt ein Hauptſchlüſſel, Hund oder Töele 
nennen fie dad Vorhängſchloß, Ja-Cachoherer ift 
das Stemmeifen. Der Dieb ſelbſt führt den Titel Szlis 
berer,er ftiehlt am liebiten „gleiß kicht,“ das find Sil— 
berzwanziger, „fuchſene Gaterlinge“ oder goldene Ringe, 
beſcheidet ſich übrigens im Nothfall auch gern mit 
„gleiſenen Loſchkas,“ wie er die Silberlöffel nennt, 
oder mit „große Aſchen,“ darunter er Umhängtücher 
verſteht. Die Vorrede oder die Einleitung zu jedem 
gewöhnlichen Diebitahl iſt dad Fenſtereindrücken, in 
der Gaunerſprache entweder „Scheinling“ oder „Bas 
leines“ getauft. 

Auch der Gauner magyariſcher Abkunft führt feine 
eigene Redeweiſe. Stehlen bezeichnet er durch ugnatni 
oder reacsalni, feine Waffen ſind der Hauptſchlüſſel 
makrits, das Meifer kasza und der Knüttel lenyomo. 
Seine gewöhnliche Tracht beiteht aus hohen Stiefeln, 
nagy förandok, breiten Hüten, feltevö, und der ges 
bräuchlichen Bunda, gyapjas. Geld ober Leves ift 
fein Hauptaugenmerk, wo nicht, fo ftichlt er fülesek, 
das jind Pferde. Gelingt der Diebftahl, fo begibt er 
ih zuerjt zu feinem Freund, dem Hehler, kom- 
nik, um die Beute zu verilbern; dann eilt er in die 
nächſte Csarda, das ift topanka fondolö, und vers 
zecht dort mit feiner Liebften, czafka, den gefammten 
Er158 feines jüngſten Tagewerfes. Miplingt der Streich, 
nun dann wandert er auf einige Zeit in dad Rathhaus, 
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gewöhnlich postelum, zuweilen au Hundehaus, ku- 
tyahaz genannt. 

Er wandert getroiten Muthes, denn er ift auch in 
Eifen noch keineswegs von jeder Verbindung mit feis 
nen faubern Kameraden und Helferöhelfern abgefchnit» 
ten. Wir ſprechen natürlich immer nur von den Tagen 
im Vormärz, wo die Arreſtanten eine förmliche ge⸗ 
heime Correſpondenz unter ſich unterhielten. Da näm— 
lich nicht ſelten ſechs bis acht Individuen, als in einem 
und demſelben Diebſtahl verflochten, zwar insgeſammt 
eingezogen, dann aber ſo ſorgfältig abgeſperrt wurden, 
daß ſie ſich weder beſprechen, noch ihre gegenfeitigen 
Ausfagen austaufhen konnten, jo galt e8 alle mög— 
lihe Ränke und Kniffe zu erfinnen, um die3 dennoch 
zu bewerfftelligen. Daher fand man, troßdem jeder 
Gauner bei feiner Arretirung — in der Diebsſprache 
hieß dies „verſchickt werden,“ — genau viſitirt und ihm 
Meſſer, Blei, Papier u. ſ. w. abgenommen wird, ſehr 
oft im Arreſie geſchriebene Briefe, welche auf folgende 
künſtliche Weife gefertigt wurden. Als Schreibpapier 
dienten Tabakdüten oder Papier, darin Speck, Salz 
oder Käſe gewidelt war; anftatt des Bleies oder der 
Tinte ward mit einem Stud Zinnlöffel oder mit deri 
wenigen Blei gefchrieben, womit die kleinern Fenſter— 
ſcheiben der Arreſte eingefaßt zu fein pflegen. Auch von 
zerriebenen Holzkohlen oder aus Schuhwichs mußten 
und wiſſen die Gauner eine Art Tinte zu gewinnen, 
und ſo wurden bei fo mander unvermutheten Sterfer- 
viſitation Fläſchchen mit diefer Compoſition jogar in 
dem Kehrbefen verſteckt gefunden; ja, wer follte es 
glauben? man fam fogar auf gedrudte Briefe. 

Die Eßwaren werden namlich mitunter in ein Blatt 
aus einem alten Kalender oder in ein anderes Stud 
gedrudten Papiered gemwidelt. Aus diefen Drudpapies 
ren werden die Buchitaben einzeln herausgenommen, 
in Wörter zufanmengefeßt, und mit ganz fein zerbiffes 
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nem Brot auf ein anderes Papier geklebt. Selbft mit 
fein zugefpisten Hölzchen, zumal von Reibzeug, wurden 
ſchon oft mit unfäglider Geduld Wörter, und fo nad 
und nady ganze Briefe gefchrieben. 

Iſt der Brief fertig, fo wartet der Gefangene auf 
die Stunde, wo der Kerfer gelüftet, friſches Waffer 
gegeben wird, oder die Auskübelung ftattfindet. Bei 
diefer Gelegenheit ftedt er dem Hausarbeiter, der mit 
diefem Gefchäfte betheiliget ift, fo wie der Gefangen 
wärter oder Schließer fein Auge auch nur auf einen 
Moment abwendet, ſchnell den Brief in die Hand, und 
diefer benügt diefelbe nachfte Gelegenheit, um das Schrei= 
ben an den Ort feiner Beitimmung innerhalb Des 
Rathhauſes zu ſchwärzen. Iſt der Brief jedoch außer 
dem Gefängniffe zu beftellen, fo beforgt ihn ein Sträfs 
fing, der fo eben nah überftandener Strafzeit ber 
Haft entlaffen wird. Sehr oft wurden foldhe Briefe in 
Brod, Semmeln, Tabaf, Pfeifenröhren, ja fogar in 
gefochten Knödeln gefunden, und dienten dann im 
Auffindungdfalle dem Richter ald höchſtwichtige Belege 
zur Ueberführung der Verbrecher. 

Will der Inhaftirte feinem noch auf freiem Fuß 
befindliden Gomplicenten oder diefer jenem, oder der 
noch nicht eingefangene Hehler dem bereitd eingezoges 
nen Strafling eine wichtige Nachricht mittheilen, fo 
wird zuerſt ausgefundfchaftet, in welchem Numero der 
Gefangene weilt, and auf welde Seite die Fenſter Des 
Gefängniffes gehen. Zt died gelungen, fo kommt ges 
wöhnlich ein Knabe oder ein Mädchen, und fegt ſich 
unter daB bezeichnete Fenſter, fommt die Wache vor« 
über, und frägt, was jie hier fuchen, fo lautet die ge= 
wöhnlihde Ausrede, der Stiefel oder Schuh drüde jie, 
welher zu diefem Ende auch bereitd ausgezogen tft, 
und fie bäten daher um einen Augenblid Geduld, bis 
der Strumpf oder Fußfegen wieder in Ordnung ges 
bracht ſei. Halt nun zufällig ein Mann die Wade, 
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welcher noch nicht lange dient, oder in die Geheimniſſe 
von Peſt noch nicht eingeweibt ift, fo läßt er ſich be⸗ 
trügen, und geht weiter. Iſt der Trabant dann einige 
Schritte entfernt, fo wird ein langer Bindfaden, an 
beffen Ende ein Stüd Kupfer oder ein Stein anger, 
bunden ift, durch das Gitter in das Gefängnip hinab» 
gelaffen. Zieht des Inhaftirte den Faden an, fo wird 
fhnell ein Zettel von Jänglicher Form in der Mitte 
des Bindfadens feftgemacht, oder um felben umgewickelt, 
und gelangt fo in die Hände ded Gefangenen. Das 
obere Ende hält der Knabe oder das Mädchen jedoch 
feft, um auf diefelbe Weife die Antwort aus dein Ker— 
fer retour zu erhalten. Iſt jedoch ein alter, gedienter 


Mann auf der Wache, fo wird der Zuträger entweder 


barſch abgemwiefen, oder auf der fheinbar gebuldeten 
Schmuggelei ertappt. Auf diefem Wege wurden übri— 
gen® den Arreftanten fehon oft Feilen und Stemm- 
eifen in die Hände gefpielt, mit denen jie fpäter ihre 
Eifen durchfeilten, oder die Gitter untergruben. 

Wir haben über dieſe Myftered unferer Arreſte fo 
umftändlich berichtet, meil diefe Griminsl« Miscellen 
uns erftlih an und für ſich intereffant bedünkten, weil 
jie ferner im Verlaufe diefes Kleinen Romanes als 
Bürgfhaft dienen dürften, daß wir keineswegs nad 
dem Beifpiele und Mufter gewiffer Parifer Autoren 
offenbare blaue Wunder für mögliche Thatfahen zu 
verfaufen pflegen. 

Doch zurück in den Bumftis Keller! Diefe in der 
Iherejienftadt gelegene Kneipe beftand aus zwei großen 
Seitenſtuben und einem Fleineren Mittelzimmer. Sammts 
lihe Gemächer ftießen unmittelbar an einander; aus 
der erften Geitenftube,, die auh Nummer Eins hieß, 


führte eine Mittelthüre in das Eleinere Gemach, von 


dem man abermals durch eine Mittelthüre in die Sei— 
tenſtube Nummer Zwei gelangte, welche übrigens noch 
eine auf den Hof führende Seitenpforte beſaß. In 
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Nummer Eins befand jih die Schenfe. Dort lagerten 
den ganzen Tag über Eifenbahnarbeiter, Taglöhner 
und Slovaken auf harten Bänfen und ſchlechten Stroh— 
feffeln, an noch elenderen, wurmftichigen Tifhen. So 
armfelig die erwähnten Zecher auch ausfehen mochten, 
fo waren ſie doch bie einzigen redlihen und ehrbaren 
Gäfte diefer ziemlich verrufenen Kneipe. Man wird 
vielleicht fragen, warum derlei verrufene Kneipen im 
Vormärz geduldet wurden? Die Antwort Lipt jich leicht 
geben. Man betrachtete jie ald mwaidmännifhen Wed 
fel. Wie der Jäger jicher ift, an der Wechfel geheiße— 
nen Waldftele auf Wild zu ftopen, fo mußten bie 
Eommifjfäre und Trabanten, kaum daß ein Diebftahl 
begangen worden, auch die Kneipe zu benennen, wo 
die muthmaßlichen Thäter zu treffen feien. Vom Wif« 
fen bis zum Handeln blieb freilich oft noch ein großer 
Schritt übrig, der nicht gethan wurde. 

Auf einer Falltreppe, hart an der Schenke, gelangte 
man in den Keller, der ji in Geftalt eines Hufeifens 
ziemlich geräumig ausdehnte. Die Mittelftube diente 
dem Wirth als Schlafgemah und Rumpelkammer, 
welche die oben erwähnten ehrbaren Gäjte jedoch felten 
betraten. Sie war das Stelldihein für den Gaftgeber 
und feine geheimen Kunden, welche ihr Hauptlager in 
dem Seitengemahe Nummer Zwei aufzufchlagen pfleg» 
ten. Diefe geheimen Kunden recrutirten ſich fortwäh— 
rend aus zureifenden Betyaren und anderen Gefindel, 
die in dieſem Diebslager nach kurzer Lehrzeit zu vollen= 
deten Liebelthätern avancirten. Auch aus Nummer Zwei 
führte eine Falltreppe in den Keller, in dem jich mehrere 
fehr große Zuglöcher befanden. Eines derfelben, das 
der letzterwähnten Falftreppe gerade gegenüber und in - 
gleicher Höhe mit ihrer dritten Stufe, von oben gerech— 
net, lag, war jedoch fein Zugloch, fondern ber nie= 
dere Eingang zu einem verborgenen Gemach, zu dem 
man einzig mit Hülfe eines quer über den Keller geleg« 
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- ten fohmalen Bretes gelangen konnte. Wurde dies 
Bret in das falfhe Zugloch zurüdgezogen, fo waren 
die Gauner, Die jih in jene verborgene Behaufung 
geflüchtet Hatten, fo fiher wie in einer Burg, Deren 
Zugbrüde aufgezogen worden. Uebrigens befand jich in 
der GSeitenftube Nummer Zwei noch ein geheimer 
Schlupfwinfel, von dem wir fpäter reden werden, und 
um deſſen Exiſtenz nur der Wirth und der Chef der 
Dieböbande, dermalen der lange Israel, mußten. 
Letzterer ift unfern Lefern bereits befannt. 

Die Einrihtung oder das Meublement von Num— 
mer Zwei gli volllommen ben armfeligen Möbeln in 
dem erften Seitenzimmer ; nur ftanden die Tifche, Die 
aus einem vieredigen Brete, dad auf vier Füße feſtge— 
nagelt worden, bejtanden, hart an der Wand, und wa— 
ren auf der freien langen Seite von einer hoͤlzernen 
Bank, auf den beiden ſchmalen Tiſchkanten von ordinä— 
ren Strohfeffeln umgeben. 

Der Wirth ſelbſt war eine originelle Erſcheinung. 
Sein Oberleib, übermäßig lang, wurde durch einen 
enornen Höder, wie durch ein eben fo hoch vorgetrie= 
benes Bruftblatt entftellt. Der Eleine Kopf mit breiten 
langen Ohren, ftaf tief zwifchen den Schultern. Das 
Gefiht war rund, feift, von DBlattern zerriffen, der 
Bart dünn, ftruppig und bereitd ftarf ergraut; das— 
felbe galt von den Haaren, während die fohielenden Aus 
gen eine Farbe wiefen, welche ald juste milieu zwi— 
fhen blau und grün gelten konnte. AU diefe Reize ruh— 
ten auf ungewöhnlich furzen , fpindeldürren Beinen, 
fo daß der ganze Mann die febendige Copie eines Sprin- 
gerd oder Roßes, aus einem Schachbrette entlaufen, 
mit großer Treue darzuftellen vermochte. Seine Bäfte 
hießen ihn daher auch meift dad „Schachrößel,“ mit- 
unter auch „das Kamehl.“ In der Taufe hatte er je— 
Doch den Namen Matyäs erhalten. Seine Seele war 
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ihrer leiblihen Hülle vollfommen würdig und eben» 
bürtig. 

An jenem Vormittage, an dem Sir Henry das 
Schreiben Gifella’8 erhalten, ging es in der Geis 
tenftube Nummer Eins fehr lebhaft zu. Ein Taglöh- 
ner hatte eine verlorne Brieftafhe gefunden, diefelbe 
reblich abgeliefert, und tractirte mun feine Kameraden 
fo gaftlich, daß der ehrlich erniorbene Finderlohn im 
Laufe weniger Stunden in die Zahllade des budeligen 
Matyas wanderte. Während eines ſlovakiſchen, etwas 
nıonotonen, Geſanges trat ein polnifcher Jude in bie 
Schenfe, der gewiß die allgemeine Aufmerkfamfeit 
bald nach feinem Eintritte auf jich gezogen haben würde, 
wären die Köpfe der Zechbrüder anderd nüchter« 
ner gemwefen. Seine Tracht war zwar echt nationell und 
auch hinreichend abgetragen und ſchäbig, doch contrajtirte 
fein fefter, faft ſtolzer Gang wie die berrifhe Miene 
und Geberde zu auffallend mit dem abgeriffenen Co— 
ftüme und der angeblihen Landsmannſchaft. Das Kar 
mehl lächelte daher bei dem erften Anblid pfiffig in jich 
hinein, und hielt jih, ald e8 dem neuen Kunden den 
verlangten Schnaps brachte, bei dem Credenzen bedeu—⸗ 
tend länger auf, als es fonft fein Brauch zu fein pflegte. 
Der polnifhe Jude ſprach den Mann au wirklich 
leife an, aber Frage und Antwort waren bei dem Ge— 
töfe an den andern Tifhen faum vernehmbar. Die Frage 
wurde, fo viel und befannt geworden, außweichend 
beantwortet, fette jedoch die Furzen Beine des Wirthes 
in rafhere Bewegung. Maty as ftieg mit einem viel» 
fagenden Seitenblid auf den polnifhen Juden die Ball» 
treppe hinab, als ob er friſches Getränke holen molle, 
in Wahrbeit aber nur, um, wie unfere Xefer wohl 
ſchon ahnen mwerden, über die andere Treppe in die 
Stube Nunmer Zwei zu eilen. 

Dort berrfchte fein fo luftige8 Leben und Treiben. Es 
befanden jih auch nur fünf Perfonen im Gemadhe, der 
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lange Jsrael namlich, feine Goncubine Tied-Reft. 
genannt, feine beiden Helferdhelfer vom vorigen Abend, 
Rother Schors und Shwoll Goſchen gebeis _ 
Ben, endlich Ferko der Fuchs. Sämmiliche Spigna- 
men ſind keineswegs erfunden, ſondern den Protocollen 
und Actenſtücken der vormärzlichen ſtädtiſchen Sichers 
heitsbehörde entnommen. Die drei Gauner ſaßen bei 
einer Pinte Wein, und ſtarrten ziemlich verdroſſen und 
herabgeſtimmt in die vollen Gläſer. Namentlich war 
der Anblick des langen Israel äußerſt pittoyable. 
Sein Geſicht war furchtbar angeſchwollen, wie ed nad 
zwei Fauſtſchlägen eines ſo kräftigen Gegners wie Sir 
Henry wohl nicht anders der Fall ſein konnte. 
Tietz⸗Reſi, eine dralle, aber durch liederlichen Le⸗— 
benswandel halb verblichene Dirne, ſchlug ſich die Kar— 
ten auf, während Ferks, der Fuchs, regungslos und 
noch immer ohne klares Bemwußtfein auf einer der höl⸗ 
zernen Bänke auf dem Rücken lag, und den unfreimwillie 
gen Raufh von geftern nur allmälig zu überwinden 
vermochte. 

Der lange Israel hatte dem Britten mit einem 
grimmigen Fluche eben unerbittlide Rache geſchworen, 
als jih die Fall» Latte in der Ede erhob und die Häß- 
lihe Geftalt des Gaftgebers in der Stube jichtbar wurde. 

„Guten Morgen, Schahrößl!" rief Tietz-Reſi. 

„Was willft Du, Kamehl?“ fragte Goliath. 

„Ein Fremder, aus mir unbekannten Gründen als 
polnifher Jude verkleidet, wünſcht Dich zu fprechen. “ 

„Wie jieht der Menfh aus?” 

Der Wirth befhrieb mit furzen Worten den Con— 
traft zwifhen Geftalt und Tracht. i 

„Es ift ſicher niemand anderer,“ ſprach der lange 
Israel mit freudigem Grinfen, ald der Graf Kal- 
man, ein alter Kunde von mir, ein freigebiger Zah 


ler! Führe ihn augenblicklich herüber, natürlich durch 
den Hof!’ 
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Ein par Minuten fpäter ftand der polnifche Jude mit 
etwas verlegener Miene zwifhen den Gaunern. ‚Hochs 
geborner Herr Graf,” fprah der Goliath, „ih 
ftehe zu Ihrem Befehle ! 

„Sie irren, ih bin ein armer Handeldmann und 
nenne mih Samuel.‘ 

„Auch gut! Was fteht zu Ihren Dienften, Herr 
Samuel?“ 

„Ich wünſchte, Sie ohne Zeugen zu ſprechen.“ 

„Iſt wohl nit nöthig! Wir jind ja unter alten 
Freunden, Die fhon manches Gefhäft zur Zufrieden 
beit des Herm Samuel zubeforgen die Ehre hatten.‘ 

Trotz dieſer Berfiherung 309 Graf Kalmäan, oder 
wie er jich bier nannte Herr Samuel, den Riefen 
an das nächte Fenſter, und dort entfpann ſich nach— 
ſtehendes leife geführtes und nur von der Kartenauf- 
fhlägerin belaufchtes Zwiegefpräd. 

Mas die beiden anderen Gauner anbelangte, fo zech⸗ 
ten jie ruhig weiter; e8 waren gedanfenlofe Mafchinen, 
welde der lange Israel im Bewegung zu fegen 
pflegte. Nur Shmwoll» Gofhen wagte zumeilen, 
jedoch ſehr felten, einen Streich auf eigene Rechnung. 

„Erhalten wir frifhe Arbeit?” fragte Jſrael. 

„Sa wohl!-&8 gilt, zwei Fliegen mit einem Sqhlase 
zu erlegen.“ 

„Wie heißen ſie?“ 

„Die Eine derſelben iſt ein ſchmucker engliſcher Gent— 
leman — der Teufel hole ihn! — der, wie mir 
meine Späher berichteten, ſtark auf der Fährte mei— 
ner Couſine Gifella ber ift, und daher Bbefeitigt 
werden muß.‘ 

„Soll gefchehen !“ 

„Nimm die Sadhe nicht fo leicht! Er feheint eine 
fräftige Kauft zu bejigen, und foll fich erft in der geftri« 
gen Nacht mannhaft mit einem Dugend Betyaren herum⸗ 
gefhlagen haben.“ 
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„Bei der Therejienftadter Kirche ?“ 

„Ich glaube.” 

„Dann ift er bereitd fo gut wie mauſetodt,“ grollte 
der Gauner, aus deffen Augen Wuth und Schaden- 
freude lohte, „er bat auch mir noch einen Conto zu 
faldiren! Und wie heißt die andere Fliege ?“ 

„Sulisfa.” 

„Soll fie auch in die Ewigkeit humpeln?“ 

„Mein! Die Alte war meine Amme. Uinfere Yas 
milie bat jie für die par Tropfen Muttermilch binrei- 
chend belohnt, aber ihr Mann, ein Körfter auf meinem 
Gute, verfohlemmte in mander Cſärda in menigen 
Fahren all ihre Habe. Er ift auch am Delirium tre- 
mens gejtorben. Nun liegt jie mir beftändig mit Bitt« 
gefuhen um Unterftügung auf dem Hals. Ein par 
Mal ſchriftlich abgemiefen, hatte die Vettel die Uns 
verfehämtheit, bieher nach Pet zu fommen, und mich 
fo lange in meinem Schlafgemade zu blodiren, bis 
jie meine Domeftifen hinauswarfen.“ 

„a8 meiter?“ 

„Die Alte ſchied unter albernen Drohungen, die ih 
anfangs verlahte. Unlängft erhielt ih jedoch nad» 
jtebenden rätbfelhaften Zettel von ihrer Hand. Lies 
einmal!‘ 

Er reichte dem Goliath ein Billet ded Inhalte: 

„Hohgeborner Herr Graf! Entweder eine anftans - 
dige Penjion, oder Ihr Proceß auf Larve und Blut— 
verrath gebt verloren! Sie haben drei Tage Zeit zum 
Ueberlegen. Juliska.“ 

Der Graf warf den Zettel, nachdem ihn der Gau— 
ner geleſen, nachläſſig auf den nächſten Tiſch, und 
war eben im Begriffe, fein Zwiegefpräh fortzuſetzen, 
ald Tieg-Refi, die jih unbemerft herangefchlichen 
und ein Papier aus der Tafche ihrer Schürze gezo— 
gen hatte, erflaunt ausrief: 

„Es ift diefelbe Handſchrift!“ 
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„Handſchrift?“ fragte der lange Israel. 

„Was haft Du, Rärrin?“ fprad der Graf. 

Tieg-Nefi wied tad erwähnte Papier vor. Es 
war jener Brief, welcher Gräfin Gifella zu dem 
gebeimnifvollen Gang in die Araber Gaſſe bewogen. 

„Da wohl, es ift Juliskas Hand,” forfchte der 
Graf, „doch wie kamſt Du zu diefem an meine Cou— 
fine adrefiirten Schreiben ?’. 

„Ih fand es nebſt einem Goldſtück in der verwi— 
henen Nacht in der Nähe der TherefiensKirche.” 

Zur Aufklärung für unfere 2efer diene , daß Gi— 
fella den ratbfelhaften Brief, um ji in der Woh— 
nung der Briefftellerin ja nicht zu irren, auf jenem 
nächtlichen Gange mitgenommen und in ihre Börfe 
geftectt Hatte. Als Sir Henry diefe Börfe in den 
Shoog Suſannens leerte, mußte dad Schreiben 
nebft dem erwähnten Goldſtücke anf die Straße ge- 
fallen fein. 

„Dann war die Nachtwandlerin von geſtern,“ ſprach 
der lange IJſsrael, „ſicher niemand anderer als 
Gräfin Giſella.“ 

„Bas fafelit Du?” fragte Kalman. 

Israel erzählte. Der Graf fchlug ſich heftig vor 
die Stirne und rief dann unmuthig: 

„Gifella hat alfo bereitd mit der Alten geſpro— 
hen! Es war albern, daß ih nicht an das Prävenire 
dachte! Qu’ importe! Julisfa muß no heute ver- 
ſchwinden. Weißt Du einen jiheren Ort?“ 

„Zu dienen.‘ 

„Alſo heute die Alte und morgen der Britte 2!‘ 

„Und dad Honorar?” | 

„Hundert Ducaten!‘ 

„Boch nicht für beite Manoeuvres ?“ 

‚Nein, hundert Ducaten für jedes Wageſtück.“ 

„Geſchloſſen!“ 

I. Theil | 4 
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Sechstes Capitel. 
Das Herrenreiten. 


Am Tage nach diefem eben fo moralifden als er» 
bauliden Zwiegefprahe, und zwar Mittwoch den 
13. Juni 1847, fand das dritte Pefter Wettrennen 
auf ber Hutweide cder dem fogenannten Rafos bei 
Peft ftatt. Herrliche Witterung begünftigte dad ritter- 
lihe Vergnügen der ungarifhen Sportfreunde. Auf 
der Sorebfarer Straße, welde nah dem gedachten 
Mettrennplag führte, wogte ed von Schauluftigen zu 
Fuß, zu Roß wie zu Wagen; Equipagen, Tilburgs, 
Fiaker und Geſellſchaftswagen — letztere jedoch in fehr 
fpärliher Anzahl, im vollen Sinne des Worted an den 
fünf Fingern abzuzählen — rüttelten ein Meer von 
Staub auf, das jedoch die meiften Reiter wie viele Fuß— 
gänger durch einen Kleinen Umweg zu umreiten wie zu 
umgeben mußten, indem jie die Route über Die 
| üllderſtraße einſchlugen und dann rechts nach der Hut— 
weide einbogen. Auch die Agentie der Donau⸗Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu Peſt hatte den Vergnügli— 
hen eines ihrer Dampfboote zur Berfügung geſtellt, 
dad in angemeffenen Zeiträumen eine Unzahl Paffa- 
giere bin und zurück beförberte. 

Auf dem Wettrennplage ging es fehr lebhaft zu. 
Der Eigenthümer oder Pachter ded für die Zufhauer 
erbauten Holzgebäubes , das zwei Jahre fpäter nebſt 
fo vielen jungen Bäumen zur Nahrung der Bivouak— 
feuer dienen follte, der thatige Fiscal Sz., hatte fein 
Möglichftes gethan, um den Beigaben an Krämerbuden, 
Marketenderftänden u. f. m. ein großftädtifches Anfehen 
zu verfchaffen, wie die Plätze und Sige fo comfortable 

als möglich berzurichten. Die Logen prangten voll 
Blumen der Ariftofratie, alle Bänke waren mit Neugies 
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rigen befegt und auf ber legten Gallerie gab es ein 
Gedränge zum Athem auspreffen. 

Das Rennen verſprach auch fehr intereffant ;u wer» 
den. Es follte aus fünf Gourfen beftehen. Erftens ein 
Ritt um den Szehenzypreid oder einen jilbernen Kan 
belaber im Werthe von hundert Ducaten, zweiten® ein 
Bauernrennen mit fünf und jiebzig Gulden für das erfte 
und fünf und zwanzig Gulden Gonventionsmünze für 
Das nächfte Pferd; dann folgte der Lauf um den Feſte— 
ties⸗Nako' ſchen Preis von acht und ſiebzig Ducaten, 
der Ritt um den Eßterhazyſäbel, endlih ein Herren- 
rennen um die Babnpeitfhe von zehn Ducaten im 
Werthe. 

Letzteres ſchien ſcharf beftritten werden zu wollen. 
Eingefchrieben waren die Grafen Kalman, ©., U., 
SH., unfer Britte Sir Henry und der junge Edel- 
herr D. ald Vertreter der Gloire der trefflihen Efapo- 

dy'ſchen Pferdezudt. Henry follte ein ausgezeichnetes 

Nagepferd reiten, das der Gräfin Gifella gehörte, 
weshalb er jih auch als ihren Ritter betrachtete, und 
daher unter feinem eleganten Surtout ein den Farben 
ihres Haufed-angemeffened Coſtume als Groom oder 
Jokai trug. Der Grimm Kalmaäns, ald der Eng- 
-Jänder die reizende Gräfin aus ihrem Wagen bob, läßt 
ſich nicht mit Worten auddrüden; er wurde faum von 
dem tödtlihen Haffe überboten, mit dem der lange 
$8raelovon der legten Gallerie aus feinen mächtigen 
Befleger aud der Aradergaſſe betrachtete. 

Bei diefer Gelegenheit wollen wir zwar feinen Sted- 
brief, Doch eine Eleine Perfonsbefchreibung des vielge- 
nannten Grafen Kalman liefern. Er war lang, ha— 
ger und dürr, und wies fein Gejicht jene Farbe, wel— 
he den Rous, den früh gealterten, in den Boudoirs 
der Loretten wie am grünen Tiſch leiblich wie geiftig 
berabgefommenen Wuftling auf dreißig Schritte erfenn- 
bar macht. Seine grauen Augen ſchielten faft fo haͤß— 

4 * 
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lich wie die Sehmerfzeuge des im früdern Gapitel be— 
fhriebenen Kamehles, mit dem er auch "in fo ferne 
Aehnlichkeit Hatte, ald die rechte Schulter etwas tiefer 
als ihre linke Nachbarin lag. Dagegen hatte er dides 
ſchwarzes, krauſes Haar, das zollhoch empor ſtand und 
einen eben fo dichten und noch längern Schnurbart von 
gleiher Karte. Noch häßlicher ward er, fobald er den 
breiten Mund mit großen, weit außeinanderftehenden, 
ſchlechten, meiſt brandigen Zahnen öffnete, und zwar 
theil8 außlegterm Uebelſtande, theils weil ihm Mutter 
Natur eine fehrillende, feine, dad Trommelfell widrig 
berührende Stimme verliehen, So durfte der Mann 
nicht audfehen, der einen Nebenbuhler Sir Henryd 
abgesen mollte. Schon dies reiht hin, um den Js 
grimm des Grafen Kalman gegen den Britten 
nicht blos zu erklären, fondern auch zu rechtfertigen. 

Die Liebenden ahnten jedoh in der Loge Giſel— 
Ia’8 wenig, was in dem Herzen ihres heimlichen Tods 
feinde8 vorging. Sie waren in ihr gegenfeitiges Glüd 
verfjunfen, und hätten, wären die leidigen Dehors nicht 
gewefen, ſobald Blid in Blick ruhte, felbft den Einfturz 
der Welt überbört. Henry war ein fehr gelehriger, 
ein fehr fleißiger Schüler, und hatte daher bereits in 
der erften DVorlefung über die Liebe, welche ihm Grä— 
fin Gifella befanntlih in der ungarifchen Oper im 
Nationaltheater zu halten verfpradh, fo riefenhafte Fort⸗ 
fhritte gemacht, daß die holde Lehrmeiſterin jede wei— 
tere Fortſetzung in dem ſchönen Unterricht im Selig⸗ 
merben für rein überflüffig hielt, und jih dabei demun⸗ 
geachtet felbft fo tief in das Studium der Zärtlichkeit 
verfenfte, daß fie fogar die auf morgen anberaumte 
zweite Unterredung mit der alten Juliska vergaß, fo 
wichtig auch die Eröffnungen ſchienen, die jene Alte 
der Gräfin zu machen verfprochen. 

Juliska hatte der Gräfin namlich bei dem erften 
Beſuche troden erflärt, jie befinde ſich in dem Beſitze 


53 


eined legalen Geheimniſſes, das den mehrerwähnten 
Proceß auf Larve und Blutverrath augenblicklich zu 
Gunſten Giſella's entſcheiden, ja eigentlich unmöglich 
machen würde. Den Preis für die Mittheilung dieſes 
Geheimniſſes, der in einer bedeutenden lebenslänglichen 
Penſion beſtand, ſchien jedoch der Gräfin, die in eine 
. Falle zu gerathen argwohnte, fo hoch, daß ſie sich ein 
paar Tage Bedenkzeit ausbat. Doch zurück auf den 
MWettrennplag! 

Den Szehenyipreid, einen Kandelaber von hundert 
Ducaten im Werth, für Hengfte und Stuten auf 1600 
Klafter (Cheats), Einlage zehn Ducaten, Halb Reugeld, 
gewann Graf Zdenfo Sternbergd fehsjähriger 
brauner Hengit, Eaglesfield nah Hindoo und der Otis. 
Die Einlagegelder gehörten bis zu vierzig Ducaten dem 
Zweiten, der etwaige Mebrbetrag dem erjten Pferde. 
Reuegeld zahlten Fürſt N. Eßterhazy, Graf M. 
Eßterhazy und Herr Efäpody. Eaglesfield jiegte 
fo leicht, daß ihm der Preis im zweiten Rennen gar 
nicht beftritten wurde. 

Hitziger war dad Nennen um den Fefteticd-Na=- 
ko'ſchen Preis für jeden in der Monarchie geworfenen 
und nicht über ſechs Jahre alten Hengft, Einlage zehn 
Ducaten, die Einlege dem eriten Pferd gehörig, auf 
zwei englifhe Meilen. Graf Hunyadys brauner 
Hengit Alert nad Gallopade und Anne jiegte in diefem 
Gourfe über drei gefährlihe Rivalen. 

Dad Bauernrennen war gleihfalld fehr interefjant. 
Es gab einen fehr hübſchen Anblid, diefen Schwarm 
von fampfbegierigen Landleuten, in weißen Gatyen, 
wallenden Hemdärmeln, bunten Weften, die Hüte mit 
fürbigen Bändern gefhmüdt, ohne Sattel und Bügel 
dabinbraufen zu fehen. Ein braunes feuriged Pferd, 
das in den frühern Courſen jened® Sommers drei Mal 
jiegte, wurde von einem Rappen gefhlagen. Ein al— 
ter Bauer ritt denfelben und gewann den Preis mehr 
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durch feine Gemwandtheit, ald dur die überwiegende 
Schnelligkeit feined Roffes. 

Der Efterhazy» Säbel verblieb dem früheren Ge— 
winner, da er nicht herausgefordert wurde. 

Nun Fam der Ritt um die Peitfche. Einlage zehn 
Ducaten, „play or pay,‘ bei dem Gewinnpoſten ans 
gefangen, einmal herum für jedes Pferd, Herrenrei⸗ 
ter, Gentlemen Rider, auf dad Gewicht feine Rüd- 
jiht. Die Peitſche und die Hälfte der Einlaggelder ger 
hörten dem erften, die andere Hälfte dem zweiten 
Pferde. 

Die Gentlemen Riders hatten fih fhon während 
des vorigen Courſes, ald der Nenner des frühern Ges 
winnerd des Eßterhazy⸗Säbels als ungefordert allein 
um die Bahn ging, zu ihren ungeduldig fhnaubenden 
Roffen begeben. War Sir Henry fhon zu Fuß ein 
fhöner Mann, jo nahm er jih auf dem herrlichen 
Ragepferd vollends wie ein junger Halbgott aus. Kals 
man ward blaß bis in die Lippen, in fo ferne dies 
namlich bei feiner fahlen Gejichtsfarbe überhaupt mög- 
lich. Lang Israel ftieß einen Ieifen Schrei der Wuth 
aus, Die Zufchauer zu Pferde, die innerhalb des 
Strides, welcher die Bahn bildet, ihren Standpunft 
hatten, waren zahlreich vertreten, wie Died inder Haupt⸗ 
ftadt Ungarns, wo faft jeder Brofefiionift Wagen und 
Pferde hielt, im Bormärz zu erwarten ſtand, und murmel⸗ 
“ten überaus beifällig; es regnete auch gleichzeitig neue 
Wetten, namentlich zwifchen den immer rivalijirenden 
Dragonern und Hufaren der Bürgerwehr. Erftere hiel- 
ten meift auf den Engländer , die Letztern wetteten auf 
ihre Landsleute. Auch dad weibliche Publitum in den 
Logen, auf den Sigen wie auf den Gallerien gaben 
ihre Sympathie für den fhmuden Fremden auf uns 
zmweideutige Weiſe zu erfennen. Giſella's Herz pochte 
heftiger denn je vor Stolz und Freude. 

Der Cours begann. Der Britte nahm gleih an« 
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fang8 die Tete, und hielt jie geraume Weile. Das 
Pferd des Grafen brah aus der Bahn, Herr von 
D. verlor ſchon während des Beginned des Laufes fo 
viel Terrain, daß er den Ritt, aus Furcht, diflanzirt 
zu werden, freiwillig aufgab. Auf halbem Wege 
fhopen die Grafen S. und Kalman fo weit vor, 
daB der Renner des Britten nicht mehr als Tete hal- 
tend betrachtet werben fonnte. Dem Grafen U., einem 
ausgezeichneten Reiter, gelang es jedoch während des 
ganzen Rennens nicht, den Raum, der ihn von fei- 
nen DBordermännern trennte, zu verfürzen. Auch der 
berrlihe Roffetummler Graf ©. blieb fpäter aufs 
Neue zurüd; nur Kalman hielt bebarrlih aus, und 
ſuchte feinen Gegner gegen den Strid zu drängen, 
um wenigſtens ein zweites Nennen zu ermöglichen, 
An vdiefem Moment entwidelte Sir Henry feine 
ganze Ueberlegenheit in ter edlen Reitkunjt; er fchien 
feinen Renner nicht blos zu beflügeln, er ſchien ihm 
die Schnelligfeit des Blitzes zu verleihen; ein paar uns 
geheuere, unglaublihe Sprünge, und Henry flog 
über das Ziel hinaus — Graf Kalman war ge 
fhlagen, er war noch obendrein wie feine zwei Hin» 
terleute — diftanzirt. 

Donnerndes Eljen begrüßte den Sieger! Gifella 
ſchwamm in einem Meer freudiger Gefirhle. Dem 
langen Israel ſchwindelte ed vor Aerger vor den 
Augen; er mollte nicht3 mehr fehen von der Schluß- 
feene von der rapiden Eilfahrt zweier Neuborfer 
Bauern, die jih vom Gewinnpoften aus entgegen- 
fuhren, und wobei der Sieger nur eine halbe Pfer⸗ 
delänge Vorfprung gewann. Graf Kalman war nas 
türlih in feiner anmuthigern Stimmung. 

Als der lange Israel über die Holztreppe hin» 
abftolyerte, ſtieß er auf den „Rothen⸗Schors,“ ver 
ihn mit etwas trübfeliger Miene begrüßte. Beide ſchlu—⸗ 
gen wortlos den Weg nach der Stadt ein. 
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„Was zieht Du für ein gottesjämmerliches Ges 
ſicht? Haft Du Magendrüden?’ 

„Ich babe Dir eine unangenehme Nachricht mit— 
zutheilen.“ 

„Sprich! lu 

„Shwoll Goſch jigt im postilum.“ 

„Im Kutyabaz?“ 

„Nein, im Snterimal-Stadthaus an der Donau, ers 
jtere® postilum ijt überfüllt.“ 

„Weshalb ward er verfhidt?t“ 

„Er unternahm ein Scheinling aufeigene Fauſt.“ 

„Einfaltspinfel, diefer Shwoll Goſch!“ 

„Befagte Haleines gelang ihm, aber während 
er mit feinem Zangenftod durch das eingsdrüdte Fen— 
fter nah einer in der Nähe, liegenden „großen 
Aſche“ langte, ergriff ihn ein zufällig herbeikommen— 
der ftädtifcher Trabant bei dem Rockkragen.“ 

‚‚Albern genug, daß er jich fangen lieg! Doch mas 
liegt daran? Wir fönnen ihn verſchickt faft beffer 
brauchen, als daheim, und zur Entführung der alten 
"Zulista reihen Du und ich vollkommen aus. Wo 
ſteckt der Fuchs? Iſt er noch immer beduſelt?“ 

„Nüchtern, wie eine Kirchenmaus! Er lauert in der 
Aradergaffe, in der Nähe des ausgekundſchafteten Haus 
ſes, Hat — auch bereits eingeſchlichen, um 
uns in der Nacht die Thüre von Innen zu öffnen.“ 

„Gut! Gehen wir! Der Weg iſt weit, es heißt, 
beimgefommen, etwas ausruhen!” 

Graf Kalman, anerfannt ein eben fo feiter als 
verwegener Reiter, hatte mittlerweile einen andern 
Plan erfounen, feinen Gegner zu demüthigen, bevor 
er ihn in die andere Welt fenden zu laffen gedachte. 
Deshalb verbarg er ſeinen Aerger und Haß unter einer 
zuckerſüßen Miene, nahte ſich dem von Cavalieren um— 
rungenen Britten mit einem ſcheinbar herzlichen Glüd- 
wunſch, und fragte dann mit unbefangener Stimme : 
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„Werther Sir, Sie dürften auch auf einer Steeple— 
Ehajfe ein gefährlicher Gegner fein?’ 

„Zu gütig,“ antwortete Henry, ih fteif verbeu— 
gend, jedoch im höflichen Tone. 

„Sind Sie ein Freund von Kirhthurmrennen ?“ 

„Allerdings “ | 

„Dann dächte ich, wir machten morgen einen neuen 
Proberitt auf einer Stecples Chaffe auf dem in den 
Dfener Gebirgen, etwa zwei Fahrſtunden weit gelege- 
nen Gute meined Freundes, Baron D. Das dortige 
Jagdgehege ift zu derlei Sport wie geſchaffen.“ 

‚Angenommen,‘ fprach der Engländer, ziemlich ver- 
droffen, da er eine ſolche Heraudforderung in Gegen— 
wart fo vieler Cavaliere, fo mancher gefeierter Gent— 
lemen Riderd als geborner Britte wol füglih nicht 
ausfhlagen Fonnte. 


Siebentes Kapitel. 
Die Entführung. 


Das Haus, in dem die ehemalige Amme des Gra— 
fen Kalmaäan, die alte Juliska, eine Stube ge— 
mietbet hatte, beftand aus zwei, dur einen ziemlih 
breiten Hofraum getrennten Flügeln. Den einen diefer 
Flügel bemohnte der Hausherr, ein abgelebter, betag— 
ter Geizhals, der jih vom Patvariften oder Practifan« 
ten bei einem Fiscalen zuerſt zum Winfeladvocaten, 
dann zum Wucherer emporgefchwungen hatte, und jegt 
von dem Blutgelde armer Witwen und Waifen ganz 
behaglich und gemüthlich lebte. Ich fagte gemüthlich, 
denn der Alte ſchien wenigftend nicht im mindeften 
von Gewiffendbiffen geplagt zu werden, wie fein ruhi— 
ger und tiefer Schlaf bewies, der gewöhnlich von acht 
Uhr Abends bis zum hellen Morgen währte. Unter 
ibm wohnte eine arme, aber redlihe Taglöhnerfami— 
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lie, deren Mitglieder täglich mit der Morgenfrübe an 
die Arbeit eilten, alfo gleichfalls, um mit dem befann» 
ten deutfchen Sprühmort zu reden, mit den Dühnern 
zu Bette gingen. 

Der linke Flügel, deſſen obere Stube fpäter die alte 
Juliska bewohnte, diente ald Vorrathdfammer und 
Holzlage, fo daß das Haus, kaum daß die Sommer. 
fonne zu Rüſte gegangen war, wie audgeftorben das 
ftand. Diebe hätten um diefe Zeit um fo leichter eins 
dringen können, da das Thor, welches aus der Arader- 
firaße in den Hof führte, zwar aus maffivem, ziemlich 
wohl erhaltenem Holze beftand, und durch einen reiten 
Riegel verwahrt wurde, die Nüdfeite ded mehrermähn- 
ten Hofraumes dagegen an einen Fleinen Gemüfegarten 
ftieß, der von einem fehr niedern Zaune umfchlof 
fen war. 

In der Nacht hielt jedoch ein am Tage an der Kette 
liegender weißer, zottiger, gewaltiger Wolfshund, der 
auch Farkas gerufen wurde, feharfe Wache, und ger 
berdete jich dabei fo grimmig und wüthig, daß er ber 
Schreden der ganzen Nachbarfhaft wurde. Er hatte 
auch erft kürzlich einen Slovaken, der ſich in irgend eis 
ner Kneipe verfpätete, und an dem Gemüjegarten 
lärmend vorüberging, angefallen und beinahe zerriffen. 
Der Geizhald mußte bedeutendes Schmerzensgeld büs 
Ben, erhielt den Befehl die Umzaunung zu erhöhen — 
was er jedoch weislich unterließg — auch ward er be 
deutet, daß die Beftie bei der nächften begründeten Klage 
dem Abdecker verfallen würde Zudem hatte ber 
Slovake Hoch und theuer geſchworen, er mürbe den 
Molfshund, fo bald ed, wie immer möglich, ver 
giften. 

Dies Alles Hatte der Spion des langen Jſrael 
— unfere Leſer fennen ihn, ed war der Fuch 8 Ber 
6, ausgekundſchaftet, was ihm fo leichter gelang, al® 
er dur Zufall feit Tänger mit dem grimmigen Yar- 
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kas auf vertrautem Fuße fand, wenn ich anders diefen 
Ausdrud gebrauden darf. Ferfo war nämlih ein 
Freund von Hunden, und Danf feiner gefhidten Ian» 
gen Finger au in der Rage, ſich die Gunft der Vier- 
füßler durch zeitmeife Kleine Nationen an Brot, Sped 
und Sleifh zu erwerben. So brachte er e8 auch bei dem 
bärbeigigen Wolfshund, freilih im Verlaufe geraumer 
Zeit, dahin, daß dad majejtätifhe Thier freudig mit 
dem Schweife wedelte, fobald es den Jungen anfichtig 
wurde, eine, wie gefagt, dur Zufall entftandene Inti— 
mitat, welche den Gaunern jegt freien Gintritt in die 
Feſtung verſprach, da fie die gewaltige Garnifon zum 
Altiirten hatten. 

So viel zum deutlihern Verſtändniß des laufenden 
Gapitels! 

An dem Nachmittage, an dem das dritte Pferderens 
nen auf der Befter Hutweide ftattfand , erwartete Fu 
liska den Befuh einer weitfchichtigen Verwandten, 
auf welche jie früher nicht ohne gerechten Grund ver- 
ächtlich herabgeblickt hatte, die jih aber demungeachtet 
der Alten in ihrer gegenwärtigen gedrüdten Lage werk— 
thätig erbarmte, ja derfelben-jeden Liebesdienſt leiftete, 
der anderd in ihren geringen Kräften lag. Darum 
räumte Juliska an.jenem Tage ihre Stube forgfäl- 
tiger ald gewöhnlich ;zufammen. 

Dies Geſchäft war jedoch bald abgethan. Beitand 
doch das geſammte Ameublement aus nichts weiterem, 
als einer gebrechlichen Commode, einem Tifh, zwar 
son Nußbaum, aber ein ausgemufterter Invalide, der ' 
nur drei Füße hatte, und deshalb vorfichtig an die 
Wand gerückt worden, vier und einem halben Seffel — 
da namlich jeder diefer Stühle an irgend einem Ge— 
brechen litt, oder eines feiner Gliedmaßen fehnfüchtig 
vermißte, fo bradte man, obgleich eigentlich ein hal« 
bes Dugend Seffel im Inventarium des Haudberrn 
für diefe Stube angegeben waren, bei der geſchickteſten 
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Summirung nie eine ganze Zahl heraus, fondern 
mußte ewig den obigen Bructheil zufügen — endlich 
einem arınfeligen Bette, das aus einem dünnen Stroh» 
ſack, einem abgenüßten Leintuch, weil nur ein Mal 
im Jahre gewechfelt, einem uralten ſchwarzen Leder 
polfter und einer von Schaben durchlöcherten Dede bes 
stand, welche Iegtere einmal eine Gardine gemefen 
fein mochte. - 

Sp erbärmlich ji die Eingangs genannte Com 
mode von außen ausnahm, noch trifter fah e8 in ihrem 
feuchten und ſchwammigen Innern aus. Die Habfelige 
feiten wie die Wäfche der Förfterdwitwe hatten große 
Berwandtfhaft mit den Stühlen im Gemache, an Zahl 
wie an Gefundheitäzuftand, und rohen, falls mir diefe 
Bezeihnung erlaubt wird, nach Armuth. 

Juliska, die eben ihre kleine Habe mufterte, und 
überlegte, was noch zum Trödler wandern fönnte, 
warf einen Blick der Verzweiflung gegen den Himmel, 
and flüfterte ſchmerzlich: 

„Gott, du ftrafeft mich hart für die Sünde meiner 
Zugend !“ 

Die Alte mußte übrigens auch in ihrer Jugend hip 
lich geweſen fein. Sie war lang, hager und dürr, ihre 
Gejihtöfarbe bleich und fahl, jie hatte graue , abfcheus 
lich fpielende Augen, Eraufes Haar faft wie ein Neger- 
weib, nur daß feine urfprünglich ſchwarze Farbe längit 
zu entfhiedenem Weiß geworden, ihr breiter Mund 
umſchloß wenige brandige Zähne, die Stimme Flang 
heiſer und ſchrillend, eine Schulter faß tiefer als die 
Andere, kurz, die Alte ſchien eine getreue Copie 
des Grafen Kalman, nur aus dem Männlichen ind 
Weibliche und Antike von Meifterhand Übertragen. 

Auch ihre Seele wies aͤhnliche Wahlverwandtfghaft, 
nur daß jie nicht blos glühend haffen, fondern auch uns 
fägli) lieben fonnte, und im leßteren Falle felbft vor 
einem Verbrechen Feine Minute zurüdgefchaudert wäre. 
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Ob Zulisfa den Grafen Kalman als ihren Milch» 
fohn oder Säugling einft warm im Herzen getragen, 
will ich bier noch nicht verrathen, gegenwärtig var 
Haß und Beratung gegen den bartherzigen Gavalier 
in ihre Bruft gezogen. 

Die Alte wurde in ihren bittern Meditationen durch 
ein befcheidened Pochen an der riegellofen Thüre uns 
terbrochen. Befagte riegellofe Thür führte in eine 
ehemalige, jegt unbenützte Küche, die aber gegen bie 
fliegende Holztreppe zu durch einen Schlofring, in den 
man ein Stüd Holz ftedte, feſt geſchloſſen werden fonnte. 

„Herein!“ ſprach Juliska. 

Eine hohe Blondine trat in die Stube. Es war die 
große Mathilde, auch Viceegeſpänin oder milde 
Roſe genannt. Aus demſelben Marktflecken wie Ju— 
liska gebürtig, nur um eine Generation jünger, der 
Alten ziemlih nahe verwandt — lettere und Mas 
tbildens Mutter waren Geſchwiſterkinder gemefen 
— ein reizendes Mägdlein führte jie die Stellung ihres 
Daterd, der Kammerdiener einced jungen Edelherrn 
geworden, nad der Hauptitadt Ungarns, fo reih an 
geheimen Klippen, an verborgenen Untiefen für die uns 
erfahrene Jugend, niht arm an edlen, ehrenhaften 
Herzen, doch noch befannter als Tummelplag der Ver— 
führung wie ihres Gelegenheitsmachers, des Lurus. 

Mathilde Hatte in ihrer frübeften Jugend ihre 
Mutter verloren. Der Bater, ein ehemaliger Militär, 
war ein rauber, firenger Mann, der feine Tochter fo 
herriſch drillte und behandelte wie weiland die Huſaren 
feine Zuge®. | 

Die wilde Rofe war ſchön, wir willen es, was 
Wunder, daß jih auch rafch ein verführerifcher Falter 
einfand , fobald ihre jungfräuliche Knoſpe ſich zu ent» 
falten verſprach. Gleichviel, wer er war, genug, er 
lehrte jie duften, und zog dann treulos weiter. Das 
ift Natur des Schmetterlings ! Man denfe fih den In— 
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grimm des Vaters, als die böfen Folgen des verbotes 
nen Umganges fih nur zu deutlich zeigten. Sein ein« 
ziged Kind, ein Deferteur von der Fahne der Unfchuld 
und Keuſchheit! Dad mar zu viel für den alten Sols 
daten! Er mißhandelte jie, er flieg die Aermſte in 
eijiger Winternaht aus dem Haufe — — was weis 
ter? — eine Fehlgeburt — und dann? — Das läßt 
jih denken — von aller Welt verlaffen, ohne Obdach 
zog jle zur Stadt hinaus, und wurde dort, „mo bie 
legten Hütten ftehen , ein verlornes ſchönes Kind!" 
Der Vater ftarb bald darauf, vom Schlage gerührt. 

Das Uebrige ift befannt. 

„Guten Tag, liebe Muhme!“ fprah die Bicege- 
fpänin. 

„Schönen Dant !“ 

„Ihr feht Heute finfterer ald gewöhnlich vor Euch hin.” 

„Es wird noch täglich fhlechter, fohin dunkler!” 

„Muth, werthe Muhme, Muth! Ich habe Euch ein 
par Tropfen Magentroft gebracht.“ 

Bei diefen Worten zog Mathilde ein Fläfchchen 
voU des füßen treffliden Ruſterweines nebft einem 
kleinen Trinfgefhirre aus ihrer Handtaſche, entkorkte 
erjtered, und nötbigte mit freundlichen Worten die Alte, 
dad Glas zu leeren. | 

„Das ſchmeckt freilich wundergut !“ 

„Möge der Wein Euer Herz erbeitern !’ 

„Der Rebenfaft glänzt allerdings wie Gold, aber 
es ift flüffig, ich brauchte gemünztes!“ | 

„ie fo?’ 

„Du weißt doch, dag mich der Haudherr , der uns 
barımberzige Geizhald, dem ich bereitd eine achttägige 
Miethe fhulde, morgen zu pfänden, und dann mitleid® 
108 aus dem Haufe zu werfen drohte, wenn ich bis 
Mittag nicht bezahlte?’ 

„Auch dafür ift geforgt! Der Betrag ift fo gering, 
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da Ihr mir wol nit gram fein werdet, wenn ich 
denfelben einjtweilen aus Eigenem bejtreite.‘‘ 

Die Vicegefpänin legte, furchtſam lächelnd, eine 
Heine Börfe auf den invaliden Tiſch. 

Anaftafius Grün fingt: 


„Eine Roſe liegt am Weg zertreten, 
Und mit Ihr ein ganzer Himmelsraum!? 


Der Alten traten die hellen Thränen in die Augen, 
fie fhien jich aber diefer Rührung zu fohämen , und 
fprah deshalb, die Börfe aufnehmend und in der Hand 
wiegend, mit erzwungen boshaftem Tone: 

„Bon einem Liebhaber ?’ 

„Nein, Sperrgeld,’ antwortete Mathilde, etwas 
erröthend. „Ihr wißt ja, ich bin zur Untervorfteberin, 
‚alfo zur Pförtnerin avancirt, und braude fohin meine 
Liebe nicht zu verkaufen.‘ 

Die wilde Rofe zudte zufammen, als wäre jie auf 
eine Natter getreten, jie fuhr mit der Hand nad dem 
fhmerzbaft flopfenden Herzen, und gleich darauf tra» 
ten au ihr die hellen Thränen in die blauen Augen. 

„Ih wollte Dir nicht weh tun!” rief Aulisfa 
begütigend. 

„Thut nichts, iſt auch ſchon vorüber!” entgegnete 
die wilde Roſe, ji die Augen trodnend. 

„zum Dank für fo viel Liebe muß ih Dich mit 
einer neuen Bitte beläſtigen.“ 

„Specht! Ich Höre.“ 

„Ib Habe einen mächtigen Feind. Er foheint zu 
wittern, daß ihm die alte Juliska gefährlid werben 
könnte. Seit ein par Tagen zeigt fich verdaͤchtiges 
Geſindel in der Nähe dieſes Hauſes. Ich kenne meinen 
Gegner, er brütet auf einen naͤchtigen Ueberfall. 

„Zu welchem Zwecke ?“ 

„Um mir den einzigen koſtbaren Schatz zu rauben, 
der mir in meinem tiefen Elende verblieben.“ 
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fpänin. 

Die Alte eilte zu der Commode und nahm ein ver; 
jiegeltes Padet heraus. 

„Dieſes Papier,” meinte zurüdfehrend Juliska, 
„bat für Jemand den Werth von Millionen. Bei mir 


— pürfte ed auf die Länge nicht mehr ſicher aufgehoben 


fein. Willſt Du die Hüterin dieſes Documented ab» 
geben ?' Do 

„Vom Herzen gern.‘ 

„Schwöre mir, e8 nie zu erbredden, e8 wäre denn, 
Du hätteft jihere Kunde erhalten, daß die alte Jur 
liska geftorben!‘ 

„Welche trübe Gedanken!“ 

„Schwöre!“ 

„Ich ſchwöre!“ 

„Bei dem Grabe Deiner Mutter!“ 

„Bei dem Grabe meiner Mitter!“ 

„Nimm!“ 

Mathilde verbarg dad Papier in ihrer Handtaſche. 
Die Alte küßte fie auf die Stirne und fuhr dann nad 
kurzem Nachſinnen fort, wie foigt: 

„Gelobe mir ferner, gutmüthiges Kind, eifrig nad 
zuforfhen, wenn mir etwas Räthfelhaftes zuftopen 
follte , ih meine räthfelhaft für Dich!“ 

„Wie könnt Zhr zweifeln 2 t 

„Sei Hug wie die Schlange und verſchwiegen mie 
das Grab! Nun aber eile raſch nach Haufe, es drängt 
mich, meinen foftbaren Schatz wohl verwahrt, unter 
Schloß und Riegel zu wiffen.” 

Mathilde ging. Die Alte begleitete jie über die 
Holztreppe und den Hofraum Eid zum Haudtbore, das 
bekanntlich nach der Aradergaffe ging. Während diefed 
Ganges fprang ein zerlumpter Junge über den inneren 
Zaun des Gemüfegartend, darin er auf der Lauer gt 
legen fein mochte. Fark as, der gewaltige Wolfshund, 
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wie der Blig über die niedere Holztreppe. Die Alte, 
welhe mit der DVicegefpänin noch einige Worte ge- 
wechfelt Hatte, Eehrte langſam zurüd. Während Jus 
liska bedächtig die Treppe binaufitieg,, fprang der 
Junge, aus dem nad) dem Garten gehenden, etwa zwei 
Klafter hohem Fenſter. Farkas medelte abermals mit 
dem Schweife. Der Gauner verſchwand in dem Gar- 
ten. Die Witwe ftedte das Holzſtück in den Schlofring 
an der Küchenthür. Tiefe Stille! 

Mehrere Stunden verftrihen, ohne daß die jried» 
lihe Ruhe der Bewohner durch irgend ein bedrohliches 
Geräufch unterbroden worden wäre. Einzelne Spa» 
jiergänger zogen lautlos vorüber, wenige Nachtſchwär— 
mer folgten, endlich verhallten die legten Fußtritte. Es 
ging auf ein Uhr nah Mitternadt. Die Naht war 
finfter, dichte Wolken bededten den Himmel. Plötzlich 
regte es jich Jeife an dem äußern Zaun des Gemüfegar- 
tend. Farkas, der fpat am Abend Iosgebunden ward, 
fprang mit einem Sat über die innere Umzäunung, 
und ftürzte einem dunklen Gegenflande mit lautem 
Bellen entgegen. Eine fehmeichelnde, leiſe Stimme 
ward hörbar, das Gebell verwandelte jih in freudiges 
Winfeln, dann folgte die alte Stille. 

Der dunkle Gegenftand — e8 war Berto der 
Fuchs, nicht wie fonft in ftädtifche Kleidung gehüllt, 
fondern wie wir ihn ein par Stunden früher gefeben 
haben, in fchlecht paſſende Lumpen gezwängt — Elet« 
terte ind Freie zurud. 

„Nun wie ſteht's?“ fragte eine Männeritimme. 

„Alles richtig!” antwortete Ferkö. 

„Du haft doch die Dojis nicht verwechſelt?“ meinte 
der Mann, unfer alter Bekannter, der lange IJdrael. 

‚Bin ich ein Kind, das Opium und Blaufäure nicht 
ju unterfcheiden vermag ?‘' 

„Alſo der Hund ?’ 

I, Theil. 5 
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„Hat die Blaufäure befommen, it au augenblid- 
li daran vereckt.“ 

„Gut! Ich liebe e3 nicht, die Zähne eined Wolfs— 
bundes in meinen Waden zu fühlen. Und das Opium 2 

„Das Opium goß ich in eine Flaſche Wein, das auf 
dem Tifch der Vettel ftand. Trank jie davon, fo fchläft 
jie feft wie ein Murmelthier.“ 

„Wäre zu wünfhen! Raſch ans Merk! Doch wie 
fommen wir in die Stube. Gegen einen Nachtriegel 
nüst der „Taltl“ nichts, und der „Ja⸗Cſoherer“ 
macht zu viel Lärm.‘ 

„Ih werde Euh gleih die Küchenthüre öffnen. 
Helft mir nur auf das Dad !“ 

Der Junge und feine beiden Gefährten, der lange 
Israel und der rothe Schors eilten behutfamen 
Tritte8 durch den Gemüfegarten nah dem Hofraume 
und fliegen dann die fliegende Holztreppe hinan. Von 
dort gelangte der Fuchs, von den zwei Gaunern gehos 
ben, fpielend auf da8 Dach, und verfehwand in dem 
feit langen Jahren nicht gebrauchten, daher halb vers 
fallenen Rauchfang. Raſch ging es dann in die Küche 
hinab, das Stud Holz wurde aus dem Holzringe 
gezogen, und die Diebe drangen in die Stube, nad 
dent jie früher eine Blendlaterne angezündet hatten. 
Bei dem Schein derfelben erblidte man Ju liska ans 
gezogen — das Opium in dem Tieblihen Wein hatte 
fehr raſch feine Schuldigkeit gethan — in einem tods 
ähnlichen Schlafe auf dem Armlichen Bette Tiegen. 
Ferksé leuchtete. Der lange IJsrael Tegte ein bes. 
fhriebened Blatt Papier nebjt einer Banknote auf den 
Tiſch, verband oder verftopfte der Schlummernden vor« 
jichtöhalber den Mund, bob ſie wie ein Kind empor, 
und eilte dann ind Freie. Der rothe Schors folgte, 
nachdem er früher die Habfeligfeiten Juliskas 
forgfältig aufgelefen hatte. Ferko bildete den Nach— 
trab des ungefahrdeten Zuge®. 
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Das beichriebene Bapier war ein an den Hausherrn 
gerichteter Zettel des Inhaltes, anbei folge die Bezah— 
lung der rüdftändigen Miethe, da eine freudige Nahe 
tiht aus der Heimat die Alte bewogen habe, Peſt fo 
raſch wie möglih zu verlaffen. Da die Handichrift 
Juliskas dem Geizhals aus deri Meldezettel, aus— 
gefüllt am eriten Tage der Miethe, befannt fein Eonnte, 
fo hatten die Gauner obiged Papier von einem ehema— 
ligen Schreibmeijter, nunmehrigen Dieblgenoffen nad 
dem Zettel an den Grafen Ralman in der Hands 
ſchrift der Alten beſchreiben laſſen 


Achtes Capitel. 
Die Steeple-chaſſe. 


Sir Henry brachte den Abend nach dem Wett⸗ 
rennen bei der reizenden Gräfin zu, deren Farben er 
bei dem fcoharfbeftrittenen Herrenreiten fo ſieghaft ge— 
tragen. Die Dienerfhaft Gifellas hatte gemefjene 
Ordre erhalten, die Herrin vor aller Welt zu verleug- 
nen, und fo verlebten die Liebenden ein par felige 
Stunden Tete-A-töte, alfo fo zu fagen im Himmel. 

Henry fprad viel von feiner Kindheit, von feinen 
edlen Eltern, noch mehr von einem frühperitorbenen 
Schwefterlein, der bleihen, Eleinen Mary; er er- 
zählte, wie jie Damals immer „die zwei Königskinder, 
die einander fo lieb Hatten,” fpielten, und wie die 
Schwefter bei diefem kindiſchen Zeitvertreib meift als 
Königin Ginevra galt, er hingegen ald Lanzelot vom 
See, der für feine Liebe und feine Lorbern feinen an— 
muthigern Pla wußte, ald die NRafenftelle zu ihren 
Füßen. 

Auch Gifella gedahte an die erfte grüne Ju— 

gendzeit, und derlei Erinnerungen flimmen immer 

weich und nachgiebig, was Wunder alfo, daß die Gra⸗ 
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fin, ald das Geſpräch allmalig eine andere Wendung 
nahm, und die Gegenwart ihr Recht geltend machte, 
durch rührende Freundlichkeit und ftill zartliched Zus 
vorfommen da8 Herannahen des Augenblickes befchleus 
nigte, in dem der Britte aller englifhen angeborenen 
Scheu und Zurüdhaltung vergaß, und der Angebeteten 
ſeines Herzens mit dem Geftändniffe feiner ‚brennenden 
Liebe’ zu Füßen flürzte. Laßt und ſchweigen vonder 
Seligfeit der Liebenden! Sie zu fhildern, wäre eine 
vergeblihe, und wenn dies nicht, Doch ganz gewiß 
eine undanfbare Mühe. Wer erhört geliebt hat, der 
weiß, was es mit dem erjten Kuffe auf jich Hat, und 
wie man dabei einen bedeutenden Vorgeſchmack von 
Drüben gewinnt. Grinnere ih noch an Giſella's 
Lippen, an jene Nelfenlippen, die nicht heimifch jind 
in den unteren, in den Mittelclaffen der Gefellfchaft, 
melde die Göttin der Schönheit fehr felten einem 
bürgerlihen Kinde bei feiner Geburt als Blume an 
den Mund wirft, und die man nur eben unter den 
uralten Stämmen aus der Zeit der Wapenwälder fuchen 
muß; erinnere ih noch an die wunderfame Röthe die 
fer Lippen, fo werden mich alle Kenner verftehen, und 
für Laien bliebe das fragliche oder zu befchreibende 
Glück doch immer und ewig etwas Unbegreiflihes! Ad, 
und das tft eben Liebesglüd ! 

Dor dem Scheiden theilte Henry der Geliebten 
die nicht weniger ald wunderfame Kunde mit, daß er 
fie morgen jehwerlich fehen würde, da er eine Herr 
ausforderung des Grafen Kalman auf einen neuen 
Wettritt bei einer Steeple » chaffe auf Cavalierparole 
angenommen. Gifella war fehr ungehalten, weni⸗ 
ger aus Beforgnig um den Geliebten, als aus Aerger 
über die lange Trennung. Xiebe ift erfinderifch. Diefe 
Trennung möglihft abzufürzen, beſchloß die Gräfin, am 
nächſtnächften Morgen dem majeftätifchen Anblick eined 
Sonnenaufganges auf dem bei Ofen liegenden befann« 
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ten, mit Landhäufern befäten Schwabenberg beisumoh- 
nen. Sie wollte fhon morgen Abends binausfahren, 
und auch Henry ſollte noch am felben Tage, und fei 
ed auch erft in der Nacht, binauffommen. Als Stell- 
dihein bezeichnete fie dem Geliebten die reizende Villa 
ded Baron E., eines unferer geiftreihiten Magnaten, 
eines bekannten Touriften, mit dem ih aub Henry 
noch während deſſen Aufenthalt in London intim be- 
freundet Hatte. Der Britte ſchlug natürlih ein. Wohl 
ihm, daß er diefe Ginladung erhalten und angenom— 
men hatte! 

Doch ih will dem Laufe der Ereignifje nicht vor« 
greifen und bitte meine Xefer, ſich mit mir in das 
Shlafgemac de8 Grafen Kalmän zu verfügen. Graf 
Kalmäan ging unruhig auf und ab. Er mußte als 
Hausherr — Baron ©. hatte ihm nämlich das feiner 
Jagdbarkeit halber berühmte Gut in den Ofener Ge- 
birgen gegen einen mäßigen Pacht überlaffen, da er 
feine Zeit meift im Auslande zubrachte — fhon am 
Morgen nach dem, wie wir wiffen, zwei Fahrſtunden 
entfernten Schloffe aufbrechen, um alles Nöthige zu 
veranlaffen, es ftand ihm zudem ein feharfer Nitt bes 
vor, kurz e8 hieß jich durch mehrere Stunden tiefen 
Shlafes zu dem neuen Wettfampfe ſtärken, und der 
Shlummer floh von den Augen ded Magnaten, da er 
noh immer feine Nachricht von dem gelungenen oder 
mißglücdten Ueberfalle erhalten Hatte, den der lange 
Jöraelgegen Juliska auszuführen verſprochen. 

Um halb zwei Uhr Nachts endlich flog durch ein, 
früherer Verabredung gemäß, offengelaffenes Fenſter 
ein Heiner Kiefelftein in das Gemach. Er war in ein 
Stück befchriebenes Papier gewidelt. Kalman löste 
den Zettel in fiebernder Haft von dent Steine, und: 
las, wie folgt: 

„Die Alte ift beforgt und aufgehoben! Heute fie, 
Morgen der Andere! Die Hauptfahe iſt, daß er erſt 
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bei Einbruch der Naht in die Nahe von Ofen ger 
langt. — — 
„Das iſt meine Sorge!“ 

Alfo ſprach, ſich vergnügt die Hände reibend, der 
Graf, warf den feidenen Schlafrod ab, drüdte ſich in 
die ſchwellenden Kiſſen, und ſchlief bald den tiefen 
Schlaf, zwar nicht des Gerechten, aber eines jich ſicher 
wiffenden, gewiffenlofen Böſewichtes. 

Die Pferde, melde auf der Steeple⸗Chaſſe geritten 
werden follten, waren noch vor Mitternacht an den Ort 
ihrer Beſtimmung abgegangen. Der Graf ſelbſt fuhr 
um die achte Morgenjtunde in einem leichten Vier— 
fpänner über die Chriftinenftadt zur Mauth, und fhlug 
weiter draußen den zu dem gepachteten Gute führen« 
den Weg über dad Dorf Hidefut ein. Am Sclofie 
erwartete ihn der Oberförfter, ein alter, tüchtiger 
Sportömann. 

„Ih Habe es mit einem gefährlichen Gegner zu 
thun,“ ſprach der Graf, „welche Route räthſt Du mir 
einzufhlagen ?* 

„Hat er wirklich den Teufel im Leibe?“ 

„Vielleicht ein Dutzend Teufel! Es iſt ein Eng. 
länder.“ 

„Es wird alſo einen Halsbrecherifhen Ritt abjegen.” 

„Das weiß ih, Hanns Narr! Chen aus diefem 
Grunde fragte id Did nah dem kitzlichſten Pfade.“ 

„Mit einem folden Pfade kann ich dienen. Das 
Ziel fei dad fogenannte Kirchlein am Berge, das man 
meilenweit ſieht.“ 

„Wie viel Hinderniſſe?“ 

„Will ſie gleich an den Fingern abzählen. Da haben 
wir, frühere Kleinigkeiten nicht gerechnet, den breiten 
vergbach mit dem abſchüſſigen Ufer; dann die Wolfs— 
grube, und gleich Hinter ihr den fünf Fuß hohen Zaun, 
jo dag das Pferd nah dem Grubenfprung faum Raum 
genug bat, ji nochmals auf die Hinterbeine-zu fegen; 
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drittens eine wahre Berle son einem Hinderniſſe, den 
weit über zwei und zwanzig Buß breiten, blinden 
Graben — nur der Denkſtein Eei Bajna weifet eine 
ähnliche, doch einige Zoll mindere Breite —, dazu 
fommt noch der gefährlihe Umftand, daß es eben ein 
blinder, da8 beift, mit Grad bewachſener Graben ijt, 
jo dag er weder dem Weiter, noch dem Pferde ein ver- 
läglihes Augenmaß bietet — wir, der Herr Graf und 
ih, fennen ihn jedoch, Gott ſei Lob! Viertens der 
fteile Hügel mit dem alten Steinwall auf dem Gipfel. 
Diefe zerbrödelten Ueberrefte von der Mauer eines ehe» 
maligen Thiergartend haben zwar nur eine Höhe von 
vier Fuß; Dafür ift aber das Terrain fo jteil, und bes 
ſteht aus derart lofe liegenden Steinen, daß fhon ein 
ſataniſches Pferd und ein exaeter Keiter dazu gehört, 
auf Diefem nachgebenden, und doch nicht elaftifchen 
Gerölle auch nur zu dem Sprunge anzufegen.‘‘ 

„Bortrefflih! Bift Du bald fertig , Liebhaber von 
gebrochenen Hälſen?“ 

„Nummer Bunf, dad fehönfte, oder eigentlich das 
ſchlimmſte von allen Hinderniffen fommt erjt nad. Da 
baben wir zum Schluffe die appetitlihe, gleichfalls 
nabgebende, ſechs Schub hohe, lebendige Hede, hart 
vor der vielleicht zwanzig Buß breiten, und drei Mal 
jd tiefen Felſenſchlucht. Wenn Ihr Herr Engländer da 
binuberfommt, ohne jih dad Genid zu brechen, fo hat 
er nit bloß den Teufel im Leib, nein, die lieben En» 
gelein jelber haben ihn fliegen gelehrt!’ 

„Und wie foll ich hinüberkommen?“ 

„Sa! darauf habe ich rein vergeſſen!“ 

- Der Oberförfterglächelte bei diefen Worten verjtoh- 
len, e8 mochte ihm mol beifallen, daß der hochgeborne 
Graf bei ganz andern Leuten in die Lehre gegangen, 
als bei den lieben Engelein. 

„Sei e8 denn!” ſprach Kalmaän nad einer Bauf>, 
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„wenn er nur auch den Hals bricht, dann it mir an 
meinem wenig gelegen!” 

Der Graf war, wie wir bereit gefagt haben, in 
der That ein bis zur Tollkühnheit verwegener Reiter. 
Segen halb ein Uhr nad) Mittag erſchienen die Gäſte. 
Raſch wurde ein brillantes outer verzehrt; dann gab 
der Oberförfter mit einem Hornruf das Zeichen zum 
Aufbruche. 

Graf Kalmän ritt einen Schimmel, ein treffliches 
irifche8 Fagdpferd, Vollblut, gewohnt und geübt, die 
fheinbar unüberwindlichften Hinderniffe fpielend zu 
überfegen. Auch Sir Henry tummelte einen pradht- 
vollen und tüchtig gefhulten Nenner von gleicher, 
ebenbürtiger Abkunft. Es war eine herrliche Fuchs— 
ſtute, Eigenthum des Grafen H. 

Die übrigen Cavaliere ritten gleichfalls Racepferde, 
gedachten jedoch als eine Art Secundanten keineswegs 
an dem Kirchthurmrennen Theil zu nehmen; ſie trenn« 
ten ji daher noch vor dem Aufbrude, fo daß einige 
voraußritten, andere aber den Wettkämpen nachfolg— 
ten, um bei jedem Sprunge ald Schiedärichter ein 
competentes Urtheil abgeben zu können. 

„Er jigt wie angegoffen zu, Pferde,“ murmelte ber, 
Dberförfter feinem Gebieter vor dem Abreiten in das 
Ohr, „tadellos, ein echter Gentleman Rider !“ 

„Wenn er nur auch im Sattel bleibt! grolfte 
böhnifh Graf Kalman. 

Der letzte Hornruf ertönte, die Herren ritten ab. 
Beide Nenner, ſich gleih an edler Abkunft, euer, 
Stärke und Schnelligkeit, hielten hart beifammen; 
von gleih gewandten Reitern gelenkt, nahmen ſie 
„pie Kleinigkeiten,‘ welche der alte Oberförfter nicht 
' gerechnet wiffen wollte, fpielend, im Fluge, und bald 
erreichten jie gleichzeitig den Thalgrund, durch wel- 
hen der Bergbah mit dem abfehuffigen rechten Ufer 
flutete. Hier war der Schimmel offenbar im Vor—⸗ 
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tbeile, da er das Terrain kannte, oft genug betreten 
batte. Henrys Fuchsſtute ftugte, der geübte Sports- 
mann gab ihr aber eine rafhe Hülfe, und das edle 
Thier feßte wie der Schimmel gleich einem Blitzſtrahl 
über das ſchäumende Gewäffer, Kalmans Gaul kam 
um eine ‚Secunde fpäter an das andere Ufer; der 
Graf war bereitd einmal gefchlagen. 

Nun bien es über die Wolfdgrube ſetzen, und dann 
gleihfam in einem zweiten Tempo den fünf Fuß hohen 
Zaun überfpringen. Der Engländer nahm die Stute 
jd gewandt zufammen, daß er abermald um einen 
Moment früher jenfeit8 des letztgenannten Hinder- 
niffe® anlangte. Der Schimmel blieb um einen Pfer« 
defopf zurück, der Graf hatte abermals verloren. 

„Viel Glück,“ murrte er vor ſich Bin, „aber es ift 
noch nicht aller Tage Abend !“ 

Er rechnete auf den gefährlichen blinden Graben, 
der einem Fremden fein verläßliches Augenmaß gewährte. 
Der Britte hatte aber daheim wohl Hundert folde 
Gräben genommen, und mußte ſich daher zu belfen. 
Er fhäste die Breite auf etwa achtzehn Fuß; da man 
ih aber bei derlei Sprüngen gewöhnlih um ein Vier- 
tel oder wohl gar um ein Drittheil der wahren Länge 
zu irren pflegt, fo preßte er aus feinem edlen Thiere, 
was, um einen Sportdausdrud zu gebrauchen, nur im— 
mer möglich berauszudrüden war, furz er trieb das 
Pferd zu einem Sprung von vier und zwanzig Fuß an. 
Natüurlih daß er, du Kalmän bei feinem Sprunge 
nur die wahre Breite von etwas uber zwei und zwan« 
zig Fuß berechnete, den Schimmel um mehr als eine 
halbe Pferdelänge zurückließ. Kalman fah jih zum 
dritten Mal und zwar brillant gefhlagen. 

Er knirſchte ingrimmig mit den Zähnen, hoffte aber 
no immer die dreifahe Scharte audzumesen. Jetzt 
zeigte jih der Hügel mit dem loſen Steingerölle und 
den Meberreften der alten Dauer. Beide Reiter fprenge 
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ten in einer Art Kurve dem Gipfel zu. Der Oberforiter 
hatte den nachgebenden Boden, dba er ihn ſchon lange 
nicht betreten, weit unterfchägt. Mit fo weicher Hand 
Henry und Kalman ihre fohnaubenden Roſſe auf 
die Groupe zu begen fuchten, e8 war vergeblich, denn 
die edlen Thiere fanden keinen Halt, ſchwankten und 
glitten weiter und weiter, und im nächſten Momente 
wälzten jich beide zufammenbredend mit ihren Reitern 
in Sand und Staub. Der Engländer brachte feinen 
Nenner zuerit auf die Beine, und fegte dann im Fluge 
uber den alten Steinwall. Er war fhon auf die andere 
Seite gelangt, ald Kalmän erft zum Sprung ans 
feste, dieömal auch glüdlich darüber hinweg fam. Der 
Graf hatte zum vierten Mal den Kürzern gezogen. 

Aunerblidte Sir Henry Nummer fünf, das ſchönſte 
oder eigentlih das fchlimmfte aller Hinderniffe, und 
erfannte im felben Momente, c8 handle jih um einen 
wahrhaften Salto mortale, um einen Sprung, den 
man einmal im Leben glücklich ausführt, während ji 
neun und neunzig Reiter unter Dundert bei gleichen 
Umftänden den Hals brechen. Jetzt ward ihm Elar, was 
der Graf mit feiner Herausforderung beabjichtigte. Es 
war ein Kampf auf Leben und Tod, ein Duell auf 
Sprunggelenfe! Der Britte zögerte jedoch feinen Aus 
genblid, nur nahm er die Fuchsſtute feiter zufammen, 
was dem Grafen Zeit gab, heran zu fommen. Sir 
Henry warf feinem Gegner einen forfhenden Blick 
zu. Kalman hatte ſich etwas in den Bügeln aufs 
gerichtet und mufterte die lebendige Hede mit etwas 
unjiherem Auge; er ſchwankte, er war offenbar uns: 
fhlüffig, der Sprung dünfte ihn doch etwas mehr ald 
Kinderfpiel. | 

Ein triumpbirendes Lächeln zudte um die Lippen des 
Engländers. 

„Come on my lad, come on!“ rief er, in Zorn und 
Kampfluft alle üblihe Titulatur vergeffend, dem Gra— 
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fen entgegen. Diefer verftand bei dem rajenden Ritte 
wohl die einzelnen Worte nicht, doch las er die ſie— 
gesiihere Herausforderung in dem böhnifhen Blide 
feines Rivalen. Kalmand Blut begann wie Lava 
zu kochen. So machte er ſich denn gleihfalld fprung» 
fertig, mit dem blinden Inftinkt eines Rafenden, Feines 
- Haren Gedanfens bewußt. 

Die übrigen Gavaliere, welche gleichfalls erit jegt 
erfannten, um was es jich handle, ſtießen einen Schrei 
des Entfegend aus, als jie die beiden Tollföpfe ‚wie 
abgefhoffene Pfeile durch die Luft braufen fahen. Das 
208 des Tages war gleich darauf entfchieden, beitegelt ! 
Die Fuhsitute kam glücklich über die Felſenſchlucht 
dinüber, drohte aber zufammenzubrechen, und nur ein 
jo vollendeter und fraftvoller Reiter wie Henry 
konnte den erfchöpften Nenner vor dem Hinfchlagen 
bewahren. Der Schimmel jedoch fprang zu nieder, 
feine Hufe ftreiften die lebendige Hede, diefe gab nach, 
ging natürlich mit, Died ſchwächte die Tragweite des 
Sprunges , die Vorderfüße gelangten wohl wie von 
einer Bombe hingeworfen jenfeit8 des Abgrundes, fo 
daß Kalman in einem langen Bogen über den Kopf 
ded Pferdes hinſchoß mie eine ricochettirende Kugel, 
aber da8 arme Thier vermochte feine Hinterfüge nicht ' 
nahzuziehen, und jtürzte daher, jeder Nachhilfe jeines 
abgeworfenen Reiter8 beraubt, zerfhellend in die ent» 
feglihe Tiefe. 

Henry hielt bereit am Ziele des furchtbaren Rit— 
tes, am Kirchlein am Berge. 

Graf Kalman, total gefchlagen, lag beſinnungs— 
[08 am Boden, Blut fhoß aus einer Verlegung ober 
feinem linken Auge, und auch der linfe Arm hing mie 
gebrochen an feinem Leibe hinab. 

Man trug den Verunglüdten langfam nad feinen 
Schloſſe. Der treffliche Arzt Sch., felbft ein tüchtiger 
Sportsmann, weßhalb er bei derlei Wettritten der Ca— 
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valiere meiſt von der Partie zu fein pflegte, erklärte 
die Verlegung nah genauer Prüfung für ſchwerlich 
lebensgefährlich. Der furchtbare Sturz laffe freilich eine 
Gehirnerfohütterung befürchten, doch dürfte der ftarfe 
Blutverluft die böfen Folgen zweifeldohne mildern. 
Mas den Arm anbelange, fo fei er bloß gelähmt und 
die vollfommene Heilung binnen furzer Zeit zu 
erwarten. 

Graf Kalman Fam au wirklich fehr bald zum 
Bemußtfein. Er lieg feinen glücklichen Gegner an das 
Bett bitten, und wußte ihm fo viel Schmeichelhaftes 
über feinen Sieg zu fagen, daß Henry gar nicht mehr 
daran denfen fonnte, vor dem Diner abzureifen. Wäh— 
rend de8 Mahled wurde hohes Spiel verabredet, der 
Hausherr erflärte, er wolle, wenn das Fieber nad» 
ließe, felbit eine Bank geben, kurz die übrigen Cava— 
liere blieben über Naht im Schloffe, und der Britte 
war, wie es der Graf voraudgefehen und gewünſcht 
hatte, faum daß das Defjert vorüber, nicht länger zu 
halten. Es war übrigen® bereits jicben Uhr Abends 
vorüber, und fo verabfchiedete ih Kalmäan oBne fon« 
derliche8 Zaudern. 

Henry brach forgenlos auf, und gelangte auch ohne 
bedrohliched Ereigniß in die Nahe des Dorfes Hidefut, 
wo er abjtieg, und einen Nebenpfad in das fogenannte 
Krutzenwinkel — hat von den einmal dort lagernden 
Schnapphähnen, Kurußen genannt, den Namen erhal- 
ten — und von da uber die Franzenshöhe nah dem 
Schwabenberg einfhlug. Der Kutfcher hielt in Hides 
fut vor dem Wirthshauſe an, und z0g ſich ein Glas 
Rothmwein zu Gemüth. In der Schenke traf er einen 
Befannten, der den Rofjetummler, da er niemand im 
Magen jigen ſah, dringend bat, ihn doch mit nad 
Pet zu nehmen. Natürlih, daß der Kutfcher einmwil« 
ligte, zumal ba jih fein guter Freund, was man fo 
fagt, ſternhagelvoll betrunfen hatte. 
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Es war, wie die® bei dem bierlands gewöhnlichen 
rafhen Teniperaturmechfel oft der Ball zu fein pflegt, 
empfindlich kühl geworden, und der blinde Vaſſagier 
hüllte fih daher in Henry's zurüdgelajiene Bunda 
— man pflegt in Ungarn eben wegen jenem gähen 
Temperaturmechfel felbft im Sommer nie ohne Bunda 
einen Ausflug zu Wagen zu unternehmen — fchlief 
auch in Folge des ‚genoffenen Rebenfaftes, wie der 
wohltfuenden Wärme, bald ganz behaglich ein. 

Ehe man von Hidefut zu jener Ausrodung und 
Weide zwifchen dem Xeopoldsfelde und dem Efollich- 
[hen Meierhofe, einer fehr hübſchen Villa, gelangt, 
sieht ich die Straße durch einen ziemlich hochſtämmigen, 
jedoh nicht fehr langen oder breiten Wald. In der 
Mitte des Letztern gemwahrte der Kutfcher, Dank ber 
fühlen, aber heitern Nacht, plöglich einen dunklen Ge» 
genſtand mitten auf der Straße liegen; er bemmte 
daher den feharfen Trab feiner Pferde, hielt an und 
flieg ab, um das Hinderniß näher ins Auge zu faffen. 

In diefem Augenblick zudte der ſchlummernde Trun—⸗ 
fenbold gewaltig zufammen, ohne jich jedoch weiter. zu 
tegen. Der Rofjetummler bemerkte e8 wohl, ohne je- 
doch etwas Schlimmes zu ahnen; zudem Hatte er bie 
Hände vollauf zu thun, einen durch Zufall, wie er ir— 
tig glaubte, über der Straße liegenden langen Eichenaft 
fammt Zweigen bei Seite zu räumen, eine ziemlich 
fauere Arbeit, über die er auch einfonderbares Geräuſch 
in dem links an der Straße ftehenden Buſchwerk über- 
börte. Dies Geräuſch kam von einem Mann und einem 
jungen Burjchen, die in großer Haft nach dem LXeopol- 
difeld eilten, und dort den Pfad längs den Weingebir— 
gen bis zu ben Ziegelöfen verfolgten. Hier ermartete 
fe ein Magen, der jie an dem Ofener Armenhaus vor- 
über, durch die Wafferftadt, weit ober der Kettenbrüde 
ju einem gleichfalls bereit ftehenden Kahn brachte, auf 
welchem jie raſch über die Donau festen. Während 
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der Leberfahrt lud der Mann eine Windbüchfe mit 
Rehpfoſten. Am linken Ufer erwartete jie eberfalld ein 
Fuhrwerk. 

Der Kutſcher des Britten ſetzte ſeinen Weg ohne 
weiteren Aufenthalt fort, was leicht erklärlich, da der 
Mauthſchranken bei dem Ofener Gottesacker, ein par 
hundert Schritte hinter dem ſogenannten Stadtmeier-⸗ 
hof, im Vormaͤrz auch nicht bei Nachtzeit herabgelaſſen 
wurde, da auf dieſer Route gewoͤhnlich nur Herren⸗ 
leute fuhren, die damals, ald nicht zur misera con- 
tribuens plebs gehörend, feine Strapenmauth bezahl- 
ten. Der Roffetummler wäre aus gleihem Grunde 
auch an der Peſt⸗Ofner Schiffsbrücke nicht angehalten 
worden, hätte nicht eben ein mit Weinfäffern beladener 
Magen am DOfener Brüdenkopf die Baffage gefperrt. 

So mußte Henry's Kutfher ein par Augenblide 
verweilen. Das Licht aus dem Zollhaufe fiel zufällig 
gerade auf den ſcheinbar noch immer fhlummernden 
Betrunfenen. | 

„Herr des Himmels!“ rief plöglih ein „ Zettel« 
abftreifer "* oder Zolleontroleur, „Kutfher, wen 
führſt Du?!“ 

„Blut! Mord!“ brüllte ein Zweiter. 

Die Ofener Trabantenwache am Brüdenkopfe traf 
ind Gewehr. Einer von den im Vormärz bei Tag und _ 
Naht an beiden Brüdenköpfen jich ablöfenden ſtädtiſchen 
Commiſſären fehritt zur Unterfuhung des Thatbeſtan⸗ 
de8. Der blind: Paſſagier war wirklich todt, eine 
Kugel hatte ihn gerade ober der linken Schläfe ge 
troffen, und ein kleines Büchlein rothes Blut ſikerte umd 
riefelte über die Bunda. 

Der Rutfher ward vernommen. Er betheuerte Keinen 
Schuß gehört zu haben. Zum Glüf war der Rofler 
tummler als ehrlicher Burfche bekannt, fonit wäre es 
ihm zweifelSohne ſchlimm ergangen. 
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„Du haft alfo keinen Schup gehört?“ fragte ber 
 Gommiffär ſchließlich nochmals. 

„Nein, fo wahr ih an Gott glaube!” antwortete 
der Vurſche. 

„Dann Fam die Kugel aus einer Windbüchſe,“ meinte 
der "Bettelabftreifer. 

„So iſt's,“ ſchloß der Gommiffär, „und diefe Kugel 
hat Niemand Andrer abgefhoffen, als der lanae 
Israel, dad ift feine befannte Waffe, drum rafch 
über die Brüde und dann mit meinem Peiter Kollegen 
Ginaud in den Pumſti⸗Keller.“ 

Die ftadtifhen Commiffäre trafen den langen Js— 
rael auch wirklich in dem Pumſti⸗Keller. Er fa ohne 
Zeichen der mindeſten Erhigung ganz bequem in Hemd 
und Gattie mit der Tieg-Refti und dem Rothen— 
Schors bei einer Partie Klabriad. Ein par geleerte 
Flaſchen Wein und Heberrefte eines Nachtmahles fanden 
auf dem Nebentifhe. Ferko der Fuchs fah der Tiet- 
Reſi in die Karten. Die Commiffäre fragten nach der 
Windbüchfe. FKerkto bradte die Büchſe herbei. Man 
ſtieß den Ladſtock in das Rohr, er ging nur zum Theile 
hinein; man zog’den Schuß heraus , die Windbüchfe 
war mit Rehpfoſten geladen. Das Alibi des lan—⸗ 
gen Zsrael war nicht im mindeften zu bezweifeln. 
Die Commiffäre zogen vollkommen getäufcht mit lan— 
ger Nafe ab. 

Wir aber, ih und die Leſer wiſſen es, daß er der 
Mörder, Ferks feine Vedette geweſen! 


Neuntes Capitel. 
Doppelter Kriegsrath. 


Die alte Julis ka war ſpurlos verſchollen. Gräfin 
Gifella traute ihren Ohren kaum, als ſie die räth— 
ſelhafte Fremde am nächſten Abend beſuchen wollte, 
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und von dem mürrifhen Hausherren die Nachricht er- 
hielt, die Vettel, wie er jie nannte, fei nach Bezah— 
lung ihrer Miete plöglich bei Nacht und Nebel abge- 
gereift. Der vorgemwiefene Zettel befeitigte, zumal er 
die Handfhrift der Alten trug, vollfommen jeden 
Zweifel und Verdacht, und die reizende Dame kehrte 
unverrichteter Dinge, aljo höchſt mißmuthig, nach ihrem 
Palais zurüd. 
. ‚Der Geizhals war felbft in der ärgerlichiten Stim— 
mang. Ihn mwurmte der. Verluft feines gemaltigen 
Wolfshundes, deſſen Vergiftung er in Folge der früs 
bern, von und erwähnten hündifchen Attaque, dem 
damald angefallenen und faft zerriffenen Slovaken 
zufchrieb. Der Beweis war jedoch nicht herzuftellen. 
Man jieht, die Gauner hatten ihre Vorfihtsmaßregeln 
fehr klug berechnet, und wurden dabei von dem eben 
erzählten nicht unbegründeten Verdacht auf das Kräf 
tigfte unterftügt. Der Zufall ift der Herr der Welt! 
Die Gräfin glaubte daher nicht mit Unrecht anneb 
men zu müflen, Julisfa fei eine abgedrehte Gau 
nerin gewefen, die fie unter der Vorfpiegelung gehei- 
mer wichtiger Nachrichten um eine namhafte Summe 
Geldes zu prellen gedachte Henry mar jedoch am 
derer Meinung. Der Vorſchlag, melden die Alte Gi 
fella gemadt hatte, fland in zu naher Berührung 
mit dem Grafen Kalman, einem Manne, dem er 
nach der Route auf der Steeple-Chafje wie nach dem 
meuchelmörderifchen Attentate vor dem Cſollich'ſchen 
Meierhof , das doch ganz gewiß auf den Britten 
gemünzt war, die ſchlimmſten Pläne in die Schuhe zu 
fieben ſich vollkommen berechtigt glaubte. Seiner 
richtigen Anficht nach hatte Kalmäan die geheimnif- 
volle Fremde verfhmwinden gemacht, oder doch menige 
ſtens ihre Abreife vermittelt. Ä 
Henry begab jih daher nochmals in die ehemalige 
Wohnung Juliska's, erfuhr aber dafelbit natärlih 


um feine Sterbensfglbe mehr, ald er bereitd mußte. 
Mifmuthig wie die Dame feines Herzend wandte er 
daher dem verfallenen Haufe den Rüden. Nun aber 
trat der Zufall in einer feiner gewöhnlichen, den 
Wechſel liebenden Laune als Alliirter der Gräfin, 
fohin als Verkündeter ded Rechtes auf. 

“ Der Britte ftieß im Fortgehen gerade auf die einziye 
Berfon in Pet, melde feine Meinung vollfommen 
tbeilte, dafür aber auch weit ftichhältigere, ja ſchla— 
gende Gründe aufzumeifen hatte. Es war — der Leſer 
errietb wol bereitd den Namen — die lange Ma« 
thilde. 

Die Vicegeſpänin konnte nach dem Zwiegeſpräche, 
das ſie am Abend mit der Alten gepflogen, unmöglich 
glauben, daß Juliska die Nacht darauf freiwillig 
abgereist ſein ſollte. Zudem hatte ſie ja das angeblich 
ſo werthvolle Document in ihren Händen gelaſſen. 
Einen Augenblick fuhr ihr wol der Gedanke durch den 
Kopf, ihre Bafe Eönne jie noch zum Abfchiede um ein 
Stud Geld als Reifepfennig geprellt haben, und daß 
Dorument enthalte nichts weiter, als ein par leere 
Bogen Bapier. Weshalb aber Hatte dann Juliska 
ihre rückſtändige Miethe bezahlt? Dies pflegt nicht der 
Brauch von Leuten zu fein, die jich bei Nacht und Ne= 
bel aus dem Staube machen! Endlih hatte die Alte 
von einem mächtigen Todfeind gefprochen. Died 
erflärte freilich Vieles. Hatte er jle durch Drohungen 
jur Mbreife bewogen? Wurde wirflid Gewalt 
gebraucht? Und wer war jener Todfeind? Wie hieß er? 
Dies mußte vor Allem herausgebracht werben. 

In derlei Gedanken verfunfen, war die wilde Rofe 
wenige Minuten früher nach der Aradergaffe gegan« 
gen, und fam gerade an dem mehrerwähnten Haufe 
an, als der Britte von dem Hausherren die bereits oft 
etheilte und nichtöfagende Auskunft erhielt. Neugierig, 
wer gleih ihr an Juliska Antheil nehmen könne, 
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trat jie rafch näher, und Purpurröthe überflog ihre 
Wangen, als ji der Fremde raſch ummandte, und ſie 
den fohönen, ftolzen Gajt aus dem Saal zum „Peter 
und Paul“ erfannte. Der Athem ftodte der Aermften, 
fo daß Henry jih wohl an zwanzig Schritte von ihr 
entfernte, ehe jie jich gemwaltfam faffen und dem Das 
voneilenden zurufen fonnte: 

„Nur ein Wort, wenn ich bitten darf, Herr Baron 
oder Herr Graf!“ 

„Ih heiße Sir Henry,’ entgegnete diefer höflich, 
wie er ed gegen Brauenzimmer zu fein pflegte, dod 
mit der abftogenden, bekannten englifhen Zurüds 
haltung. | 

„Nur ein Wort, Sir!” 

„Was foll es?“ 

„Wenn ic anders recht gehört habe, erkundigten 
Sie jih, gnädiger Herr, eben um meine verſchwun— 
dene alte Bafe Juliska?“ 

„Ihre Baſe?“ fragte der Engländer, plöglich neur 
gierig werdend. 

„Sp ift es!“ 

„Sie fagten, meine ih, die Aermſte fei ver- 
ſchwunden. Hier hieß es, jie fei abgereist.“ 

„Das glaube ich nicht,” platzte die DViregefpanin 
heraus. 

„Auh meine Anſicht,“ rief Henry überrafät; 
„doch, woher vermuthen Sie dies?“ | 

„Entfhuldigen Sie, gnädiger Herr, wenn id Sie 
mit Vermuthungen beläftige, aber meine Baſe ward 
fhon am Abende vor ihrem gähen Verſchwinden von. 
unbeimlihen Ahnungen gequält. Sie fprach von räth: 
felhaften Dingen, die ihr zuftoßen könnten, und bat 
mid, in diefem Falle forgfältige Nachfrage zu halten. 
Juliska geftand mir endlich, ſie habe einen mächtigen 
Todfeind zu fürdhten.“ 

„Braf Kalman?“ fragte Henry unmillkürlid. 


„Den Namen bat jie mir nicht genannt.“ 

„Schade!” meinte der Dritte, plögli bedeutend 
berabgeftinimt. 

Die Schuld an diefem plögliden Mißbehagen trugen 
zwei eben vorübergehende Bankknechte, welche zur Saus 
vegarde des Nichtveftalentempeld, wo Mathilde 
baufete, gehörten, und die Untervorjteherin dieſes vers 
sufenen Haufes daher mit gewohnter traulicher Fami— 
liaritat begrüßten. Der geneigte Lefer wolle Hd 
gefälligft erinnern, daß die ehrfame Mesgerzunft im uns 
garifhen Vormärz die einzigen Hülfstruppen lieferte, 
welhe den Juraten bei Exceſſen ftandhaft und meijt 
fteghaft die Spite boten. Jedes liederliche Haus fuchte 
daher ein par Handfefte Glieder diefer Innung als 
Leibwache zu gewinnen, um bei tumultuarifchen Scenen 
auf verläßlihen und ausgiebigen Beiftand rechnen zu 
fönnen. 

Sir Henry, dem man von diefer Schutzwache 
erzählt Hatte, warf daher bei dem familiären Gruße der 
Banffnechte einen forfhenden Blick auf die wilde Roſe, 
und errieth ſogleich den wahren Sachverhalt, daß er es 
namlich mit einem verlornen fhönen Kinde zu thun 
babe, und mit demfelben am belllihten Tage auf offener 
Straße ein fheinbar fehr vertrauliches Geſpräch führe. 
Das Schmunzeln der Fleifhhauer drang wie ein Dolch» 
fi in fein Herz. Wahrhaft Verliebte pflegen Buhles 
rinnen wie die Peft zu foheuen. Henry war zudem 
ein fpröder Britte, ein zweifacher Grund, daß er 
eilig ausrief: 

„Viel Glück zu diefer Nachfrage !" 

Damit entfernte er ſich haſtig. 

Die wilde Rofe, die den Wechfel des Ausdrudes in 
feinem Antlige bemerkt und die Urſache ſehr leicht 
errathen hatte, zerdrückte eine Thräne in ihrem Auge, 
blickte dem Stolzen wehmüthig nad und flüſterte 
dean leiſe: 
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„Wie du es verdienft, Vicegefpänin! Im Leben bift 
du audgefloßen aus der Claſſe ehrbarer Keute, und id 
fürdte, auh im Himmel dürfte fein Plag für did 
aufbehalten worden fein!“ 

Ihr Auge feuchtete ſich aufs Neue, und verftohlen 
ſchluchzend eilte jie nah Haufe. Nur ein lichter Punkt 
ſchwebte vor ihrer trüben Seele. Die Rettung Ju— 
liskas! Graf Kalman mußte der Entführer fein! 
Er war der Einzige in Peſt, mit dem die Alte in Ver⸗ 
bindung ftand. Die wilde Roſe mwunderte jich faft, 
daß jie nicht früher an dieſen bedeutfamen Yimftand 
dachte. Um defto umjichtiger beſchloß jie in Zufunft 
zu handeln. | 

Doch ed ift Zeit, daß wir an das Kranfenlager ded 
Grafen Kalman zurüdfehren. Dort wurde am Abend 
desfelben Tages ein geheimer Kriegsrath gehalten, bei 
dem er felbft prajidirte, und der ald Bauer verfleidete 
lange Israel den Beifiker abgab. 

„Wie nimmt fih Juliska?“ fragte der Graf. 

„Beit refoluter, als ich dachte. Keine von all den 
unvernünftigen ragen, mit welchen „Weibſen“ in ihrer 
Lage den Kerfermeifter zu beläftigen pflegen, obgleid 
fie im Vorhinein überzeugt fein Eönnten, daß er nicht 
antworten werde! Sie öffnete den Mund — beim Eſſen 
ausgenommen, wozu ſie dies nüßliche Werkzeug über bie 
Maßen wundergut zu gebrauchen weiß — nur ein Mal, 
um mir nämlich ganz ruhig mitzutheilen: Sage dem 
a Kalman, mein Geheimniß fei in Sicher 

eit!“ 

„Teufel! Und fand man keine Papiere von Bedeut⸗ 
famfeit unter ihren Habfeligfeiten? Kein Document ?” 

„Richt eine Hand breit gefehriebenes Zeug!’ 

- „Sehr fatal. Ich will übrigens , fobald ich genefe, 
ſelbſt mit der Vettel ſprechen. Vielleicht macht jie bis 
dahin Haft und Einfamfeit etwad mürber. Jetzt aber 
fage mir, Ianger @infaltöpinfel, wie konnteſt Du Dei⸗ 


nen an und für ſich allerdings' ſchönen Schuß an ben 
unrechten Mann adrefjiren ?‘ 

„Ferko der Fuchs hatte am Morgen die Equipage 
des verwünſchten Goddam genau betrachtet; auch fah 
er vor der Abreife die Bunda des Britten auf dem Ruͤck— 
fig liegen. Er befehrieb mir diefe Bunda fo genau, daf 
ich jie aus taufenden herausgefunden hätte. Was kann 
ih dafür, dag am Abend ein And’rer in ihr fledte? 
Fit e8 meine Schuld, dag der Engländer nah dem 
Schwabenberg eilte, und dort die Nacht bei der Grä- 
fin zubrachte ?!“ 

Die bittere Pille wirkte. Kalman, von Eiferſucht 
geſchüttelt, ſchäumte vor Wuth. 

„Hund,“ rief er, „ſprich mit mehr Reſpect von 
meiner Couſine, oder ich jage Dir eine Kugel durch 
den Kopf!“ | 

Der lange Israel zudte einfach die Achfeln. 

„Herr Graf,‘ fprad er dann, „Sie brauchen mich, 
ih Ihre Ducaten; erzürnen wir uns deshalb nicht 
über gegenwärtige oder zufünftige ‚Kleinigkeiten. 
Derlei Dinge jind nicht der Rede werth.“ 

Kalman wurde aufs Neue blutroth im Gefichte, 
bemwältigte jedoch feinen Verdruß und bemerfte: 

„Ich babe übrigens Deinen gefhidten Rüdzug von 
Herzen bewundert. Er machte Deinem Scharfjinn Ehre. 
Du Haft Dein Alibi rechtskräftig ausgemwiefen, und 
feine Jury der Welt würde Dich zu verurtheilen wagen. 
Bei uns gibt e8 jedoch leider kein öffentliches Gerichts⸗ 
verfahren, und ich fürchte fehr, daß man Did — ver- 
fhiden werde. So heißt ja in Euerm Rothwälſch eine 
gewalfame Citation nah dem Stadthaufe, wenn ich 
mi anders nicht irre.’ 

Eine fehr bittere Pille! Nun kam die Reihe an 
den Sangen Israel, etwas Eleinlaut zu werden. 

„Herr Graf, Sie herzen!“ 

„Keineswegs! Es liegt auf der Hand, daß man 
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mit jenem meuchlerifchen Schuſſe dem Engländer zu 
Leibe wollte, und dieſer wie meine Couſine bieten 
nun Alles auf, dem nächtigen Schüßen auf die Spur 
zu fommen.” 

„Was ift da zu thun?“ meinte der Goliath, 
ſich bedenklich hinter dem Ohre kratzend. 

„Meiner Anſicht nach ſollteſt Du auf einige Zeit 
von dem Schauplatze Deiner bisherigen Thaten ver- 
fhwinden und einen Landaufenthalt von einigen 
Moden nehmen.“ 

„Ohne Ausjiht, mich an dem fhurfifhen Goddam 
zu rächen? Nun und nimmer ! 

„Dein Zorn gefällt mir! Es Tiefen ſich übrigend 
wohl Mittel und Wege finden, beided zu vereinigen.” 

„Da8 wäre herrlich!’ 

„göre 

„Ich bin ganz Ohr.‘ 

„ver Proceß zwifchen meiner Coufine und mir kommt 
in "unferem Gomitate zur Entſcheidung, ſobald die 
bevorftehende Reftauration zu Ende ift und die neuen 
Vorftände ihr Amt angetreten Haben. WBicegefpan 
wird entweder der Führer der Nothen oder der Blauen, 
wie ji die beiden Parteien in unferer Gefpanfhaft 
benennen. Letzterer it meiner Couſine mehr geneigt 
al8 mir, zudem, wie ich kürzlich erfahren habe, ein 
dider Freund Sir Henrys. Unter diefem Einfluffe 
dürfte er, falls feine Partei ſiegt, zwar nicht zu Guns 
ften Giſella's entfeheiden — dies erlauben meine allzu- 
fhlagenden Documente aus dem Familienarchive nicht 
— aber denn doch unter einem der vielen Nechtövor- 
wände, an denen unfere Juſtiz reicher ift, als dad 
Banat an Weizen, eine Erftredung ertbeilen, furz 
einen abermaligen Termin zur Beibringung neuer 
Bemweidgründe feitfegen. 

„Was Hat diefe Erſtreckung mit dem veſe des 
langen Israels gemeinſam?“ 
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„aß mich ausreden!“ 


„Ih höre!‘ 

„Ich wollte taufend Stück Duraten gegen eine ®r... 
Schuldverfohreibung wetten, daß heute ein Tag dop— 
pelten Kriegsrathes ſei. = 
„Wie fo 2‘ 

„Ich bin feft überzeugt, daß, während wir bier 
deliberiren, meine ſchöne Couſine mit dem Engländer 
Berathung hält, was nun, da Juliska verſchwun— 
den, bezüglich ihres Proceſſes zu thun fei, kurz, weldye 
Mege man einzufchlagen babe, um die muthmaßliche 
Niederlage vor der Gomitatöbehörde zu verhindern 
oder zu verzögern. Da werden jie nun ganz logifc 
berausflügeln, das Einfachſte fei ein Befuh Sir 
Henry's bei feinem Freunde, dem Führer der Blauen, 
den man nöthigenfall® mit englifhem Golde zur Würde 
eine® DBicegefpand verhelfen müffe, um ihn zum 
Erlaffe der eben erwähnten Terminserſtreckung zu 
ſtimmen.“ 

„Sehr ſcharfſinnig!“ 

„Meiner Anſicht nach legſt Du Dich alſo noch ein 
par Tage, mit großer Vorſicht jedoch, auf die Lauer, 
und reist der Engländer wirklich in der bewußten 
Abſicht ab — was bald gefhehen muß, denn die Re— 
fauration beginnt nächſtens — fo [hnürft Du in Deinen 
Wanderſack ein par verläßliche Piftolen, und brennit 
in unferem Gomitate ftatt im hieſigen ftäbtifchen Weich⸗ 
bilde ein neues Loch in ſeine Bunda, natürlich nur in 
dem Falle, falls er ſie auch wirklich am Leibe trägt.“ 

„Der Blan zu dem neuen Feldzuge gefällt mir, aber 
zum Kriegführen braudt man —“ 

„Erſtens Geld, fiel Kalman ein, „dann wieder 
Geld und abermald Geld! Du follft feinen Mangel 
daran leiden.‘ 

„Mit Geld allein ift mir auf einem fremden Ters 
rain auch nicht geholfen. Ich brauche ein Hauptquar— 


tier, ein par tüchtige Kundfchafter, ein Faͤhnlein ver- 
bündeter Truppen.’ 

„Auch dafür foll geforgt werden. Der Wirth auf 
der Efarda „zur Delibaba‘‘ auf meinem Gute, dem 
ih Dich durch die dritte Hand anempfehlen laffen werde, 
ift cin complette® Seitenjtud zu dem Kamehle im 
PBumfti > Keller, und feine Cfärda der Sammelplag 
alfer Nopdiebe und Wegelagerer aud der Umgebung. 
Dort kannſt Du Dein Hauptquartier auffhlagen, dort 
werden Dir Kundfchafter und Freiſchärler zu Dußenden 
zu Gebote ftehen.‘ 

„Dann mache ih mich noch heute reifefertig !“ 

„Dann ift au unfer Kriegdrath geſchloſſen!“ 

Der angeblihe Bauer verneigte ih, und eilte dann 
auf einen Eleinen Roffe im fcharfen Paß nah Budas 
peft zurüf, wo er $erfo auf die Lauer fohidte, und 
für die nächſte Nacht feine Lagerftätte in jenem fals 
fen Zugloche im Keller auffhlug, das als Zugbrüde 
dienende Bret forgfältig auf feine Seite herübergiehend. 
Diefe lobenswerthe Vorjicht trug auch goldene Früchte ; 
denn kurz vor der Morgendämmerung umftellten ftädti- 
fhe Trabanten den PumftisKeller, und der jte anfüh- 
rende Commiſſaͤr hielt eifrige, jedoch vergeblihe Nach— 
forfhung nad dem ruhig in’8 Faͤuſtchen lachenden lan⸗ 
gen Jsrael. Der Graf hatte aljo mit jener Drohung 
feinen Scherz getrieben. 

Kalman hatte auch den doppelten Kriegdrath kei— 
neswegs aus der Luft gegriffen. Sir Henry, der 
feiner Geliebten natürlich feine Sylbe von feiner Unters 
redung mit der. Vicegefpänin verrathen mochte, noch 
Schicklichkeitshalber auch Fonnte, ließ ji unter fo 
bewandten Umftänden von Giſella's ſchlagenden 
Gründen zu einer Eleinen Trennung — über die übris 
gend die Gräfin insgeheim noch ungehaltener war, als 
der Britte — bereden, um ihr in der Geftalt feines 
alten Freundes, des. künftigen Vicegeſpans, +inen 
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neuen Alliirten zuzuführen, Die Abreife ward auf den 
übermorgigen Tag fetigefegt. Eine Erzählung deſſen, 
was die Verliebten fonft no ſprachen, koſeten und 
ſchwärmten, dürfte unfere Leſer eher ermüden, als 
ergögen. 

Der lange Israel erfuhr die Nachricht von ber 
bevorftehenden Abreife des Britten nah dem benad« 
barten Gomitate am nachſten Vormittage; er machte 
ih alfo bereit bei dem Einbruche der Abenddämme— 
rung dur dad Stadtwäldchen über die Szent-Mihä- 
lyer Pußta auf den Weg, da er jich ald Bußgänger zu 
Eleineren Märfchen gezwungen ſah, au früher das 
Terrain kennen lerneh und feine neuen Kameraden 
prüfen wollte, bevor er die zweite Campagne eröffnete. 


Zehntes Kapitel. 
Hinter den Couliſſen. 


Wenn man Gebeimniffe aus Peſt im VBormärz fohreibt, 
fo muß ein Stud ungarifches Leben darin zu gewah- 
‚ren fein, jonft ergeht ed dem Autor, wie jenem Ver⸗ 
faffer der Myſteres von London und Berlin, melde 
mit veranderten Namen der handelnden Perſonen, ber 
Pläpe und Straßen, Häufer und Kneipen, eben fo 
gut in Berlin oder Mailand hätten fpielen fönnen.. 
Das Großftädtifche allein gibt keineswegs die natio- 
nale Färbung. Diefer letztern wegen führe ich jetzt 
den Leſer hinter die Couliſſen, um ihm die Geheim« 
niffe einer ungarifhen Reftauration durch den eigenen 
Augenfchein enträthfeln zu Taffen. Auch dürfen wir ja 
den Helden unferer Hiftorie nicht aus dem Geficte 
verlieren. Es ift nur ein Kleiner Umweg. Wir find 
bald wieder in der lieben Stadt Budapeft. 

Es war ein fhöner Sommermorgen, ald Henry's 
Viergefpann die lebte Station durchbrauste, die ihn 
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no von dem Ebelhofe feines Freundes trennte. Die 
Wieſen fhienen mit grünem Smaragd belegt, die Fel— 
der mit Gold gedielt. Nur in Nordoften auf den fere 
nen Karpathen lag ed weiß und glänzend; dahin batte 
ih der Winter mit allem feinem Schnee wie in eine 
Bergfeftung zurüdgezogen. In den Dörfern und deren 
Umgebung aber herrfchte, wie ed die Gräfin Hahn 
Hahn in ihrem bekannten Roman „der Rechte” fo 
hübſch befchreibt, die ganze Betriebfamkeit der Som— 
mermonate. Die Weiber arbeiteten in den Gärten, bie 
Männer beforgten die Saatfelder, die Kinder lagen 
vor den Ihüren zwifchen den Hühnern und Tauben. 
Der Storch Elapperte, die Hühner krähten; Hoch oben 
am blauen, wolfenlofen Himmel hing die Lerche, wie 
ein beficderte8 tönendes Glöckchen, das den Frühling 
wie den Sommer einläutet ; Eunte Falter wiegten fi 
auf Blumenkelchen, gaufelnde Bienenfhwäarme ſumm— 
ten ihre fanfte eintönige Note in dem großen Accord 
der Natur. 

In Henry’ Seele zog ein füßer Briede und eine 
traumbafte Behaglichkeit, und unmilffürlich flüufterte 
er vor jih hin: „Es ift doch anderswo auch fo hübſch 
wie, in Altengland !“ 

Bei Licht befehen, war daß freilich Fein fo großes 
Schmeichelwort für unfer Ungarland; denn fo meit die 
Bewohner Bannoniend auch den Britten im Fabriksbe— 
triebe nachſtehen mögen: an Bruchtbarkeit des Bodens, 
an Ergiebigkeit der Ernte und Weinlefe, an Reichthum 
an edlen Metallen in den Schadten, an Goldwaͤ— 
fohereien in den Blüffen jind die Magyaren wahre 
Kröfufe gegen jene Erben und Vormünder der indie 
fhen Nabobs. . 

Ich erinnere nuran jenes föftlihe Mot eines dur» 
lauchtigen ungarifhen Magnaten, das den Stolz und 
die Hoffahrt eines der reichften englifchen Gutsbeilger 
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für immer todtfchlug. Es lautete: „Ih babe mehr 
Schafhirten als Sie Schafe !“ 

Nur in Anbetracht der befannten englifhen Manier, 
alles Ausländifhe ſchlecht und erbärmlich zu finden, 
fonnte alfo jene Aeußerung als eine Art fohmeichelhaf- 
tes Compliment gelten. Henry murde jedoch bald aus 
feinen höflichen Träumen geriffen, denn ein fehlanfer 
Reiter im reichverzierten Attila fam daher geflogen, 
hielt im Vorüberreiten überrafoht an, rief ein don— 
nerndes „Megal“ — Halt! — fprang von feinem 
Roffe, und mit dem Doppelrufe „Henry“ und 
„Feri“ Tagen ſich zwei lang getrennte Freunde Bruft 
an Bruft. 

„Bo eilft Du hin?“ fragte Henry nad dem eriten 
Freudenraufge. 

„Daran ift jest nicht zu denken,“ meinte Feri haftig, 
„die Reftauration ift vor der Thüre, und da hat ein 
vorjichtiger Feldherr die Hände vollauf zu thun; da 
beißt es fleißig Revue halten, die Truppen, das will 
fagen, die Anhänger überwaden und begeiftern, die 
Werber befeuern und anfpornen; bier einen Kabenbus 
del machen, dort die allmächtige Armee Elingenden 
Geldes vorrüden laffen; Furz da muß man ein „Pel— 
dam’ im Dollmäny fein, um fi der Stimmen ber 
Mahler, wie jener ebengenannte Bulm er’fhe Abflatfch 
eines echten Gentleman, zu verſichern.“ 

„Du gedenkſt alfo Biregefpan zu werden?’ 

„Ich babe allerdings Hoffnung, ich könnte faft fagen 
gegründete Hoffnung; denn der Erbfeind meiner Fa— 
milie, 'unfer nächfter Nachbar, deſſen zahlreiher An— 
bang ficher für den Führer der Gegenpartci ſtimmen 
dürfte, befindet fich, wie es heißt, no in Wien, wo— 
Bin er jich Eürzlich begeben, um daſelbſt bei der unga— 
riſchen Hofkanzlei ald letzte Inftanz den Schluß eines 
Proceſſes zu betreiben, der Methufalem an Jahren 
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nicht weit nachfteht. Cinftweilen bearbeiten meine Wer⸗ 
ber feine Cortes.“ 

„Cortes?“ | 

„Sa, fo nennt man den gegenwärtig an den Co— 
mitats⸗-Congregationen theilnehmenden ungarifchen 
Bauernadel — eine Benennung unferer. bocskoros 
nemes, die nach Einigen.von cortege, Gefolge, ber» 
rührt, wenn es nicht etwa eine fatyrifche Anfpielung 
auf die fpanifchen Eortes fein fol.” - 

„Welche Hildalgo’8,’ fiel der Britte ein, ‚auch Vor» 
fHläge im Sinne und nad dem Wunfche ihrer Gönner 
zu bringen pflegen! 3a, ja, daß franzölifhe c’est tout 
comme chez nous bat überall feine Geltung, oder 
wie der deutfhe Dichter Goethe fagt: Es gibt ein 
großed Buch zu blättern, vom Harze bis nah Hellas 
nicht8 als Vettern!“ 

„Um fo ärgerlicher iſt es, wenn ſich unſere Nach⸗ 
barn über Abnormitäten in unſerem öffentlichen Leben 
luſtig machen; ich leugne nicht, daß viele gröbliche 
Execeſſe vorfallen, welche jeder Gebildete gern unge— 
ſchehen wiſſen möchte; aber in der Hauptſache ſehen 
ſich alle Wahlkämpfe fo ziemlich gleich, faſt wie ein 
Ei dem Anderen. Erinnert man jih nur an die traus 
rige, alle Bildung, allen geiftigen Aufſchwung durch 
faft zwei Jahrhunderte lähmende türfifhe Zwingherr⸗ 
ſchaft leidigen Angedenkens; überlegt man, day bie 
neue Epoche unferer Gultur erft im frühen Morgen 
ſteht; daß unfere Nationalität man möchte fait fagen 
aus einem langen Winterfchlafe erwacht, und daß ſich 
‚ ein Yüngiing immer lärmender als ein reifer, gefeßter 
Mann bewegt; fo wird jeder Billigdenfende jene Excefle 
gewiß in milderem Lichte Gefchauen, die Abnormitäten 
als Auswüchſe betrachten und der feften Ueberzeugung 
leben und fterben, daß die fharfe Sichel Zeit auch 
diefe Dornen an unferen Rofen abmähen werde.“ 
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Unter joldem Gefprähe langten die Freunde, 
geritrabte neben dem Wagen, in dem Edelhofe an. 

Feris Edelſitz glich weniger einem Scloffe als 
einem jener großen, faft riefigen Gehöfte, wie jie der 
englifhe Landadel zu bewohnen pflegt, und melde 
Walter Scott in vielen feiner Romane fo fhön 
zu f[hildern wußte. Trug es auch wie diefe von Außen 
niht3 weniger als ein ariftofratifches Air, fo gewährte 
es doch im Innern feinem Eigner alle jene Comforts, 
wie man fie nicht ſchöner und bequemer in den zier. 
Iihften Palais einer Reſidenz zu treffen gewohnt ift. 
Feri befaß Gefhmad und umgab ji daher mit allem 
jenem Luxus, mit allem jenem allerliebften „ich weiß 
nicht was,“ der Mode und der Pracht, wie er e8 
ald Tourift auf feinen Reifezugen auf fo vielen Epel- 
ügen getroffen hatte. | 

Henry, das Kind der großen und modernen Belt, 
fand ih daher bald Heimifh in dem ungarifchen Ge= 
höfte; nur fiel e8 ihm auf, daf in der offenen, von 
Säulen getragenen Vorhalle mehrere junge Männer in 
reichbeſchnürter Nationaltracht tafelten, und, von Reben 
faft begeiftert, ihre Behaglichkeit etwas allzu lebhaft 
an den Tag legten. 

Diener konnten jie nicht fein, denn ſie begrüßten 
den Gutöheren mit einem lauten Elien und jener 
Vertraulichkeit, welche unter Breunden herrſcht, oder 
welche jich ein Diener nur dann erlaubt, wenn er jich 
unentbehrlich weiß und auf dies Wiffen pocht. Feri 
ſchien e8 jedoch nicht zu bemerken, oder ftellte jich doch 
wenigftend fo, dankte mit furzen Worten und zog dann 
den Freund in die inneren Gemädher. 

„Wer jind die Herren?“ fragte der Britte, als er 
ih behaglih in einen weichen Divan gedrüdt und 
eine Cigarre angebrannt hatte. 

„Daß jind meine Kolompoſok.“ 

„Verzeihe meiner Unkenntniß der ungarifhen Titus 
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Iatur, aber ich bin durch Deine Antwort um nichts 
klüger geworden.“ 

„Nun denn, ed jind meine Unteranführer, die ihr 
Fach im Eleinen Finger haben und wiffen, wie man 
den Bauernadel bearbeiten muß. Du Eannft fie meine 
MWerbofficiere nennen. Sie werden noch heute Nach» 
mittag ihren Ausflug in die umliegenden Dörfer 
beginnen, und wie ein „Weifel” in jenen Korb ein 
fallen, darin die meiſten Bienen fummen, das heißt, 
in jenen Gemeinden Raft halten, in welchen e8 viele 
Cortes gibt.‘ 

„Den Honig behaltit Du dann für Dich?‘ 

„Er kommt aber fehr tbeuer zu ſtehen. Zeidler 
fein Eoftet im lieben Ungarland viel Geld. Bevor man 
ar Corteswerbung denkt, circuliren im Gomitate foge- 
nannte Subfiriptionsbögen, wie Du bier einen ſiehſt.“ 

Er wies feinem Freund einen beſchriebenen Bogen, 
darauf erfleflihe Summen verzeichnet waren, warf ihn 
dann wieder auf den Tifh und fuhr nach einer kurzen 
Taufe fort, wie folgt: 

„Auf diefem Subferiptiondbogen unterzeichnen dann 
die Wahlcandidaten, ihre Verwandten, Gönner und 
Parteigänger je nah ihrem Vermögen, mitunter wol 
etwas fparfam, meiſt aber fplendid zu hundert und 
taufend Gulden, um die Kolompofof der Erfteren mit 
einem gutgefpidten Geldgurt an die Werbepläge zu 
commandiren. In Frankreich Heißt ed: „ohne Kreuzer 
feine Schweizer ‚ bei uns Fönnte man fagen: 

„Ohne Ueberflug an Wein 
„Bil nicht Einer Corte fein!? 

Dei diefer Gelegenheit bemerfe ih für nicht unga= 
riſche Leſer, daß vorlegtes Wort wie. Eortefh ausges 
ſprochen wird. Der Accent liegt auf der erften Sylbe. 

„Und müffen biefe Beträge,“ fragte Henry, „angen« 
blicklich erlegt werden ?“ 

„Nach Umſtänden des Subſcribenten. Wer bares 
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Geld berigt, zahlt Bei der Unterfchrift ; ift die Brief— 
tafhe momentan leer, fo gibt man fein Ehrenwort, 
den Subfcriptiondbetrag bi8 zu einer gewiſſen Zeit zu 
erlegen.“ 

In dieſem Augenblicke wurde an die Thüre geklopft, 
und ein ſtattlicher Mann trat in den Salon. 

„Mein Freund Sir Henry! Fiscal N.!“ 

Alſo ſprach Feri, und vertiefte jih nach diefem 
furzen Act geſellſchaftlich übliher Höflichkeit in ein 
eifriged Gefpräh mit dem neuen Gafte. Es wurde in 
ungarifcher Sprache geführt , demungeachtet verftand 
der Dritte fo ziemlih, um mas es jich handle, da er 
ein par Monate vor feiner Reife nach Uingarn Unters 
riht in diefer, aus fhönem Munde fo angenehn klin— 
genden Sprahe genommen. 

„Uram,“ meinte der Fiscal, „Sie wiffen, daß mein 
Neffe auf der Kifte Ihrer Wahlcandidaten zur Fünftis 
gen Stuhlrichterwurde ſteht. Ih babe ihm, wie mir 
felbft, das Wort gegeben, feine Wahl durchzufeßen, 
aber mit dem nervus rerum gerendarum bat es fei« 
nen gewaltigen Hafen.“ 

„Dann dürfte er durchfallen! Hätte jih der zimmt- 
farbige, tabakſchnupfende Kapuziner , wie ihn feine 
Dragoner nanntan — ich meine den großen Prinzen 
von Savoyen — auch nit durch die Schlacht bei 
Szenta unfterblih gemadht, fein Name würde doc 
feit jener Stunde in der Weltgefchichte fortleben, als 
er zu feinem Monarchen, den: hochherzigen jechiten 
Karl die denfwürdigen Worte fprah: „Dreimalhuns 
derttaufend Dann, Euere Majeftät, dreimalhunderttau« 
fend gefällte Bayonnete in gedrillten Händen jind die 
befte Garantie für die pragmatifhe Sanction !“ 

„Uram, ih verftehe Sie nicht recht!” ſprach vers 
dußt der Fiscal. 

„Einige hundert Cortes mit ftarfer Lunge und der« 
ben Händen, “ fubr Feri fort, „iind die befte Bürg« 
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haft, bei der Reftauration gewählt zu werden. Dazu 
aber gehört — fo fuhr auch der ſavoyiſche Vrinz fort 
— wie General Montecuculi vor und nad der 
berühmten Schlacht am Gotthartöberge ſprach, erſtens 
Geld, zweitens Geld, und drittens wieder Geld!“ 

„Wo foll ich ed auftreiben? Israel, Salomon 
und Mofes haben den Barteiführern ihre Brieftafchen 
bereitö jo oft — freilih zu fo hoben Zinfen, daß die 
MWahlcandidaten noch lange blutige Thraͤnen weinen 
werden — geöffnet, daß jie felbft, am hellichten Tage, 
mit Hilfe eines Mikroffops feinen rothen Heller mehr 
darin finden.“ 

„Sehr traurig, aber wie ſoll ich Helfen? Ich ſelbſt 
babe mich in meinem eigenen Sntereffe ziemlich ausge⸗ 
fädelt, Tann daher aus Eigenem nichts für Ihren Nefs 
fen thun, fo gerne ih ihn als Stuhlrichter fehen 
möchte. Einen Mann wüßte ich freilich, der von der 
goldenen Lockſpeiſe bejigt, und auch gerne von feinem 
Ueberfluffe mittheilt, nur muß er auch hinreichende — —“ 

„Garantie haben,“ fiel der Fiscal ein, „die Nee 
nung bereinft in flingender Münze berichtigt zu fehen ?! 
Die fol er haben! Sie wiffen, der hochgeborne Graf, 
den ich vertrete, Täßt feine Leute nicht darben. Meine 
Befoldung ift nicht unbedeutend. Der hilfreiche Gläus 
biger mag ſich darauf vormerken laſſen.“ 

„Erfparen Sie jih, édes barätom, alle weiteren 
MWorte! Diefe Garantie ift binreihend, und das 
Geſchäft fo gut wie abgefchloffen. Sie jind ein Ehren» 
mann, auf Ihre Parole verbürge ich mich , uud 'bid 
morgen, längftens übermorgen, follen Sie fo viel des 
leidigen Mammon baben, ald Sie benöthigen.“ 

Hierauf flüfterten Beide noch menige Secunden, 
dann ergriff der Fidcal feinen Hut, grüßte den Brite 
ten, und entfernte ſich mit dem vergnügteften Gefichte 
von der Welt. 

„Teufel, Du haft Recht, ſprach Henry nad einer 
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nachdenklichen Pauſe, „der Honig it bierlandes fehr 
koſtſpielig!“ 
„Du haſt alſo unſer Geſpräch verſtanden?“ 

„Die Angel erfaßte ih wenigſtens, um die es ſich 
drehte. Es geht in meiner Heimat und in Frankreich 
auch nicht viel anders zu. Der Stimmenverkauf, oder 
beſſer geſagt, der Seelenverkauf wird dort auch oft auf 
Borg betrieben. Schade, daß Darlehen zu ſolchen 
Zwecken ſtets zu den unmenfchlichſten Zinfen abge⸗ 
ſchloſſen werden. 

„Leider!“ 

„Ein Reiſegefährte, der mit mir auf dem Nador 
nad Peit herabfuhr, machte mich auf einen gehaltvol- 
len Aufjag-ded befannten Balogh im „Peſu Hirlap“ 
aufmerffam. Ich ließ mir diefes merfwürdige Stück 
ungarifher Sittengeſchichte in Peft verdollmetfchen, 
und war recht fehr überrafcht, wie eindringlich der Ver— 
fafjer die böfen Nachwehen einer Gorteswerbung her 
auszuheben weiß.‘ 

„Ich wollte, er hätte outrirt!” 

„Am meiften fiel mir die Stelle auf,” meinte 
Henry, „die da lautet: man verpflichtet ſich oft 
fogar gefeglich, die fubferibirte Summe an dem feft« 
gejegten Termin zu entrichten, was mitunter die Sub 
ſcribenten und oft noch ihre Kinder jahrelang kläg— 
lich bedauern.” 

„Und do, entgegnete Feri, „muß man ji 
zu diefem Schritt entfchliegen, wenn man anders 
nicht vorwärts kommt. Der Apfel ift fauer, aber man 
kann nicht umhin, darein zu beißen. Jede Partei 
glaubt ih im Rechte, jede gedenft dasfelbe ſtrate— 
giſche Manöver auszuführen, dad die Wahlſchlacht 
entiheiden fol. Was bleibt aljo übrig, wenn man 
fein Geld hat, um feine Truppen zu befolden, als 
welhes zu borgen? Ohne Soldaten, welche taetiſch 
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ausführen, was die Strategie entworfen, wird der 
befte Feldherr gefchlagen.” 

Ein Haiduf unterbrach das Gefpräh mit der Mel—⸗ 
dung, daß die Pferde gezäumt ftänden, und die Ko— 
lompoſok aufzubrehen gedächten. Henry äußerte den 
Wunſch, einen derfelben zu begleiten, um ſich durch 
den Augenfchein zu überzeugen, wie die Gorteswer- 
bung betrieben würde. Feri eilte ohne Antwort zur 
Thüre hinaus, fam jedoch bald mit einem hochftäm« 
migen Ungar in den reifern Mannsjahren zurüd, ftellte 
ihn feinem Freunde ald feinen gewandteften Partei- 
gänjer vor, und meinte, daß er von diefem gedienten 
Merbeofficier Alles erfahren werde, was er zu wiſſen 
wünfche. Der Parteigänger, Bilmos — ſprich Wils 
moſch — geheißen, ftimmte freundlih, wenn glei 
befcheiden bei, und mahnte zum rafhen Aufbruche. 

Died gab aber Feri nicht zu. Sein Freund müſſe 
früher einen tüchtigen Imbiß zu jih nehmen, ein 
par Gläfer alten Ungarweines verfoften, dann würde 
jih der Ritt doppelt Iuftig geftalten. 

Sp gefagt, fo gethan! 

Man eilte in dad Speifezimmer und tafelte dafelbft 

prächtig, wie man in Ungarn auf den Edelhöfen 
gewöhnli zu tafeln pflegt; dann wurden zum Defs 
fert einige Toaſte in köſtlichem Tokaier ausgebracht, 
eine Taſſe ſchwarzen Kaffees geleert, und hierauf zu 
dem Ausflug geſchritten. 

Der Britte lächelte anfangs etwas ſatyriſch, als 
er den kleinen Renner erblickte, den fein Gaſtfreund 
für ihn fatteln ließ. | 

„Sa, fo hoch jind unfere Hengfte nicht,” ſprach 
Feri, der jenes Lächeln bemerkt hatte, „al8 Euere Roffe 
vom ſchweren Schlag, und auf der Rennbahn fönnen 
jie freilih nicht mit Euern VBollblutpferden jieghaft um 
die Wette laufen; ja, felbft Eure Jagdpferde wiſſen 
auf der Steepleschaffe ihre Beine flinfer zu heben, da» 
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für werden jle auch bei der mindeften Strapaze dienſt⸗ 
untauglih, während ein ungarifche® Roß tagelang im 
Regen und Sturm forttrabt, mit jedem Futter und La⸗ 
ger vorfieb nimmt, und am Morgen der Schlacht, wenn 
Eure Savallerie von Schwadronen auf Züge reducirt, 
mühfam im langfamen Trab auffchwenkt, im ſchnellſten 
Galop in den Feind braufet !- 

Der Britte bi jih in die Rippen, erwiederte jedoch 
keine Sylbe, fondern ſchwang fich noch ironifcher laͤchelnd 
in den Suttel. Er dachte wohl, der fleine Rappe werde 
unter feiner ſchweren Laſt zufammenbreden, aber der 
feurige Hengft courbettirte Juftig unter ihn, ſchaͤumte 
wiehernd in das Gebiß, ald freue er jih, einen recht 
tüchtigen und gewichtigen Reiter tragen zu dürfen, und 
fprengte in Flafterlangen Sägen aus dem Gehöfte Der 
Engländer gab jich gefchlagen und rief daher im Forts 
reiten feinem Sreunde etwaß Fleinlaut zu: 

„Auf Ehre, ein edles Thier! Das ift morgenländi« 
ſches Blut, und wenn Ihr fo fortfahrt, die Kreuzung 
mit arabifhen Hengften forgfam zu überwaden, fo 
reitet am Ende Niemand mehr mit Euch auf die Dauer 
in die Wette ald der Satan oder der Engel, welder 
jenfeit8 die himmliſche Eavallerie commandirt !“ 

„Ein gleichfalls orientalifhes Bild!“ entgegnete 
deri. 

Seine Antwortverhallte jedoch unter dem Huffchlag 
der ſchnaubenden Roſſe, welche mit einem Stolz dahin» 
brauften, als wüßten jie, daß man ihrer fo ehrenhaft 
erwähnt habe. 


Gilftes Capitel. 
Eicero im Attila. 


In einem etwa zwei Stunden von Feri's Stamm⸗ 
ige gelegenen Dorfe, das ein zahlreiher Bauernadel 
j 7 * 
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bewohnte, berrfchte reges Leben und theilweiſe nod 
regere Spannung. Der Ort bildete einen rechten Win 
tel, zählte mehrere taufend Seelen, befaß eine Kirche 
und zwei fehr geräumige und nette Wirthshäufer. Das 
fleinere lag am Ausgang des Dorfes unmittelbar am 
Schenkel des rechten Winfel8 und hieß „zum Kufuf.* 
Es war an diefem Nachmittage zum Erörüden voll, 
Mein und Branntwein juoß aus hundert Flaſchen und 
lärmender Kljenruf erfholl, fo oft ein ungemein 
bagerer, Fupferigerr Mann am obern Ende des 
langen Tiſches, alfo auf dem Ehrenplage, fein Recht 
als Feſtgeber gebrauchte und die Zecher mit derben, 
witzig fein follenden Worten haranguirte. Er hieß 
Bali undmwarein Glied der Kolompoſok des mächtigen 
Gegners, von dem Feri fürzlih in dem Gefpräde 
mit feinem Freunde keineswegs unbegründete, alfo bils 
lige Furcht verrieth. 
. Stiller ging ed in dem größeren Wirthshauſe zu, 
das am Buge ded rechten Winfeld gelegen, fein Schild, 
einen „ſchwarzen Adler,“ Elirrend in den Lüften flate 
tern ließ. Die Schenkftube ftand troß des beffern Weis 
nes, welchen der Einenthümer des „ſchwarzen Adlers“ in 
feinem Seller führte, faft leer, und nur wenige foges 
nannte Stammgäfte, fefte Kneipenfreunde, liebäugelten 
daſelbſt mit ihren halbvollen Krügen. Vor der Thüre 
gab e8 freilich einen jtattlihen Haufen durftiger Bauern 
in blautuchener Jade, diefem Waffenrod — wenn id) 
fo fagen darf — eines Eorteß, wenn er zur Wahlſchlacht 
gebt; aber jie fhienen Bedenken zu tragen, Noahs 
Erbgeſchenk zu verkoften, ſprachen leiſe, wahrſcheinlich 
von hochwichtigen Dingen, und ſchielten mit neugieri— 
gen Bliden nah dem „Kukuk“ hinüber, aus defjen 
Beniter zeitweife ein Fupferige8 Geficht lugte, ein Spion, 
der um die Ankunft des Feindes weiß; eine Vedette, 
die Angitlich das Lager bewadht. 
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„Ob Bilm o8 kommt?“ fragte Einer aus der Gruppe 
vor dem „schwarzen Adler.‘ 

„Ob er kommt!“ entgegnete, zuverſichtlich lächelnd 
ein Anderer mit derſelben, nur fo fräftig betonten 
Redensart, daß jie recht füglich als eine Beantwortung 
jener frühern Frage gelten fonnte. 

Es gibt ein altes deutfches Sprühmwort, das meiſt 
wahr verbleibt, das da lautet: Wenn man den Wolf 
nennt, fo kommt er gerennt! „Gerannt“ märe freilich 
richtiger , aber ein altes Sprüchwort hält ed wie viele 
norddeutfhe Dichter und fragt den Teufel um den 
Sprahgebrauh, wenn ed ih nur reimt. Zur Efre 
des citirten Sprüchwortes zeigten jih in der Ferne 
zwei Reiter, welche in faufendem Galoppe dem Dorfe 
zueilten. Ihre Namen brauche ih wol nicht erjt zu 
nennen. Seder gediente Xefer, jeder nämlich, der fein 
Recrut in diefer vortreffliden Kunft ift, erfennt fchon 
von MWeitem Vilmos urat und den Britten. Sie 
führten ein für Henry höchſt intereffantes Gefpräd. 

„Hören Sie, fragte Bilmos, „den Lärm im 
unteren Wirthshauſe? Der Werber der Gegenpartei 
bat das Prävenire gefpielt und feine Flafchenbatterie 
heizt den Cortes bereitd tüchtig ein.‘ 

„Bir jind alfo zu fpat gekommen ?’ 

„Wenn ich der Commandant diefed Werberd wäre — 
Bali heißt der Narr; weiß nicht wo aus, wo ein, — 
den Mann ließe ich noch heute mit fünfundzmwanzig der 
alfervortrefflihften Brügel regaliren, wie jie nie fehöner 
in Pannonien verabreicht wurden. Verfteht jich, indge- 
beim, daß niemand um die Leiden feined adeligen 
Sipfleifche8 wüßte und Einſprache wagte. Verſchießt 
der Einfaltspinfel feine Patronen, bevor der Gegner 
anrückt, und wenn ed dann zur Schlacht fommt und 
der Feind ſcharf mit Pelotond hargirt, kann er das 
Weite fuhen wie ein vor Angft närrifch gewordener 
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Hahn bei einer Treibjagd, der * bei jedem Satze 
drei Mal überſchlägt.“ 
„Glauben Sie?“ 

‚Sie werben fehen, wie feine Recruten vom, Kukuk“ 
zum Kukuk laufen werden, fobald ich im „ſchwarzen 
Adler” aus vollen Krügen zu tuten anfange. Bali 
wird dann vielleicht auf dem Plage bleiben, aus 
Trunfenheit wahrfcheinlih, aber wir würden den Plag 
— bebaupten!“ 

Sir Henry bemwunderte die tiefe Weisheit und der 
Napoleo n'ſchen Scharfblid feines Gefährten, äußerte 
aber, ob es nicht rathfamer wäre, um den Ort herums 
zureiten, da ſich der „Kukuk“ feiner gefiohlenen Eier 
zu entledigen fheine, und die weinrothen Cortes Dußend« 
weife auf die Straße jtrömten. 

„Daß mich der Himmel behüte!“ entgegnete Vils 
mod, „wer in Ungarn Furcht vor Prügel verräth, iſt 
bereits ein gefhlagener Mann, und zudem ift es immer 
beffer und bequemer, wenn Einem das Wild geradezu 
in die Hande lauft, ald wenn man Rundenlang auf 
dem Anftande mit langer Nafe lauert. Friſch ein par 
falte Sporen, und mitten hinein!“ 

Gefagt, gethan! 

Beide Reiter hielten am untern Wirthöhaufe. Sie 
wurden freilich mit einigen magyarifihen Kernflüchen 
empfangen , aber das fümmerte Vilmos nicht im 
geringften. 

„Guten Tag,’ rief er mit einer wahren Stentor—⸗ 
ftimme, „Kinder! Sagt, kann der Bali noch ftehen, 
oder ift fein Kopf bereitd fo voll, als fein Säfel leer? 
Sa, bei Kupferbergwerfen heißt die Zeche freilid 
nicht viel !’ 

Diefe Anfpielung auf Pali's ftattlihe Kupfernafe, 
diefer bergmännifche Wi, den die Cortes als nahe 
Anwohner eines Gewerfes recht gut verftanden, erregte 
allgemeine Heiterkeit und lautes Gelächter. Für Leſer, 
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welche mit dem Bergwefen nicht recht vertraut fein 
- follten, diene zur Nachricht, daß in der Bergmannd- 
fprache das einer Gefellfihaft verlichene Feld nebft 
dazu gehörigen Grubengebäuden eine Zehe genannt 
werde. 

In diefem Augenblide erfhien der Verhöhnte mit 
einem kirſchrothen Gerichte an der Thüre, wanfte einige 
Schritte vorwärts, und Eredenzte dem Witzbold einen 
vollen Krug. 
| „Trinke,“ fprad er, „armer Teufel; verzeihb, daß 

Did Deine Mutter bei Waffer aufzog, und daß Dein 
fnaufender Gönner mit den Kellerfhlüffeln unter dem 
Kopfkiffen ſchläft!“ 

Auch diefe derbe Perſifflage wurde beifällig aufge— 
nommen. Bilmos langte nad dem Kruge, tbat einen 
Zug, fpie den Mein Haftig aus, und puitete wie ein 
zorniger Kater. 

„Jetzt weiß ich,‘ rief er lächelnd, „warum der 
Bali kein Bett anfegt, und mager und hager ver» 
bieibt wie eine roftige Metterftange. Die rojtige 
MWetterftange trinkt ſchnöden — Eſſig. Uebrigens, 
lang lebe mein Freund, der fchlanfe Bali, ha meg 
nem döglik’ (zu deutſch, wenn er nicht erepirt) „bei 
diefem Luderdgefänfe ! Br 

Damit warf er den Krug zu Boden, und ein neues 
Gelächter erfchallte. 

„Kinder, fuhr der gewandte Parteigänger fort, 
„jolgt mir ‚zum ſchwarzen Adler‘; dort fließt ein 
Wein, füß wie Honig, oder wollt ihr durchaus, wie 
Bali, in einem Vogelfheuchenregiment dienen 2! 

Bei diejen Worten zeigte ſich oben im Flecken eine 
Zigeunerbande, hielt am „ſchwarzen Adler,‘ und fpielte 
den Raäkoöczymarſch. Vilmos Hatte jie bejtellt, und 
wohlweislih um dad Dorf herum marfhiren lafjen. 
Er warf feine alte Garde im entfcheidenden Momente 
ins Gefecht. In einem fpäteren Gapitel ein Mebreres 
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über die Bedeutung und das Gewicht der ungarifchen 
Mufif. 

Ein fürmifches Eljen brauste durch die Lüfte. Die 
Sieger ritten im kurzen Trab dur dad Dorf, und 
die Cortes eilten mit freilih etwas unſichern Schrit- 
ten in dad neue Hauptquartier. Pali machte einen 
herzhaften Verſuch, Ereidenbleich zu werden, aber feine 
Kupfernafe proteftirte jieghaft dagegen: Auch fein Ned» 
nertalent erftidte in dem allgemeinen Yumulte, wie 
ein Kind unter einer Grenadiermüge. Zorn, Rauſch, 
Scham und Angft bildeten eine unüberwindlide Dua- 
- drupelalliang, und fo fiel er dem Wirthe, deffen Nafe 
mit jeder Minute länger geworden, halbohnmädhtig 
um den Hals. 

„Rache! war das legte Wort, dad von feinen Lip— 
peu raufchte. 

Der Wirth aber, ein Deutfcher, war mit diefem 
unerquicklichen Schluffe, mit diefem kurzen Sinne von 
Palis langen nachmittägigen Neden nicht zufrieden, 
und wehrte deshalb den Trunkenen etwas unfanft mit 
den Worten ab: 

„Gehen Sie zum Kukuk!“ | 
Pali wankte und fieı dann unter die Scherben ded 
Kruges, melden Vilmos zu Boden gefchleudert hatte, 
Auf diefen Trümmern richtete der- ungarifhe Marius 
. einen langen und unausfprehlid wehmüthigen Blick 
auf das Schild des gräberftillen Wirthshauſes, und 

feufzte bitterlih aus ſchwer beflemmter Bruft: 

„Daß ift ja — eben da8 — Dumme, daß ih — 
zum „Kukuk“ gegangen bin. — Die Cortes jind auch 
— zum Kufuf gegangen — mein Ruf — mein 
DOperationdplan — mein Werbeommando — alled war 
— nein — ift beim Kukuk!“ 

Darauf entfhlummerte er ſchweren Hauptes. Wir 
wollen ihn nicht ftören. 

Im Gafthaufe zum „ſchwarzen Adler“ ging es nun 
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böhft Iuftig zu. Die Krüge und Gläfer wurden, faum 
geleert, eben fo ſchnell wieder gefüllt; die Schnaps 
flaſchen freuzten, Die Zigeuner fpielten alte Weifen des 
Bihari und in den vielen Zwiſchenpauſen hielt der 
fhlaue Kolompas Bilmos, ein Cicero im Attila, 
zeitgemäße Neben. 

„Brüder,“ ſprach er, „das Baterland unv der König 
follen leben! Dem Erfteren Segen und Gebeihen, dem 
Legteren eine lange ruhmvolle Regierung ! Doc aud 
ein lautes ftürmifches Kljen aus tieffter Bruft Euern 
wadern Borfahren !“ 

Die Cortes ftimmten jubelnd ein und der Redner 
fuhr fort: 

„Sn den Tagen der Gefahr, in der Schredengzeit, 
ald der Türfe wie ein Hungriger Wolf in dem Herzen 
Ungarns heulte, erhoben jich eure Ahnherren wie ein 
Mann. Sie waren tüchtige Jäger, und dad islami— 
tifhe Ungethüm erlag unter der Wucht ihrer Streits 
folben. Ihre Bruft war der legte Wall Pannoniens, 
ihre Herzen bildeten die legte und feftefte Schildburg 
des Königs. Der ungarifhe Löwe hatte nur gefchla- 
fen, er war munter geworden! Eure Ahnherren poch- 
ten unerſchrocken an die Thore des Himmels, jie hatten, 
wäre diefer taub geblieben, die Pforten der Hölle zer— 
trümmert! Weil jie alfo adelig ihr Blut an der 
Seite der ungarifhen Bannerherren verfprigten, 
wurden jie auch adelig gefproden, und noch jetzt er» 
freuen jih ihre fpäten mannhaften Enkel diefes hohen 
Vorrechtes, bereit wie ihre Väter in den Tod zu geben, 
wenn die Schaaren des Halbmondes die Heimat bedro» 
ben ſollten. Sie jind ihres Adels werth, diefe Enkel! 
Darum aber wollen fie jih auch fein Jota abdeuten 
und abdingen laffen von dem angeerbten, uralten, 
Beiligen Rechte. Darum merden jie nur jenes Stahl» 
berz als ihnen ebenbürtig erklären, das eher bricht, als 
den Vorrechten ded Adels ein graued Haar frünımen 
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läßt! Darum werden jie nur jenen zum Führer erwäh- 
len, der feine neue Laft aufbürden laßt den jungfräu- 
lihen Schultern ded Edelmannes!’ in neued don« 
nerndes Elien diefer echt ungariſchen Gejinnung. 

Und wieder fielen die Zecher im jubelnden Chor ein. 

„Wer aber,‘ docirte Vilmos weiter, nachdem er 
fein Glas geleert, die Nagelprobe gehalten und es 
dann hart auf den Tiſch geftoßen hatte, „wer aber iſt 
würdiger diefer Wahl ald jener Mann, deffen Ahnen 
im brüderlihen Bunde mit Euern Vorfahren den Hel» 
dentod bei Mohaͤes ftarben; der Euer Vorkämpfer wers 
den will, nicht um Euere Säfel zu plündern und ſchnö— 
des Gold zu fammeln, nein, um in der Zeit der Noth 
das Vaterrecht zu haben, feinen legten Heller mit eud 
zu theilen; der nah dem Führerſtab „greift, nicht, 
weil ihn ſchnöder Ehrgeiz und engherzige Ruhmſucht 
dazu treibt, nein, weil Fein Tropfen Blut durch feine 
Adern flutet, der nicht ſtürmiſch: „‚Eljen a Kiräly, 
eljen a haza’ raufchte, weil er Zeit feines Lebens fein 
fhöneres, fein edlered Ziel gefannt, als im Frieden 
wie im Kriege jeden Athemzug dem Vaterland zu wei— 
ben, auf daß dereinſt feinen Grabftein nichts weiter 
ſchmücke, als die einfache Infhrift: Ein jeder Zoll ein 
Ungar!? Wollt ihr diefem Mann Euer Banner anver 
trauen 2!” | 

Der Redner fhwieg, und that Elug zu fchmweigen, 
denn feine Worte wären ohnedies in dem allgemeinen 
tumultuarifchen Eljen ungehört verflungen. Als jich ber 
Sturm gelegt Hatte, und die raſch geleerten Gläfer 

aufs Neue bi8 an den Rand gefüllt worden waren, 
begann der Kolompos wie folgt: | 

„Kennt ihr diefen Mann? Sein Gold ift flüßig 
geworden, und rollt als Eöftlicher Wein dur Eure Kehr 
len. Sein Weizen ward in Eure Mühlen getragen, 
auf daß Ihr nicht fruchtlos beten follt: Gib uns heute 
unfer tägliches Brot! Sein reiches Wiffen, diefer Schat 
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von Erfahrungen, Hteht jedem Kinde unferer Geſpan⸗ 
(Haft feit Jahren zu Gebot, und noch Feines diefer 
Rinder ging ungetröftet, übelberathen von feinem Edel— 
ige beim. Eines kränkt ihn; daß das Schlahthorn 
fhweigt, und man in der Heimat vor Roſen und 
Aehren dad Schwert nicht mehr jieht; aber laßt nur 
den Kriegdruf an der untern Donau erfchallen, nur 
über feine Leiche geht dann der Weg in Eure Hütten! 
Und feine Gegner?! Pah! in fremden Landen verfplit- 
tern jie am grünen Tifche ihre Ducaten, verpraſſen ſie 
die Frucht con den grünen, gefegneten Triften der Hei— 
mat! Eine einzige Nacht verfchlingt dad Blut und den 
Schweig von Taufenden ihrer Untertbanen, eine ein» 
ige Siunde frißt das Mark eines alten Stammes auf! 
Dann, wenn die Goldquellen der Väter verfiegen, wenn 
der Wucherer nicht mehr borgen will, dann ehren jie 
zurüd, werfen herum mit pußigen Phrafen und fchönen 
Worten, wollen Euer Vertrauen erſchleichen, um Euer 
Banner mit der entnervten Hand zu neuen Erpr-ffuns 
gen zu erfaffen! Fällt Euch die Wahl wohl ſchwer? 
Die Wahl zwifchen jenem Verſchwender und dem freis 
gebigften Baterkerzen?! Mir niht! Ih rufe: Eljen 
mein großmüthiger Gönner! Eijen der biedere Ungar 
Feri!“ 

Ein Freudenſchrei folgte dieſem kurzen, raſchen, aber 
um deſto wirkſamern Schluß, daß die Fenſter und 
Wände des Wirthshauſes erzitterten, und Sir Henry 
taub für alle fünftige Zeit zu werden befürchtete. Der 
Name Feri ſcholl jubelnd von allen Lippen, und die 
Zigeunerbande fiel mit dem Räköczymarſch ein. Die 
Begeifterung für den freigebigen fünftigen Vicegeſpan 
überftieg alle Erwartung des Britten, und ein Glüd 
war e8 für ben Kolompos der Gegenpartei, für den 
armen Bali, daß er als betrunfener Marius noch 
immer rubig unter den Scherben vor der verlaffenen 
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Schenke „zum Kukuk“ fchlummerte, denn er wäre wie 
ein Ball zur Thüre hHinausgemworfen worden. 

Das Zechgelage dauerte noch geraume Zeit. Die 

- Stiminführer der Cortes beſprachen ſich Teife mit Vil- 
mod, und erhielten eine angemefjene Darangabe des 
vollen Preifes der zu erfaufenden Stimmen. Hierauf 
wurden fämmtliche Cortes zu einem neuen Feſte für 
den nächſten Sonntag geladen, und erft fpät fprengten 
Henry und der Kolompos nah Haufe. 
Nun was meinen Sie, Spectabilis,‘’ fragte dies 
fer mwohlgefällig ſchmunzelnd, als der Nachtwind nur 
mehr leife das verhallende Elfen der Cortes herüber— 
trug, „was meinen Sie, verftehe ich mein Handwerk? 
Weiß ich aus der rechten Tonart zu pfeifen ?’‘ 

„Sie find, wie ich bereit8 früher dachte, ein halber 
Napoleon und ein ganzer Cicero, dad muß Ihnen felbft 
der grimmigfte Neidhart nachreden! Nur hat ed mid 
etwad unangenehm berührt, daß Sie dad böfe Sün— 
denregifter der Gegenpartei etwas zu die unterftrichen. 
Sie haben wirflih Schwarz in Schwarz gemalt!‘ 

„Ib habe die Farben Ihretwegen noch fehr dünn 
aufgetragen. Sonjt pflegt der Kolompos, nachdem er 
die Tendenz und dad Streben feiner Partei angerühmt 
und feinen Candidaten bis zu dem legten Himmel 
erhoben, die Gegner mit einer Flut von Schimpfwor- 
ten, man möchte fagen, mit Unrath zu überhäufen.” 
- „Daß will mir nicht gefallen!‘ 

„Denken Sie an die brittifchen, namentlich an die 
irifhen Meetings! Der berühmte oder berüchtigte 
DO Eonnell — nad der Parteifarbe des Sprechenden 
börte man beide Beimörter laut werden — hatte aud 
feine Bhrafen, die an Shakeſpeare'ſche Kraftaus— 
drüde erinnern. Spigbube, Lump, Flegel, Blutegel und 
dergleichen mehr gehören zu den ftereotypen Redens— 
arten bei derlei Meetings.‘ 
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Der Britte ſchwieg achfelzudend, und fo gelang» 
ten Beide in nachdenklicher Stimmung in das Haupt 
quartier, ih meine nah Feri's Stammiik. 


Zwölftes Eupitel. 
Nochmals und abermals der Netter in der Roth! 


Am andern Morgen — die beiden Freunde ſaßen 
eben bei dem Fruͤhſtücke und ſchmauchten köſtlichen 
Kafpalayer — erfhienen die Kolompofof zum Raps 
porte. 

„Bott zum Gruße,“ fprah Feri mit der üblichen 
Redendart, ‚meine Herren! ch erwartete Sie mit 
Ungeduld. Wie fteht e8 mit unferen Actien? Was ift’5? 
Heu oder Stroh ?'' 

„Gut!“ 

„Herrlich!“ 

„Erträglich!“ 

So entgegneten die Kolompoſok der Reihe nach; 
manche fügten noch mit ſchlauer Miene die Worte bei: 

„So lange unſere Ducaten nicht zerſpringen, und 
unfere Weinfäſſer nicht leck werden, ift an eine Nieder⸗ 
lage nicht zu denken!“ 

Der einzige Vilmos fehwieg düfter. 

„Run, Vilmos,“ fragte der junge Edelmann, „ift 
Deine Zunge feit geitern fteif und troden gemorben ? 
Deine Werbung foll ja ganz vortrefflid ausge— 
fallen ſein?“ 

„So ift es, uram,“ entgegnete der Befragte, „aber, 
aber — —“ 

Feri winkte ihm, zu ſchweigen, indem er den Finger 
an den Mund legte. 

Hierauf legten die Kolompoſok Rechnung — aber 
welche? — über die ihnen anvertrauten Geldſummen ab, 
und unterbreiteten das Namensverzeichniß der gewon⸗ 
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nenen Parteimänner — aber wie vergrößert! Henry 
mußte während diefed Actes heimlich lachen. Er dachte 
an Pali und wie fomifch fein Rapport für Augen» 
zeugen Elingen würde. Manden von den Kolompofot 
Feri's mochte ed nicht viel befjer ergangen fein, dems 
ungeachtet wußten jie ihre Kniffe und Finten, die Cortes 
zu födern, nicht genug zu rühmen. Der Bicegefpan 
in spe war gleihfall® Elug genug, die groben Geld» 
prelfereien und handgreiflihen Lügen nicht zu bemer- 
fen; er lich Wein bringen, und langmeilte jich unter 
beftändigem Zutrinfen verftohlen an den rohen Wigen 
und carifirten Schilderungen der erlebten Abenteuer 
bi8 zum Ueberdruß. 

Henry eilte in den Garten, dachte aber nichts 
Arges; der Dieb, den Vilmos geftern gegen den 
großen irifchen Agitator mit fo vielem Geſchicke führte, 
hatte feinen Stolz auf die brittifchen Wahlkämpfe bedeu— 
tend herabgeftimmt. 

Feri erlieg unterdeffen nachträgliche Verhaltung 
befehle an feine Parteigänger, ſpickte ihren Gurt mit 
neuen Geldrolfen aus feiner, leider ſchon fehr ler 
gewordenen Haupteaſſe, beorderte jie, fehleunigft auf 
ihre Werbpläge zurüdzufehren, um die beſtochenen 
Cortes vor allenfalligen Schlingen der Gegenpartel 
zu warnen und zubewahren, und beſchwor die Kolom- 
poſok finaliter, um Gotteswillen durchwegs nur guten 
Wein zu beforgen, ja, wo möglich, einen befjern, al 
der feindliche Kandidat bieten dürfte, da hievon gro 
tentheils die Entfeheidung der Wahlſchlacht abhängt. 
Man jieht hieraus, es gehe in der leßtern wie im einem 
wirklichen Treffen zu; wer feine Munition verſchoſſen, 
oder fchlechted Pulver lud, der kommt, wie ed in De 
Ballade von dem Schwabenhelden „Eberhard der rel‘ 
ner‘ beißt, ganz gewiß „gepantſcht“ nah Haufe. 

Sir Henry traf feinen Freund, ald er eine Stunde 
fpäter aus dem Garten zurüdffehrte, in fehr nachdent⸗ 
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licher und augenfaͤllig trüber Stimmung. Die Audienz, 
meinte forſchend der Britte, fei wol nicht nah Wunſch 
ausgefallen, denn wie fäme fonft die garjtige Falten— 
ſchrift des Grames auf die früher fo beitere Stirne 
ded jungen Edelmannes? Feri blied den Rauch aus 
feinem langen türfifhen Weichfelrohre in dichten Wols 
fen gegen den Plafond, und enigegnete nad einer - 
langen Pauſe: 

„Spielt Du Schach?“ 

„Wozu diefe feltfame Frage? Seltfam wenigftens 
als Antwort auf meine freundliche, wenn gleich etwas 
mitleidige Bemerkung!’ 

„Ich frage Di einfah, ob Du Schach fpielft?‘ 

„Goddam, oder eigentlich in's Teufeldnamen, ja!’ 

„Dann wirft Du auch wiffen, was eine italienijche 
Rochade it?" 

„sa wol, die Staliener rochiren ganz eigenthüms 
lich ; bei ihnen fpringt König wie Thurm über drei, 
vier Felder, ganz beliebig, wenn die Baffage nur frei 
tt. Sie meinen, Napoleon babe die Schladht bei 
Marengo au nur Durch italienifches Rochiren gewons 
nen , und fei der Heerhaufen des fühnen Defair 
nicht8 weiter gewefen, als ein unvermuthet in die 
Schlacht gefhleuderter Thurm. Died Manoeuvre ift 
für den Gegner allerdings eben fo überrafchend- als 
gefährlich.‘ 

„Ganz richtig, und jieh, foldh ein Thurm, über den 
meine Hoffnung, Vicegefpan zu merden, mol ftolpern 
und jih die lange Nafe zerfchlagen dürfte, ift ein ganz 
niederträchtiger. Geldſack.“ 

„Wie fo 2 

„Du wirft Di erinnern, daß ih Dir gleich bei 
Deiner Ankunft fagte, mein Nachbar würde mir, als 
mein Todfeind, einen verderblichen Stein in das Bret 
fhieben, wenn ihn nicht dringende Gefchäfte in Wien 
fefthielten.”‘ 
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„Kam er 108%” 

„Xeider Gott! Er hat den Schluß jeined Tangiieris 
gen Proceſſes glücklich abgewartet, und kehrt ald Sie» 
ger mit wohlgeſpicktem Beutel beim. Seine Abreife 
von Wien erfolgte fehon vor längerer Zeit, er fol 
aber in Veſt eine fhlimme Krankheit durchgemacht 
"haben. Died war auch die Urfache feines verfpäteten 
Erſcheinens auf dem Schlachtfelde. Nun ift er aber 
bereit auf dem Wege nad) feinen Edeljige, und die 
Gegenpartei jubelt feinen Geldſäcken entgegen, und 
jauchzt, wie Marſchall IUo im, Wallenſtein““: „Spät 
fommt Zhr, Ifolani, doh Ihr kommt!“ 

„Wer hat Dir diefe Hiobspoft gebracht ?“ 

„Qilmos, der alles aufjtöbert, Hat Heute einen 
reitenden Boten gefprochen, welcher die Nachricht von 


der bevorftehenden unliebfamen Ankunft nah dem 


gedachten Stammjige brachte.‘ 
„Was gedenkſt Du zu thun?“ 


„Das ift eben das Schlimme, daß,ich gar nichts zu 
denken brauche, weil ſich leider durchaus nichts thun 


läßt. Meine Börfe iſt erſchöpft, meine Freunde laſſen 
ihren Beutel ſeit Wochen frei auf dem Tiſch herumlie— 
gen, weil ſelbſt ein Garto: he nichts mehr daraus u 


ftehlen vermöchte, und im Lager des Feindes merden 


morgen oder übermorgen die goldenen Füchſe luſtig 
umberhüpfen. Es ift um rafend zu werden! Jegt Tönnte 
ich, oder vielmehr jet könnte mein Geſicht die ſchönſte 
Illuſtration zu der faubern Hiftorie abgeben, mie Deine 
Zandsleute, jene englifchen Seeleute, nach dem Zei 
tungsberichte gottsjämmerlih die Mienen verzogen, 
als jie nach einer Reiſe um die Welt Angejichtd des 
beimifchen Hafens Schiffbruch Kitten! Wenn ich anderd 
fein Schwimmer wäre, ertränfte ich mich noch heute 
in meinem eigenen Teiche!’ 

„Berubige Dich,“ meinte Henry, „und rochite 
Du gleichfalls nad italienifcher Manier, aber noch 
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gewaltiger, dad heißt, las Deinen Thurm einen 
Sprung maden, über den die Welt vor Grftaunen 
nicht etwa die Hände, fondern die Füße über den 
Kopf zufanımenfhlägt.“ 

„Wie meint Du dies?“ Ä 

„Wenn Deine Gegner ihr @old aus Wien kommen 
ließen, fo laſſe Du einige Hundert Pfund Sterling 
aus London fpringen. London ift ja noch etwas 
weiter ald Wien.” 

„Du fprihft noch immer in Räthfeln !« 

„Keinedwegd ! Bin ih nicht feit Jahren Dein 
Freund? Befiehl über mein Portefeuilfe! Die Ereditd« 
papiere darin wird Mofed und Abraham recht gerne 
in Elingende Münze umfegen, und dann fällt e8 Dir 
auh niht an ungarifhen Schmweizern, um Deine 
Gegner in der Wahlſchlacht wie bei Sempach und Mur- 
ten zu klopfen.“ 

„Bruderherz,“ rief Feri, dem  Britten um den 
Hals fallend, „Retter in der Noth, wie fol ih Dir 
danken?!“ 

„Du kannſt mir einen wichtigen Gegendienſt für 
dies gern gebotene Darlehen erweiſen.“ 

„Sprich, ich brenne vor Begierde, Dir zu dienen!“ 

„Ich bin verliebt.“ 

„Ein anmuthiges Metier! Habe es ſelbſt ſchon oft 
betrieben!“ 

„Du kennſt doch die Gräfin Giſella?“ 

„Die Familienherrſchaften der Gräfin liegen ja in 
unjerem Gomitate.‘‘ 

„Giſella ift meine Braut,” 

„Sratulire ! Sie ift eine bildfhöne Dane.” 

‚Leider bat jie einen Proceß auf Larve und Bluts 
verrath, der nächſtens in Euerem Comitatöhaufe zum 
Spruch fommen ſoll.“ 

„Ja, mit dem ungeſchlachten Grafen Kalmän, ver 
den Proceß zweifeldohne gewinnen wird.‘ 

I, Theil. | 8 
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„Iſt dies fo gewiß?“ 

„Die Echtheit der von ihm vorgebrachten Yamilien- 
documente läßt jih länger nicht in Abreve ftellen.“ 

„Auch dann nit, wenn der neue Viregefpan Feri 
heißt und mein bereitwilliger Freund iſt?“ 

„Feri, das heißt, meine Wenigfeit, kann der Gräfin 
auch dann wenig nüßen; aber ein anderer gewaltiger 
Mann, der Berböczy, foll und wird es thun.“ 

„Ber ift diefer Verböczy?“ 

„Man ſieht, daß Du fein Juriſt biſt! Höre alfo! 
Die nicht gefchriebenen Gefege werden in Ungarn Ge⸗ 
wohnbeiten, usus genannt, und ftehen bei und faft in 
noch größerm Anfehen, als ihre gefchriebenen Geſchwi⸗ 
fter. Dieſe Gewohnheiten ſind in dem ſogenannten 
Corpus juris enthalten, Der erſte Theil davon iſt dad 


Tripartitum Juris consuetudinarii Regni Hungariat, 


und ward dieſes Werf anno 1414 von einem unferet 


Nechtögelehrten, Namend Verböczy, zufammen 


geſchrieben. Der zweite Theil umfaßt die Landtag 


befhlüffe, lateiniſhh Decreta et Articuli Regnum et 


SS. et 00. Regni Hungariae a S. Stephano usque 


1779. Zu diefen famen die Befchlüffe der Landtage 


von den Jahren 1791, 1792, 1796, 1802, 1807, 
1808 und 1812. In diefen Gefchen weht zwar ein 


Geiſt, der Geift des Feudalismus, indeffen find doch 
die neuen nicht felten mit den alten Gefegen im Wider: 


ſpruche. Aus diefer Urfahe nun, fo wie auch aus der 
Dunkelheit und Zmweideutigfeit diefer und aus der 
Mangelhaftigkeit anderer Geſetze, endlich aber aus der 
Berfchiedenheit der in den verfhiedenen Theilen de 
Reiches im Urtheilsſpruche befolgten Gewohnheiten, 
laßt ſich wohl die große Menge der Proceffein Ungat, 
als auch der Häufige Gegenfat zwifehen den Urtheild 
fprüchen der hohen und niedern Gerichtähöfe erfläret. 
Balbus meint: 


„Inque pari causa lata sententia est dispar, 
»Et modo qui vietor, mox fuit ille reus!? 


zu deutſch: 
„Sin neuer Spruh bei gleihem Streite zwar, 
»Und ıchuldig heißt, wer geftern Sieger war!” 

„Ih ahne,“ ſprach Henry, „wo Du hinaus 
willſt! Verböczy's Goder ift eine Art juridifchen 
Labyrinthes, und in einem Labyrintbe, meinft Du, 
halt e8 nicht fhwer, einen Uneingeweihten lange herum 
zu narren; vergiß jedoch nicht, dag Graf Kalman 
einen der erften Fisealn ald Rechtsconſulenten, ſohin 
einen verläßlichen Wegmeifer an der Seite ftehen bat!“ 

„Weißt Du, wie jemand ein Mal ein Comitat per- 
fonificirte ?“ 

„Erzähle!“ 

„Man kann ſich ein Comitat unter der Figur eines 
gekrönten Mannes vorſtellen. Die Krone iſt der Ober- 
gefpan, der Kopf der Bicegefpan, Gehirn und Augen 
‚ftellen das Notariat vor, die Zähne repräfentiren das 
Fiscalat, denn diefe8 muß oft die Zähne zeigen, der 
Rumpf ift der Adel, Mund und Magen gelten als 
Perceptorat oder Steuereinnehmeramt, die Eingeweide 
oder Inteſtina jind die Affefforen, die Hände die 
Stuhlriter, die Füße Jurafforen und Gommiffäre, 
unter den Fußſohlen endlich verfteht man die misera 
plebs contribuens, den unadeligen Bauer.‘ 

„Daß heißt?“ 

„Werde ih DBicegefpan, dann bin ich der Kopf in 
unferm Gomitat. Der Kopf aber entfcheidet. Deßhalb 
wird das Urtheil zwar nicht zu Gunften der Gräfin 
Gifella lauten, aber es wird ihr einen neuen Ter- , 
min zur Aufbringung neuer Beweidgründe auf Jahr 
und Tag bewilligen. Bift Du damit zufrieden 2” 

„Bolltommen !“ 

„Dann ift der Handel geſchloſſen!“ 

Die Creditspapiere wurden nun forgfältig geprüft, 
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und der von neuer Hoffnung belebte Gutsherr fuhr 
ſelbſt in die nächfte, ziemlich bedeutende Handelsſtadt, 
um die früher befprochene Umſetzung in Elingende Münze 
zu veranlaffen. Henry, der des Fahrens auf feinen 
vielen touriftifchen Zügen nachgerade überdrüßig gemor« 
den, blieb daheim und that fehr unmeife, denn er 
langwetlte jih ſchon ein par Stunden fpäter auf bie 
entfeglichfte Weife. | 

3war fehlte ed der Gegend nit an Teichen, au 
ein Fluß rollte eine Stunde von Feri's Gehöfte feine 
Silberwogen nah Süden, der Allverfhlingerin Donau 
zu; ein leidenfchaftlicher englifcher Angler hätte daher 
wochenlang dad angenehme Plaiſir des Kifchfanged 
genießen fönnen, leider aber war unfer Britte ein abges 
fagter Feind dieſes monotonen DVergnügens, bei dem 
man dur Stunden den griechiſchen Narziß fpielt, und 
in den Spiegel der Fluten ftarrt, nur daß dabei nicht 
das eigene Antlig, fondern ein Hecht oder Karpfen in 
der Rolle des geliebten Gegenftandes zu debutiren die 
Ehre bat. 

Was blieb alfo zu thun? Ein Engländer weiß ſich 
zu helfen, und zwar blos deshalb, weil er, wenn er 
fein Geſchmacksgenoſſe des Narzifi, doch ganz gewiß 
ein Nimrod ift, und wie diefer fpäter verrüdt gewor— 
dene König auf Effen und Trinken, ja auf etwas noch 
Hübfheres — ich meine das Küffen — vergift, wenn 
die Jagdhörner luſtig tönen, die Hunde freudig heulen, 
und dad Wild im Walde mit den Läufen hinter ſich 
fchlägt, daß der Staub davon fliegt. So ein Nimrod 
war auh Henry. Kein Teufel — die Küffe Gifel 
lens nehmen wir aus — hätte ihn im Gehöfte zurüds 
gehalten, als er von dem Förſter hörte, ein ftattli« 
her Capitalhirſch habe jich im nahen, dichten, ſich laͤngs 
der Fahrſtraße gegen die Berge hinziehenden Walde 
blicken laſſen. Vergebens meinte der ärgerliche Forfte . 
mann, es fei jest gar nicht die Zeit auf Hochwild zu 
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pürfhen, und fein Herr würde ihn: einen ſolchen Fre— 
x an den heiligen Jagdgefegen nun und nimmer ver» 
geben. 

Der Aermſte predigte tauben Obren. Henry nahm 
Alles auf ih, und entgegnete dem Prediger mit eng» 
liſhem Phlegma, eine Hand waſche die andere, und 
fein Breund würde ihn für den Liebesdienſt — von 
welher Natur fagte er freilih nicht — den er ihm 
erwiefen, fehr gerne die Erlaubnif geben, fämmtliches 
Bild in feinen Waldungen ſchon um Georgi niederzu— 
brennen. Der Förfter wurde ganz Eleinlaut, gab aber 
endlich fheinsar nah, und beorderte zwei Jägerjun— 
gen, den fremden Herrn auf feinem Pürfchgange zu 
begleiten. Der Mann war ein alter Fuchs, denn heim» 
li verſprach er feinen Waidgefellen die ftattlichfte Ohr» 
feige, die je verabreicht worden, falls jie jich unterftän- 
den, den Britten in den Durchbruch oder aufden Wech— 
fel zu führen, wo der ahnungslofe Hirfch heute Abends 
fiher promeniren dürfte. 

Der Schlaufopf Hatte jedoh die Rechnung ohne 
Birth gemacht. Er vergaß, wie viele Gegner Albions, 
auf die englifhen Guineen, und daß das uralte 
Spühmwort, „mit dem Hute in der Hand fommt 
man durh das ganze Land,“ richtiger „mit ©.tineen 
in der Hand kommt man durch alles Meer und Land‘ 
heißen follte. Henry raffelte im Weggehen fehr vers 
führerifch mit beiden Händen in den Taſchen, und 
fagte nichts weiter als: 

„Wer mir den Hirſch auf Schußmweite ftellt, erhält 
ein blanfes, funfelnagelneues Goldſtück!“ 

Für ein Goldflüd aber, felbft wenn es weder blanf, 
noch funfelnagelneu wäre, riöfirt aber ein jtämmiger 
Jügeriunge drei Obrfeigen, zumal, wenn er unter 
einem dient, ver in der Gejihtögeometrie langjährige 
Studien, und feine Untergebenen daher frühzeitig mit 
feinen Zäuften fehr befannt und vertraut gemacht hat, 
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Der Britte Hatte dennoch fehr unmweife gehandelt, 
ed ging ihm nämlich wie dem befannten Feuerwerker 
Stuwer in Wien, der auf den Wegen abonnirt 
fheint; denn die Witterung war, um eine Zeitungd- 
flosfel zu gebrauden, dem Unternehmen oder der 
Zuftbarkeit durchaus nicht günftig. Die Sonne zog 
fur; vor ihrem Untergange, wie eine ſchämige Schön— 
beit, wenn jie fchlafen geht, die Wolkenvorhänge zu 
und modte dahinter ihrem alten Liebhaber, dem 
Meergotte, im vorbinein eine böfe Gardinenpredigt 
halten; denn ed rumorte teufeldmäpig auf den Ber— 
gen, feurige Blitze, diefe Irrwiſche de8 Himmels, 
flogen nah allen Richtungen, der Donner fchmetterte 
wie ein fehl gegangener laut auffluhender Wanders⸗ 
mann, und endlich ergoß ji der Regen in Strömen, 
al8 feien alle Schleufen des Himmel3 geöffnet. Sir 
Henry rettete ji mit feinen Begleitern glüdlicher- 
mweife in eine Höhle, und ließ ih von den Jägers 
jungen mit der Hoffnung tröften, daß das Metter 
bald vorüberziehen werde, und jie dann noch immer 
Zeit genug haben würden, dem Hirfche eines auf fein 
ſchmuckes Fell zu brennen. | 

Die Flüchtlinge fapen übrigens lang genug auf 
‚der Folterbank ded Erwartens, denn das Watter ver» 
zog ich erft bei dem Einbruche der Naht, und bie 
Wolken hingen auch dann noch fo dicht am Himmel, 
daß man den Weg auf den fhmalen Waldpfaden mehr 
mit derNafe ald mit den Augen hätten fuche müſſen. 
Endlich fiel die bloße Ahnung eines Gedankens von 
Mondfhein durh die Baummwipfel, und die Jagd 
genoſſen brachen vorjihtig auf. Was übrigend zu 
befuͤrchten war, geſchah, die armen Waidgefellen vers 
irrten ji, der eine SJägerjunge, welcher den Pfad 
auffuhen ging, fam nicht mehr zurüd, und fo ftol- 
perte unfer Held mit feinem legten Mohikan auf das 
Geradewohl bergab, um, wo möglich, endlich auf 
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die einen jiheren Wandergaug bietende Straße zu 
gelangen. 

Dort trieben jih gleihfalld Jäger berum, aber das 
Wild, auf das jie lauerten, war fein Hirſch, wie der 
Derlauf der Gefhichte darthun dürfte. Es waren vier 
vermummte Kerle, mit Kugeljtugen und dem furdt« 
baren Cſakany bewaffnet. Sie trugen weiße Mäntel 
mit bandbreiten rotben Streifen und runde, breit 
frampige Hüte, fo dag man ihnen nur mübjam ins 
Geſicht [hauen fonnte. Zum Ueberfluß hatten jie ihr 
fonnenverbrannted Antlig mit Kienruß gefhwärzt, kurz, 
die Räubertracht mußte tadello8 genannt werden. 

Drei von ihnen zählten wirklich zu den szegeny 
legenyek ,„ oder armen Burfhen, wie man in Ungarn 
die Räuber zu nennen pflegt, der Vierte war ein alter 
Bekannter von und, der lange Israel nämlich, der 
geitern Abend in der Cſarda ‚zur Delibaba’ ange» 
langt war, und beute vor feinen neuen Kameraden fein 
Probeſtück ald Wegelagerer ablegen follte, denn nur 
unter diefer Bedingung wollten ji die Wölfe der 
Pußta bei dem nahen Feldzuge des neuen Ankömm— 
lings unter fein Commando ftellen. Der lange Israel 
befand jih aber au jenem Tage in einer ganz unges 
wöhnlich gedrüdten Stimmung, er hatte, wie ed in der 
Näuberfprache heißt, feine Ahnung, und begab ji 
Daher nur ungern am Abende in den gewählten Hin« 
terhalt an der Straße. 

„Brüder, ſprach er, „ich habe als Wildſchütz oft 
genug Bulver gerogen, und finde es ganz hübſch, 
einem zu reihen Menfchenkinde etwad von feinem 
Ueberfluffe abzunehmen; aber ich fürchte, die heutige 
Gefhichte wird fo wie fo ein ſchlechtes Ende nehmen, 
denn einen Edelmann auf offener Straße ausplündern, 
der mit vollen Geldſäcken zur Wahlbeftehung nad 
feinem Gomitate reifet, heißt, ſich alle Kolompofof 
und Gorted in ganz Ungarn auf den Hals hegen, oder, 
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ich kenne meine Landsleute nicht mehr. Wir werden 
gejagt werden wie die tollen Hunde, und von einem 
Aſyl iſt nach einem ſolchen Raube weder an der Theiß 
noch an der Donau mehr die Rede.‘ 

„Wagen gewinnt,‘ entgegnete der’ Aelteſte der Räus 
ber; ‚zudem fommt Deine Warnung zu ſpät, denn, 
wenn mich mein feines Gehör anders nicht trügt, fo 
raffelt der Wagen, auf den wir lauern, bercit3 auf der 
Straße heran. Sept heißt es nicht viel Federleſens 
machen und unferen Mann gleich fo paden, daß ihm die 
Luft zum Widerftande vergeht!“ _ ' 

„Er ift freilich ziemlih bei Jahren,“ meinte ein- 
zweiter armer Burfche, „aber Eräftig, und trägt dad 
Herz, wie jeder Ungar, auf dem rechten Fleck. Er wird 
jich tapfer wehren, und fein Kutfcher hat eine derbe 
Fauſt.“ 

„Den Kutſcher brauchſt Du nicht zu fürchten,“ murrte 
der Dritte, „den habe ich durch den Wirth in der 
obern Cſaärda, mo ſie des Wetters halber ſtill hielten, 
einen Rauſch anzechen laſſen. Uebrigens führt der 
alte Herr keine Waffen bei ſich, kurz er wird ſo ſicher 
unſere Beute, als dieſer Cſakany hier Fein Blumen- 
ſtengel iſt.“ | 

„Sprecht, was Ihr wollt,“ brummete der lange 3% 
rael, „der Ueberfall ift außer aller Nachtordnung, und 
unfer Name wird übel riechen im ganzen Comitat, 
wenn die Gefhichte ruchbar wird!“ 

Der alte Räuber gab ihm ftatt der Antwort einen 
derben Kolbenftoß und trat tiefer in das Dickicht, das 
die Straße umfäumte. Die armen Burfche folgten 
ſchweigend, doch rafch feinem Beifpiele, benn das Was 
gengeraffel fan immer näher. 

Indem Wagen faß aber niemand anderer, als un« 
fer Freund Danhäzy. Er war, mie der Leſer bereitd 
vermuthet haben wird, der Nachbar und Todfeind der 
Bamilie Feri's, und kehrte wach einer langen Kranfe 
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heit nach endlich erfolgter Genefung in fein altes Schloß 
zurück Danhäzy ſaß troß des fichtbaren Rauſches 
feines Kutfcherd ruhig und forglos im Wagen. Die 
Strafe war zwar, wie alle durh Waldungen führende 
Wege in Ungarn im Vormärz, eben nicht abjolut ficher, 
aber als im Komitat anfäßiger bedeutender Grundherr 
glaubte er felbft in der finfteritien Stunde und an dem 
abgelegenften “Orte nicht das Geringfte zu fürchten 
zu haben. Die armen Burſche pflogen nämlich die 
Grundderren, namentlih die Eigner abgelegener Ge— 
böfte auf originelle, jedoch fehr billige Art zu brand» 
ſchatzen. 

Es iſt auf ſolchen einſamen Edelſitzen nichts Ber- 
wunderliches, mitten in der Nacht ein halbes Dutzend 
bis an die Zähne bewaffnete szegeny legenyek ein— 
fprehen zu fehen. Sie verlangen felten mehr als ein 
Nachtlager, meift nur eine Heine Atzung aus Falter 
Kühe beſtehend, ald Schinke, Brot, Käfe, Butter 
u.f. w. Der Wein wie der Tabaf, was beided ein 
Spottgeld Eojtete, verſteht oder verftand jich von felbit. 
Ge fprahen jie faft niemald an. Reiftet aber der 
Gehöftsbejiger diefen Tribut, dann fhläft er in feinen 
vier Pfählen fo jicher wie in Abrahams Schooße. 

Danhazy war daher nicht im geringften um feine 
Sicherheit beforgt. Er follte ſchlimm enttäufcht werden. 
Der Wagen bog eben um eine Krümmung der Straße, 
da brachen die Wegelagerer vor; einer fiel den Pfer— 
den in die Zügel, ein Zweiter flug den betrunfenen 
Kutfher mit feinem Cſakany vom Bode, und der alte 
Räuber wie der lange Israel langten mit derben 
Bäuften nah Danhäzy. Der überrafhte Edelmann 
war nahe Daran, aus dem Wagen geriffen zu werden, 
da fprangen zwei Männer aus dem gegenüherliegenden 
Walde auf die Strafe, und der Größere von ihnen 
tief, dad Gewehr im Anfchlag, im gebrochenen Ungari« 
[hen mit Donnerftimme: 
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„Schurfen !gebt Berfengeld, oder wir brennen Cuch 
nieder, daß Ahr das Aufftehen vergeßt! Misko, An- 
tal, Ferks, Säügerburfche herbei!“ 

Es war der Dritte, der endlich glücklich den Ausgang 
gefunden, und gerade zurecht kam, um den Wegelas 
gerern dad Handwerk zu legen. Mit feiner gewohnten 
brittifhen Kaltblütigfeit rief er nad) gar nicht vorhan— 
denen Jägerburſchen, um die Räuber zu fhreden. Seine 
Lift gelang vollfommen. Zwei von den Räubern liefen, 
was jie laufen Fonnten, in das Dickicht; nur der alte 
Räuber, ebenfo der lange Israel hielten zögernd 
Stand, legterer weniger aus Trog, als weil ihm die 
Stimme befannt vorfam. Da fielin der Nahe ein Schuf. 
Der zweite Jägerburſch war auf den Hirfch geftoßen, 
und date, das Goldſtück würde ihm nicht entgehen, 
wenn dad Wild aud an feiner Kugel verendete. 

Nun machte fih auch der alte Räuber aus dem 
Staube, meinend, die Sade fei richtig, und der Wald 
wimmtele von Jägern. Auch der lange IJsrael folgte 
feinem Beifpiele, brannte aber früher tückiſch, jedoch 
vergeblih feinen Stugen gegen die Gegner ab. Die 
Strafe lieg wicht auf ſich warten. Der Britte ſchoß, 
eben als der Goliath in das Dickicht ftürzte, und ein 
gellender Schmerzendfchrei bewied, Daß er nicht 
gefehlt habe. 

In diefem Momente warf der Mond durch den zer 
riffenen Wolkenſchleier fein volles Licht auf die Straße, 
und Danhäzy erfannte feinen Neifegefährten auf 
dem Dampfbote Nädor. 

Der Britte hatte aber über den frühern Schuß in 
der Nähe Alles vergeffen, nur nicht, daß er einen 
Hirfh zu ſchießen gefommen, und richtig brach auch 
der angefchoffene Sechzehnender aus dem Walde, und 
fegte mit einem wundervollen Sage über die Straße. 
Da krachte es aus dem zweiten Rohre des Engländerd 
— Henry führte einen Doppelftugen — die Kugel 
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flug vo: rückwärts in den Kopf des Hochmwildes, und 
der Hirfch ſtürzte regungslos zu Boden. Nun aber hielt 
auh feine wenſchliche Kauft mehr die ſcheuen Roſſe 
Danhazy's, jie fliegen ferzengerade in die Höhe; der 
Jügerjunge, welcher den Buſchklepper abgelöst hatte, 
mußte die Zügel fahren laffen, und nun ging ed im 
rafendften Rennen fort, die Straße entlang; Schneller 
fliegt höchſtens der Blitz! 


Dreizehnted Capitel. 
Die wilde Hofe auf Recognoscirung. 


Einige Tage waren feit diefem Abenteuer verfloffen. 
Der Zeiger der Uhr wies aufMitternacht, demungeach— 
tet ging ed in Pet in dem adeligen Gajino, das ji 
damald noch nit im Boglfhen Haufe in der Doro— 
theergaffe, fondern im fogenannten Handelsſtand— 
gebäude befand, troß der ſpäten Stunde fehr Iuftig 
und lebhaft zu. 

Dies Nationals oder adelige Caſino war von „Ungarns 
größtem Wohlthäter,“ dem edlen Grafen Stephan 
S;ehenyi, begründet worden. Jedes Mitglied 
zahlte fünfzig Gulden Elingender Münze jährlichen 
Beitrag. Geburt, Rang und Geift waren die Bedin« 
gungen zur Aufnahme in die Gefellfhaft, vie damals, 
wie noch jest, ald Elite der Stadt galt und gilt. Nebſt 
den ordentlihen Ditgliedern gab es auch Ehrenmitglie« 
der, welche durh Stimmenmehrheit in den Verfamm« 
lungen gewählt wurden, und unentgeltlih alle An« 
nehmlichfeiten und Befugniffe, mit Ausnahme des 
Stimmrechtes, genoffen. Jene Annehmlichkeiten waren 
fehr beachtenswerth. in glänzendes Locale, der erfte 
Stock in dem genannten Handelöftandgebäude , die 
teihfte Auswahl von FJournalen in ungarifher, deuts 
ſcher, franzöſiſcher und englifher Sprade, eine audge- 
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zeichnete Bibliothek, — alle bedeutenden Erſchei⸗ 
nungen der europäiſchen Preſſe enthielt, und unſtreitig 
als die reichhaltigſte und ausgezeichneteſte Sammlung 
der modernen Literatur in Ungarn betrachtet werden 
konnte, dazu die vielen materiellen Bequemlichkeiten 
und Amuſements, als: gute Billards, vorzüglicher 
Tabak, die beſte Küche und der ausgeſuchteſte Keller 
von Budapeſt — all dieſe Einzelheiten bildeten gewiß 
ein höchſt intereſſantes Ganze. 

Ueberdies veranſtaltete man im Nationalcaſino die 
Winterſaiſon hindurch jeden Sonntag um die Mittags— 
ſtunde muſikaliſche Unterhaltungen, die man die Con— 
certs ſpirituels der ungariſchen Hauptſtadt nennen 
konnte. Man zählte damals gegen ſechshundert Mit⸗ 
glieder, Directoren waren der Gründer und Paul von 
Hainik. 

In der Geſellſchaft, welche in jener Nacht in den 
Gemächern des Caſino lagerte, war vorzugsweiſe die 
Jugend vertreten, jene ariſtokratiſche Jugend, welche 
trotz ihrem natürlichen Hange zu lärmenden Vergnü— 
gungen, es warm und redlich mit dem Lande ihrer 
Väter meinte, und nach dieſer Meinung auch ihr künf— 
tiged parlamentarifches Glaubensbekenntniß abzufaffen 
ſuchte. Die politiihen Nuancen, heißt e8 in den ‚‚ungas 
rifhen Tabletten aus der Mappe eines Independen— 
ten,“ der Widerftand und Fortfiohritt entfalten ji 
zumeift in den verfehiedenen Stadien ded menschlichen 
Alters. In der Jugend ift der Körper ftarf und bieg« 
fam, dad Herz edel und uneigennüßig , es iſt die 
Thöne Zeit der Liebe, Sreundfhaft und Hingebung, 
des Heroismus und der Thatfraft. Das jind jedoch 
Blumen, die bald. verwelfen. Man wird alt, die Haare 
werden grau oder weiß, man trägt eine Perrüde. 

Jene fhönen Blumen jind zu fonderbaren Früchten 
berangereift, welche Unglaube, Geiz, Egoismus und 
Miptrauen heißen; man lacht über die Spielzeuge der 


AJugend , und vergift, daß man nur andere Steden« 
pferde reite. 

Die Jahre und Tage find Kugeln, die und ber Tod 
zuwirft. Die penetranteften fpart er für das eigents 
liche Alter auf. Die Erften haben nach einandır den 
Glauben an die Menfchheit, die Leidenſchaften, die 
Tugenden, das Glück getödtet; nun fliegen die fpätes 
ren Kugeln — die Mudfeln erlabmen, das Gedächtniß 
wird ſtumpf — der Tod ſchießt auf das Herz, auf das 
einſt ſo grüne Leben! Da grollen die Opfer bitterböſe 
der entflohenen Jugend, und gedenken jener ſchönen 
Sommernaͤchte, in deren Parfum, Genüffen und zau— 
berhaften Iraumen jie einft ſchwelgten, nur mit leiſem 
Beben: denn jetzt würden ſie ſich darin einen Katarrh 
oder Schnupfen holen! 

Damals aber, in jener Nacht nämlich, in der dies 
Capitel fpielt, war man noch jung und forgenlo®. 

Außer diefer freudigen und heitern Jugend befanden 
ih noch zwei reifere Tafelgenoffen in dem großen 
Saale. Der eine war der Graf Kalmän, der den 
Iinfen Arm zwar noch immer in der Binde trug, dem 
Vergnügen aber fo raftlo8 wie früher nachzujagen 
fhien. Sein Nachbar galt gleihfall® als Lebemann. 
Gr nannte IH Wifhard Esquire, und tummelte ſich, 
ausgenommen eine Eleine Reife, die er erft kuͤrzlich, an« 
geblih nah Fiumeunternommen, bereitd ein par Jahre 
unter ten „jungen Herren," wie man die ledigen Tons 
angeber in Budapeft zu nennen pflegt, herum, obne 
jedoch in den eigentlihen Salons der ungarifchen Ari» 
fofratie, wa8 man fo jagt, appartementfähig zu fein. 

Wifhard war ein hochgewachſener, Fräftiger 
Mann, und galt ald Mufter eines tüchtigen Sports— 
mannes. Borzügliches Teiftete er namentlih in der 
edlen Fechtkunſt. Wußte er doch wie der berühmte 
Schotte Crihton Säbel und Degen in beiden Han« 
den gleich trefflih und furchtbar zu ſchwingen, nahm 
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er es doch wie fein ebengenannter Landmann nöthi» 
gen Falles auch mit zwei Gegnern zugleih auf, ſtets 
jteghaft aus foldhen Probefämpfen hervorgehend. Was 
" Bildung und Wiffen anbelangt, ftand er jedoch weit 
unter dem edlen Crichton; ja felbit in feinen Mas 
nieren fehlte jene unnachahmliche Grazie und No- 
bleffe, welche den echten Bavalter auf hundert Schritte 
verräth und mehr fagt, ald uralte Stammbäume. Zus 
dem liefen dunfle Gerüchte über Wifhardd frür 
bern Lebenslauf umher, welche zwar von feinen nähern 
Bekannten als fchnöde Lüge erklärt wurden, ältere 
und daher vorjichtigere Cavaliere jedoch abbielten, 
intimer mit einem renden zu werden, der einmal 
vielleiht Pfade ging, melde rothe Kreuze als vers 
boten bezeihnen. Nur Graf Kalman ftand mit 
dem Schotten auf vertrauterem Buße. Gleich und glei 
gefellt ſich meijt! 

Uebrigend war ja Ungarn im Vormärz ein Lieb 
‚Iingstummelplag von Aventuriers, und viele Bemohner 
Peſts werden jih, um nur ein Beifpiel zu geben, 
wohl noh an den Dalmatiner Pratich erinnern, 
der vor längerer Zeit in unferen Mauern als Braii- 
Yianer debutirte, ich für einen directe aus Rio de Ja 
neiro abgefendeten Conſul audgab, und durch ein Dugend 
Diener, wie durch weite, fliegende, carmoijinrothe Bein» 
Fleider die allgemeine Aufmerffamfeit auf jich zog. Doch 
wollte e8 auch diefem Abenteurer tro& allen Fleißes, 
den er auf da8 Memoriren, wie auf das Boftume ſei—⸗ 
‚ner portugiejifch = brajilianifhen Nolle verwendete, 
nicht gelingen, das Schoopfind, oder, wie die Spar 
‚nier e8 zu benennen pflegen, der „Ninon“ in irgend 
einer ungarifhen Grandengefellfhaft zu werden. Unfer 
Adel befaß zu viel Tact und Scharfjinn, um den 
‚Dupe eined gewandten Schaufpieler8 abzugeben. 

Doch zurüd in den adeligen Elub. Hei! Da geht 
es luſtig zu! In dem Saale Elirren die Gläfer, die 
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Champagnerflafhen fchleudern ihren Kork deckenhoch; 
dort vertieft jih Graf Kalmän in einen Fafan, wäh. 
vnd Wifhard Esquire ganz Eistorte ift, ich 
wollte fagen, eine derlei Torte zuerft fehnfüchtig mit 
den Bliden, dann in großen Stüden mit dem etwas 
breit gerathbenen Munde verfhlingt; gleiches Ge— 
töfe berrfcht in den Spielgimmern, da rollt das Gold, 
da glänzt das Gilber, die Karten werden abgezo— 
gen, da gibt e8 nambuften Gewinn und noch bedeus 
tendern Verluft, ohne daß irgend ein Geficht verblaßt, 
oder brennende Röthe darüber Hinwegfliegt — man fpielt 
fa nur de8 Vergnügens wegen. 

„Wie fommt e8,* fragte Kalmän feinen Nachbar, 
„DaB Sie heutewem grünen Tifhe den Müden wen» 
a und bis jeßt auch nicht eine Karte berührt 

aben ?“ 

„Auf Cavaliersparole,“ entgegnete der Schotte, „ich 
ſchäne mich meines ſteten, unüberwindlichen Glückes; 
zudem möchte ich heute noch einem kleinen Ballfeſte 
sans gene beiwohnen.“ 

„Sch verftebe! Im Grunde möchte ich gleichfallß eine 
Heine Your nach einem bezahlten Arkadien unterneh⸗ 
men, vorausgeſetzt, daß jih größere Gefellfhaft zuſam— 
menfindet.“ 

„Sie haben ja erft kürzlich das Krankenlager ver— 
laſſen ?“ 

„Ich fühle mich, Gottlob, wieder vollkommen 
ee Wer hält mit? Ich fahre nah Kleinarfa- 
ten !’’ 

. Ein halbes Dugend Stimmen antworteten bejahend, 
die Finker fuhren vor, und die kleine Gefellfhaft brach 
nah dem fpottweife Kleinarfadien genannten Haufe 
auf, an defjen Thor die lange Mathilde Pförtners- 
dienfte zu verrichten pflegte. Es ift nicht unfere Auf- 
gabe, die Amuſements zu fhildern, denen man dort 
nachhing. Das bleibt ſich in allen größeren Städten 
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gleih. Man lat, man ſcherzt, man trinkt Thee oder 
Kaffee, man tanzt eine Quadrille, hierlandes mohl 
auch einen ftürmifhen Cfärdäs, und fehrt am Bellen 
Morgen vergnügt, wenn glei todmüde, heim. 
Das Amufement war auch diedmal im vollen Gange. 
Die Vicegefpänin überwachte den Grafen Kalman, 
verftohlen natürlih, jedoch mit gefpannter Aufmerks 
famfeit. Eine Art Inftinet fagte ihr, daß der Graf aus 
ganz andern Urfachen, als des bloßen Spaßes wegen, 
nah Kleinarfadien gefommen. Da jie durch ihren leis 
digen Pförtnersdienft in Recognosciren gehindert zu 
werden befürchtete, fo bewog jie eine dralle, aber etwas 
ungeſchlachte Dirne, die ſich Feines fonderlichen Ans 
werthes unter den jungen Herren zu erfreuen hatte, 
und fpöttifch das Elephantenweibchen genannt wurde, 
unter dem Vorwande großer Ermüdung, ihre Rolle 
gegen eine Eleine Vergütung für den Reſt dieſer Naht 
zu übernehmen. Mathilde irrte nicht im geringften. 
Kalmanklagte über Unwohlfein. Er babe, meinte er 
gähnend, feine Kräfte offenbar überfchägt, zu viel getanzt 
und getrunfen, das Bedürfniß nach Mube ftelle jich daher 
weit früher ein, als er vermuthet. Die luſtige Gefel- 
ſchaft fümmerte es wenig, den in neueſter Zeit ziems 
lih griesgrämig ‚gewordenen Zechgenoffen aus dem 
Geſichte zu verlieren, und fo fohritt der Graf, ohne 
fonderli mit Bitten um längeres Verweilen belaͤfigt 
zu werden, unbehindert dem Thore zu. Die wilde 
Roſe ließ ihn jedoch keinen Moment aus den Augen, 
zumal er keineswegs nach ſeinem Fiaker verlangte, 
ſondern unter dem Vorgeben, eine kleine Promenade 
in friſcher Luft würde ihm wohler bekommen, den Weg 
nad) der innern Stadt zu Fuß einfchlug. 
Mathildens Falkenblick entging es auch nicht, 
daß er etwa fehzig Schritte ober dem eben vers 
laffenen Haufe rafıh in eine der vielen Duergaffen 
einbog, melde ſämmtlich in die Königsgaffe münden. 
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Sie warf daher ebenfo rafh ein Umhängtuch um, 
und folgte dem verdächtigen Nahtwandler vorjichtig, 
geräuſchlos wie fein Schatten, Schritt und Tıitt nah 
feinem Beifpiele befhleunigend oder. verfürzend. 

Graf Kalmän wandte ih, ald er in die Könige- 
gaffe gelangte, links, alfo nach der Route, die nad 
dem Stadtwäldchen gebt, blieb aber nicht lange in die= 
fer Richtung, fondern eilte, plößlich ſchneller vorwärtd- 
ſchreitend, durch mehrere Seitengäßchen nad) einer und 
wohlbefannten Spelunf:, nach dem verrufenen Bumfti- 
Keller nämlich Mathildens Herz Elopfte zum Zers 
fpringen. Was hatte ihr Vormann an jenem übel- 
berüchtigten Orte, in diefer Herberge von Gaunern 
und Bagabunden zu fuhen? Diefer näachtige Gang 
mußte mit dem rätbfelhaften Verſchwinden der armen 
Julis ka in nahem Zufammenbang ftehen. Die wilde 
Rofe recognodcirte bereitd auf feindlihem Gebiete. 

Kalman hielt an dem @ingange der Kneipe ftill, 
blidte no einmal vorfihtig umher — Mathilde 
drüdte ſich weislich in die Thorverfleidung des jieben«- 
ten oder achten Hauſes — und pochte dann drei Mal 
auf eigenthümlihe Weife an das erjte Fenſter des 
Pumftisfellere. Man ſchien feiner zu warten, denn 
‚die häßliche Stimme des Wirthes Matyas fragte 
alsbald leife von innen: 

„Ber klopft?“ 

„Gin Miethsmann!“ 

„Mnd feine Stube?‘‘ 

Man wird jih erinnern, daß die Schenfe Nummer 
Eins, das Schlafgemah Nummer Zwei und das eigent- 
lihe Hauptquartier des langen ISrael Nummer Drei 
hieß. Kalman antwortete jedod mit Feiner diefer 
Nummern. 

„Ich zahle für die nummerlofe Stube,‘ war feine 
lakoniſche Ermwiederung. 

„Es ift richtig! Treten Sie ein!” 

L. Theil. 9 
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Die Thüre wurde leife geöffnet und eben fo geräuſch⸗ 
108 wieder verfehloffen. Das Licht, dad man anfangs 
trotz den wohlverhängten Fenſtern in der Schenke hatte 

flimmern ſehen, verſchwand plötzlich, als ob es in den 
Boden verſinke, und kam endlich, gleichfalls wieder 
wie aus dem Boden auftauchend, im dritten Gemache 
zum Vorſchein. Stube Nummer Zwei, in der, als 
Ausnahme von der Regel, die Tieg-Refi, Ferké 
der Fuchs und der rothe Schor ſchliefen, blieb in 
nächtlihes Dunkel gehüllt. Der Graf und der Gaſt—⸗ 
geber hatten den Weg durch den Keller, über die zwei 
Balltreppen genommen. Daß dritte Gemach, oder dad 
eigentlihe Hauptquartier des langen Israel, ſchien 
jedoch nur furze Zeit der Schauplag ihres Zwieges 
fpräches zu fein, man hörte ein Geräufh, als ob Tiſche 
oder Stühle gerudt und Schrauben losgedreht würden, 
dann verſchwand das Licht, fo viel Mathilde durd 
eine kleine Spalte in einem der ſonſt wohlverfchloffe- 
nen Fenfterläden gewahren fonnte, in entgegengefeßter 
Richtung von dem Orte, wo es früher aufgetaudt 
mar. Stube Nummer Zwei blieb fortwährend finfter. 

Mathilde mußte fait mit Beftimmtheit, was jie 
wiffen wollte, harrte jedoch als wachfame Vedette ruhig 
auf der Lauer aus, nur daß fie einige Käufer weiter 
aufwärts ſchritt, und dort in den dunfelften Schatten 
zu treten fuchte. Der Graf blieb geraume Weile in 
dem verrufenen Pumfti » Seller in der, mie er ſie 
nannte, nummerlofen Stube. Endlich erſchien das Licht 
abermald im Gemahe Nummer Drei, um auf dem 
früheren Wege zu verfehwinden und aufzutauchen. 
Kalman trat aus der Thüre der Spelunfe unfichern 
Schrittes, wanfenden Ganges, todtenbleih, fichtbar 
verſtört. Er fhien Mühe zu haben, ſich auf den Füßen 
zu halten, taumelte auch zumeilen, wie ein Betrun« 
kener. 
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Die Recognodeirung der wilden Rofe war glänzend 
ausgefallen. 

Was hatte fi aber Grauenhaftes in dem Pumſti— 
Keller zugetragen ? | 

Nichts weiter als ein kurzes Zwiegefpräh, lakoniſch 
zum Entjegen, jedes Wort eine Art Dolchſtich. 

In der nummerlofen Stube hauste nämlich, wie die 
Vicegefpänin richtig vermuthet Hatte, die entführte, 
Rache brütende Juliska. Der Aufenthalt war au 
darnach, um ein racheſüchtiges, jähzorniges Weib 
vollends rafend zu machen. Denft Euch ein feuchtes, 
ſchmales und fo niederes Verließ, daß ein Mann von 
etwas hohem Wuchſe es nicht anders als mit tiefge- 
fenftem Haupte betreten fonnte, einen dumpfen Kellers 
raum, der durch ein einziges, Äußerft Kleines Zugloch 
an der Dede, der frifehen Luft Zutritt geftattete, und 
deshalb auch am hellen Tage durch eine dürftige Rampe 
erleuchtet werden mußte; verfeht diefe Höhle de8 Jam⸗ 
mers mit einem Ameublement das eines ſolchen Aufs 
enthaltes würdig, und Ihr habt ein ſchwaches Abbild 
von der grauenhaften Behaufung, nad) der man die 
alte Amme des Grafen gefchleppt Hatte, in der jte 
nun feit acht oder neun fummervollen Tagen alle Flüche, 
die ein gequälter Menfch erjinnen mag, auf das Haupt 
ihres Peinigerd fchleuderte. Selbſt Kalman erbebte, 
als er in dies Verließ trat, faßte ſich aber nach einer 
kurzen Baufe, und fragte dann die Alte, die ihn feie 
nes Blides würdigte, mit herrifhem Tone: 

„Biſt Du Firre gemorden, Juliska?“ 

Keine Antwort! | 

„ie fteht e8 mit dem Geheimniffe, das mich den 
Proceß auf Larve und Blutverrath verlieren machen 
fönnte ? Oder war ed nur leere Drohung ?” 

Das alte Schweigen! 

„Sprich, trogige Vettel, oder ich ermürge Dich mit 
meinen eigenen Händen !‘‘ E 
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„Verſuche ed, mein Söhnen, verfuhe es!“ 

„Wenigſtens erftidt dann dad bedrohliche Geheim- 
niß,‘ meinte hohnlachend der Graf, „mit Deinem letz⸗ 
ten Athemzuge !” 

„Papiere, Documente, erſtickt man nicht !’’ 

„Papiere, Documente ?‘ 

„So ift ed, mein Söhnden ! Sie jind in jichern 
Händen. Die alte Ju liska ift fehr ſchlau!“ 

„Geſetzt, e8 exijtirten folde Documente, was haft 
Du jie mir nicht früher gemwiefen, ich hatte jie Dir reich 
mit Gold aufgewogen.“ 

„Dur! Ich kannte Did zu genau, und hier dies 
Kellerloh ſpricht deutlih, daß ih mid nicht ver« 
rechnete.‘‘ 

„Der Taufe oder Sam fann noch immer vor jih 
geben.“ 

„Zu fpät !” 

„Beſinne Dich, Juliska! Es thut nicht gut, mit 
mir zu ſcherzen.“ 

I kenne Dich, mein Tieger! Das Haft Du mit 
der Milch aus meinen Brüften eingeſogen!“ 

„Tieger trinken am liebften Blut ! 

„Verkoſte e8, mein Söhnen, verkofte davon!“ 

„Ich kann Dih auch zu Tode martern laſſen!“ 

„Das jieht Dir gleih! Tritt übrigend näher, ich 
will Dir etwas in dad Ohr flüftern, mad Dein Vers 
gnügen an diefer Tortur bedeutend erhöhen dürfte. 
Tritt näher , mein Söhnen, tritt näher ?“ 

Der Graf ſchwankte einen Augenblid, that aber 
dann, wie ihn Juliska geheißen. Es waren nur 
vier Worte, welche die Alte dem aͤngſtlich lauſchenden 
Kalmäan in das Ohr raunte, aber die Wirkung 
war überrafchend, elektrifch, zermalmend. Der Graf 
fuhr erſchrocken zurüd, al8 jei er auf eine Natter 
getreten. 
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„Run, wie fteht’8 mit der Tortur?’ fragte höhniſch 
Juliska. 

Kalman gab feine Antwort, er taumelte an die 
Wand, rief nah Matyas und ließ jih von dem 
flaunenden Kamehl aus dem feuchten Verließ fo, zu 
fagen mehr fchleppen und tragen als leiten und 
führen. | 

Das Weitere ift befannt. 


Bierzehntes Capitel. 
Eine neue Allianz. 


Am naͤchſten Morgen erwartete den noch immer 
verftörten und unheimlich blidenden Grafen eine neue 
Hiobspoft. Der lange Israel, von dem gewicdhtigen 
Blei aus dem Kugelftugen des Britten am rechten Fuße 
verwundet und gelähmt, war von den Panduren, die 
auf Danhaäzys Geheiß noch in derfelben Nacht, in 
welcher dad Attentat auf der Heerftraße vorgefallen, 
zur Verfolgung der Wegelagerer aufbrachen, im Walde 
aufgeftöbert und nad) Furzer, aber grimmiger Gegen⸗ 
wehr überwältigt und nad dem Gomitatsorte gebracht 
worden. Seine Spießgefellen, der geheimen Pfade kun— 
diger, waren glüdlich entfommen, er felbjt aber follte 
nun das Bad ausgießen, da8 jene Genoſſen gegen feinen 
Willen fo ungebüsrlich vollgegoffen hatten. Ein kurzes 
Berhör erfolgte, dann ward der Goliath nad Pefth 
abgeführt und von dem dortigen Gomitate als zur 
Stadt zuftändig der ftädtifchen Behörde zur Unterfuchung 
und Beftrafung übergeben. | 
Es hieß nun zwei Meifterftreiche vollführen. Erftlich 
dem Gauner, defjen Ausfage das gräflihe Wapen com« 
promittiren fonnte, aus der garfligen Klemme zu helfen, 
ferner einen neuen Bundedgenoffen gegen den vom 
Glücke jo augenfällig begünftigten Britten zu finden 
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und anzumwerben. Für das Erftere ließ Kalman vor 
der Hand die Dieböbande des Pumſti⸗Kellers forgen, 
was den zweiten Meifterftreich anbelangt, fo rechnete 
er biebei auf den Erfolg einer Bijite bei dem Schotten 
MWifhard, von deffen eigentlihem Thun und Treiben 
in der Vergangenheit wie in der Gegenwart er dur 
einen Zufall mehr erfahren hatte, ald dem angeblichen 
Edquire lieb und angenehm fein mochte. Er würde 
diefen Weg, ald den weniger compromitticenden, zmeis 
felsohne gleih bei dem Debut des verhaßten und 
gefährlihen Britten eingeſchlagen haben, aber ver 
Schotte war erft kürzlich, wie wir wiffen und er fagte, 
von einem Ausfluge nah Fiume zurüdgefehrt. Eigent- 
lih wollte Wiſchard durch diefe angebliche Reife nur 
das Zufammentreffen mit Sir Henry aus fypäter 
erhellenden Gründen fo lang wie möglich hinausſchieben, 
iwie er ed denn überhaupt nicht Tiebte, mit Hochgeftellten 
Zanddleuten in nähere Berührung zu kommen. 

Der Schotte bewohnte die zweite Etage eines in einem 
ziemlich lebhaften Stadtiheile gelegenen Haufed. Es 
waren durchwegs chambres garnies, furz, das 
geſchmackvolle ınd moderne Ameublement gehörte der 
Bermietherin, die, wie fo viele unbemittelte Witwen in 
Peft, von dem höheren Zinfe leben, die ihr mehrere 
Afterparteien ald einer Art Vicehausfrau bezahlen 
mußten. Wifhard Hatte feinerfeitd auh Manches 
beigetragen, um feiner Behaufung einen cavaliermäßigen 
Anftrih, ein ariftofratifches Air zu verleihen, was er 
vorzugdweife durch eine nuderlefene Waffenfammlung, 
reih an Waffenſtücken aller Völker und Zonen zu 
erreihen wußte. Demungeachtet Hätte ein geubter 
Beobachter, ein Habitue, in den Salons des high life 
gar vieles herausgefunden , was entweder Mangel an 
Gefhmad oder Hang nah Abenteuerlihem vermuthen 
ließ, beided Dinge, melde man in’ den Appartements 
eines wirfliden Gentleman nicht zu finden gewohnt ift. 
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Als Graf Kalmäan, den ihn melden wollenden - 
Domeftifen in feiner fieberhaften inneren Aufregung 
unfanft bei Seite fhiebend, in da8 lange, geräumige 
Gemad trat, dad Wifhard feinen Saal zu nennen 
pflegte, und darin er auch feine Waffenfammlung aufe 
bewahrte, war der Schotte eben auf etwas feltfame 
Weiſe befchäftigt. An dem einen Ende der langen Stube 
hing namlih eine Scheibe mit der Acht, der Neun 
und der Zehn eines Kartenfpieles belegt, und ihr 
gegenüber ftand der Sohn des Hochlandes mitten unter 
mehreren Bolzbühfen, Schuß um Schuß feine befies 
derten Boten in jene Kartenblätter fendend, und zwar 
mit einer fo vollendeten Geſchicklichkeit, daß jeder 
Bolzen mitten in den Augen der erwähnten Kartens 
figuren feſtſaß. Acht und Neun waren bereitd fertig ge= 
ſchoſſen, als der Graf hereinftürmte, der legte Bolzen 
begann bei feinem Eintritte eben das eine mittlere Auge 
der Piquezehn zu bilden. 

Der Schotte blidte etwas verwundert, ja faft unwil» 
lig auf den Störefried, winkte jedoch dem zur Ent« 
fhuldigung ſtillſchweigend mit den Achfeln zudenden 
Domeftifen gebieterifh Hinweg, und bewillkommte 
dann den Grafen mit der etwad kurz angebundenen 
Phraſe: 

„Was verſchafft mir das Vergnügen Ihrer überras 
fhenden Gegenwart, Herr Graf?‘ 

Kalmäan war zu preffirt und zudem nicht in der 
Stimmung, den ironifhen Ton, mit dem das Beiwort 
„überraſchend“ herausgeftoßen wurde, geduldig hinzu— 
nehmen; er befhloß daher bei dem eingefchlagenen 
Sturmfohritt, bei der Taktik Souwarows, kurz bei 
dem aufgepflanzten Bajonnette zu bleiben, und gera= 
dezu auf das Gentrum ded überfallenen Gegners loss 
zugeben. 

„SG bin gekommen,“ fprad er, „um meine Kennt- 
niffe und Erfahrungen in der Völkerfunde zu bereis 
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ern. Ein Mann wie Sie, der jo viele Fahrten zurüd- 
gelegt hat, und zudem ein geborner Schotte if, kann 
mir ſicherlich gar manche Aufſchlüſſe über Sitten 
und Gebräuche im Nordweſten der alten Welt 
mittheilen.“ 
„Was wünſchen Sie zu wiſſen?“ fragte der Schotte, 
den Kopf ſchüttelnd und den Grafen forfchend betrach— 
tend, denn ein gewiſſes Etwas fagte ihm nur zu deute 
lich, die nächſte Viertelftunde werde hochwichtige Dinge 
ind Dafein rufen. 

„Ich wollte Sie vor Allem fragen,” fuhr Kalmän 
ruhig fort, indem er feinen Gegner gleichzeitig feſt 
ind Auge faßte, „ih wollte Sie vor Allem. fragen, 
was man im fohottifhen Hochlande denn eigentli 
unter den fogenannten Kindern des Nebeld zu verſtehen 
pflegt? zit 

Wiſchard wurde bleich bis im die eippen, feine 
Augen jedoch lohten wie zwei eingefangene Blitze 

„Wo wollen Sie mit dieſer Frage hinaus?“ fragte 
er faſt tonlos. 

„Es ſollen gar prächtige, wenn gleich unverſchämte 
Burſche ſein,“ meinte der Graf, „welche zeitweiſe in 
die Ebene niederftreifen, plündern, rauben, Schafheer—⸗ 
den wegtreiben, es felbft mit der Uebertretung ded 
fünften Gebote nicht fonderlih genau nehmen, und 
fchlieglich das fhmäplihe Ende am Galgen dem Tod 
auf dem Bett der Ehre gleichftellen.” Ä 

Der Schotte Enirfchte mit den Zähnen, er drüdte 
jih in der Ede des Divan, auf dem er Plab genom⸗ 
men, convulſiviſch zufammen wie ein Tieger, der ji 
zum Sprunge rüftet. 

„Straf, riefer, ‚ich weiß zwar nicht, mo Sie eigent- 
lich hinaus wollen, ſo viel aber ſteht feſt, daß es auf 
eine Vefchimpfung Schottlands, wenn nicht meiner 
eigenen Ehre abgefehen fcheint. "Das foftet Blut, viel 
Blut in unferem Hochlande!“ 
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„Ruhig, mein Herr, ruhig! Sie wiſſen, id bin 
fein Feind von blauen Bohnen, wie man bei ung die, 
Liſtolenkugeln fherzweife zu benennen pflegt, aber es 
gibt gewiffe Dinge im Leben, welche gewiffe Leute auf 
dem Terrain einer Ehrenfache impoffible mahen! Ich 
hoffe, Sie haben mich verftanden !’ 

„Mir wird nun Elar, daß Sie diefed Gemach ſchwer— 
lich, verlafien werden, wie Sie es betreten. Es ift eine 
Art Löwengrube, eine Behaufung, die den Grafen 
Kalman eben fein Sangfouci bevünfen dürfte.‘ 

„Bramarbas! Uebrigens könnte ich mich vielleicht 
doch entjchliegen, Gebraud von Ihren eigenen Piftolen 
zu maden, wenn Sie mir anderd erlaubten, zu dem 
Pfropfen für meine Ladung ftatt des Werges jenes 
Blatt der Pariſer „Gazette des Tribunaur” zu benügen, 
darin eined ganz artigen Juwelendiebſtahls im Hotel 
Comte Miraile Erwähnung gefhieht. Befagtes Ehans 
gement a la Gartoude fand vor etwa fünf Jah— 
ren Statt.“ 

Der Schotte brach zufammen, als fei er vom Blitze 
geftreift worden. 

„Dder wäre e8 Ihnen vielleicht angenehmer, fuhr 
der impoflible Graf fort, „wenn ich ftatt jenes Zei— 
tungsblattes den vielbefprohenen falfhen Wechfel 
gebraudte, welcher das Großhandlungshaus Baring 
in London vor jieben Jahren veranlaßte, die Polizei» 
behörde um den Erlap eines Stedbriefed anzugehen ?’ 

Wiſchard ſchien vernichtet, Falter Todesſchweiß 
ſtand in ſchweren Tropfen auf ſeiner Stirne, ſeine 
Zähne klapperten hörbar zuſammen; doch währte dieſe 
Scene gänzlicher Muthloſigkeit nur wenige Secunden, 
die frühere Röthe kehrte auf die erblaßten Wangen 
zurück, eine legte Anftrengung, und jede Spur von 
Seelenangfi war aud dem cifernen Geſichte vers 
ſchwunden. 

„Schließen Sie Ihre Rechnung mit dem Leben ab,“ 
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ſprach er,. entfchloffen ea und nad einer 
Piftole Tangenb. 

„Nur keinen Narrenſtreich!“ entgegnete Kalman 
faltblütig, Sie haben feinen Feind oder Angeber in 
mir zu fürdten, auch glaube ich weder an die Wahrs 
beit jener Hiftorie in der Parifer Gerichtözeitung, noch 
weniger aber an die Unfehlbarkeit eines Londoner 
Stedbriefed.‘ 

„Bas wollen Sie alfo von mir?“ 

„SG fam, um Ihnen ein feſtes Schut- und Trutz⸗ 
bündniß auf Tod und Leben anzutragen.‘ 

‚Nah der Manier, mit der Sie die erfte Note, 
mechfelten, fcheinen Sie Feinedwegd zum Diplomaten 
geboren.‘ 

„Bergeffen Sie nicht, daß Ihr brüsquer Empfang 
mich gleihfam nöthigte, in türfifhem Gefhmade zu 
debutiren.‘ 

- Zur Aufklärung diefer Scene fei es mir verftattet, 
einige Bruchſtücke aus Wiſchards früherem Leben 
mitzutheilen. Er war in der That der Abfömmling 
eine® adeligen Hauſes im Hochlande, ſah ſich aber bei 
den triften Vermögendumftänden feiner Familie, zumal 
als zweitgeborner Sohn, bald gezwungen, fein Glüd 
in der Fremde zu fuhen. Erſt Midshipman, fpäter 
Schmuggler oder Pirat, wie ein dunkles Gerüdt 
wenigftend behauptete, warf er jih in reiferen Jahren 
als vollendeter Chevalier d'gnduſtrie, ald Mufter und 
Blume eined Aventurierd in den Strudel der großen 
Melt, baufete bald in London, bald in Paris, fälſchte 
dort Wechfel, machte jich bier durch fein Gelüfte nad 
fremden Zumelen nur zu bemerfbar, und fand e8 daher 
zulegt für rathfam, die alteRolle unter feinem wahren, 
bisher unbefcholtenen Namen — die früheren Titel und 
Paͤſſe der Sicherheit wegen für immer bei Geite 
legend — auf dem Gontinente, namentlich in Ungarn, 
noch ein Mal durchzufptelen. Daß e8 ihm durch mehrere 
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Jahre gelang, die neue Gefellfhaft, in der er gaftirte, 
zu täuſchen, wird Niemand Wunder nehmen , der län- 
gere Zeit in großen Städten ein nur etwas bewegtes Leben 
führte. Wir können als Frucht eigener Erfahrung gar 

manches DBeifpiel mit frappanter Yamilienähnlichkeit 
aus der Chronik fcandaleufe der Kaiferftadt an der 
Donau, des „prächtigen Mailand wie der Lagunen⸗ 
fönigin Venedig bereitiren. Wie aber Graf Kalman 
dazu Fam, die Blätter der Vergangenheit in dem Lebens⸗ 
laufe des Schotten zu durchleſen, werden Die geneig» 
ten Leſer noch im Laufe dieſes Gapiteld erfahren. 

‚Allianzen,‘ fprah Wiſchard fpäter, „müſſen 
auf wechfelfeitiger Hilfe bafirt fein, fol ihre Dauer 
fih anders von zäher Natur bewähren. Ohne Gegen» 
feitigfeit fein Beiftand ! Alfo zuerft : womit kann ich 
Ihnen dienen ?“ | 

„Mit einer wahren Kleinigkeit!‘ 

„Sprechen Sie?‘ 

„Mit einem jener prachtvollen Degenftöße, die Sie 
fo ausgiebig mit beiden Händen auszutheilen wiffen, 
oder auch mit jener Pijtolenkugel, die Sie vor ein 
par Minuten mir dur den Kopf jagen wollten.’ 

„Und mer foll die lebendige, bald darnach fterbende 
Duittung über den richtigen Empfang abgeben ?“ 

„Ste Henry, jener lang gerathene Britte, den 
Sie wohl dem Namen nah kennen werben, der alle 
meine Wege und Pläne durchkreuzt, dem es kürzlich 
beinahe gelungen wäre, mich durch einen fuperben 
Sturz auf einem Kirhthurmrennen in die andere Welt 
wandern zu machen.‘ 

„ie fol ih an ihn gerathen?‘ 

„Sehr leiht! In unferm Caſino! Die Reftauration 
in dem benachbarten Komitat wird nicht ewig währen, 
und wenn Sir Henry dann nah Budapeſt zurüds 
fehrt, dürfte ed doch nicht ſchwer halten, Euch Beiden 
in unferm Club einen goldenen Erisapfel zwiſchen die 
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Fuße zu werfen. Er ift zwar fein Freund des Hazards - 
fpieles, aber er liegt gern auf dem Billard herum. Ein 
folider Stoß, während er einen difficilen Ball zu machen 
gedenkt, fönnte von fehr heilfamen Nachwehen begleis 
tet werden.“ | 

„Sie vergeffen, daß ih meine Gründe habe, jege 
licher nähern Berührung mit meinen Landsleuten außs 
zumweidhen. Sir Henry war wohl no ein halber 
Knabe, ald ih meine Laufbahn in London begann, 
und dürfte jich daher fhwerlih an meine Phyjiognomie 
erinnern; es ift aber fehr möglih, daß er auf feiner 
großen Tour verjchiedene Dinge in Erfahrung brachte, 
die jih mit meinem Stammbaum nicht recht vereinigen 
laffen, und ihn daher bei der geringften Vermuthung 
von der Fdentität meiner Perfon von früher und jeßt 
bewegen fönnte, mich nach ihrem eigenen Ausdrude 
auf dem Terrain einer Ehrenſache als rein impossible 
zu betrachten.‘ 

Der Schotte lächelte bei den legten Worten etwas 
bitter. 

„Auch Sie,’ fiel Kalman ein, „verwechſeln dad 
Früher mit dem Jebt. Noch geftern wurden Sie — 
verzeihen Sie mir in Ihrer Liebenswürdigkeit auch den 
nachfolgenden Ausdrud — in unferer Clique fo zu 
fagen blos ab instantia, aus Mangel an compromit- 
tirenden Berweifen geduldet; von heute an, ald 
Bündner und Freund ded Grafen Kalmän, ftchen 
Sie auf einem ganz andern, auf echt = ariftofratifhen 
Gebiete. Sie haben nur einen ungariihen Magnaten 
zu nennen, der nöthigen Falles für Sie Bürgfehaft 
feiftet. Das ift eben unfere Gegenfeitigfeit! Se eher 
Wiſchard Esquire unter der Egide des Grafen Kal 
män jenem zutäppigen Britten an den Hals geräth, 
um befto früher beginnt unfere Wechfelfeitigkeit. Sie 
haben mid dann fo gut in der Tafche, wie ich Sie. 

„Richt fo ganz, als Sie meinen,‘ entgegnete der 
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„ Schotte nadjinnend, obgleich fein Geicht die Spuren 
Iebhafter Freude über das erweiterte Feld der Aus 
beute, das jih ihm ald Chevalier d'Induſtrie unter 
dem Schirm einer Grafentrone eröffnete, keineswegs 
verleugnen fonnte, noch wollte, „denn wer bürgt mir 
dafür, daß Sie nicht etwa im fohlimmften Falle alle 
Kenntnip meines Lebenslaufes auf Gavaliersparole, 
wohl gar eidlih in Abrede ftellen, und mich in der 
Klemme fteden laffen,. in die ich durch meine Liebes— 
dienfte gegen Sie allenfalld gerathen könnte?“ 

„Sie haben nicht fo ganz Unrecht,” ſprach Ka ls 
män nad einer langen Paufe, „und ich fühle mid 
verpflichtet, einige Garantie zu bieten. Kennen Gie 
einen verwegenen Burfhen, Namens der lange Js— 
rael?“ | 

„Mich dünkt,“ entgegnete Wifhard mit etwas 
unfiherer Stimme, „ich babe diefen Namen bereits 
nennen gehört, und zwar bei Gelegenheit de8 legten 
meuchelmörderifchen Attentated gegen den mehrerwähn- 
ten Britten.“ 

„Ich kenne den Mann befjer. Er ift mein geheimer 
PBertrauter, mein verfehwiegened Factotum, kurz das 
dreifcehneidige, handelnde Mefjer in meiner fcheinbar 
pafjiven , weil verborgenen Hand.‘ 

„ver lange Jsrael Ihr Vertrauter?“ rief der 
Schotte jichtlih rojiger Laune voll, „ja, das ändert 
die Sachlage bedeutend! Dann ftehen unfere Actien 
al pari!! | 

> ‚Die neue Allianz ift alfo geſchloſſen?“ 

„Roc eine Frage. Wer lieh Sie in meine Vergan⸗ 
genheit ſchauen?“ 

„Eben der lange J Srael! Grinnern Sie ih noch 
jenes alten Dienerd — der Burfhe fah einer echten 
Theerjade , einem am Borde eined Gaperfchiffes 
ergrauten Matrofen ahnlich, wie ein Ei dem andern — 
den Sie vor etwa anderthalb Jahren angeblih wegen 
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eined Diebftahled aus dem Haufe jagten, und deſſen 
Erzählungen inden Kneipen allerlei Gerüchte über Ihren 
früheren Lebenslauf in Bewegung festen, fo daß 
mehrere prüde Mitglieder unferes Caſino etwas ftugig 
wurden, und ald Ihre Partner am Whifttifche geraume 
Zeit nie anders ald auf Nadeln ſaßen?“ 

„Ic erinnere mich des Schurken!’ 

„Zum Glüde verftummten jene Gerüchte fehr bald, 
und für immer, wie jener Mund, der jie verbreitet 
Hatte. Die Theerjade farb eines jähen Todes , am 
Schlagfluß, wie man fagte.” 

Kalman firirte den Schotten bei diefen Worten, 
und fuhr dann fort: 

„Der lange Israel war freilih anderer Meinung. 
Ihr Diener Hatte ſich zulegt in feine Arme geworfen, 
und ihm Alles mitgetheilt, was Sie früher als erfte 
Note meiner Diplomatie bezeichneten. Daher mein 
Fanusblid in Ihre Vergangenheit! Nun, der lange 
Israel meinte, e8 babe damals, bei jenem Schlag. 
fluffe nanılih, bedeutend nach Mandeln gerochen.” 

„Nah Mandeln?” fragte Wifhard, etwas vers 
legen. 

‚Aus bittern Mandeln wird ja, glaube ich, jenes 
entfeglihe Gift gewonnen, davon ein Tropfen hin, 
reiht, um, auf die Zunge geträufelt , den ftärfften 
Büffel in dem Zeitraume weniger Secunden zu töten.” 

Eine lange Paufe folgte. 

Beide Alliirte Hatten jih durchſchaut, waren daher 
ſtillſchweigend handeldeinig geworden, und trennten 
fih bald darauf ftumm , wie früher, aber mit einem 
vielfagenden Mienenfpiele in cordialer Freundfchaft. 

„Das wäre Alles recht ſchön,“ murrte der Graf, 
ald er auf die Straße gelangte, „wenn Juliska nur 
nicht — — — — der Teufel wäre!’ 

Dabei drüdte er rafch den Finger auf die Lippen. 
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Zünfzehntes Eapitel. 
Ein neuer Graf von der Lobau. 


Es ift Zeit, daß wir und in das benahbarte Comi—⸗ 
tat zurückbegeben. In feinem ganzen Umkreiſe herrfchte 
die furchtbarfte Aufregung, als fi die Kunde von dem 
Attentate auf der Heerftraße verbreitete. Die Comitatd«- 
PVanduren wurden auf Danhäzy's Betrieb noch in 
derfelben Naht aufgeboten, und durdftöberten den 
Wald nah allen Richtungen. Das Ergebnif diefes 
Streifjuges, die Gefangennahme des langen Israel, 
ift unfern Leſern bereit8 befannt. Bei der täglich ſich 
fleigenden Spannung, mit der Alt wie Jung, Rei 
wie Arm, der bevorftehenden Neftauration entgegen» 
ſah, wurde die fhlimme Gefhichte jedoch fehr bald 
vergefien. 

Der mit allgemeiner Ungeduld erwartete nachfte 
Sonntag, oder der Termin ded zweiten Tractements 
fam endlich herbei. Schon am frühen Morgen mwurs 
den Weinfäffer auf Weinfäffer in die Dörfer geführt, 
welche ein zahlreicher Bauernadel bewohnte; hinterher 
wadelte ver Dudelfadpfeifer,, oder eine Bande Zigeu- 
ner, die Parteifahnen wehten vor der Wohnung der 
Häuptlinge, oder auf den Dächern der Gemeindehäus 
fer; auf der Straße drängte ih Mann an Mann, furz, 
wer wirflih adelig war, oder unter einem plaujibien 
Vorwande den Wapenrof der Corte, die bereits 
erwähnte blaue Tuchjacke trug, eilte in’d Freie, und 
faum war der Gotteddienft zu Ende, fo ertönten allent« 
halben die Trompeten, und luden die Cortes zu den 
verfchiedenen Zechgelagen. Die feindlihen Parteien 
lärmten, zechten und johlten oft, wie es ſhon Balogh 
befhrieb , in einer und derfelden Ortfchaft, ftellten 
ihre Wachen aus, entfendeten wol auch Kundſchafter 
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und Werber, um theild den Abfall der eigenen Mann- 
{haft zu verhindern, theils die Recruten der Gegen» 
partei zu verführen. Wagte e8 Einer, die Taverne oder 
die Kneipe der Gegner in böswilliger oder höhniſcher 
Abſicht zu betreten, fo erfholl der übliche Auf: „Ki 
vele !* oder ‚‚Hinaus ! und der ungebetene Gaft 
wurde durchgebläut und vor die Thüre geworfen. 

Das wüſte Treiben währte den ganzen Nachmittag. 
Gegen Abend ftärzten die ungarifhen Montechi und 
Capuletti, die Welfen und Waiblingen Bannoniene 
mit Mufit und Gefang, mit fliegenden Bahnen und 
tlingendem Spiele auf die Straßen, mit Spottliedern 
und Schersworten ji gegenfeitig verhöhnend, beleis 
digend, befchimpfend. 

Ein Fremder, namentlih ein Engländer, Hüte ih 
jedoch, hochmüthig darüber die Nafe zu rümpfen. Der- 
let Unfug gab ed noch, und gibt ed in allen parla- 
mentarifch regierten Landen , in jedem fogenannten 
free country. 

ALS Lord Brougham während der Debatten über 
die Reformbilf von dem ganzen Oberhaufe Altenglande 
zur Ordnung gerufen wurde, gab er den Pairs von 
Großbritannien ein Epithet, das ihnen fiher noch nie 
beigelegt worden war: er nannte jie Ganaillen! 

„Ich leugne es,“ fagte einft Lord Roden, der bie 
Behauptungen Broughams nicht für erwiefen hielt. 

Und Lord Brougham? 

Diefer entgegnete troden: „Die Dummheit kann 
fhon Nein fagen, ich aber fage Ja, und will mein Ja 
bemeifen !‘‘ 

„Euer Bauch ift Euer Gott!’ Diefe Phrafe warf er 
einmal den Bifhöfen zu. 

Ein andered Mal fprah er zu dem Herzog von 
Budinghbam: „Goddam, ih fomme nicht in bie 
Kneipen, die Sie befuchen, und wir trinken nicht aus 
einem und demfelben Glafe !“ 
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Doch kehren wir zu unferer Neftauration zurüd ! 
Don Worten Fam es zu Schlägen und mancher wurde 
mit blutigem Kopfe oder mit einem gebrochenen Beine 
deimgetragen. Namentlich in dem großen Dorfe, wo 
Bali die früher befhriebene Schlaht gegen feinen 
fhlauen Gegner Vilmos verloren hatte, ging ed an 
dem gedachten Nachmittag befonders luftig, und daher 
nah Einbruch ded Abends vorzugdmeife toll zu. Wie 
oft in einer Schlacht — man erinnere ih an das furdt- 
bare Würgen bei Afpern — um den Beſitz eines Dor- 
fe8 auf einer Anhöhe, welche die Gegend beberrfcht 
oder der ftrategifhe Schlüffel der Stellung ift, mör— 
derifh gefochten, jeder Fuß breit Terrain mit Blut 
erkämpft und jeded Haus in eine Feftung im Kleinen 
verwandelt wird: eben fo hartnädig jtritten beide Comi— 
tatöparteien um die Vota diefed Dorfes, das den zahl« 
reichſten Bauernadel zählte, der fohin bei den Wahlen 
gemöhnlih den Ausihlag zu geben pflegte. Daber 
warfen jie hier ihre beiten Truppen ind Gefecht, fand- 
ten ihre pfiffigiten Kolompoſok und verfehwendeten ihr 
ſchwerſtes und älteſtes Gold, das geprägte wie daß 
flüßige, gemeinhin Wein genannt, von einem unferer 
Dichter au „die naffen Flammen“ geheißen. 

Bali war durh feine Niederlage gewißigt worden, 
und eröffnete daher das Feuer aus feiner Blafchen- 
batterie gleichzeitig mit den Dechargen des Gegners. 
Danhazhy hatte fein Geld mit vollen Händen geſpen— 
det, Daher fehlte e8 auch nicht an Munition, für 
deren Güte der Kolompod wie der durh Schaden 
Hug gewordene Wirth „zum Kukuk“ beſtmöglichſt 
Sorge getragen. Es war daher nicht leicht abzufehen, 
wer bier den Sieg dason tragen wurde, zumal aud 
Feri die brittifhen Sterlings nicht gefhont und 
Bilmos alles aufgeboten hatte, was zur Behaup« 
tung des Schlachtfeldes dienlid und nöthig ſchien. 

Es iſt eine alte Gefchichte, doch bleibt fie ewig 
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neu, daß namlih Muſik als der beſte Leiter ded 
Muthes betrachtet werden darf. Man denke an die 
Tyrtäuslieder und den Flötenklang, und wie beide Die 
Spartaner zu dem herrlichſten Siege begeifterten ; 
man erinnere ih an die Marfeilfaife und wie flaums 
bärtige Rekruten nach derem Tacte gediente Batails 
lone über den Haufen warfen ; man lefe von dem wun— 
derbaren Zauber des Sturmhornes und mie bei feinem 
Rufe die müde deutſche Landwehr neu geſtärkt die alte 
Garde des jüngften Welterobererd mit gefalltem Bar 
jonnete wie ſcheues Wild vor ſich hertrieb! 

Pali hatte in dieſer Beziehung dem ſonſt ſo umſich— 
tigen Vilmos den Rang abgelaufen, und die beſte 
Zigeunerbande, die im Comitat aufzutreiben war, für 
ji) gewonnen. Muſik fpielt aber in Ungarn feit grauen 
Tagen cine wichtige Rolle, und die alten National 
melodien eleftrijiren noch jeßt jedes magyariſche Herz. 
Die bewaflneten Neichdtage auf der Ebene des Räkos 
Binterliefen eine Nafosmelodie — Nota nennt jte der 
Ungar, alfo Rakosſsnota; — auch gibt es ein Mohäcs— 
lied, welches an den Sturz der Altern Monarchie erin 
nert; ferner eine Zrynyimweife, bei der man das Ans 
denken an die heldenmüthige Vertheidigung von Szi— 
geth feiert. Vor Allem aber muß der Raksczymarſch 
als erfte Nationalweife der Magyaren ermahnt werden. 

Gerando berichtet in feinem Werfe über Siebens 
bürgen Folgendes über feinen Urfprung: Raksezy 
zog nach der Niederlage von Zſibo in Siebenbürgen 
flüchtig nach Ungarn, als plötzlich die Berge von den 
Haren und durhdringenden Tönen des Tarogato wie 
derhallten. Died war ein fußlanges Inftrument mit 
einer Mündung von Stroh, defjen Klang an die Oboe 
erinnerte. Nach aller Wahrfcheinlichkeit ſtammt es aud 
Aſien. Jetzt verfteht Niemand mehr das Tarogato zu 
fpielen,, und im ganz Siebenbürgen ift nur ein eins 
zige8 ſolches Inftrument zu finden, das der Befſitzer 
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noh dazu in der Moldau fuhen mußte. Damals war 
es aber das Lieblingsinftrument in Paynonien und 
feinen Nebenländern. Bei jener Flucht improvijirte ein 
unbekannter Reiter eine rührende Melodie darauf, in 
der er der trauernden Armee allen Schwer: des Un« 
glückes malte. Das Lied wurde beibehalten, und wird 
noh jest von einem Ende Giebenbürgend bi® zum 
andern gefpielt. In Ungarn dagegen bört man zur 
Erinnerung an Rakséczy lebhafte und kräftige Mes 
lodien, gedihtet an einem Siegedtage; denn dieſer 
Krieg war wohl geeignet, Volksdichter hervorzurus 
fen, und jede neue Wendung des blutigen, gemals 
tigen Drama begeifterte zu einer neuen Melodie. 

Wollte man diefe zerftreuten Lieder, diefe Muſikge— 
dihte, wenn ich jie fo nennen darf, die man bald 
bier, bald dort im Lande vernimmt, fammeln, fo 
fönnte man bald eine Art muſikaliſcher Epopöe zufam- 
menbringen. Der Raäksczymarſch ift nicht blos eine 
erhabene Mufif, er ill eine Hymne, ein Heldengedicht. 
Er ward nie vollitändig niedergefehrieben, denn einige 
fhlechte Eopien in den Händen der Mufifalienhändler 
find nicht mitzuzählen. Er wird aus dem Gedächtniß, 
nach der Meberlieferung gefpielt. Die Nationalweifen, 
die in Ungarn das, mad anderwärts die Volksmelo— 
dien jind, verflanzen fich fo von einer Generation auf 
die andere. Die Zigeuner, diefe modernen Mufifan« 
ten, welche ihr Talent von Dorf zu Dorf tragen, jind 
die eigentlihen Erecutanten. 

Für den Unger ift das Anhören diefer Nationale 
muſik eine ernfte Sache. Für das Fortepiano und den 
Salon pafjen diefe Melodien freilih nidt. Man muß 
fie vom Echo widerhalfen Hören, für dad jie gemacht 
find, wenn die ereignigvollen Dramen, von denen 
jedes Lied eine beredte Erinnerung ift, in das Gedädht- 
niß zurüdfommen follen. Es liegt in biefer Muſik etwas 
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Kühnes, Ungezähmtes und Wildes; jie bedarf der 
freien Luft und des hellen Sonnenfcheines. 

Diefe kurze Skizze dürfte hinreihen, um dem fremdes 
laͤndiſchen Leſer begreiflich zu machen, welchen berben 
und erfolgreihen Spuk Pali feinem Gegner fpielte, 
als die befte Zigeunerbande in feinen Sold trat. 

Mochte der Wein bei dem „ſchwarzen Adler“ nod 
fo füß und doch feurig durch die Gurgel fließen, fo 308 
doch ein feltfames „ich weiß nicht was“ viele der kaum 
angemorbenen Gorted zur Schenke „zum Kufuf.“ Es 
war faft, ald rufe dort eine Mutter nach ihren lange 
vermißten Kindern, und fei ed Sünde, bei dem Klange 
Diefer heiligen Stimme zu zögern. Kurz, die Schale 
Feri's begann langfam in die Höhe zu fleigen, die 
Wage ftand nicht mehr zu feinen Gunften. 

Zum Glück Hatte Vilmos einen Meifterftreid 
vorbereitet. Es war ihm gelungen einen Weinlieferanten 
der Gegenpartei zu beftechen, er hatte ſich felbit über 
zeigt, daß der Mann Wort gehalten, und rieb ſich 
darum höchſt vergnügt die Hände, ald gegen Abend 
‚ein neuer Wagen mit gewaltigen MWeinfäffern vor dad 
Thor des „Kukuk“ rollte. Bali ließ anzapfen, füllte 
einen faft riefigen Krug und überreichte ihn dem Ton- 
angeber — wenn ich diefen Ausdrud gebrauden darf — 
der Cortes von feiner Partei mit nachſtehenden etwas 
prahlerifhen Worten: | 

„Trinke, Barätom, von diefem Wein! E83 ijt dad 
föftlihe Getränk, dad mein großmuthiger Gönner in 
feinem Keller verfpundete, und wird wie fluffiges euer 
belebend, verfüngend durch Deine Adern fliegen! Ber 
foftet davon, wackere Cortes! Auf die Gefundheit ded 
wadern Danhäzy fei ed ausgebracht!“ 

Hundert Gläfer, Krüge und Becher wurden gefüllt 
und wanderten von Hand zu Hand. Ein jtürmifches 
Kljen erſchallte, um einer plötzlichen Todesſtille zu 
weichen, denn fchauderhaft verzogen ſich alle Geſichter, 
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der zum Mund geführte Becher wurde von jedermann 
zu Boden gefchleudert, und jener etwas angeftochene 
Tonangeber des Bauernadels, der bereits einen feiner 
ſchlauchartigen Züge gethan, goß den Reit des Inhaltes 
feines Rieſenkruges, da er ſich abjihtlih genarrt und 
verböhnt glaubte, dem erflaunten Pali mit einem 
derben Fluch ind Antlig. 

In den Fäffern befand jih nämlich faufes, „gelb 
gefärbtes Waſſer; der beftochene Lieferant hatte jich 
wohlmeislich feit längerem aus dem Staub gemacht. 

Bali, der den angebliden Wein nun felbit ver— 
koſtete, war wie vom Schlag getroffen. Er faßte fich 
jedoch fchnell, und befahl die Krüge aus dem nächſten 
Faß zu füllen. Was half es? Waffer bleibt Waffer, 
und die gelbe Farbe vermochte ihm weder die Blume 
nod den Geift des Weined zu geben! Der beftürzte 
Kolompos Tief zum dritten, eilte zum vierten Faſſe; 
aber er blieb Moſes und zauberte zwar nicht aus Felfen, 
jedoch aus Holz den Gräfenberger Heiltranf, von dem 
man fo viele Wunder erzählt, an die jedoch weder ein 
fachverftändiger Arzt, noch ein vernünftiger Laie glaubt. 
Fur Bali war es ein Trank ded Unheiles, denn die 
Cortes, welche ji mie ihr Tonangeber abſichtlich 
gehöhnt und genarrt glaubten, überhäuften ihn mit 
Schmähungen, ihre Reihen lichteten ſich, und Defer- 
teur auf Deſerteur eilte dem „ſchwarzen Adler“ zu. 
Nun galt es! Wein, echter Wein war mol noch vor— 
handen , aber während der Zufuhr und dem Anzapfen 
verliefen jich die unwirrfchen Refruten ; nur ein genialer 
Eoup fonnte die Ausreißer zum Stehen bringen und 
die unvermeidlihe Niederlage aufhalten. 

Pali dahte an fein erftes, von glängendem Erfolg 
begleitete Manöver. 

Er eilte zur Zigeunerbande. 

„Ich werfe," dachte er, „wie Napoleon meine alte 
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Garde ind Gefecht, und. die Schlaht wird ftehen, 
fie muß ftehen !“ 

Geſagt, aber nicht gethan ! 

Der Eleine Mann ging bei dem neuen Schredend«- 
anblif, der jich ihm darbot, wie das Sprichwort unfrer 
Nachbarn über der Leitha fagt, buchſtäblich aus dem 
Leim. Da rubten jie, feine Lieben, und jiehe da, «8 
fehlte Fein theured® Haupt, aber jie waren — Selig 
in dem Heren entfchlafen! Hand von Schweiniden 
erzählt in einer alten Chronik von einem großen ritter« 
lihen Zechgelage, und wie da tapfer und mannhaft 
getrunfen wurde. „Jeder,“ fchreibt er, „von den 
Tifhgenoffen trank ein Unglaublihes, und die, welde 
reif wurden, ſanken — abi.‘ — Gie waren „abi“ 
gefallen, feine Mufici, weil jie reif geworden und ein 
unheilvolles Schnarden in unisono hallte wie ein 
Sterbelied durh Pali's zu Tod erfhrodene Seele. 

Vilmos, der alle Minen fpringen ließ, wenn ed 
zur Entfheidung Fam, hatte ja Trezfi mit den langen 
Zöpfen, die flinfe Schenfin im „Kukuk,“ durch Küffe 
und Thaler gewonnen, und fo goß die Holde fort 
während den ftärfiten Branntwein in die Weinfrüge, 
welche jie den Muſikanten reichte, Heiß war der Nach— 
mittag, und das Spielen machte noh wärmer. Daher 
gab es unter diefen braunen Flüchtlingen Egyptend 
zuerft gewaltigen Durft, dann fpäter noch gemaltigern 
Schwindel, endlich den allergemwaltigften Raufch. 

Pali machte einen rafhen Verfuh, aus der Haut 
zu fahren, aber jie war fein Handfhuh, der ih abe 
ftreifen läßt, und ſaß hartnädig und unerbittlich feit. 
Dann flürzte er auf die Schnarchenden los. NRührend 
und einiges Mitleid erregend war ed anzufehen, wie 
er die Trunfenen pantomimifch beſchwor, zu ihrer Pflicht 
zurüdzufehren; wie. er jie mit Waffer befprigte, wie 
er die Schläfe des Tunftvollen Primfiedler8 mit Brannts 
wein wuſch — aber alle8 wollte nicht helfen! folce, 
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die Da reif wurden und deöhalb „abi“ fielen, bringt 
feine menfhlihe Hilfe und Dienftleiitung auf die Buße; 
nur die Zeit, die alle8 heilt, celui qui console, kann 
fie erweden und ihnen wiederſchenken, was jie fo felig 
verloren — dad Bewußtfein. 

Pali hatte au ein Bewußtfein, aber ein entſetz— 
liches; er hätte e8 für fein Leben gern verloren, und 
würde den alfenfalligen redlihen Finder ficher auf 
den Knien-befhmworen haben: 

„Herr, feien Sie nur diesmal ein Lump, und fei es 
auch nur auf zwölf Stunden, und geben Sie mir da8 
gefundene Gut, mein höllifhes Bewußtſein, erit mor— 
gen zurück!“ 

Was blieb alfo noch übrig? Eined nur — die 
Rache. „Rache!“ Scholl e8 durh Pali's Seele, 
„Rache!“ rauſchte jeder Blutstropfen in feinen Adern, 
„Rache! zitterte jeder Nerv des grimmig beleidigten, 
entbeiligten Kolompos! Und fo fprang er denn zur 
Ihüre hinaus, und auf ein leeres Weinfaß , und eine 
Rede begann er, wie fie Gapiftran in Belgrad 
nicht begeijterter gehalten. Seine bald wehmüthig ver— 
balfenden, bald zürnend ji aufraffenden Worte aber 
Jauteten: 

„Brüder, mein Gönner und Herr ift die groß. 
müthigite Menfchenfeele in Europa und Indien ; er 
Bat nie Waffer gekauft, und wer kann ihm nachfagen, 
daß er je einen Zigeuner unter den Tiſch getrunken?! 
Er ift zu noble dazu, und das ift meine Sade! Ih 
habe es aber diedmal gleichfalld nicht gethan, habe 
Niemand gewäffert oder befoffen; nur jenes Ungeheuer 
in Menfchengeftalt, Vil mos geheißen, hat mich betro— 
gen, hat Euch ſchnödes, gelbgefärbtes Waffer in die 
Kehlen gegoffen, hat meine Zigeuner zur Reife gebracht, 
hat meine Ehre und Euer Vergnügen gröblih mit 
Füßen getreten! D’rauf und dran! Laßt dem Schur« 
fen fühlen, was es heißt, Wein in Waffer zu ver- 
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wandeln, mas ed auf ih Hat, einen Kolompos zu 
nafenftübern, der jih nicht ungeftraft für einen Eſel 
halten läßt! D'rauf und "ran! Wer ihn mir Tebendig 
in die Hande liefert, fol ji dreizehn Jahre unents 
geltlih in Wein baden !’ 

Diefe Nede, namentlich ihr Schluß, war von unge 
beuerer Wirkung, und die Cortes flürzten, von dem 
Racheprediger geführt, in hellen Haufen dem feinds 
lihen Standquartiere zu. 

Vilmos war aber auf feiner Hut. Er hatte die 
Attaque vorausgefehen, Vedetten ausgeftellt und alle 
Mafregeln getroffen, um den Feind verderblih zu 
empfangen. Vil mos war ein belefener Mann, ein 
Freund von Schwänken obendrein, und ſo nahm er ſich 
ſeit Jahren vor, jenen föftlichen Coup bei ſchicklicher 
Gelegenheit zu wiederholen, der im Jahre 1833 ein 
bomerifches Gelachter in ganz Europa erregte. Heute 
follte ſich diefe fehiklihe Gelegenheit ergeben. 

Hört die Geſchichte der luſtigen Bataille! 

Die Stürmer rüdten, wie gefagt, in hellen Haufen 
an, die Vedetten wichen unter Spottreden, aber haſtig 
ihrem Andrange, verfhwanden, wie vom Abendnebel 
eingetrunfen, rechtö und links, und Todtenftille herrfchte, 
als jih dad wüthende Corps der Nahe dem Wirths— 
hauſe zum „ſchwarzen Adler’ nahte. Ein unheimlihed 
Gefühl lieg Palis Herz erbeben. Diefe Ealtblütige 
Ruhe machte ihn ftugen, wie den muthigſten Reiters 
geſchwadern Falter Todesfchauer durch die Seele riefelt, 
wenn die Infanterie en Quarre den Chok bis auf wenige 
Schritte heranfommen laßt, und dann mit entfeglie 
her Genauigkeit den eifernen Hagel in die feindlichen 
Reihen fchleudert. — Doch bald ermannte ſich der 
tapfere Kolompo3 und rief mit Donnerftimme: 

„Mir nach, wadere Brüder! Elöre vitezek, elöre! 
Die rothe Feder auf meinem Hute fei Euere "Fahne; 
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wo ſie flattert, dort geht es geraben Weges zum Siege! 
Eljen mein Gönner Danhazy!“ 

„Eljen!“ brüllte das fliegende Corps. 

Bali nahm einen gewaltigen Anlauf, und wollte 
mit einem beherzten Sat in den Hofraum fegen, da 
erfholl drinnen Vil many's weithinfhallendes Com— 
mando: 

„Habt Acht! Fertig! An! Feuer!“ 

Und ſeht, was einst der luftige Marfchall Frankreichs, 
Mouton, Graf von der Lobau, fo erfolgreich ver- 
ſuchte, war auch bier von unmwiderftehliher Wirkung. 
Ein Wafferftrom aus fümmtlihen Beuerfprigen des 
Dorfes und der Umgegend begrüßte die Stürmer. 
Bali, von dem Waſſerguß ind Antlitz getroffen, 
flog wie ein Ball zurüd, glitt aus, taumelte und fiel 
rücklings in eine offene Kalfgrube. Rechts und links 
"Rürzten und widen die Seinen, zwar anfangs flüe 
hend, Dann son heftiger Lachluſt ergriffen, in eigener 
Selbfiverhöhnung laut aufjohlend. Zwei der Treueften 
und Kampferprobteften, nur zwei Brave von Danhäs 
zy's gefchlagener Armee, halfen dem unglücklichen Ko⸗ 
lompos aus der Kaltgrube Himmel, wie ſah der 
Mann aus! Ein Müller iſt ein Schornfteinfeger dage⸗ 
gen! Er war candirt, er war ſchneeweiß lackirt. Der 
ganze Mann ſchien lebendig herumwandelnder Kalk zu 
fein; jeder Zoll Kalk! Nur die kupferrothe Naſe con— 
traſtirte ſeltſam mit dem Gletſchercoſtume; ſieghaft und 
vom Glücke ſichtbar begunftigt, hatte die Herrliche ihre 
geliebte Farbe behalten, undtreuer ald jene inder Grube 
verfunfene rothe Hutfeder wied jie noch immer bedeut« 
fam nad der feindlihen Feſtung. Die gefchlagenen 
Eortes Eonnten jie jedoch nicht fehen: erftlih wandte 
ihnen Bali den Rüden; zweitens thränten ihre Au— 
gen vom unaufbörlihen Lachen. Aus dem Wirth8- 
baufe aber rief der vielbelefene Vilmos mit luſtiger 
Stimme: 
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„Bravo Bali! Nicht ohne Deiner Fahne willſt Du 
fommen, und Du darfit jie führen, denn Dir trugit ſie 
treu!“ 

Bali wollte antworten, aber konnte vor Scham 
und Entrüftung feine Sterbendfylbe über die Lippen 
bringen. In diefem Momente fprengte ein Neiterhaus 
fen in das Dorf. An der Tete ritten Feri und Sir 
Henry. Die Wahlcandidaten — Leute von Feriö 
Partei, welche im Falle des Sieges Ober- oder Unter 
ſtuhlrichter, Tafelbeiiger u. f. w. auf drei Jahre, bis 
zur nächſten Reftauration nämlich, zu werden hofften 
— waren in ihrem Gefolge. Vilmos und feine Cor— 
te8 ftürzten aus der Schenke; viele von der Gegenpars 
tei, welche bei dem Sturme auf's Neue durjtig gemwors 
den, fhloffen ih an, und fo fahen ſich die Reiter im 
Nu von einem Meere, feine Wellen bildeten weinerbigte 
Köpfe, umrungen. Beri bielt eine fchmeichelhafte 
Anrede , jtellte die auf einem erhabenen Plate befinds 
lihen Gandidaten vor, pries ihre Berdienfte um das 
Gontitat, empfahl ſie dem treuen Adel, Tobte deffen 
ehrenhafte Gejinnung über die Gebühr, und ſchloß mit 
den Worten: 

„a, fo wie Ihr bereit feid, Euer Blut für dad 
Recht, für das Heil des Vaterlandes zu verfprigen, fo 
denken auch wir, und Euere Wünfhe gehen deshalb 
Hand in Hand mit unfern Hoffnungen! Laß Wein 
fhenken, Bilmos! Wir trinfen Euch zu. Uljen der 
König! Elien das Vaterland!“ 

Ein noch lebhafterer Jubelruf durchbrauste die Küfte. 

Aehnliche Scenen fielen in zwanzig andern Dörfern 
des Comitats vor. Die Barteiführer famen, fpraden 
und handelten wie Feri, ermahnten die Geworbenen 
zur Treue, und fprengten dann nach der nächſten Ort 
ſchaft, um diefelben Redekünſte zu verfuchen, und den 
Bauernadel, wie üblich, zu haranguiren. In dem Dorfe 
aber, in dem die Feuerſpritzenſchlacht zum zweiten Male 
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gefhlagen worden, begab jih vor dem Abzuge ein 
neues Ereigniß, deffen wir, als der eigentlihen Schluß 
feene des fonntägigen Spectafeld, nothwendiger Weife 
erwähnen müffen. 

In demfelben Augenblide nämlich, ald FKeri mit 
feinem Gefolge davonreiten wollte, erfholl am Ein 
gange ded Dorfes der Kljenruf der freilich bedeutend 
zufammengefhmolzenen Gegenpartei, welche ji, den 
troftlofen, vernichteten P alt in der Mitte, zum „ſtukuk“ 
zurüdgezogen hatte. Danbäzy und feine Klienten 
famen guten Muthes dahergefprengt, und ftaunten nicht 
wenig, als jie das fo gewaltig zufammengefohrumpfte 
Heer ihrer Anhänger gewahrten, und in den verzweife 
lungsvollen Bliden des Kolompos laſen, , alles fei 
verloren, felbjt die Ehre. Zu ihrem noch größeren 
Verdruſſe stießen fie noch obendrein auf Feri und 
feine Wahlcandidaten. Danhazy war im Komitate 
beliebt, und führte eine gewandte Sprache. Es märe 
ihm daher vielleicht gelungen, das Vortreffen der Wahl— 
ſchlacht noch zu Gunften feiner Partei zu wenden, 
zumal Feri in der erften: Ueberrafhung mit einem 
falten Gruße vorbeireiten wollte; aber da fiel Dans 
häzy's Blick auf ben jungen Britten, und fogleich 
fprang der biedere Edelmann in der Dankbarkeit feines 
Herzend vom Pferde, der Engländer folgte feinem 
Beifpiele, und in der Mitte der Cortes Tagen jich 
Beide wie Brüder in den Armen. 

Danhäzy vergaß bei dem Anblide des Mannes, 
der ihm vor wenigen Tagen Leben und Eigenthum 
gerettet, auf die Wahlfhlaht, auf die Todfeindfhaft 
zu dem Bufenfreunde des Helferd in der Noth, Turz, 
auf Alles, nur nicht auf die Dankbarkeit. Wer möchte 
ihn deshalb fchelten, und wer würde in einem folchen 
Momente anderd fühlen wie er, ſchlägt dad Herz 
ander auf dem rechten Flecke?! Daß Dandhäzy 
in diefer Stimmung keineswegs zum Volksredner 
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taugte, daß er dem fohlauen Feri, der ſogleich die 
Erkennungsſcene zu feinem Wortheile auszubeuten 
befhloß, dankbar die Hand ſchüttelte, ald diefer dem 
Britten zurief, er möge den ivaderen Nachbar sans 
gene begleiten, und der Bitte desfelben, für heute 
Abend und fo lange er wolle, fein Gaft zu fein, will 
fahren, dies Alles verfteht fih mol von ſelbſt. Es 
wird jich daher ferner Niemand mehr wundern , wenn 
ich erzähle, daß der alte Ungar, nachdem er dem etwas 
gereinigten, oder vielmehr bie und da abgefragten 
und von feinem Lad befreiten Bali befohlen Hatte, bie 
Weinfrüge fleißig füllen zu laffen, mit dem Britten 
nad Haufe ritt und feinem erften Bandidaten den Come 
mandoftab für diefe Nacht übergab. Die Dankbarkeit 
hatte gejiegt, aber dur diefen Sieg ging Das Vor 
treffen zur Wahlfhiacht verloren, denn Danhäzys 
Entfernung war dad Signal zum gänzlichen Treue 
bruch, zur vollftändigen Defertion feiner Cortes. Gie 
gingen Mann für Mann zu dem Feinde über, um 
Pali ftand wie vor wenigen Tagen einfam und vers 
laffen vor der Thüre des „Kukuk“ — ih fage vor 
der Thüre diefes Wirthshaufes, denn der erzurnte 
Eigenthümer flug fie ihm vor der Nafe zu. 

Laßt uns feine troftlofen Gedanken verfehmeigen, 
und dad Unglüd in dem fleinen, hageren Bali ehren, 
der fortan die Zielfcheibe des Spottes in der ganzen 
Gefpanfhaft war und blieb, bei deffen Anblick jeder: 
‚mann augenblidli feinen Nachbar fragte: 

„Ber ift der gewißigtefte Mann im ganzen Lande?" 
worauf diefer lächelnd antwortete: 

„Bali, feit manihn aus der Kalfgrube z0g; denn 
ihn fonnte man fürder nicht8 mehr weiß machen!’ 

Auf die rothe Nafe hatten die Spötter freilich ver- 
geffen. | 
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Sechſehntes Kapitel. 
Die Wahlihladht. 


Die Vorkehrungen zur Wahlſchlacht nahmen ihren 
gewöhnlichen Gang, und es verliefen, wie dad „Peſti 
Hirlap“ ſchon vor Jahren erzählte, Wochen, wo Zech— 
gelage, Lärmen, Beitehungen und Naufereien an 
der Tages» oder vielmehr Nachtordnung waren; doch 
hörte man zum Glücke von feinem Todfhlage, was 
bei derlei Gelegenheiten wohl fonjt auch der Fall zu 
fein pflegte. 

Feri hatterichtig berechnet. Der Einfluß des Britten 
fiimmte den alten Feind feiner Familie weit milder, als 
man je für möglich gehalten. Henry’ Bitten, feine Schil« 
derung von Feri's glühender, doch befonnener Liebe 
zum Baterlande bewogen Danhazy zu dem unglaub— 
lichſten Schritte feines Lebend — er Fam auf Befud, 
weilte mehrere Stunden in dem nachbarlichen Gehöfte, 
und ſchied mit ganz andern Gedanken, ald er gefom« 
men. Feri zögerte nicht mit der Gegenvijite, und 
fo entfpann ſich bald ein freundfchaftliches Verhältnig, 
da8 beiden Gegnern hübſche Rofen trug. Und es fonnte 
nicht anderd fommen. Was Danhazy an gewieg- 
terer Erfahrung und reiferer Lebensanſicht voraus hatte, 
erjegte der junge Edelmann durch feurige Begeifterung 
und durchdringenden Berftand. Zudem befaß der Letz— 
‚tere die fo feltene Eigenfchaft der Jugend, fremde Mei— 
nung zu ehren, wirfli überwiegende Gründe für jie 
anzubören, kurz, ich belehren zu laffen. Sp fchliffen 
ich die feindlihen Ecken in ihren beiderfeitigen Cha— 
tafteren täglich mehr ab, und Beide wurden im Kurs 
zen, wad man fo jagt, Dide Freunde. 

Henry rieb jih anfangs die Hände, wurde aber 
fpäter immer nachdenklicher und z0g ein recht fpleen« 
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haftes Geſicht. Feri befragte ihn mehrmals vergeb- 
ih um den Grund feiner üblen Laune. Eines Tages 
aber fing der Britte von felbft an, über feine ärgerliche 
- Stimmung zu peroriren, und fo fam e8 zu nadhitehen- 
dem Befenntniffe einer verliebten und nebftbei durch 
und dur altenglifhen Seele — des John Bull, mie 
er leibt und lebt. 

„ Goddam!“* fprah Sir Henry, „ein Tourift 
follte gar fein Herz haben, und zwar aus dem einfachen 
Grunde, weil einem Died verwünſchte Herz oft die 
allerdümmſten Streiche ſpielt und die ſchönſten Pläne 
verdirbt!“ 

„Ih verſtehe Dich nicht,” meinte Feriz „iſt Gi⸗ 
ſella Dir untreu geworden?“ 

„Daß mich der Himmel davor bewahre! Sie hat 
mir aber ſeit zwei Tagen nicht geſchrieben. Das iſt 
Unglück genug für einen Verliebten! Zudem bin ich 
Dein Freund, und das iſt für einen neugierigen Tous 
riften hinreichende Narrheit ! Neife ih da wie ein 
Hanns der Träumer nad) Ungarn, um einer recht higis 
gen Reftauration beizumohnen; alles iſt im beften 
Zuge, zwei Todfeinde gibt e8, die jih mit den Bliden 
erftechen und mit dem Athem vergiften möchten; id 
ſehe fhon im Geifte die blutigſte Wahlſchlacht toben 
und rafen — da fahre ich alberner Burfche mit meinem 
gutmüthigen Herzen dazwiſchen und verföhne die 
ergrimmten Gegner; ftatt zum Kampfe kommt es zu 
Händedrücken, ſtatt Blut fließt Tokayer, und ich ſtehe 
mit der dümmſten Miene von der Welt zwifchen den 
Verſöhnten, langweile mi , daß ſich ein Stein erbar- 
men möchte, und babe feine weitere Augenmweide zu 
erwarten, als einen zwar pomphaften, aber friedlichen 
Einzug, ſtatt daß ſich die Cortes zu meinem Plaiſir wie 
zum eigenen Vergnügen derb durchbläuten, oder wol 
gar die Köpfe einſchlügen!“ 

Man ſieht, Henry war ein vortreffliches Exemplar 
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eines englifhen Sportsmannes, der bekanntlich jedes 
Vergnügen langweilig findet, bei dem man nicht den 
Hals oder doch wenigitend Arme und Beine brechen 
fann. Feri begütigte lachelnd den Uebellaunigen und 
tröftete ihn mit der Hoffnung, daß es trog der Eintracht 
der beiden Parteihäupter zu einer tüchtigen Schlägerei 
fommen dürfte. 

Wir wollen dem Gang der Geſchichte nicht vor» 
greifen, noch aus der Schule fhwägen, ob ſich diefe 
Hoffnung verwirflihte, fondern wir gedenken unfern 
fremdländifchen Leſern einftweilen eine furze Schilde— 
rung der bald fehr tragifchen, bald fehr Eomifchen 
Scenen zu liefern, wie ſie bei einer Reftauration im 
Gomitatsjige im Vormärz vorzufallen yflegten; dieſe 
Lefer mögen dann die Vorgänge in diefem Genre mit 
nachſtehender Schilderung vergleihen,, und auß diefem 
Vergleiche entnehmen, welchen Einflup Die junge Freund» 
haft der frühern Todfeinde auf den Wahlact ausübte, 

Man böre ! 

Wenn die Wahlſchlacht beginnt, verfammeln ji die 
Cortes in dem Orte, wo die Reftauration abgehalten 
wird, und was bisher in Dörfern im Kleinen gefchab, 
wird nun, fobald die Häufleins ſich vereinigt, im 
großen Maßſtab fortgefett. Da werden Zelte aufge- 
ſchlagen, Kneipen und Schenken improvijirt; die Waͤh— 
ler erfcheitten in zweis, vier», ja wohl auch in ſechs— 
fpännigen Wagen, mit Bändern, Federn oder fonftigen 
Parteiabzeihen geſchmückt; Zigeunerbanden fpielen 
auf, voran wird die dreifarbige Fahne getragen, worauf 
die Namen der Gandidaten oder allerlei Wabhlſprüche 
zu lefen, als: Eljen a’ haza! — es lebe dad Vater— 
land! Szabadsag és alkotvany! — Breiheit und 
Berfaffung! u. f. w. 

Die meift etwas angeftochenen Wähler bilden in 
den Wägen die jeltfamften Gruppen, die Namen ihrer 
Caudidaten in die Luft fhreiend; die Füße bangen 
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an den Rädern herab, die Köpfe baumeln zwifchen 
den Schragen; die eine zitternde Hand ſchwingt den 
gefüllten Kulaes, die ungarifche Holzflafhe, die andere 
ftreiht und dreht den gewichsſeen, gewaltigen Schnurrs 
bart. Neben den Wägen reiten lärmende Gortes auf 
kleinen und flinfen, mitunter auf magern und binfen« 
den Pferden. So geht e8 in Dad Nachtquartier. Das 
jieht gemöhnlih nicht fehr comfortable aus. Meift 
nimmt eine einzige riefige Scheuer oder auch mehrere 
große Scheuern die Wähler auf, an deren Thoren die 
Unteranführer Wache ftehen, um dem Entweidhen oder 
der Verführung vorzubeugen. 

Am Vorabend der bevorftehenden Wahl beginnt der 
Seelenverfauf en gros. Es gibt Feine Lift, feine Finte, 
fein Verſprechen, feine Inirigue, welche nebit der 
gewöhnlichen Beftehung durch Geld von den Anführern 
nicht verfucht würden, um die Cortes der Gegenpartei 
ihrer Fahne abtrünnig zu machen. Oftmals werden die 
adeligen Bauern — wir ſprechen natürlih immer von 
den Tagen im Vormärz — zu Hunderten in das feind- 
lihe Lager gelodt, und mwelder Gandivat in diefem 
Moment mehr Geld riskiren kann, in defien Tanya, 
d. i. Kneipe, befferer Wein fließt, den begrüßt oft der 
nächſte Morgen ald Sieger, mochte er auch noch am 
vergangenen Abend bedeutend in der Minorität gewe— 
fen fein. Bei dem erften Schimmer der Morgenröthe 
erfcheinen die Iinteranführer, und ſuchen die ſchlum— 
mernden Gorted zu ermweden. Die Lofung lautet 
gewöhnlich: 

„Reggeléztünk immär — wir haben bereits gefrüh— 
ſtückt — begeben wir uns daher, meine Herren, in 
das Comitats haus!“ 

Wer da noch auf ſeinen Füßen zu ſtehen vermag, 
weſſen Kopf nicht total betäubt, wer ſeinen Rauſch 
nur einigermaßen ausgeſchlafen, erhebt ſich, und nun 
gebt es in corpore mit fliegenden Fahnen und Elingen- 
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dem Spiele in da® Comitatshaus. Jede Partei ſucht 
das Prävenire zu ſpielen, und wo möglichſt zuerſt in 
den Comitatsſaal zu dringen, um den tauglichſten 
Platz einzunehmen, von wo aus ſie am erfolgreichſten 
ihr Parteigeſchrei erheben, die Namen ihrer Candida- 
ten am lauteſten ertönen laſſen, und ihre Meinung 
dem Präſidenten am bequemſten ins Ohr ſchreien kann. 
Oft wird die ſchwächere Partei von der fpäter 
erfcheinenden, aber jtärferen Vartei aus ihrer vor» 
tbeilhaften Portion vertrieben , aus ifrer bereit ein» 
genommenen Stellung delogirt. Daß es in folden 
Fallen blutige Köpfe abfegt, verfteht ich leider von 
jelbt. Kommt eine Partei allzu früh und findet das 
Thor des Comitatshauſes oder die Thüre des Sitzungs— 
ſaales geſperrt, dann gibt es gewöhnlich höchſt ärger» 
liche und beklagenswerthe Erceſſe. In wenigen Minus 
ten exiftirt fein Thor, feine Thüre mehr, die Cortes 
flürgen muthentbrannt in den Saal, Seffel, Stühle, 
Tiſche, Gerätbfchaften werden zerfhlagen — kurz , die 
adeligen Wähler zertrummern dad Mobiliar, das oft 
jpäter aus der Domefticalcaffe angefchafft wird — die 
Domefticalcaffe befteht aber leider aus den Beiträgen 
‚der Nichtadeligen, der misera contribuens plebs. 
Die Wuth wird befänftigt, der Lärm ſchweigt, das 
Gepolter läßt nach und durch kurze Zeit herrſcht Ruhe. 
Die Eorted lagern ſich nah Möglichkeit. Auf den 
‚Stufen der Treppen liegen Schlafende ; jedes Plaͤtz- 
hen, und fei e8 mit Steinen gepflaftert, dient den 
Erſchöpften als Ruhepfuhl. Die Rüftigeren ermahnen 
ih gegenfeitig zur Ausdauer. Bon Zeit zu Zeit 
ſprechen die Anführer aufreizende Worte, Eurz , jie 
baranguiren fortwährend die Wähler. Stehen ji 
beide Parteien gegenüber, fo gibt es fhon jetzt Necke— 
reien, Reibungen, ja e8 fommt oft fogar zu Eleinen 
-Schlägereien. 
Endlich erſcheint der praͤſidirende En pder 
l. Theil. 
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Adminiftrator mit dem Beamtenperfonale im Sitzungs⸗ 
faale. Er Hält eine kurze Anrede an die Wähler, in der er 
zumeift die conftitutionelle Wichtigkeit des bevorſtehen⸗ 
den Wahlactes hervorhebt, und fohlieflih die Cortes 
“ zur Nube und männlihen Amtshandlung ermahnt. 
Hierauf dankt der frühere Beamtenftand in corpore ab, 
und der erfte Vicegefpan übergibt dem Prafes das Co— 
mitasſiegel und die Arhivfchlüffel. Diefer übernimmt 
fie umd ernennt proviforifche Beamte, welche während 
der Dauer ded Wahlactes fungiren. 

Kaum bat der Präſes auf feinem erhabenen oder 
abgefperrten Sig den Namen des erjten Gandidaten 
ausgeſprochen, fo erneuert fih augenblidlich der Lärm 
und dad Getöfe. Hände erheben jih, Säbel Elirren, 
Mügen und Hüte werden in der Luft geſchwenkt, Rip⸗ 
penſtöße ausgetheilt; allmärts wächſt der Tumult, hun⸗ 
dert und aber hundert Kehlen johlen die Namen ihrer 
Bandidaten wild durdheinander. 

Die Bandidaten erfcheinen. 

Kräftige Arme tragen jie in den Lüften herum, und 
mander von ihnen mag in dieſem Momente feinen 
andern Wunfch hegen, ald von feinen Gönnern befreit 
zu werben. Ja wohl, eine ſolche mit Gold oder Silber 
geſchmückte, mit ihren Trägern ringende, jich gegen das 
Erheben oder Niederreigen fträubende, durch geiftige 
oder förperliche Leiden abgefpannte, bitterfauer fehende 
oder in der Hoffnung der Ermählung freudig lächelnde 
Menfchengeftalt ift wohl ein Anblid, welcher den unbe⸗ 
fangenen Beobachter gleichfalls zu einem Halb weis 
mäthigen, Halb heitern Lächeln nöthigen und in feinem 
Herzen den Wunſch erregen mag, durch ewige Zeiten 
Yon ſolchen Wahlqualen verfhont zu bleiben. 

Wer und der Mebertreibung befhuldigt, der leſe 
Baloghs Auffag im „Peſti Hirlap“ nad. 

Uebrigend geht e8 bei den Meetings in England and 
Nordamerika oft noch toller zu, und es laͤuft ganz gewiß 
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auf Eines hinaus, ob die Wähler von PBorterbier, Rhum 
oder Rothwein betrunken find. 

Do weiter in der Schilderung eined ungariſchen 
Wablactes! 

Der ftundenlange Lärm wird ſchwächer, die Kehlen 

jind beifer, die blutenden Koryphäen ded Kampfes wer⸗ 
den ruhiger, nach taufend wiederholten „Halljuk !« 
(Hört!) gelangt der Präfes endlich zum Wort, um die 
Maforität für den Wahlcandidirten audzufprechen, oder, 
wenn diefe durch blofen Zuruf nicht flar zu erkennen 
if, und die Votifation verlangt wird, eine Deputation 
zur Abfammlung der Stimmen zu ernennen, was dann 
in der Regel mehrere Stunden wegnimmt. Iſt endlich 
auf die eine oder die andere Weife der Wahlact been» 
digt, dann läßt die Menge ihre Erwählten hoch leben, 
ſchleppt diefelben unter lautem Kljenrufe in ihre Woh- 
nung, und kehrt dann unter Lärm, Geſang und Ges 
fiedel auf den früheren Lagerplatz zurüf, um aufs 
Neue zu trinken und zu johlen, bis mit der unterge» 
benden Sonne des letzten Wahltaged der Vorhang 
fällt und dad Spectakelſtück audgefpielt it. Dann gehen 
die Haufen auseinander, verüben aber nicht felten 
auf dem Heimmwege noch manderlei Exceſſen. 

Die entfcheidende Zeit für Feri wie für feine 
Gegner kam heran. Am Tage vor der Wahlſchlacht 
ging e8 in dem Drte, wo ji dad Comitat befand, 
fehr lebhaft, faft ftürmifh zu. Danhäzy's Partei 
war bereitd eingezogen, hatte, wie eben ermähnt, 
Zelte und Schenken improvifirt und bildete ein kleines 
Lager. Sie trug rothe Federn auf dem Hute — mir 
wollen daher ihre Leute die Nothen nennen — und 
erwarteten die Blauen — von und fo genannt, weil 
fie eine blaue Feder ald Abzeichen erforen — mit 
großer Ungeduld. Schmählieder gingen von Mund zu 
Mund, um fpäter im Chore wiederholt zu werden; 
namentlich zeichneie jih Pali dur die ungemeine 
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Begeifterung vortheilhaft aus, mit der er einen von 
ihm felbft zufammengefegten Spottgefang vortrug. Ends 
lih um drei Uhr Nachmittag wirbelten Staubwolken 
auf, und ein langer Zug von Wägen und Reitern wur- 
den jihtbar. Die ‚Blauen mußten fümmtlih Gaffen 
laufen oder vielmehr Gaffen fahren, da ſie am obern 
Ende ded Dorfes einquartiert werden follten. Sie fahen 
‚ aber ihren Gegnern trogig und ſiegesſicher ind Antlig, 
vergalten Hohn und Spott mit gleihen Waffen und 
ſchienen jrch über den Aerger ihrer Feinde ordentlich zu 
freuen. 

Demungeadtet wäre ed zu Henr y's größtem Ber 
druffe — er ritt mit dem pftffigen Kolompos Bilmos 
neben den Wagen, und fab fonft heiter, da er 
geftern einen zärtlihen Brief Giſella's, ein Blatt 
voll „brennender Liebe“ erhalten — zu keiner Schlüs 
gerei gefommen; die Köpfe waren noch nicht hinrei— 
hend vom Weine erhigt, daher wußten jie mit Hilfe 
des Mundes ihr wahres oder eingebildete® Necht zu 
verfechten, und brauchten nicht die Kauft, daß ſie für 
ſie losſchlage, und irgend einen feindlich gefinnten 
Schädel mit einem blutigen Denkzettel beehre. 

Da trafen Bilmo8 und Bali im Gedränge 
zufammen. 

Kaum erſah der Letztere feinen alle Zeit jieghaften 
Gegner , fo ward er vor Zorn und Scham — die 
Nafe natürlich ausgenommen — bleich bis in die Lips 
pen, griff in feine Tafche, und fandte dem Gehaßten 
aus einer Fleinen Sprige einen tüchtigen Waſſerguß 
in das Gejidt. 

„Nimm das,‘ fprach er faft heifer vor Wuth, „als 
Abſchlagzahlung für den Schimpf von neulich!” 

Der tropfnaffe Kolompos Fam aber nicht im gering» 
ften aus der Yaffung, warf fein Roß herum, ritt hart 
an Pali heran, ergriff den kleinen Mann bei dem 
Kragen, und fehleuderte ihn wie einen Bau vor ſich 
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auf den Sattelfnopf. Dort erft begann er den bezwun« 
genen, bilflofen Keind mit großer Seelenrube durch⸗ 
jugerben. 

Sein erfter Hieb war dad Signal zum allgemeinen 
Angriffe. 

Steine famen geflogen, Bäufte und Prügel erhoben 
ich, und der Britte war überglüdlich, warf ihm doch 
ein fefter Kiefelftein den Hut vom Kopfe, machte doch 
ein gewaltiger Knüttel vertraute Befanntfhaft mit ſei— 
nem Rüden. Zudem ftellte er dad anvertraute Gut 
redlich zurück, das heißt, er verfegte dem Bauer, der 
feinen Rüden gemeffen, einen fo erfolgreihen Fauft: 
ſchlag in's Gefiht, Daß der Cortes einen förmlichen 
Purzelbaum nach rückwarts fhlug. Berner erwifchte er 
einen feiften Burfchen, der ih eben dürfte, um einen 
Stein aufzugreifen, bei den dichten, jtruppigen Haaren, 
faßte ihn dann bei der Bruft, und beutclte ihn nun, 
während fein Hengft fchnaubend flieg, und durch feine 
Lancaden jede feindlihe Annäherung verhinderte, nad 
Herzensluſt durch. Zum Glücke für den Gebeutelten 
langten in dem Momente, als ſich eben ſeine Seele 
von dem Leibe trennen, oder wenigſtens der Letztere 
fein Inneres nach Außen kehren wollte, Danhaz y 
und Feri, friedlich neben einander hertrabend, auf 
dem Kampfplatze an. Ihr Erſcheinen ſtellte augenblick— 
lich die Ruhe ber. Danhazy’8 ſcheltende Worte 
befhwichtigten die Rothen, Fer i's Donnerflimme 
brachte Die Blauen zur Befinnung, und fo fuhren und 
titten die Reptern ungefährdet und in guter Ordnung 
ihrem Standquartiere zu. 

Nun begannen die bereitö gefchilderten Gelage. 

Der Wein floß in Strömen. Beide Parteien zechten 
mannbaft , und fhwuren ſich bei jedem neuen Kruge . 
ewige Feindfchaft, um zwei Morgen fpäter feine Ster« 
bensſylbe mehr davon zu wiffen. Als aber die Dam- 
merung zur Nacht geworden, die Oberanführer. die 
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übliche Runde gemacht, die Candidaten noch ein Mal 
Die Wähler: mit ſchönen Worten und goldenen Ber« 
fprehungen begeiftert hatten, fingen die pfiffigften 
Kolompoſok der Rotben — Pali und Schwahköpfe 
feined Schlage8 waren nicht in das Geheimnip gezo— 
gen worden — plöglid an umzufatteln , fehimpften 
über die fauern rothen und weißen Weine, welde in 
der That eine ſtündlich fteigende und deutlicher wer« 
dende Berwandtfhaft mit dem Effig Fundgaben, meins 
ten, ihren Beftgebern müffe das Gold ausgegangen 
fein, und rüdten endlich mit denn Vorfchlage heraus, 
das Lager der Gegenpartei zu befuchen, um ſich durd 
den eigenen Augenfchetn, oder vielmehr durch den eiges 
nen Gefhmad zu überzeugen, ob die gerügten Uebels 
ftände blos der Fahrläffigkeit der Wirthe, oder wirklich 
der Filzigkeit, wo nicht Armuth ihres Feftgeberd zuzu= 
ſchreiben feien. 

Die Wähler ftugten. 

Died gefhah in jenem entfheidenden Momente am 
fpäten Vorabende der Wahlihlaht, an welchem, wie 
wir bereit8 erzählten, die raffinirtefle Lift die Gorted 
der Gegenpartei in dad eigene Nager zu loden fudt, 
um dort durch größere Geldſummen oder durch befjere 
Meine die Schwanfenden zu verführen. 

Man jieht, Feri und Danhäzy hatten ihre Map- 
regeln gut getroffen, und da® Geheimniß war von den 
fhlanen Kolompofof fo treu bewahrt worden, daß die 
dupirten Candidaten feine blaffe Ahnung von dem 
Streich hegten, der ihnen nah Einbruch der Naht 
gefpielt werden follte. Wie gefagt, die Wähler ſtutzten, 
ließen jich aber durch die Hoffnung auf neues Handgeld 
und edlern Wein leicht verleiten, dem Vorſchlag der 
Kolompofok zu willfahren, und fo brachen die lüſter⸗ 
nen Rothen in ganzen Haufen auf, um die Tanya's 
der Blauen zu befuchen. Dort wurden jie verabredeters 
maßen mit dem lauteften Sreudengefchrei und der ver“ 


167 


ſchwenderiſcheſten Gaſtfreundſchaft empfangen, und 
ehe, noch vor dem erſten Morgengrau ſtand bie 
Wage entſchieden zu Feri's Gunften, und die Gegen 
partei hatte die Rechnung ohne Wirth gemacht. 

Wer brichreibt daher Pali's Erftaunen — der fü 
noch obendrein in feinem Dufel verfhlief — ale er am 
andern Morgen mit feinem Haufen die Scheune ver- 
ließ, mit feinen wenigen, gleichfall® in die letzte Lift 
nit eingemweibten Kameraden und ihren Corte zum 
Comitatshaufe zog, dasfelbe von dem übermädtigen 
Feinde befegt und vicle hunderte feiner geftrigen wars 
men Freunde in eben fo viele Gegner verwandelt ſah. 
E glaubte zu träumen, zu fiebern. 

Nein, armer Bali, es war Wahrheit, — 
troftlofe Wahrheit! 

Der Meine Mann nahm feinen Hut vom Kopfe, um 
fih zu überzengen, ob denn wirflid noch die rothe 
Köder auf feiner Hauptbedeckung zu ſchauen, oder ob 
er nicht Felbft über Nacht ein Blauer geworden fei? 
Michtig, da prungte fie noch roth, ſchön und herrlich 
wie feine Nafe; fein Blick ſchweifte weiter, feine Cor» 
te8 trugen dasſelbe Abzeichen, aber Elein, aber ach, 
wie £lein war der früher fo ftattliche Heerhaufe gewor⸗ 
den! Der verzweifelte Kolompos drängte ſich dem⸗ 
ungeachtet in einem Anfall von NRaferei mit wenigen 
feiner Bravjten der Braven bis in den Sigungsfaal, 
aber welch ein entfeglicher Anblic bot ſich ihm dar!, 
wohin er fhaute — im Saale — im Hofe — auf 
der Straße nichts ald blaue Federn! 

Das ganze Land ſchien mit blauen Federn befäet! 

Schmerzhaft war es anzujehen, wie der Kleine das 
Gefiht verzog, um dad Weinen zu verbeißen, denn 
der heftigfte Zorn hat fo gut feine Thränen, als die 
Ttauer und Wehmuth, und die letztere zog zum Ueber⸗ 
fluſſe nach der erſten Aufwallung des Grimmes ſieg⸗ 
haft in ſein beklommenes Herz! Es war aber nicht 
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Zeit zum Wergern, ed war nicht Zeit zum Weinen, 
denn der Obergefpan und das frühere Beamtenpers 
ſonale erfehienen in Sigungsfaale. Die üblichen Förm- 
lichkeiten begannen, und hierauf verlas der Präfes ven 
Namen des erjten Candidaten. Er lautete: 

„Feri!“ 

Die Blauen liefen ein freudiges Kljen erſchallen, 
das dem Lärme bei dem Einfturze von Jericho's Mauern 
wenig nachgab. Die Rothen wurden überfchrieen, nur 
Valid Stentorfiimme drang zuweilen durch das 
rauſchende Gejauchze, und ließ die bei ſolchen Gelegen— 
heiten übliche Loſung der Mißſbilligung deutlich ver—⸗ 
nehmen. Dieſe Loſung lautete: 

„Nem kell!“ (Wir brauchen ihn nicht!) ° 

Nah dem dritten Nem kell padten ihn aber. derbe 
Fäufte, er wurde emporgehoben, wanderte in der Luft 
durd den halben Saal, und follte eben bei der Thür 
binausfliegen, ald ihn Vilmos ergriff, niederdrüdkte, 
feine rothe Feder mit einer blauen vertaufchte, und 
dabei bedeutungsvoll nad der Tribune hinwies. Run 
war e8 aber auch mit Pali's Berjtand alle gemorden, 
denn dort ſtand Danhäazy und rief laut: 

„Pljen Feri!“ 

Das war zu viel für das Faſſungsvermögen des 
kupfrigen Kolompos. Sein eigener Gönner hatte ſich in 
einen Blauen verwandelt! Er ward bei dieſem Anblick 
halb wahnſinnig, ſchwieg aber maͤuschenſtill; ſein Auge 
richtete ſich mit ſtummer Ergebung gegen Himmel, er 
beſah ſich noch einmal wie ſtaunend die weggeriſſene 
rothe Feder und trat ſie hierauf wehmüthig mit Füßen; 
dann ſchrie er „Eljen!“ mit den Blauen und „Nem 
kell!“ wenn ein rother Gandidat genannt wurde, felbfl 
- feine Nafe fohien fi in das unvermeidliche Schidfal 
zu fügen, jie wurde vor Hiße und. Durft — kirſch⸗ 
blau. 

Die Reftauration felbft neigte ſich beider allzu gro⸗ 
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fen Uebermacht der Blauen rafch und weniger ſtürmiſch 
als gewöhnlich zu Ende, Feri fah in Bälde den wärnt- 
ſten Wunfch feine Herzens in Erfüllung geben. Er 
war Bicegefpan. Henry drüdteihm, als fie den Si— 
zungsſaal verließen, halb freudig, halb mürriſch die 
Hande, und meinte, als ihn fein Freund etwas ironiſch 
um den Grund feiner Berftimmung befragte: 

„Goddam! Das weißt Du fo gut wie ih! Ihr 
beide, Du und Danhäazy, und im Grunde ih gut- 
müthiger Hand Dampf jelbft, kurz wir alle drei haben 
mir einen Thlimmen Spuf gefpielt. Wo blieb denn die 
hitzige Reftauration ?” 

„Nun, etwas,“ entgegnete $ eri, „haft Du ja gejtern 
doh abbefonımen 2“ 

„Das ift wahr,” ſprach nun mehr vergnügt lächelnd 
Henry, „mein Rüden ſchmerzt mich noch gewaltig, 
und mein neuer Gaftorhut ward durch den vortrefflichen 
Steinwurf jo herrlich mitgenommen, daß ſich mein Jo— 
fei fhamen mürde, ihn zu tragen. Das ift aber doch 
alles Zappalie, und ich habe mir eine ungariſche Reitau- 
ration viel anmuthiger vorgeftellt. Komm Du zu ınir 
nach England, da follft Du ſehen, wie Iuftig und freuden« 
voll e8 bei unfern Meetings zugeht! 

Er machte dabei die Pantomime ded Boxens 

„Gebe der Himmel,“ entgegnete Feri, die Achfeln 
zuckend, nad) einer furzen PBaufe, „daß es bei unfern 
Reftaurationen nie ftürmifcher zugehe, als bei der heu— 
tigen! Möge iede neue Wahl den freudigen Beweis 


liefern, daß die Tage vorüber, in welden Geld, Wein 


und Lüge den Sieg davon trugen; möge fein Gandi- 
dat, nothgedrungen wie ich, zu Liſt und Trug feine Zu— 
fucht nehmen müffen! Möge in alle Zukunft der Geift 
und nicht die Fauſt entfheiden: Ki legyen alispan!? 
— „Wer fol Bicegifpan werden?! — Dann wird es 
gewiß beffer und fchöner um dies herrliche Land ftehen, 
das ein Dichter fo treifend das weftländifche blumige 
. Theil. 12 


170 


Reich der Mitte und Europas Perle nennt, und diefen 
frommen Wunſch möge der Emige recht bald in Erfül- 
lung geben laffen, das ift wenigften® das tägliche Stof- 
gebet jedes echten, wahrhaft patriotifch gejinnten Ma—⸗ 
gyaren, melde Farbe er immer trage !“ 


Ende des erjten Tbeiles. 
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». Vicegeſpänin Hatte mittlerweile gleichfalls die 
Campagne eröffnet. 

Die nächtliche Recognoseirung verhalf ihr zu der 
vollfommenen Ueberzeugung, die alte Juliska müffe 
nad dem Pumſti⸗Keller gefchleppt worden fein, ja jie 
tonnte felbjt darauf ſchwören, hinter dem dritten Ges 
mache, und zwar der Stube Nummer zwei gegenüber, 
befinde ſich jenes geheime DVerlieh, darin die entführte 
Amme ſchmachtete. Für das Erftere ſprach der räth- 
felhafte Befuh des Grafen Kalman bei dem häßli- 
hen Kamehle, dad Legtere erhellte aus dem Kommen, 
Gehen und Verſchwinden des Lichtes. 

Die feindlide Stellung war ausgefundfhaftet, aber 
wie den Schlüffel zu diefer Pofition finden, um den 
Gegner nöthigenfalld mit Warfengewalt zu delogiren?! 
Die wilde Rofe zerbrah ſich tagelang darüber den 
Kopf. Ihre geheime Neigung trieb jie wol zwanzig 
Mal zu dem Hotel zur Königin von England an der 
Donau, aber der Portier fertigte jie etwas unverfhän« 
ten Blickes mit der ſtereotypen Antwort ab, Sit Henry 
befinde jih noch immer auf dem Kande und werde wol 
nicht fobald zurüdfehren. Die große Mathilde 
befand jih am Rande der Verzweiflung. 

Endlih ſchoß ed wie ein Bligftrahl durch die Nacht 

U Theil, * 1 
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ihrer ſchwarzen Gedanken. Sie entfHloß ſich zu einem 
fhweren Gang. Die Leſer werden ſich wol nod an 
den Fleinen, aber ftämmigen Zuraten Namend Imre 
erinnern, der im Saale zum Peter und Paul weiland 
fo Higig mit der Vicegefpänin plänfelte, obgleich in 
der Grafjchaft Pillvar die Nede ging, er habe feiner 
foloffalen Beindin zu tief in die waſſerblauen Augen 
gefhaut. Zu diefem fonderbaren Anbeter, der feine 
Billetösdour in Sottifen zu wideln pflegte, begab ſich 
Mathilde mit ſchwerem Herzen. 

Wir fagten „mit ſchwerem Herzen,“ den jie fürdhtete 
feine Handgreifliche Zärtlichkeit. Es ift nämlich ein uralted 
fait accompli und gereiht der weiblichen Natur zur 
Ehre, daß fait alle verlorenen Kinder, wenn ſie ſich 
zu dem Range einer DVicegefpänin in einem der vielen 
Nichtveftatempel emporgefhmwungen, und dadurch dei 
Odaliskendienſtes entledigt haben, um feinen Preis 
mehr zu bewegen jind, den Selam ihrer Reize noch 
ein Mal durchblättern zu laſſen. Diefe Abneigung 
der wilden Rofe fteigerte jich natürlich noch durd die 
Erinnerung an einen gewiſſen englifhen Touriſten. 
Daher der ſchwere Gang! Uebrigend vertraute jie auf 
ihre marfigen Arme. | 

Der Jurat, welder in der Nähe der Landftrafe 
wohnte, faß in einen türfifhen Schlafrof gehüllt — 
er war bemittelter Leute Kind — eben bei feinem Früh— 
ftüde , einer Schale ſchwarzen Kaffees, und blies den 
Rauch aus feinem Cſibuk in blauen Ringen gegen ben 
Plafond, als e8 befcheiden an die Thüre pochte und 
zu Imre's freudiger Heberrafhung die geliebte Eigen» 
thümerin der gefährlihen wafferblauen Augen in die 
Stube trat. Er eilte ihr mit mehr Galanterie entge- 
gen, als er fonft zu verfehwenden pflegte, hieß jie auf 
dem Divan Plag nehmen und beeilte jih, eine zweite 
Taffe mit dem Tieblich duftenden Tranfe aus gebranns 
ten Moffabohnen zu füllen. | 
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Mathilde mies beides höflich zurück, rüdte einen 
zweiten Stuhl an den runden Tifh und bat ihren Ber- 
ehrer, der ſie eben zärtlih umarmen wollte, ſich alle 
verliebten Gedanken aus dem Sinne zu fehlagen, 
fei fie doch fehr ernfter Dinge halber gefommen, 
und gezwungen, die Hülfe feiner Nechtögelahrtheit in 
Anfpruch zu nehmen. 

Imre fah die wilde Roſe etwas verdutzt an. 

„Willſt Du,“ fprah er, „Dich etwa von Deiner 
Obergefpänin trennen und ein Gefhäft auf eigene 
Fauft etabliren ?* 

Mathilde fiel ihm raſch ind Wort und, gemohnt, 
Ohne lange Vorrede zu dem Kern der Sade zu drins 
gen, begann ſie dem Verdutzten die ganze Hiftorie 
von dem räthſelhaften Verſchrinden ihrer Bafe bie 
zur nächtlichen Recognoscirung zu erzählen. 

„Ein figliher Rechtsfall!“ meinte der erftaunte 
Jurat. 

„Was iſt aber zu thun?“ antwortete die wilde 
Roſe. 

Imre war zwar eine rauhe Natur, trug aber wie 
die meiften feiner Kameraden das Herz auf dem rechten 
Flecke. Entrüftet über die unerhörte Schandthat, zugleich 
lüftern, al8 Kämpe der Themis in einem zweifeldohne 
larmfchlagenden Kriminalfalle zu debutiren, fagte 
der Jurat feinem fhönen Befuche allen juridifchen 
Beiftand zu, und fo fam es zu dem nachſtehenden 
Kriegdrathe, wie die Kampagne gegen den mächtigen 
Gegner am fiherften zu eröffnen fei. 

„Das Einfachſte,“ meinte Imre nad einer langen 
Paufe, „wäre freilih, die Intervention der ftädtifchen 
Behörde zu reclamiren. Hier muß und wird ſie ener— 
giſch einfchreiten !# 

„Died dachte ich wol auch, aber — aber — aber! 

„Ich weiß, was Du mit diefem Aber fagen wilft, 
bin auch vollkommen Deiner geheimen Meinung. Avi⸗ 
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jiren wir die Bebörde, fo ift hundert gegen eind zu 
wetten, daß Graf Kalman oder no eher Matyas 
durch irgend ein untergeordnete Mitglied der execu⸗ 
tiven Gerechtigfeit Wind von der bevorftehenden Inva— 
jion erhält, und dann haben wir die Rechnung wirk— 
lich ohne den Wirth des Pumſti⸗Kellers gemacht, Eurz, 
wir finden — ein leeres Neſt.“ 

‚Auch meine Anjiht! Eben deshalb wollte ich früher 
Deinen Rath einholen.’ | 

„Die Sache,“ fuhr Imre nad einer neuen, noch 
längeren Pauſe fort, „muß, was man juridifch brevi 
manu nennt, alfo auf SJuratenmanier abgemadt 
werden.‘ 

„Wie fo?” 

„Das bemooste Haupt wird helfen.‘ 

„Du meinft doch nicht den verwitweten Juraten aus 
dem Banat? Antal, glaube ih, lautet fein Name, 
obgleich er gewöhnlich der alte Student und noch öfterb 
das bemooste Haupt genannt wird. Er ift ja faft immer 
betrunfen !’ 

„In vino veritas!“ 

„Das Heißt auf deutſch?“ 

„sm Weine liegt Wahrheit! Antal taugt vollfom- 
men als Borhut. Er wird freilid überrunpelt und 
auf das Haupt gefchlagen werden, aber das liegt eben 
in unferem Plane. Wir müffen angegriffen werben, 
um nah altem Juratenrechte die Offenſive ergreifen zu 
fönnen.‘‘ 

„Greläre Di doch näher!” 

„Thut nicht Noth!“ 

„Und welche Rolle habe ich dabei zu ſpielen?“ 

„Du haſt nur zwei Dinge zu thun! Erſtlich mir 
einen feurigen Kuß als Handgeld zu geben, und Dich 
ferner heute Abend in der Nähe des Pumſti-Keller 
einzufinden.“ | 

Seufzend willfahrte Mathilde. Der verlangte Kuß 
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ward zwar gebilligt, dad beigefügte Prädicat aber uner» 
bittlih geftrihen. Imre meinte auch Ärgerlih , er 
wiffe Feuer von Eid zu unterfcheiden. 

„Sn Falle des Sieges,“ beftätigte die Vicegefpänin, 
„ſollſt Du Dich nicht zu beklagen haben.“ 

Damit eilte die wilde Rofe nah Haufe, Imre 
aber begab jich eben fo Haftig zu dem bemoosten Haupte. 

Die Behaufung des bemoosten Hauptes, ein Kleines, 
finftere8 Gemad in einem baufälligen Haufe in einer 
abgelegenen Baffe der Joſephſtadt, war ſchwer zu finden, 
noch ſchwerer aber hielt ed, die originelle Afterpartei 
zu treffen, deren fümmtlihe Habe in den Kleidern am 
Leibe und einem fehr deferten Cſibuk beftand. Letzterer 
kam nur im Schlafe aus den Händen feines Eigen» 
thümerd. Omnia mecum porto! Etudentenwirthfchaft 
bleibt jih überall gleih. Es ift ein großes Buch zu 
blättern, von Jena bi8 nad Peſth jind nichts als 
Vettern! Grinnert euch übrigens noch an den befann- 
ten deutfhen Mimen, den ein Befannter auf der 
Straße traf, als er eben mit einem unermeßlich langen 
Rohre an einer gewaltigen Köllnerpfeife aus dem 
Ihore eined Gafthofes nah dem gegenüberliegenden 
Hotel hinſchritt. 

„Was machen Sie?’ 

„Ich ziehe aus!“ 

Omnia mecum porto, war auch bier die Loſung. 
Doch zurüd zu Ant al! Imre gab ſich auch gar nicht 
die fruchtloſe Mühe, den alten Studenten in feiner Be— 
hauſung aufzufuchen, da er feit Jahren wußte, daß 
Antal von der Abenddämmerung bis zur Geifterftunde 
des mohlfeilern und beffern Weines wegen dur 
die Wirthshäuſer und Kneipen ver Joſephſtadt 
oder Franzſtadt zu wallfahrten pflegte, und ft troß 
feiner fpäten oder beffer gejagt früßgeitigen eim⸗ 
kehr bei der Morgendämmerung, gewiſſer laͤſtiger Be— 
ſuche halber, abermals ſchleunigſt auf die Beine machte. 
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Uebrigend war der Jurat am Tage leichter zu finden, 
da er nur zweierlei Orte befuchte. War er nit im 
Kaffeehaufe, fo traf man ihn ſicher in einer Weinftube, 
und umgekehrt, Da aber die gute Stadt Peft fehr viele 
Mokkatempel und Bacchusvillen zählt, fo konnte man 
auch am helllichten Tage nicht immer ſicher darauf rech— 
nen, Antals Fährte in Bälde aufzuſtöbern. Imre 
hatte jedoch Gluͤck, er ſtieß gleich bei dem erſten Gange 
auf den Geſuchten. Es geſchah dies in dem im Vor— 
märz ſo berühmten Caffeehaus zum Zrinyi an der rech— 
ten Ecke der Hatvanergaſſe, das der talentvolle magy— 
ariſche Luſtſpieldichte Szigligetti unter fo großem 
Jubel der letzten Gallerie auf die Bühne brachte. An— 
tal, ein derber, breitſchultriger, untergeſetzter Bur- 
ſche mit immenſem Schnur- und Backenbart, und 
einer an den Kolompos Pali mahnenden Naſe, ſaß 
daſelbſt bei dem dritten Gläschen Doppelpolniſchen, 
ungeheure Dampfwolken aus ſeinem Pfeifenrohre in 
die Luft blaſend. 

Das Geſpräch der beiden Juraten lautete wie folgt: 

„Guten Morgen, altes Haus!“ 

„Gleichfalls, edes testver bätyäm!“ (üßer älterer 
Bruder mein!) 

„Du mußt mir einen Gefallen erweifen.“ 

„Bom Herzen gerne! Sprich!“ 

„Es ſoll Schläge abfegen.‘ 

„Ben foll id durchgerben?“ 

„Nein, Du mußt Di durchprügeln laſſen?“ 

„Weßhalb?“ 

„Um ſpäter vollwichtige Rache und noch etwas dar— 
über nehmen zu können.“ 

u, verſtehe.“ 

„wel Sulkurs wird es fpäter nicht fehlen.“ 

„Comprehendo! Ich voraus, die Juratenfchaft hin— 
terdrein!“ 
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„Am Abend nah der Schlacht und noch zwei Nächte 
hindurch bift und bleibft Du mein Gaſt.“ 

„Bene, optime! Um wie viel Uhr foll ich geprügelt 
werden 2’ 

„Heute Nahmittag, zwifchen fünf und ſechs Uhr.“ 


„Kennt Du den Pumſti-Keller in der Thereſien— 
ſtadt?“ 

„Cognosco!“ 

„Alſo abgemacht?“ 

„Sa wohl! Zahle aber auch gefälligſt meinen 
VPolniſchen!“ 

„Mit Vergnügen!“ 

Die Juraten ſchieden mit einem derben freundſchaft— 
lichen Händedruck. 

In dem Pumſti⸗Keller ging es an dem erwähnten 
Nahmittage um die fünfte Stunde fehr trübfelig zu. 
Die Tietz-Reſi befand fih in der Nähe des Interi— 
mal-Stadthaufes, wohin man, wie jte erfahren, den 
langen Israel gebracht hatte, Schwoll⸗-Hoſch ſaß 
in demfelben „postelum,“ Roth-Schors ging feis 
nem Berufe nach, und nur$erfo ter Fuchs war zufäls 
lig zugegen. Er befand ſich, da er ſich in der leeren 
Stube Nummer Drei zu fehr Tangweilte, gleichfalls 
in der Schenfitube, in der zwei oder drei flovafifche 
Taglöhner den fauern Kräßer des Schachrößl hinab» 
würgten. Das Amufement geftaltete ſich übrigens auch 
bier nicht fehr glänzend, denn die Slovafen fumm« 
ten ihre monotonen Weifen oder fehmähten auf den 
niedern Taglohn und die hohen Preife aller Lebens— 
mittel. 

Ferks wollte daher eben zum zweiten Dale Fer» 
fengeld geben, als ji die Thür öffnete und ein ziem« 
lich benebelter neuer Gaft mit einem wahren Heiden 
lärm in die Schenfitube trat. Es war das bemoste 
Haupt, der bärbeifige Antal, der ſich pünktlich zu 
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der Stunde einfand, in der er durchgebläut werden 
follte. Der Fuchs wie das Kamehl kannten den Juraten 
dem Renommee nah; erjterer z09 daher ein furdts 
ſames Geſicht, leßterer brummte ein par verdrieplide 
Worte in den Bart, die fein fehr gaftliches Willkom— 
men ausdrüden mochten. Antal lieg fih, die Tags 
löhner verächtlich meffend, aufeine Bank nieder undrief: 

„Eine Flaſche Rothwein vom Beſten!“ 

Der Wirth ging in den Keller, und kehrte mit dem 
verlangten Magentroſt in die Schente zurück. Der Jus 
rat füllte fein Glas, trank, fpie aber den Wein augen» 
bliklih mit den Worten aus: | 

„Az eb adta! (der Hund hat es gemacht!) Befferen 
Wein ber, aber fein rothgefärbtes Waſſer! Iſt das 
ein Geiranke, das man einem honorigen Kunden cres 
denzen darf?” 

Ferfo drüdte ji in einen Winfel, die Taglöhner 
lachten, der Wirth flieg mit großer Kaltblütigkeit aufs 
neue die Balltveppe hinab, und brachte eine zweite 
Flaſche mit etwaß dunklerm Weine. 

Das alte Manöver, nur daß Antal diesmal blos 
einen ſchwachen Schluck aus dem vollen Glafe vers 
ſuchte, und dann den gefammten Reft mit einer raſchen 
Schwenfung dem Fuchſe in das Antlitz goß. 

„Echten, unverfälfchten Rebentrank,“ donnerte er, 
„oder ich fehlage die ganze Efärda in Trümmer!” 

Ferké trodnete jih das Gelicht mit vielfagendem 
Lächeln, die Taglöhner ftußten, ballten aber, bereits 
warm werdend, die Fäufte; der Wirth eilte mit dem 
alten unverwüftliden Phlegma zu feinen Fäffern. 

„Beige Hunde!” murrte der Zurat. 

Die dritte Flaſche ftand, auf dem Tifche. EI ging 
zur Kataftrophe. Das bemoodte Haupt verfoftete zum 
dritten Male, fpie aus wie früher, fehleuderte dann 
die Blafhe unter die Slovaken, und warf gleichzeitig 
dem Kamehle das halbvolle Glas an den Kopf. Ein 
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Hantgemenge erfolgte. Der alte Student wehrte ſich 
tapfer, ward aber nad) hartnädigem Widerjtande hors 
de combat gefeßt, überwältigt, und da er nicht zahlen 
fonnte, zur Thür hinausgeworfen. Die Torhut der 
‚wilden Rofe war, wie Imre ed propbezeit hatte, 
überfallen und auf dad Haupt gefchlagen worden. Der 
Befiegte entfernte jih mit einem grimmigen Fluche. 
Die Taglöhner zahlten nah kurzem Gelächter ihre 
Zeche, und gingen ihred Weges. Der Wirth befundete 
fein früheres Phlegma. 

Fer ks fhien in tiefes Nachdenken verfunfen. 

Ih weiß nicht, ob ſich meine Lefer an die pifante 
Anekdote aus dem Leben des Tonmeifter8 Piccini 
erinnern, wie diefer nämlich nad mehrtägigem Sins 
nen den prachtvollen Priefterhor in der Oper „Dido“ 
dichtete, darüber entzüdt mitten in der Nacht aus dem 
Bette fprang, im Hemde auf die Straße eilte, und 
feinem aufgelärmten, drei Treppen hoch mwohnenden 
Bufenfreund das herrliche Tonftud mit Nahahmung 
aller begleitenden Inftrumente hinaufjang. Gerade fo 
infpirirt fprang Serfo der Fuchs nad einer langen 
Paufe von der Banf, auf der er gefauert, auf feine 
Füße, und murmelte, den Zeigefinger der rechten Hand 
an die Stirn legend: 

„Ich weiß Alles!’ 

„Was gibt e82 fragte das erftaunte Kamehl. 

Sn diefem Augenblide trat der rothe Schors in 
die Kneipe. 

Doch wir wollen dem Verlauf der Geſchichte nicht 
vorgreifen. 

Drei bis vier Stunden waren ſeit Autals Nieder— 
lage verfloſſen, da zeigten ſich in der Nachbarſchaft die 
erſten Vorboten eines vormärzlichen juridiſchen Don— 
nerwetters, einige ungariſche „runde Hüte.’ Dieſe Art 
zunder Hüte wurde nämlich im Wormärz in den Städ- 
ten meift nur von Juraten getragen, und wo ſich die— 
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felben, zumal gegen Abend und in der Nacht, in grö« 
Berer Anzahl fehen Tiefen, da vertraten jie die 
Stelle ſchwarzer Wolfen, die ein nahes Gewitter vers 
finden, 

Matyäas und der rothe Schors blieben bald 
allein in der Schenkitube im Pumfti =» Seller. Die 
gemöhnlihen Kunden machten jih nämlich eiligft aus 
dem Staube, ald fie dad erwähnte Wetter drohend 
aufiteigen fahen. Es kam aud fo, wie ſie ahnten. Die 
Schenke füllte jih mit Zuraten, ein Grund zum Zwede 
war bald gefunden, ein Zeichen Im re's, der jich unter 
den Gäſten befand, und die Bataille begann auf eners 
giſche Weiſe. Gläſer, Flaſchen, Tiſche und Bänke wur— 
den zertrümmert, die Thüren in das zweite und dritte 
Gemach, in welches letztere ſich Matyas geflüchtet, 
gingen unter den Knitteln und Fäuſten der Juraten 
aus Angeln und Fugen, und der ſiegende Heerhaufe 
wälzte ſich in das ehemalige Hauptquartier des langen 
Israel's. 

Hier hauſten Imre's Truppen faſt noch ärger als 
die weiland ſo gefürchteten Rothmäntler. Der überwun⸗ 
dene Wirth kam zwar mit einigen Kopfſtücken und 
einen blauen Auge davon, dagegen blieb auch nicht 
ein Stud von dem armfeligen Ameublement weder im 
unverfehrten Zuftande, noch an Ort und Stelle, kurz 
man haufte wie Tilly in Magdeburg. Das Werk der 
Zerftörung wurde jedoch fo planmäßig betrieben — 
„though this be madness, yet there’s method in it,‘ 
heißt e8 von dem Prinzen Hamlet, — es Tag fo I 
Methode in dem Exceffe, daß ein unbefangener Beob- 
achter bei dem erjten Anbli auf den Gedanfen einer 
geheimen Abjicht gefommen märe. 

So war es auch. 

Wir haben bereits erzählt, daß ſich in der dritten Stube 
blos Tiſche und Bänke befanden, und daß die Erſtern, 
welche aus einem einfachen auf vier Holzpflöcke gena— 
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gelten Brette beſtanden, gegen den gewöhnlichen Ge— 
brauch nicht in der Mitte, ſondern an den Wänden 
des Gemaches jtanden. Als man endlih den hartnädie 
gen Widerftand bewältigte, den ein großer, mit eifernen 
Klammern, wie es fchien, an die Wand genieteter 
Tifch geleiftet, — er ftand der Thüre, welche in die 
Stube Nummer zwei führte, gerade gegenüber — fiehe, 
da zeigte es jih, daß jener Iheil der Wand, der ſich 
zwifchen den beiden innern Füßen des Tifches befand, 
jih mit den Letztern, an die er befeftigt, hinwegſchie— 
ben laffe, und den geheimen, niedern Gingang zu jener 
Art Verließ verdede, in dem, wie unfern Leſern befannt 
ift, die arme Juliska feit Morgen hauste und 
feufste. 

In diefem Augenblicke trat die Vicegeipänin in fieber— 
bafter Aufregung in die Stube. 

Matyas ſchmunzelte ironiſch. 

„Licht her!“ rief Mathilde, mit faſt tonloſer 
Stimme. 

Es geſchah. Das Kamehl lächelte ſardoniſch. 

„Nehmt den Wirth feſt!“ befahl die wilde Roſe 
weiter. 

Auch dieſe zweite Ordre wurde parirt. Die Augen 
des Gefangenen funkelten ſataniſch. 

„Drei handfeſte Kämpfer vorwärts!“ 

Drei kraäftige Jungen ſetzten ſich in Bewegung, und 
gelangten erſt kriechend, dann aufrecht ſchreitend, durch 
einen ſchmalen Gang, an eine ſonſt, wie eine maſſive 
eiſerne Querſtange deutlich beſagte, von Außen wohl— 
verwahrte, jetzt blos zugeſchlagene Thür. Die wilde 
Roſe und Imre eilten an die Tete der kleinen 
Colonne, auch der Gaſtgeber wurde berbeigeſchleppt. 
Die Thür flog angelweit auf, und Alles drängte ſich 
in Juliska's Kämmerlein. Unheimlich ſchimmerten 
die hoch empor gehaltenen Kerzen. 

Das Kämmerlein ſchien auf den erſten Anblick leer 
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zu ſtehen. Mathilde erblaßte. Da regte es ji in 
der Ede, wo das ärmliche Bett ftand, und wenige 
unveritändliche Raute wurden hörbar wie Worte Eines, 
ber im tiefiten Schlafe ſpricht. Man eilte hinzu. Wer 
lag auf dem barten Lager ? 

Ferfo, der Fuchs ! 


Achtzehntes Kapitel. 


Die Flucht. 


Ferké lag wirklich in tiefiten Schlafe. Von der 
Alten feine Spur! 

Die wilde Rofe war wie vom Donner gerührt. 

Ulle weiteren Nahforfhungen führten zu feinem 
günftigeren Refultate. Imre und ein par junge Keute 
aud reiherem Haufe entſchädigten den hämiſch blin— 
zelnden Wirth, fo gut ed gehen mochte, um einer 
weiteren Klage vorzubeugen. Die übrigen Quraten 
mafen die große Mathilde mit verädhtlihem Mies 
nenfpiele. Antal hatte jih in der erften Stube feft- 
gefoffen und fonnte nur mit Mühe fortgefchleppt wer« 
den. Roth-Schors lauſchte im Keller. 

Die wilde Rofe kehrte Händeringend nah Haufe. 

Mo weilt Juliska? 

Das werden wir fpater erfahren! 

Wie fam fie aus dem Verließe? 

Diesmal Hatte ein Fuchs den bemoodten Häuptern 
den Rang abgelaufen. Ferfo, der Fuchs, hatte namlich, 
ebe er wie Piccini von der Vank auffprang , den 
geheimen Zufammenhang der Dinge errathen. 

„Matyas,“ fprah er, als der rotbe Schors 
bald nah Antals Niederlage in die Kneipe trat, 
Du bift ein gefchlagener Mann! Ich will e8 Dir 
bemeifen. Hat ji je ein Zurat in den Bumflis Seller 
verirrt? Nun und nimmer. Kam alfo jener Trunfen» 
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bold aus freiem Antriebe ? Nein, er warb ald ver- 
lorner Poften vorangefhoten. Sah ih Doch heute den 
ganzen Tag über die berrohlichen „runden Hüte’ 
kommen und verfhmwinden. Auch zeigte fi jener Eleine, 
flämmige Jurat, der mi unlängft in Rothwein 
berauſchte. Was will die Graffhaft Pillvar in diefer 
verrufenen Schenke? Uns durdprügeln? Zu welchem 
Behufe ?' 

„Das lohnt jih mahrlih nicht der Mühe ? meinte 
der rothe Schors. 

„Alſo, was will man von mir?’ fragte nachdenk— 
Gh das Kamehl. 

„Das wirft Du gleich höten,“ entgegnete Ferkö. 
„Du mußt nämlich wiſſen, daß jener ſtaͤmmige Jurat 
um die Vicegeſpänin Mathilde herumſchwänzelt. 
Auch jie Habe ich heute in der Nahbarfhaft herums 
lIungern ſehen. Mathilde ift es alfo, die und die 
ASuraten auf den Hal3 jendet. Was will jie? Die 
Vicegeſpänin hat Lunte gerochen. Als ich vor der Ente 
führung der Alten das Haus in der Aradergaffe recog— 
noscirte, war die wilde Rofe bei Juliska zu Bes 
fuhe. Sie jind alfo Bekannte. Das Uebrige ergibt ji 
von ſelbſt. Man wird Streit vom Zaune breden, den 
halben Pumſti⸗Keller zertrummern, kurz, den Schlupf- 
winfel entdeden, darin Du die Amme des Grafen 
gefangen hältſt. Die Gefhichte kann Dir bedeutende 
Genickſchmerzen verurſachen.“ 

„Laß Dich küſſen, Goldjunge!“ rief Roth-Schors. 

„Was aber beginnen?’ meinte etwas kleinlaut das 
Schachrößl, „mir ſteht der Verftand ſtill! Die Jura— 
ten können jede Minute anrücken, und jetzt iſt es noch 
viel zu licht, um die Alte hinwegzuſchafſen. Sie würde 
garftigen Lärm ſchlagen. Mit einem zweiten Schlaf— 
trunfe gebt e8 nicht, denn Juliska iſt gewigigt und 
verfoftet nur von Getränken, die man ihr vortrinkt. 
Ih bin in der That ein gefchlagener Mann,’ 
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„Nicht fo ganz,‘ tröftete Ferkö, „als Du denfft! 
Ih will den Mundſchenk abgeben und der Alten vor- 
trinfen, zumal gerade die Stunde fchlägt, in der Du 
ihr den Abendimbiß zu bringen pflegft. Laß es nicht an 
Opium fehlen!‘ 

„Dann verfällt Du aber felbft in eine Art Toded- 
ſchlummer!“ 

„Um fo beffer werde ih die Rolle Juliska's 
ſpielen!“ 

Was weiter geſchah, läßt ſich leicht errathen. Ehe 
wir aber die Amme des Grafen Kalmän in ihrer 
neuen Haft aufzufuchen eilen, zwingt mich der Gang 
der Ereigniffe, die Leſer in den Kerfer zu führen, in 
welchem der lange F8r mel Gott und die Welt, nament 
lih jenes Stück der letztern, England geheißen, ver: 
wünfchte und fchmähte. Der Goliath war, wie ih 
bereit3 früher rapportirte, nad dem Interimal-Stadt- 
haufe an der Donau gebracht worden, und glaubt 
dur geraume Zeit verzweifeln zu müffen, denn es 
gelang weder ihm, noch dem Schwoll-Goſcher, ber 
im felben Gefängniß faß, ſich mit ihren Helferähelfern 
im Pumſti⸗Keller in Verbindung zu feßen. Die Aufſicht 
war zu firenge. Es wurden feine Tabaksdüten gebule 
det; Papiere, darin man den Arreſtanten Sped, Sal; 
oder Käfe brachte, nahmen die Trabanten weg, Zinn: 
löffel gab es nicht, noch weniger fanden ſich Holzkoh— 
len oder Schuhwichs; die Bleieinfaffung an den klei— 
nen Senfterfheiben ward täglich genau unterfucht, und 
von einem alten Kalender war vollends Feine Spur. 
Auch die Manoeuvres der Tietz-Reſi, melde faft 
Tag und Naht in der Nahbarfchaft des Interimals 
Stadthaufes auf der Lauer lag, wurden durch ungemeine 
Wachſamkeit vereitelt. Man commandirte nur dienſt⸗ 
ergraute und gewißigte Mannfchaft auf den Poften vor 
der Thür und den Fenftern des erwähnten Gefängnifs 
fes. Selbft ein Eleiner Zettel son grünem Papier, den 
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die Tietz-Reſi befchrieben und in eine noch dunkel» 
färbigere Flaſche verborgen hatte, fonnte nicht ein— 
gefhmuggelt werden, und gerieth jtatt an feine Adreffe, 
in die Hände des umjihtigen Gefängnifwärterd. Der 
lange Israel ſchäumte vor Wuth. 

Endlich fiel ein Lichtſtrahl in das Dunkel dieſes Ker— 
kers, und ein ſehr practicabler Ausweg, zwar nicht zur 
unmittelbaren Flucht, aber denn doch zur Verſtändigung 
mit den auswärtigen Diebsgenoſſen ward jichtbar. 
Schwoll-Goſcher Hatte jih, was man fe fagt, 
glücklich durchgelogen. Da er während der Ihat ergrife 
fen worden, alfo eigentli noch nicht geftohlen hatte, 
fd wurde ihm der lange Unterfuchungsarreft als Straf- 
zeit angerechnet, und der verfehmigte Taugenichtd auf 
freien Fuß gefett. Den Tag vor feiner Entlaffung 
befahl ihm der lange Israel, ihm und den übrigen 
Haftgenoffen — es befanden jih noch ſechs andere 
Gauner in diefer Abtheilung ded Poſtelum — einige 
Feilen und ein Bredeifen zu beforgen und in daß 
Gefängniß zu fohmuggeln. Sämmtlihe Gefangene 
gelobten dem faubern Herrn Kameraden natürlidy Die 
wärmfte und werfthätigfte Dankbarkeit, fall® e8 ihnen 
gelingen follte, aus dem Arreſte zu entfpringen. Da 
ber Entlafjene Außerte, daß er nicht wiffe, auf welche 
MWeife er die verlangten Werkzeuge einfhmuggeln 
fönne, fo gab ihm der lange Jsrael nadftehende 
finnreihe, von der gefammten Sippſchaft wie billig 
bemunderte Ordre: 

„Du eilft augenblidlih zu dem Kamehl, und fhaffft 
mit feiner Hülfe die fraglichen Diebsinftrumente ber- 
bei. Dann foll die Tietz-Reſi einige Brote in Form 
eined Weden baden; doch muß, wenn der Teig gekne— 
tet ift, in die Mitte jedes Brotes ein Stud von den 
Merkfzeugen gelegt werden, worauf erft Laib um Laib 
in den Badofen gefhoben werden darf. Wenn die 
ganze Gefhichte zufammengebaden, dann forge, Daß 
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wir jie erhalten, was wol Eeiner fonderlihen Schwier 
rigfeit unterliegen bürfte, denn in einem Laib Brei“ 
wird man feine folhen Gegenftände vermuthen. Ger 
lingt diefer Plan, fo reine wie gefagt auf unfere 
wärmfte und mwerfthätigfte Dankbarkeit!“ 

Schwoll-Goſcher verfprac der Ordre pünktlich 
nachzukommen. 

Geſagt, gethan! 

Am zweiten Tage nad) der Freilaſſung des ebenge— 
nannten Gauners befanden ſich die Gefangenen bereits 
in dem Bejige der befprochenen Werkzeuge. Nun hieß 
e8 handeln. Der Fluhtverfuh ward auf folgende Art 
unternommen. In dem erwähnten Arrefte befanden 
ih außer dem langen Jsrael, mie bereits gejagt, 
noch ſechs Straflinge, von denen jedoch Einer aus 
Furcht vor den fohlimmen Folgen einer Entdedung 
plöglih feine Einwilligung zu dem Plane, durdh;ubres 
hen, zurüdnahm; als ihn aber die Uebrigen zu ermors 
den drohten, fall8 er jie verriethe, gab er endlich nad, 
und der Verſuch wurde begonnen. Da der Gefängniß— 
wärter jeden Morgen bei der Ausfübelung gemiffer 
Geräthe zugegen fein muß, um zu fehen, ob Feine 
Steine oder Erdhaufen aus den Kübeln audgeleert 
werden, fo Eonnten die Gauner die in der erften Nacht 
audgegrabene Erde nicht aus dem Arrefte wegſchaffen; 
fie nahmen daher ihre Kogen, nähten fie wie Kopf 
polfter zuſammen, und füllten diefe nun mit der Erde 
an, ja jie benüßten, als die Kogen in der zweiten Nadt 
voll wurden, fogar ihre Stiefel zu diefem Zwecke. Zum 
Graben gebrauchten jie, da ſie die Feilen auffparen 
mußten, um jich fpäter ihrer Eifen zu entledigen, außer 
dem Brecheiſen einen alten Tafchenfeidel und drei bis 
vier Stud von ihren Stiefeln abgeriffene und in Holz 
eingepfalzte Abfageifen, welche bei Tag in dem gegra- 
benen Loche verborgen wurden. Ste pflegten erft nad 
Mitternacht zu graben, und zwar fo leiſe, daß bie 
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vor dem Arreſte auf und abgehenden Schildwachen 
auch nit dad geringfte Geräufh vernahmen. Gegen 
drei Uhr Früh wurde das Graben eingeftellt, worauf 
die Bagabunden die mit dem Brecheiſen losgeftemmten 
Ziegel, mit welden dad Gefängniß gepflaftert war, 
fo regelmäßig, den übrigen gleich, einlegten, daß am 
Tage auch nicht die geringfte Spur bemerfbar blieb. 
Gelernte Mineurd hätten diefe Erdarbeit nicht forg«- 
liher zu Stande gebradt. 

Die Sträflinge hatten ſich fhon in der zweiten Nacht 
bis zu der Wölbung des gerade unter dem Arreſte 
gebauten und in die Donau mündenden Abzugscanales 
durdgegraben. In der nähften Geifterftunde follten 
die Eifen abgefeilt werden, um die NRetirade mit wenie 
ger Hemmniß bewerfitelligen zu Fönnen. Hier aber ente 

ſpann fih ein Zwiefpalt der Meinung. Der vorfichtige 

lange Jsrael, welder die Wachen aufmerkffam zu 
machen fürchtete, war der Anfiht, das Abfeilen der 
Ketten, das immer einige® Geräufk machen mußte, 
inne weit bequemer und jiherer während oder nad 
der Flucht vorgenommen werden. Die übrigen Gauner 
wollten jih jedoh, mit einer ſolchen Laſt befchwert, 
nicht in den Kanal Binabwagen. Die Stimmenmehr«- 
beit entfchied, troß der marnenden Worte ded Goliath, 
für die Beibehaltung des früheren Planed. So leiſe 
aber auch das Feilen betrieben ward, fo mwitterte die 
Schildwache vor der Thüre dennoch Unrath, der Gefäng- 
nißwärter, wie der flädtifhe Wachtmeifter, wurden 
geweckt, und eine ftarfe Patrouille betrat in demſelben 
Augenblide das Gefängnif, in weldem der lange 
Israel in dem Canal verfhwand, und feine Gefähr— 
ten ſich anſchickten, feinem Beifpiele zu folgen. 

Zegtere wurden fammt und ſonders ergriffen, der 
lange Israel feßte aber vor der Hand feine Wan- 
derung unbeläftigt fort, da feiner von den ftädtifchen 
Trabanten fonderlihe Neigung oder et ver⸗ 

II. Theil. 
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fpürte, den Flüchtling auf dem eingefchlagenen unfau« 
bern Pfade zu verfolgen. Der Wachtmeifter Tief jedoch 
augenblidlih die übrige MWahmannfhaft unter das 
Gewehr treten, und ein hinreichendes Piquet zur Beob- 
achtung der Canalmündung an der Donau aufbrechen. 
Dad Piquet legte auch die kurze Wegitrede fo raſch 
zurüd, daß der im Finſtern tappende Flüchtling weit 
zurüdbleiben mußte. Dies hatte der Goliath aber vor— 
ausgefehen, fobald er die Patrouille in den Arreft tre= 
ten ſah. Es hieß alfo, den früheren Entweichungsplan 
raſch und zweckmäßig abändern. 

Der Zufall, welcher jich leider nur zu oft in der 
Rolle eines Schubpatrons der Diebe und Gauner 
gefällt, half ihm wunderbar aus der erften Klemme. 
ALS der lange Jsrael nämlich längs der einen Ganale 
wand hinwankte, ftieß er plößlich auf eine eingefunfene 
Stelle ver Ummauerung. Ein freudiger Gedanke tauchte 
in feiner Seele auf. Nicht weit von dem Banale, in 
dem er verborgen lauerte, mußte ja ein anderer Canal 
faft parallel zur Donau laufen, und fo fort durch die 
innere Stadt wie Leopoldftadt. Das Brecheifen trug 
er bei ſich, und ſo war es ihm ein Leichtes, zumal er 
kein Geräuſch zu ſcheuen hatte, ſich in den nächſten 
Canal durchzugraben. Haftig ging es nun der Donau 
zu. Dort klirrte e8 zu feinem Entſetzen von auf die 
Erde geitoßenen Musfetenkolben. 

Der Wachtmeiſter hatte den Plan des Belagerten 
durchſchaut, und ließ daher, da der Flüchtling nicht zum 
Vorſchein kam, einftweilen die nächſten Canalmündun— 
gen rechts und links hinreichend beſetzen. Später wur— 
den noch mehr Trabanten, ja ſelbſt einige Comitats— 
panduren requirirt, um ſämmtliche Ausgänge zu 
bewachen, und ſohin jeglichen Fluchtverſuch ſo gut als 
unmöglich zu machen. 

Man glaube ja nicht, daß wir bei der Schilderung 
diefer Scene übertreiben. in derlei Kluchtwerfuch mit 
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einer ähnlichen Vedettenkette längs de8 Donauufers 
fand Hiftorifch in Peſt ſtatt, nür fpielte die Handlımg 
um einige Sabre früher. 

Der lange Jsrael ſchien rettungslos verloren. 

An Entfommen war bei ſolchen Mafregeln nicht zu 
denken, obwohl der Spigbube — Todesangft verleiht 
Riefenftärfe — bereit8 in fo viele Ganäle durchgebro— 
ben, daß er am Ende felbft nicht mehr wußte, unter 
welhem Theile der Stadt er jich eigentlich befinde. 
Zudem trat ein Par neuer Alliirter auf die Schaus 
bühne. Man nennt fie Durft und Hunger. Eriterer 
lieg jih zum Iheile dur das in den Abzugdgräben 

neernde efelhafte Naß lindern , die Qualen des led» 
tern drobten aber den verzweifelnden Taugenichts zu 
einer unbedingten Gapitulation zu zwingen. 

Seine Lage war fürdhterlid. 

Die vergangene Nacht, den ganzen Tag, den nächſten 
Abend hatte er raſtlos gearbeitet, ohne eine Brofame 
Nahrung zu ih zu nehmen. Die zweite Nacht brach 
herein, mit ihr überfam den Erſchöpften ganzlihe Muth 
Iojigfeit. Er beſchloß zu capituliren, und ſchritt daher 
langfam der Stelle zu, wo der Ganal, in dem er ji 
gerabe befand, in die Donau mündete. 

Da rauſchte e8 feltfam in feiner Nähe. 

Woher dies Geräufh? Es war ein ungewöhnliches 
Saufen und Braufen, wie e8 fein Ohr noch nie ver- 
nommen. Gin gedienter Bergmann hätte ihm das 
Räthſel bei dem erften Laut gelöst, der lange Jsrael 
jedoch kam dem Geheimniß erft dann auf die Spur, 
als er jih von plötzlich hereinbrechenden Waffermafjen 
einporgehoben, ja faft erfäuft fühlte. Sein erfter 
Schrecken wich neuer Hoffnung. In den obern Gegen- 
den waren am geftrigen Tage mehrere Wolkenbrüche 
niedergegangen, auch fiel am Nachmittag vor der lau— 
fenden Nacht ein gewaltiger Platzregen in der Haupt» 
ftadt, der nach Einbruch der Dämmerung zwar nachließ, 
| 31* ° 
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um jedoch fpäter einem dichten Landregen bei fernen» 
loſer Finfternig Raum zu. geben. Die Donau war 
daher fo angewachſen, daß ihre Wogen nicht bloß die 
bei dem frühern niedern Wafferftand offen ftehenden 
Ganalmündungen erreichten, fondern jih auch in die— 
felben ergoffen, ja jie endlich überragten. Die Vedetten«- 
linie am Donaufai mußte alfo ald fürder nutzlos und 
unhaltbar aufgegeben, oder doch an den eigentlichen 
Strand zurüdgezogen werden. 

Ein fühner Gedanke durchzuckte den Goliath. 

Er fohritt auch rafıh zur Ausführung, da längeres 
Verweilen den Tod des Erftiddend herbeiführen mußte. 
Zu feinem Glücke war zudem der Canal, darin er von 
den Wafferfluthen überrafcht worden, von den Wellen 
noch nicht ganz überdedt worden, fo daß er ein par 
Secunden frifgen Athem Holen konnte. Dann aber 
galt ed mit einem gewaltigen Stoße untertauchen, und 
unter dem Waffer fo lange fortzufhwimmen, bis er der 
PVedettenlinie aus dem Gejiht gefommen, maß bei der 
ftocffinftern regnerifhen Nacht aber Feine Emigfeit mäh- 
ren fonnte. Die Richtung war durchaus nicht zu ver- 
fehlen, denn der reifende Wafferfhmwall mußte ihn 
zulegt nah dem andernlifer tragen, da die Strömung 
auf der Ofener Seite bekanntlich viel bedeutender ift. 

Die Donau, mit vollem Rechte die Pulsader des 
Ungarlandes genannt, zieht in einem bogenförmigen 
Halbkreife an Peft und Ofen vorüber, und zwar in 
einem ungetheilten Arm, defjen beide bewohnte Ges 
ſtade, gegenwärtig durch die Kettenbrüde zu einer ein» 
zigen Stadt vereinigt, weiland durch eine Schiffbrüde 
verbunden wurden. Die Breite der Donau zählt an 
der Stelle diefer Brüde zweihundert zwanzig bis zmei- 
hundert dreißig Klafter, bei dem Blocksberg in Ofen 
aber, am ſüdlichen Ende der Stadt, blos hundertfechzig 
 Klafter; zudem beträgt die Tiefe des Stromes am 

Peiter Kai nur zwei, am Ofener Ufer jedoch ungefähr 
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acht Klafter; auch ift der Grund bei und berüben fan- 
dig, drüben in Buda felſig, was zufammengenommen 
die jenfeitige ftärfere Strömung binreihend erklärt. 
Dies Alles wußte der lange Jorael genau zu berech— 
nen. Er bangte demungeadtet, und der Stein oder 
beffer gefagt die Schranke des Anftoßes, davor er zagte, 
war eben die fliegende Brüde. 

Die Schiffsbrücke, welche Pet und Ofen ehedem 
durch acht bis neun Monate, je nachdem es der früher 
oder fpäter eintretende Froft geftattete, verband, ward 
im Jahre.1767 am Ausgang der Kleinen Brüdgaffe 
eingehängt, und fam erft Anno 1788 an. ihren legten 
Standort, der großen Brüdgaffe gegenüber zu ftehen. 
Sie ruhte auf fehsuntvierzig Pontond, und war auf 
beiden Seiten mit fhmälern Gängen für die Fußgeher 
verfehen, während die breitere Mitte für die befonders 
zur Marftzeit überaus lebhafte Wagenpaffage vorbehals 
ten blieb. Die Mitte des obern Ganges für Fußgeber 
nahm eine hölzerne Statue ded heil. Johannes von 
Nepomuk ein, vor welcher ih am Tage diefed Schuß- 
patroned — am fechzehnten Mai namlih — zahlreiche 
Verehrer einzufinden pflegten. 

Die erfte Beforgnig des Flüchtlings beftand nun In 
dem allerdings peinliden Gedanken, falls er jih in 
einem anal ober der Brüde befunden haben follte, 
während des Untertauchen® an die Pontons gefchleus 
dert zu werden, bei welchen es immer Eleine Wirbel 
zu geben pflegte. Seine zweite, noch bedeutendere 
Angft war Furt vor Entdeckung. Die Brüde ward 
nämlich bei Naht dur Lampen beleuchtet, die freilich 
in etwas geringer Anzahl vorhanden waren, und fich zu 
ſehr nach dem ftärferen Mondenlicht oder ſchwächeren 
Sternenfhimmer richteten. Heute bei gänzlich ummölftem 
Himmel mufte natürlich der Dienft fjümmtlicher Lampen 
in Anfprudy genommen worden fein. Militär» und 
Stadtwachen forgten zudem für die Aufrechthaltung 


der Ordnung und Sicherheit, auch gingen während 
der nächtigen Stunden zahlreihe Patrouillen hin und 
wieder. Wie dem aber immer fein mochte, dad Wage- 
ſtück mußte um jeden Preis unternommen werden. 

Der lange Israel, ein geübter Schwimmer, führte 
das nöthige Manöver mit ungemeiner Kaltblütigkeit 
und Befonnenheit aus. Mit mehreren gewaltigen Dops 
pelftößen fuchte er zuerft unter dem Wafferfpiegel fo 
weit ald möglich in den Strom zu gelangen, und ließ 
ih dann, um den Mangel an frifhem Athem durch 
Anftrengung nicht noch mehr zu jleigern, von den 
Mogen gleihfam forttragen, wobei er jedoch fortwäh- 
vend mit dem rechten Arme etwas ftärfer audgriff, um 
die Richtung gegen das Ofener Ufer einzuhalten. Ein 
par Minuten heftiger Seelenangjt vergingen ihm lang» 
fam wie.eine qualvolle Ewigkeit. Jetzt und jest fürdh- 
tete er, mit dem Kopfe an die Pontons zu ftoßen. 
Die Bruft fohmerzte ihn, ald wolle fie zerfpringen. 
Noch einen gewaltigen Stoß, dann tauchte er an die 
Oberfläche empor, und, o Freude! er fah ſich weit über 
ber Mitte des Stromes, weit über den Blodäberg auf 
den fühlen Wellen dahin gleiten. Er hatte feinen legten 
Fluchtverſuch aus einem Canale an der unteren Donau— 
zeile unternommen, brauchte alfo die Sciffbrüde 
gar nicht zu paffiren, Die weitere Waffertour war 
Kinderfpiel für den neuen Samſon. 

Als er, fern von dem ftäbtifchen Weichbilde, an das 
rechte Donauufer gelangte, war feine Verfolgung mehr 
zu fürdten. Auch lagen ein par jihere Schlupfwinkel 
in nahbarfchaftliher Nähe. Man muß nämlich wiffen, 
dag im Wormärz ein par Dörfer Hinter Ofen in den 
böfen Leumund gerietben, dad Standquartier abges 
feimter Hehler wie das Aſyl abgefhobener Gauner 
abzugeben. Beide Ortjchaften ftanden mit der Haupte 
ftadt fortwährend in einem fehr raſchen Verkehr, der an 
die altperjifche Fußpoſt wie an die jih von Station zu 
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Station ablöfenden merifanifhen Schnellläufer in den 
Tagen Montezuma’d erinnerte. Daher erhielt auch 
die Tieg-Refifhon am nächſten Morgen die will⸗ 
kommene Kunde: 

Der lange Jsrael ſei gerettet, ſei geborgen! 


Neunzehntes Eapitel. 


Wie Einer im Vormärz zu einer reichen 
Braut Fam. 


Sir Henry kehrte nah Budapeſt zurück, dreifache 
Freude im Herzen; erſtlich ſollte er die Geliebte wie— 
derſehen, ferner hatte ihm Feri nochmals auf Cava— 
liersparole verſprochen, den Termin zum eidlichen Schei- 
defprude in dem bewußten Proceffe auf Jahr und Tag 
zu verlängern, endlih war ihm dad Vergnügen zu 
Theil geworden, einem luftigen ungarifchen Dleeting 
beizumohnen. Die Actien der Verliebten jtanden zudem, 
ohne daß ſie ed mußten, etwas günftiger. Die alte 
Zulisfa blieb zwar verfhollen, dagegen fchien die 
gewaltige Eoalition, melde Kalman gegen den Brit« 
ten ind Leben gerufen, ihrer Auflöfung entgegen zu 
gehen. Der Graf felbit konnte nach der Steepleschaffe 
und dem Attentate in der Nachbarſchaft des Cſollich— 
ſchen Meierhofes perfönlih nicht8 gegen den Engländer 
unternehmen, der lange JS rael war aus dem jagen 
den Waidmanne felbit zum gebeten Wilde geworden, 
der Schotte endlich galt zwar als furchtbarer Duellant, 
doch konnten die Würfel eined Zweikampfes auch zu 
Gunften Henry fallen. Zum Unglüde aber trat ein 
neuer Feind in die Schranken, der als Gegner um fo 
gefährlicher, ald er den jugendliden Sohn Albions 
nicht mit den Waffen, fondern mit Roſen zu befämpfen 
gedachte. 
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In den Rofen Capuas entfchlief aber fogar die 
Thatfraft jenes berühmten Afrifaners. 

Bevor wir jedoch zu dem Debut des gefährlichen 
Feindes ſchreiten, iſt es nothmwendig, eine kleine Epi— 
ſode aus der Vergangenheit einzuſchalten, welche dem 
geneigten 2efer um fo weniger langweilen dürfte, al® 
er dadurd ein neues Stück ungarifcher Sitte, ungas 
rifhen Rechtsbrauches kennen lernen wird. Der Bere 
faffer Diefe8 Romans fpielte in diefer Epifode vor etwa 
jieben Jahren fel6ft eine befcheidene Rolle, weshalb 
man ed ihm erlauben muß, jich felbft in der erften 
Perfon redend einzuführen. | 

In Neuvenedig — ih mag Peft gar nicht anders 
nennen, denn der Handel, der unter Napoleond 
Zwingherrſchaft geftorbenen Kagunenftadt über Tra— 
pezunt muß und wird am Kat des Iſters feinen neuen 
Stapelplag finden, befonders wenn diefes Rieſenarmes 
Vinger, die Donaumündungen nämlih, von ihrem 
Starrframpf genefen — in Neuvenedig alfo, in einem 
feiner gemüthlihen Kaffeehäufer ſaß im Jahre des 
Heiles 1845 an einem beitern Sommertage ein nichts 
weniger ald gemüthlih geftimmter junger Mann. Es 
war ein echter Ungar. Died verriet die ſchöne orien- 
taliſche Geſichtsbildung, der eigenthümliche Schnitt des 
Schnurbartes und das feurige Auge. Diesmal aber 
blidte das Letztere keineswegs fo muthig, wie man in 
Ungarn zu blifen pflegt, nein, e8 Iugte etwas ſchwaͤr⸗ 
meriſch, e8 gab ſich träumerifch, und das wollte mir gar 
nit gefallen. Der junge Mann war bleich, fehr bleich, 
und wenn man es ihm aud eben nicht an den Augen 
anfah, daß er geweint habe, fo hätte doc fein verſtör⸗ 
ted, ſchmachtendes Geſicht es verbrieft, daß ihn das Lie⸗ 
besfieber ſchüttle. 

In dieſem krankhaften Zuſtande vergehen einem alle 
fünf Sinne, namentlich das Gehör; man vertieft ſich 
da ſo in ſich ſelbſt, daß man den Kanonendonner einer 
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nachbarlichen Batterie und den Einſturz der Mauern 
von Jericho überhören würde, ja ich habe e8 in einem 
ähnlichen Kalle an mir felbft erlebt, daß ein Menfchen« 
£ind hart neben mir Karl Gutzko im laut und vernehms 
fi einen großen dramatifhen Dichter nannte, ohne 
dag ich aus meinem Schmerze erwadte. Der bleihe 
junge Mann würde nah meinem Beifpiele gleichfalls 
geraume Zeit nicht erwacht fein, Hätte ihn nicht ein eben 
in da® Kaffeehaus tretender junger Nechtögelehrter mit 
einem Freudenrufe und einem fraftvollen Haͤndedruck 
mitten in feinem Schmerz geftört. Der Sreubenruf 
lautete: - 

„Bott zum Gruße, Bruder! Woher des Weges?“ 

„Aus dem Himmel.” 

„Dann bedauere ih Dih vom Herzen! Und wohin 2% 

„Gerade in die Verzweiflung.“ 

„Auch eine ſchöne Landpartie, auf der ih Dich aber 
feined Falls begleiten werde. Die Gegend,dort ift nicht 
nad meinem Geſchmack, und der an muß nicht von 
Allem haben.“ 

„Du ſcherzeſt, und mir ift fo elend zu Muth, als 
babe mi der Teufel bereitd vor einer Woche 
geholt.“ 

„Er muß fehr hübfch, was man fo fagt, ein bildſchö— 
ner Satanad geweſen fein, diefer Teufel! Trug er nicht 
rabenſchwarze Locken, und führte er demungeachtet nicht 
jene wunderfamen blauen Augen, die und mit einem 
Blick die gründlichite Gelehrfamfeit im verliebten Wahn« 
finn ertheilen 

„ab Etelka!“ 

„Alſo noch die alte Liebſchaft! Iſt jie Dir vielleicht 
untreu geworden, oder hat Dir ihr Vater etwas unfanft 
die Thür gewieſen?“ 

„Ich bitte Dich, fprih nicht davon! Ich habe es 
Dir bereits geſagt, daß ich geradezu in die Verzweif— 
Jung reife. 
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„Verſchiebe diefe abſcheuliche Fahrt, und erzähle mir 
no& einmal in Kürze die ganze Geſchichte.“ 

„Run, id lernte Etelka auf einem Balle fen- 
nen; fie ſehen“ — 

„Und lieben war dad Werk eines Augenblides! Ich 
fenne das, es ift mir auch fhon einige Mal gelurigen.“ 

„Wir wechfelten zuerft — | 

„Blide, dann Herzen, endlih Briefe, emdlicher 
Schwüre, am endlichften Küffe! Ich kenne das, es ift 
mir auch fhon einigemal gelungen. Darauf Hieltft Du 
bei dem geftrengen Herrn Vater um ihre Hand an?" 

„Ich that e8, Er bat ſich Bedenkzeit aus, und fandte 
mir am nächften Tage ein böfliched Schreiben, darin 
er meinte, er ſchätze mich zwar als einen unbefcholtenen 
Edelmann, der feinem König und Kaifer ehrenvoll ald 
Offieier gedient babe, aber mein Vermögen ftehe doch 
faſt al pari mit Bluiwenig, und er müſſe mir daher 
die Hand ſeiner Tochter verweigern. Die kuͤnftige über 
reihe Erbin feiner Güter folle eine glängendere Partie 
machen, Weder meine Bitten, noch Etelka's Ihranen 
rührten fein Tiegerherz; der Mann muß eine Seele 
aus carrarifhem Marmor haben.” 

„Ein zuderfüßes Väterhen! Franz, glaube id, 
beißt die —“ 

„Du haft Schiller diesmal richtig eitirt! So lau 
tet fein Taufname. Sein Bamilienname — 

„Den Eenne ih ohnehin — ich werde mid doch um 
meine Nachbarn bekümmern!“ 

„Wie fo 2“ 

„Ich vergaß Dir zu jagen, daß ich in einigen Tagen 
in die Gegend Deines Unglüdes reife, und mich dort 
Gefchäfte halber längere Zeit aufzuhalten gedenfe; ich 
will doch bei diefer Gelegenheit jenem fhönen Satanad 
wunderbar ben Hof maden! Nun, werde nicht blut 
roth und blicke nicht zornig; bleib’ fein Romeo und 
laß den Othello!“ 
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„D fo fage ihr — —“ 

„Daß ir Geliebter ſchwärmt, ſtatt zu handeln, daß 
man mit Jeremiaden nicht um eine reiche Braut wirbt, kurz 
daß ſie am beſten thäte, ins Kloſter zu gehen oder einen 
Andern zu nehmen!“ 

„Ih bitte Dich, Taf den Spott! Was foll ih thun? 
Rathe, Hilf, rette!“ 

„Weißt Du was, Lajos,ich will ed verfuchen ; wirf 
aber dem Alten früher einen Proceß an den Hals.“ 

„Um feine Tochter ?' 

„Das gebt freilih nicht; ein Proceß wegen einer 
Tochter ift in diefer Geftalt wohl noch nicht erfunden 
worden; aber fommt Zeit, fommt Rath. Berfchiebe, 
wie bereit8 gefagt, die Landpartie in die bewußte Ges 
gend, und gedulde Di, bis ich die Familienverhält- 
niffe Deines Gegners erforfcht habe. Es wird mir um 
fo leichter werden, al® ich mit der Mutter Etelka's 
weitläufig verwandt bin. Alfo Geduld und Muth! Ich 
fühle eine Armee in meiner Feder!” 

Mit diefen Worten ſchieden die Freunde. 

Für wortklaubende Gemüther füge ih bei, daß der 
Rechtsgelehrte, der feinen Dialog mit ein par Gitaten 

aus Schillers „Räubern“ würzte, gleichzeitig mit 
dem fpätern bekannten DVicegefpan der Kraffver Ge— 
ſpanſchaft mehrere Jahre auf einer deutfhen Hochſchule 
zugebracht hatte. 

Ih Hatte das ganze Zwiegeſpräch belaufcht, da ih 
ziemlih in der Nähe faß, und namentlich der Pala—⸗ 
din der Themis jih einer lauten und ausgiebigen 
Stimme erfreute. Mih nahm übrigend die ganze 
Gefhichte nicht im geringiten Wunder, da ich den 
Bater Etelka’d zufälliger Weife fannte, und wußte, 
daß er ein eben fo reicher als geiziger und hochfahren 
der Alter fei. Mich dauerte der junge Mann um fo 
mehr, als ich bei genauerer Nachfrage überall nur 
Lobendwertbes von ihm hörte. Ich Halte e8 überhaupt 
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bei einem Zwieſpalt zwifchen Vater und Liebhaber aus 
eigener Erfahrung immer unbedenklich mit dem Letz⸗ 
tern. &8 ift ohnehin an und für jih ein großes Mals 
beur, jich in eine mit einen Vater behaftete Tochter zu 
verlieben , befonder8 wenn er die doppelte Kapitular 
tiondzeit ausgehalten hat, das will fagen, zwei Mal 
verheiratet war. Es iſt faſt, ald ob er Mitleid mit 
dem verliebten jungen Menfchen fühlte, und ihm 
jede Minute die warnenden Worte auf den Lippen 
ſchwebten: 

„Herr, ich kenne meine Tochter, rennen Sie nicht 
blindlings in Ihr Verderben!“ 

Doch weiter in der Epiſode! 

Acht Monate nach der eben erwähnten Scene führte 
mid eine Gefchäftsreife gleichfalls durch die Gegend, 
in welcher 2a jo 8, fo nannte der Jurat den bleiden 
Mann, das Malbeur hatte, fih in eine mit einem 
Bater behaftete Tochter zu verlieben. Ich Hatte die 
Hiitorie Halb vergeffen, erinnerte mich ihrer aber augen» 
blicklich, als ih auf der Ießten Station den Namen 
der nächſten Ortfchaft, kurz des Gutes hörte, auf dem 
jener mebrbefagte Vater mit dem Tiegerbergen und der 
carrariſchen Marmorfeele zu haufen pflegte. Mit news 
gierigen Augen mufterte ich daher die Gegend, umd 
zwar au3 zwei Gründen, erftend weil jie früher zum 
Schauplaß jenes Liebeshandeld diente, zweitens, weil 
jie einft das Schlachtfeld war, auf welchem bei dem 
Klange: „Prinz Eugen, der edle Ritter,“ den Mufels 
männern - der Tod eidfalt über den Rüden lief, und 
vor dem Flammenblicke des favsyifchen Prinzen der 
Halbmond zum Neumond, das heißt, unjichtbar wurde. 
Bon dem legtern, von dem Schlachtfelde nämlid, 
war jedoch Feine blaffe Idee einer Spur aufzufinden. 
Man glaubte ſich auf eine jener amerikaniſchen Fruct« 
baren, fait ewig grünen Savannen verfegt, wie jle, 
um mit dem Grafen Saint Germain zu fpreden, 


aur die Urerde berworbringt. Unwillkürlih griff ic 
ne der Schreibtafel, und ſchrieb: 


Borüber find des Krieges blut'ge Schreden, 
Die Fluren find fo friedlich, find fo ſchön, 
Als dürfe bier das alte Echo meden 
Nur einer Hirtenpfeife Shmadtgetön”. 
‚ Auf grünen Pußten fliegen kleine ‘pferde, 
Mit ihren Hufen ift der Blig im Burd; 
Auf fetten Triften graf’t die Laͤmmerheerde, 
Ein jedes Fell gilt für ein brittifch Pfund. 
Dort ragt der Weizen mit den gelben Aehren, 
Die man mit MRecht das Hacr der Geres nennt; 
Dort niden Rebene Wimpern, deren Zähren 
Der Frohſinn gern für Berlen anerkennt. 
Zigeuner ftreihen wader auf der Fiedel , 

Und während hier die Jugend munter ipringt, 
Brummt dort ein Graubart leif’ ein altes Liedel, 
Dus mit dem Worte „Hunyady” verflingt. 

Aus jenen Bergen fchafft man God zu Tage, 
Moc mehr an Gold birgt mande Ungarbruft; 

Faſt möcht’ ich glauben an die hübſche Sage: 
Pannonien ſei das Vaterland der Luſt! 


Sch Hatte mein neued „Liedel“ eben beendigt, da 
bog der Kutfher um eine Ede, und dicht vor mir lag 
die Allee, die zu dem Edelhofe führte. Da durchzudte 
mich der Gedanke: „Du Fennft die ungarifhe Gafte 
freundfchaft, nimm jie in Anſpruch, es wäre gar nicht 
übel, die Bejigerin jener wunderfamen blauen Augen 
fennen zu lernen, die und mit einem Blide die gründ- 
lichſte Gelehrfamkeit im verliebten Wahnſinn ver- 
leihen.“ 

Gedacht, gethan! 

Der Wagen hielt, ich ſprang raſch ab, und eilte 
dem Thore zu. Denkt Euch mein Erſtaunen, jene 
Bblauen Augen, bei deren Anblick ih nah Heine ein 
ganzes Meer von blauen Gedanken über unfere Her- 
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zen ergießt, fielen freilih aus einem Fenſtet auf mi 
berab, aber ziemlich flüchtig; ite hatten was Beſſeres zu 
tbun, und eine Hübfchere Befhäftigung zugewiefen 
befommen, furz, jie hingen mit vieler Zärtlichkeit an 
dem einjt bleichen, nunmehr vor Seligfeit morgen— 
rothen Gefichte jenes Verzweifelnden im Kaffeehaufe, 
den wir Lajos nannten. Ich war, wie bereits gefagt, 
verdußt, aber es follte noch erftaunlicher fommen. Las 
j08 erblidte mich, und Fam meiner Bitte um Gaft« 

freundfihaft durch feine eigene, rafchere Einladung 
zuvor. 

Auf der Treppe fragte ich den mich empfangen 
den Diener zufällig, ich weiß wenigftens ſelbſt nicht 
mehr warum, wie ji der alte Herr befinde. Er 
meinte troden, ſie hätten gar feinen alten Herrn. 

„S» ift alfo der Vater der Edelfrau geftorben ?“ 

„Ah uram, Sie meinen den,‘ entgegnete er iro⸗ 
niſch laͤchend, d nun, der ift ja felbft nicht viel beffer, als 
ein Gaſt.“ 

„Wem gehört alfo dieſer Edelhof?“ 

„Wem anders, ald unferm Herrn Lajos?!“ 

„Donner und Doria!“ fluchte ich innerlih, „da 
wird der Teufel Elug daraus! Hat hier in den wenigen 
Monaten ein ganz geheimer, privatim verfchriebener 
jiebenjähriger oder wol gar ein $reißigjähriger Krieg 
gewüthet, und den alten Geizhald an den Bettelftab 
gebracht, während ji Breund Lajos, wie das in 
Kriegäzeiten oft geht, unmenſchlich bereicherte , fo 
daß der Verarmte jih noch glücklich fehagen mußte, 
feine Tochter unter eine fo brillante Haube zu brin« 
gen 21” 

Unter diefen Gedanken gelangte ih in den Speife- 
faal; ich vergaß-früher zu fagen, daß ich in der erften 
Stunde Nahmittagd an den Edelhof gelangte, um 
welche Zeit, mie ich fpäter erfuhr, die Familie ge= 
wöhnlih zu diniren pflegte. Die Hausfrau fah oben 
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an, ich rechts von ihr, Xajo 8 auf der linken Seite, 
neben mir ein alter Herr, den ich aber anfangs nicht 
fonderlich beachtete; ich hatte ja zu viel an der wahre 
haft außerordentlihen Schönheit meiner Nachbarin zu 
bewundern. Der Schwärmer hatte nicht gelogen: von 
ihr feheiden, wenn man jich geliebt wußte, mußte eben 
fo erfehüttern, als aus dem Himmel fallen. Ich bes 
neidete Lajos von ganzer Seele. Die Güter hätte 
ih ibm allerdings geſchenkt, und doch waren ſie der 
Grundftein feine Glüdes. Ohne Güter feine Braut! 

Wie Fam er aber zu den Erftern? 

„Es gibt Dinge unter der Sonne,“ fagte ich zu mir 
felbit, „von Denen ji unfere germanifche Jurisprudenz 
nicht8 träumen laßt!“ 

Später, als ich bemerkte, daß der alte Herr neben 
mir niemand Anderer fei als der frühere Gutsherr 
und zwar mit Achtung, aber doch nur als ein Menfch, 
der nichts mehr zu befehlen bat, behandelt werde, 
fügte ich bei: | 

„Wenn ich Diefe Gefchichte nach Deutfchland fehreibe, 
fo werden die Leute fagen, ich wolle ihnen ein funters 
buntes Märchen ald Iautere Wabrheit verkaufen.“ 

Bei der Abreife erfuhr ih „den Zufammenhang der 
Dinge,” welchen der fantajievolfe Dichter der „Seras 
pion sbrüder“ nicht fantafiereicher hätte erjinnen können. 
Der alte Herr, der ſich unferer frühern Bekanntſchaft 
erinnerte, und jich deshalb fehr zutraulih an mid an— 
ſchloß, erzählte mir namlich, ald er mich durch die Allee 
zum Wagen begleitete, und ich ihn geradezu um Aufe 
klärung des Räthſels bat, mit ziemlich verlegener 
Stimme: 

„Wenn eine adelige Familie ausftirbt, fo verfallen 
ihre Güter dem König. Der König kann aber aud 
folhe Güter, in deren Bejig jih eine Familie Tange 
Sabre befindet, an einen Dritten verfchenken, wenn 
jene Güter durch fein feſtes Recht an die gedachte 
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Familie famen, und alfo das Föniglihe Recht, das 
fogenunnte Anheimfalldregt in jenen Gütern 
quasi nur fhlummerte. Das war hier der Fall. 
Der rechtögelehrte Freund meined Eidams, ein weils 
läufiger Verwandter meiner verftorbenen Frau, ver 
Schaffte ji die Einjiht in meine Familienpapiere, ent 
defte die fchlummernden Rechte des Königs — Die 
Familie, von der fie die Meinige ohne feftes Recht 
überfam, war nämlich audgeftorben, und fo erhielt 
fein Liebling Lajos, da er den rechtlichen Beweis 
führen konnte, als gedienter Officter noch mehr zu 
einer koͤniglichen Schenkung geeignet, auch ohne weiters 
die Dotation diefer Güter. Sie fehen alfo ein, daß 
ih noch Gott danken muß, ald Gaft in einem Haufe 
verweilen zu dürfen, wo ich früher al3 Herr befahl. 
Sa, Lajos iſt ein edler Menfh, er.bielt nicht blos 
meiner Tochter feinen Schwur und trägt jie auf den 
Händen, er ehrt auch mich als Vater feines Weibes, 
obgleich ih ed nicht ſehr um ihm verdient habe.“ 

Ich muß aufrichtig fagen, ich ſchied etwas verdußt. 

Später fagte ich mir aber: Bedenke, der ſtolze Geiz 
hals war ein ungefeßmäßiger Beſitzer, und der Sieg 
des Gefeges ſchenkte zweien Menfchenfindern ein Stüd 
Himmel auf Erden. Freilich hätte ſich auch ein unedler 
Menſch derfelben Waffe bedienen können, aber was 
ann Göttin Themis dafür, daß nicht alle Herzen edel 
ſchlagen! 

In Peft, in Neuvenedig wollte ich ſagen, klopfte 
ich neulich in dem Eingangs diefer Epifode erwähnten 
Kaffeehaufe dem Iuftigen Rechtsgelehrten aufdie Achſel, 
und flüfterte, als er mich fragend anftarrte: 

„Herr, allen Reſpeet vor Ihnen! Sie haben wirflid 
eine Armee in Ihrer Feder!“ 

Er ftußte, ich erzählte, und wir lachten beide herzlich 
über die alferneuefte Art, wie man zu einer reihen 
Braut kommt. 
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Was aber bat diefe Liebesgefhichte mit unferem 
Roman zu fhaffen? 

Das werden die Leſer fogleih erfahren. 

Das Glück des armen Lajos war von furzer Dauer. 
Er ward bald nah meinem Gaftbefuhe durch die 
Unvorjichtigfeit eined Nevierjägerd auf dem Anftande 
mitten dur das Herz gefhoffen. Etelka beweinte 
ihn aufrichtig, doch war ihr Schmerz eben nicht von 
langer Dauer. Er war wol ihres Herzens erfte Neigung 
gewefen, aber wahre, tiefjinnige oder brennende Liebe 
fonnte man die Neigung wol nicht nennen, die jie 
für den Verftorbenen hegte. Sie war zwar in ihn 
verliebt, aber jie liebte ihn nicht. Zudem fehlte es ihr 
an jener echtweiblihen Zartheit , welche man für das 
Inſiegel eines Schönheitöbriefes erklären, vielleicht 
auh einfaher mit dem Ausdrude YJungfräulichkeit 
bezeichnen möchte. Als Beweis diene die Nondhalance, 
mit der fie die Hand eined Manned annahm, der 
ihren Vater gleihfam zum Bettler gemadt. Es war 
moralifhe Gedankenloſigkeit. Leider gibt ed nur zu 
viele alfo gedanfenlofe Töchter unferer gemeinfamen 
Mutter Eva. 

Nach dem ungarifchen Rechte einzige Erbin des Ver— 
ſtorbenen, alfo Herrin eines fait gräfliden Beſitzthu— 
mes, befchloß fie, die ganze Poeſie wie Profa der 
Ariftofratie und des Reichthumes zu genießen, Ver— 
gnügen in vollen Zügen sans gene zu fhlürfen. Sie 
betrieb diefen Entfchluß fo raſch und energiſch, daß ſie 
den Becher Erdenglüd binnen Jahresfriſt faft bis zur 
Neige geleert hatte. Nun folgten die Tage des Ueber» 
druffes. Fe gewaltiger die Aufregung, defto impaffibler 
die Ermattung! 

Ihre Schönheit hatte zwar nicht gelitten, doch war 
das Antlig etwas verblichen , wie es gewöhnlich iſt bei 
Blumen, die ihren Kelch in der Dämmerung oder in 
der Nacht erfhliegen — lebt doch der oe und der 

I. Theil. 
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Mammon mehr, der Nacht und lieben daher die Stums 
den nah Sonnenuntergang. Es lag jedoch in jedem 
ihrer Züge ein Xiebreiz, der unmiderftchlich gemefen 
wäre, hätte fih nicht in den Grübchen um den Eleinen, 
rojigen Mund ein hamifcher, bößwilliger Gaft einquars 
tirt — ein ewiger Hohn. Etelka war blajirt. Sie 
langmweilte die ganze Welt; nur geftand jie ed 
nit, und bezauberte in diefer ftummen Lüge alle 
Herzen; jie war, wie e8 die Franzoſen höchſt geiftreid 
und bündig nennen, fehr amufante, aber gar nicht mehr 
amufable. Und auf Ehre, wenn man viel gefeben, 
geroffen und erftrebt, wenn man viel verlangt hat und 
noh mehr erlangt, macht ji Died ganz natür« 
lih fo und fann ſich nicht anderd machen. Es gab nur 
einen Namen, der fie aus ihrer Impaffibilität aufzus 
ſtacheln vermochte. 

Der Name lautete: Gräfin Giſella. 

Etelka war nämlich nie Alleinherrfherin in Reihe 
der Creme von Budapeit gewefen; jie mußte den Sceps 
ter und Purpur mit Giſella theilen, Nur bei gemein» 
fhaftlihem Handel diefes Damenpares bie e8: was 
diefe beiden weiblichen Conſuln befchließen , was diefe 
beiden Ladys Patroneß anordnen, da8 gilt als Heilie 
ges Almasgeſetz, 

Car tel c’est leur bon plaisir! 

Die junge Witwe befand jih Gefchäfte Halber auf 
ihren Gütern, ald die ırften Gapitel des vorliegenden 
Romans begannen, und die Gräfin aus Liebe zu dem 
Britten auf ihre brillante Stelle im Duumvirat im 
Reihe der Mode verzichtete. Nach Peſt zurückgekehrt, 
hörte Etelfa mit Staunen, was jich während ihrer 
AUbmefenheit zugetragen. Statt ji aber ihrer nuns 
mehrigen Alleinherrfchaft in der ungarifhen Ereme zu 
freuen, befchloß jie, von alter Rivalität getrieben, den 
auf dem Terrain der Mode aufgegebenen Kampf mit 
Giſella auf dem Gebiete des Herzend noch ein Mal 
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aufzunehmen, und die Allmacht ihrer Reize an dem 
Befieger der Gräfin zu erproben. 

Dad war der neue Begner, der Sir Henry nit 
mit den Waffen in der Hand, fondern mit Rofen in 
den Haaren und auf den Lippen zu befriegen gedachte, 
ein Feind, unftreitig weit gefährlicher für dad Glück der 
Liebenden, ald die gefammte Goalition des Grafen 
Kalman und feiner Bannerfhaft. Mebrigens fonnte 
diefer neue Feldzug aud für die ſchöne Amazone bedenk— 
liche, nachhaltige Folgen haben; heißt ed doch in 
einem meiner Gedichte: 

Denn fiel der Menih ſo tief auch noch 
Durch fein weltfindiich Treiben, 

Stets w'rd ein Reſt der Gottheit noch 
In feiner Bruft verbleiben ! 


Und wenn die herzen man durchmißt, 
Sein heimlichſtes Getriebe, 

An irgend einer Stelle irrießt 
Eın lekter Grashalm Liebe! 


Vederemo ! 


Zwanzigſtes Capitel. 
Est=-il possible ?! 


Das Glück fchien die Amazone Segünftigen zu) wollen, 
Sir Henry fhmollte mit Gifella; das Schidjal 
hatte in einer feiner taufend Launen einen allerliebften 
Zanfapfel in Geftalt eined anmuthigen Mädchens von’ 
ungefähr zehn Jahren zwifchen die Liebenden gefchleus 
dert. Ilka hieß die Kleine. Sie war mit ihrem Vater, 
dem Grafen Gyula, auf Befuh nah Peſt gefoms 
men, da ihre Mutter die glänzende Saifon im Badeorte 
Iſchl mitmachte. Gyula wollte nur wenige-Tage in 
der Hauptftadt Ungarns verweilen, da er Gefchäfte 
wegen nad feinen Gütern im Särofer Comitat ver⸗ 
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reifen mußte. Ilka follte jedoch während feiner Ab 
wefenheit ald gerngefehener Gaft im Haufe Gifellas 
verbleiben. 

Man denke fih nun den geheimen Aerger des Brit« 
ten, ald er am Abend feiner Ankunft Hajtig Toilette 
machte und zur Geliebten eilte, um dad DBerfäumte in 
füßem Kofen und traulidem Schwärmen nachzuholen, 
als er faft flürmifch in da8 Boudoir feiner Braut trat, 
und dort einen freinden Gaft und nebft ihm nod ein 
kleines neugieriged Mädchen traf. Kinder jind die 
fatalften Störenfriede der Liebe. Erwachſene kann man 
auf die eine oder die andere Manier los werden, die 
meiften riehen bald Lunte und gehen von felbft, da fie 
fühlen, daß ſie überflüffig geworden. @in Kind hin 
gegen niftet ſich hartnadig mitten unter unfern fhönften 
Roſen ein; für derlei Eleine Kobolde gibt es fein 
Hemmniß, als gefchloffene Thüren, was man leider 
Anftands halber nicht immer ind Werk fegen kann. 
Bei neugierigen Rangen wirft fich die Liebe fruchtlos 
. in die Bruft, unbeachtet erklingt ihre Fönigliche Parole: 
„Ne touchez pas ä la reine!“ 

Zu Henry noch größerem Leidwefen liebte Gi— 
fella die Kleine fait mütterlih, und konnte daher nicht 
einmal begreifen, weshalb die fonft fo freundlichen 
Augen ihred Bräutigamd fo unbehaglich, ja faft feind« 
‚felig und gehäffig auf ihren beiden Gäften rubten. 
Graf Gyula, ein gewiegter Weltmann, mußte viel 
früher, was im Herzen des Britten vorging. In diefem 
Punkte haben wir Männer einen richtigen Tact, oder 
beffer gefagt viel feinere Fühlfäden. Wir errathen 
inftinetmäßig, was in den Gedanken eined anderen 
Mannes zu lefen fteht, während die Damen gerade, 
wenn jie und Anlaß zur Eiferfucht oder zum Mißmuth 
geden, anı zuvorfommenjten und liebevolliten zu fein 
glauben. 

Der Graf wollte daher eben nach feinem Hute greis 
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fen, ald Henry, dem das Blut immer heißer zu Kopf 
flieg, in feinem Spleen zuerjt aufbrach, und mit einem 
überaus fühlen Scheidegruß faft noch rafher binweg- 
eilte, ald er gefommen war. Gräfin Gifella blidte 
ihm gang verwundert, fajt wehmüthig nach. Sie hatte 
in ihrer Gutmüthigfeit nicht einen Augenblid daran 
gedacht, der Geliebte Eönne die allerdings läftige Ge— 
genwart der Kleinen fo übel aufnehmen; jie hoffte im 
Gegentheil, er werde fih mit dem anmutbigen Slinde 
um fo eher ausföhnen, als e8 ja ein ſchönes lebendi— 
ges Bild ihrer eigenen beiderjeitigen füßeften Hoffnuns 
gen abgebe. Die Aermſte vergaß, daß ein Mann, der 
wirklih glühend liebt, an Alles früher, ald an den 
fünftigen Ehefegen denit, und wenn ihm dieſer Gedanke, 
denn doch zuweilen überlauft, im Vorhinein mit 
feinem eigenen Blute eifert. 

Gifella fahihren Irrthum fehrfchnellein ; die Sa« . 
che lieg jich aber einmal nicht ändern. Auch Henry 
bewältigte nach einem flürmifchen Spaziergange in Got» 
tes frifcher und heiterer Luft feinen Spleen, und bereute 
es herzinnig, fo fchroff, fo kalt aud der Nähe ver 
Geliebten gefchieden zu fein. Leider ließ ſich auch dieſer 
falſche Schritt nit mehr ungeſchehen madhen. Die 
läftige Zeit bis Mitternacht todtzufhlagen und feinen 
reuigen Gedanken zu entfliehen, befchloß er in das ade» 
lige Caſino zu eilen. Er betrat es eben nicht in der 
rofigften Zaune. 

Der Club war diefen Abend fehr zahlreich befucht. 

Kalmäan ging foheinbar theilnahmslos im Saale 
auf und nieder; ein aufmerffamer Beobachter hätte 
jedoch aus den verftohlenen DBliden, die er bei jedem 
Geräufh nah der Thüre warf, nur zu leicht errathen, 
daß er auf einen fehnfüchtig erwarteten Gaft harre. Ob 
Freund, ob Feind erwartet werde, war zwar in dem 
unheimlihen Auge ded Grafen nit zu lefen; ein 
gewandter Diplomat, ein Talleyrand zum Beifpiele, 
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MWeichfel, dad Schilf am Nil und die Theebäume am 
blauen Fluße wachen hörte, würde demungeadhtet aus 
dem freilich faft unmerklichen, ja unmwillfürlihen Zus 
fammenballen feiner Bauft, fo oftdie Thüre ging, unbe 
denklich auf das Legtere gewettet haben, 

In einem Nebenzimmer ſaß Wifhard Edquire 
am Whiſttiſche. 

Endlich zeigte jich der fehnlich erwartete Freund oder 
Gegner. Sir Henry trat in das Billardzimmer. Er 
ward von allen Seiten mit großem Jubel begrüßt, 
namentlich zeichnete jih Graf Kalman durch unges 
wöhrlide Zuvorfommenheit aus. Der Britte dankte 
allfeitig höflich, doch ziemlich froftig, warf ſich in einen 
Armftuhl, und griff nad der neueften Nummer eines 
großen Londoner Journaled. Kalman eilte in dad 
Nebengemach, pflanzte ih Hinter dem Partner Wis 
fhard8 auf und warf dem Schotten, als diefer 
während des Melirend aufſah, einen vielfagenvden Blid 
zu, der da meinte: 

„Anfer Mann ift da !# 

Wiſchard verzog feine Miene, ſprach aud feine 
Sterbensfylbe, fondern antwortete mit einem ähnlichen 
Blide, befagend: 

„Ich komme!“ 

Hierauf gab er ruhig die Karte aus, und brachte 
das nächfte Spiel und mit ihm, da es gerade die Mei— 
fterpartie war, au den Robber mit gewohnter Meis 
ſterſchaft zu einem ſieghaften Ende. Als es an das Zie— 
hen für den nächſten Robber kam, klagte der Schotte 
über heftigen Kopfſchmerz, und ließ ſich durch einen 
Zuſchauer ablöſen, was die übrigen Spieler um ſo lie— 
ber zugaben, als Wiſchard s Glück, namentlich in 
neueſter Zeit, ſo zu ſagen ſprichwoͤrtich geworden. Der 
Chevalier d'industrie brachte nämlih nunmehr gewiſſe 
geheime Künfte, welche die Launen der Dame For- 
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in Anwendung als früher, da er gegenwärtig in zwei— 
felhaften Fällen einen bekannten Magnaten als feinen 
Gewährsmann und Freund bezeichnen fonnte. Es gab 
übrigend unter den jungen ungarifhen Torys gar 
manchen, der diefer Bürgfchaft eben nicht viel Zutrauen 
ſchenkte. Sagen ließ ih fo etwas freilich nicht, und 
damit war für den Schotten viel, wenn nicht Alles 
gewonnen. Er faß im Rohre und wußte feine Lage zu 
benüßen. 

Sir Henry hatte während dieſer Zeit alle Folter« 
qualen erwachender Eiferfucht ausgehalten. Auf einem 
Divan in feiner Nähe lagerten nämlich zwei junge 
Cavaliere, die ſich im leifen Zwiegefpräh wunderten, 
daß der Britte feine reizende Braut nach geraumer 
Trennung fo frübzeitig verlaffen mochte. Man rieth 
din und ber, endlich traf man den Nagel auf den Kopf, 
indem man annahm, die Fleine Zlfa fei ein Stein 
eiferfüchtigen Anftoßed geworden. Die Kleine, bieß 
8, fei freilich viel zu alt, um auf ein näheres 
Verhältnig zur Gräfin Sifella fließen zu können; 
übrigens fehe dad Kind feinem Water, dem noch immer 
ſchmucken Grafen GYyula ausgeriffen gleih, und es 
laſſe jih daher bei werfthätiger Zärtlichkeit gegen 
Ilka mande arriere pensde vermuthen. So albern 
diefe Anfiht au fein mochte, fo hieß e8 doch eine 
drennende Pechfackel in eine offene Pulvertonne ſchleu— 
dern, wenn man eine ſolche Vermuthung in der Nähe 
eined angehenden Othello Taut werden lief. Dad Ges 
prä ward daher fehr leife geführt. Henry befaß 
aber ein überaus feines Geher, und fo war ihm auch 
niht eine Sterbensfylbe von dem ganzen Dialoge 
entgangen. Er fhäumte im Stillen vor Wuth, wollte 
ih aber kein Dementi geben, und nahm daher die 
zufällige Aufforderung eines Bekannten zu einer Par- 
tie Kegel mit Freude an, um nur aus der gefähr- 
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lihen Nahbarfhaft zu kommen, die ihn, ohne es 
zu wollen, à petit feu geröftet hatte. 

Henry war eine von ben feltfamen Heflanaturen, 
von außen eijig, immer fälter, je gewaltiger es im 
Innern kochte, lohte und flammte. Auch feine leib» 
lihen Kräfte und Fähigkeiten, bedeutend an und für 
ſich, ſchienen fih zu fleigern, ja zu verdoppeln, wenn 
ed in der Seele flürmte und: wetterte. Dies zeigte 
fih auch heute am Billard. Man fpielte mit dem 
großen Kegel, eine Partie, die befanntlih auf fehd 

und dreißig Points geht. Der Britte, von jeher ein- 
ausgezeichneter Spieler, fhien heute vollends den Tew 
fel im Leibe zu haben, fo todtbringend genau mußte 
er den eigenen, wie fremden Ball zu dirigiven. E 
gewann faft jede Partie in vier, ja in drei Gtöfen. 
Als der Schotte in das Billardzimmer trat, gelang 
feinem zufünftigen Gegner ein von Laien für Auferft 
fhmwierig gehaltener Stop. Er hatte ſechs und zwane 
zig Points, fein Partner aber, deffen meißer Ball 
fich eben verlaufen, ftand dagegen bereit8 auf fünf 
und dreißig, und hoffte die Partie um fo ficherer zu 
gewinnen, ald der rothe Ball maskirt war. Das 
Spiel ftand nämlih, wie folgt: i 

Der große Kegel ftand auf feinem befannten Stande 
punft in der Mitte des Billard, auf dem Punkt, wo 
ih fonft in der großen oder fpanifhen Partie der 
gelbe Ball, au Carline geheißen, zu befinden pflegt, 
der ıothe Ball Tag oberhalb, doch etwas nad Links 
zu, ganz verdedt an ihn an, und ber weiße Ball 
Henry’ befand fih auf dem Punkt, mo fonft ber 
blaue Ball fteht. Der Britte ging um die rechte Ede 
gegen die Mitte des Billards, und Iegte nun die 
Dueue zu dem befannten falfhen Kraftitoß an, bei 
oder nach welchem der weiße Ball nah einem Ser 
tuple, die Bunde des Billards fünf Mal — nämlid 
zwei Mal am untern linken Eckloch, ein Mal unter 
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bem rechten Mittelloh, endlich wiederum zwei Mal 
am obern linken Eckloch — berührend den Rothen 
von rückwaͤrts trifft und gleichzeitig den Kegel macht, 
im gegenwärtigen Falle alfo die Partie beendet. Die» 
fer Stoß wird von den Laien für überaus fehwieriy 
gebalten, bedarf aber nur eines ſichern falfhen Ein— 
fage8 und einer hinreichend ausgiebigen Triebfraft, 
um unfehlbar zu gelingen. Auch Henry erzielte das 
erwünfchte Refultat. Allgemeiner Bravoruf! 

Ein geübterer Spieler, ein Kenner, meinte jedoch, 
der Sieg wäre noch ehrenvoller gewefen, wenn Sir 
Henry den Rothen, obgleih beide Ballen fait fenf- 
recht auf einander fanden, und jich der breitrandige 
Kegel dazwifhen befand, par double mit Hilfe eines 
ungemein falfhen Stofed von rudwärts getroffen hätte, 
Diefer Bogenſtoß ift in der That ungemein fehwierig, 
zumal da bier beide Ballen fehr nahe an dem Kegel 
fanden, und wir felbft, die wir dad edle Billard feit 
Jahren mit Leidenfchaft betreiben, Fannten nur einen 
einzigen Marqueur, der in der großen Partie feinen 
Meigen aufden Standpunct des Blauen aufjtellte, und 
dann den Rothen von Haus auß, den Gelben mit Hilfe 
jened Bogenftoßes umfreifend, in das obere linfe Eckloch 
zu fohneiden wußte. Hier war die Schwierigfeit no 
ungleich” größer, als der breite, untere Rand des gro— 
Ben Kegeld ein noch bedeutendered Hindernip als die 
runde Karoline darbot. Die Mehrzahl der Spieler 
erklärte dader auch den Stoß für rein unmöglich. Dies 
war Waffer auf die Mühle unferes brittifchen Sports« 
freunde, namentlih in feinem gegenwärtigen aufges 
regten Zuftande. | 

„A bet, abet, a Kingdom for a bet!“ 

Es wurden au wirklich bedeutende Wetten gemacht. 
Henry hielt jie fammt und fonders, unterfuchte noch 
ein Mal das Leder an feinem Duene, Ereidete es forg« 
faltig, und rüftete jih zum Stoß. Wifhard, dem 
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er den Rüden wandte, und der daher dad Antlik des 
Britten noch nicht gefehen hatte, trat in dieſem ent 
fheidenden Momente vor, und nun ift e8 Zeit, die 
Aufſchrift diefes Gapitels zu EIERN, die da 
lautete: 

Est-il possible ®! 

Wir finden uns bewogen, bei der Gefhichte Groß 
britanniens ein kleines Anlehen zu eröffnen, um den 
Urfprung diefer Phrafe, kurz die Hiftorie ihres Ent 
ſtehens fo raſch als möglich abzumachen. Als der Thron 
König Jakob des Zweiten von England durch die 
Invaſion des Prinzen von Oranien bedroht ward, gins 
gen die Lord und Großmwürdenträger Albiond nad 
und nah fat fammt und fonderd zur Gegenpartei 
über. Ein Verwandter des Föniglihen Hauſes der 
Stuarts pflegte nun bei jeder Kunde eines neuen Treus 
bruches, einer neuen Defertion die Hände über den 
Kopf anamımenzujh lagen, und ganz verwundert aud« 
zurufen: 

„Est-il possible 2 1«« 

De ih dies fehr oft ereignete, fo erhielt er an dem 
Hoflager zu St. James den Beinamen: „Prince Est- 
il possible.‘ Eines ſchönen Morgend war aber troß 
diefe8 Beinamend auch er verfhmwunden, und König 
Jakob, der ihn bei dem Lever vermißte, und auf. 
DBefragen die unglaublihe Kunde von diefer Flucht 
erhielt, rief nun feinerfeit® noch vermunderter: 

„Comment, est-il possible? Est-il possible s’en 
allait aussi?!” 

Diefe Phrafe wurde nun durch viele Jahre faftan 
allen Höfen gebraucht, jie war gang und gäbe, fo oft 
fih etwas rein Unglaubliches ergab, und feht, eine 
ſolche hochverwunderliche Scene follte jih nunmehr 
zum allgemeinen GErftaunen in dem Billardſaal des 
adeligen Caſino in Peft ereignen. Henry holte wie 
gefagt zum Stoße aus; in diefem Momente trat Wis 
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[hard fo ungefhlaht an ihn beran, daß er ihm die 
Queue faft aus der Hand ſtieß, und der weiße Ball den 
Kegel von vorne ummwarf. Beide wandten ſich rafch wie 
der Blitz. 

Und nun? 

Das Antlid des Britten, früher vom lebhafteften 
Zorn geröthet, wies die Miene der höchſten Ueber- 
raſchung. 

Der Schotte wechſelte ſichtbar die Farbe, ſuchte ſich 
aber ſo raſch wie möglich zu faſſen. 

Eine lange, ſtumme, peinliche Pauſe. 

Dann ergoß ſich Wiſchard, er der Bramarbas, 
der berühmte Duellant, der Eiſenkopf, in einem Schwall 
von ſo gewählten, ſo höflichen Worten der Entſchuldi— 
gung, daß an einen weitern Zank gar nicht mehr zu 
denken war. Der Mann erinnerte lebhaft an die genue— 
fiſche Deputation, die ſich bei Ludwig XIV. für das 
Bombardement ihrer Vaterſtadt bedanfte. 

Henry nidte befriedigt mit dem Kopfe, warf noch 
einen forfehenden Blick auf den Schotten, wandte jih 
dann ruhig, als ob nichts vorgefallen wäre, um, krei— 
dete noch einmal das Leder feiner Dueue, und volle 
führte fchließlich unter allgemeinem Applaus den Mei— 
fterftoß mit dem brillanteften Erfolge. 

Sämmtlihe Wetten waren glänzend gewonnen. 

Un Wifhard? 

Der Schotte trieb jih noch einige Zeit im Spiels 
zimmer herum, nahm dann feinen Hut, und entfernte 
ich endlich, dem noch mehr als alle übrigen Gavaliere 
erftaunten, fafjungslofen Grafen Kalman fichtlich 
ausmweichend, haftigen Schritted aus dem adeligen Ea- 
fino. Der Graf follte ji bald noch mehr verwundern. 

Als er nämlich eine Stunde fpäter nah der Behau«- 
fung Wifhards eilte, wurde er mit dem höhnifchen 
Vedeuten abgemwiefen, der Schotte fei nicht daheim, 
werde auch im Verlaufe der Nacht ſchwerlich nad Haufe 
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fommen. Kalman, der nur zu richtig ahnte, daß ein 
ſeltſames Ereigniß im Werke, entfernte jich ſchweigend, 
gab aber, nach feiner eigenen Wohnung zurüdgefehrt, 
einem vertrauten Domeftifen die Weifung, das verdäd> 
tige Duartier nicht aus den Augen zu laffen. 

Der Bediente Fam auch bei der Morgendämmerung 
mit den Napporte zurüd, Wiſchard Esquire habe 
paden laffen, und gedenfe um die feste Morgenftunde 
mit dem untern Dampffchiffe abzureifen. Kalmän 
ſuhr rafh in die Kleider und eilte fpornftreihs, den 
abweifenden Lafaien wie vor der legten Unterredung 
unfanft bei Seite fhiebend, in die innerften Gemäder 
des Schotten. Diefer empfing ihn herzlich, ohne dad 
mindefte Zeichen von Befremdung. 

„Mich dünkt,“ begann der Graf ironifh, „dad 
tapfere Hochland feheint fih aus dem Staub machen 
und alle feine prablkänjifhen Verſprechungen vergeffen 
zu wollen 214 

„So ift es!“ entgegnete Wifhard mit ungemeis 
nem Phlegma. 

„Bedenken Sie, daß ih Sie in den Händen habe!” 

„Nah den legten Befenntniffen Ihrer ſchönen Seele 
ftehen, wie ih fchon damals geftand, unfere Actien al 
pari. Zudem bin id in wenigen Stunden geraume 
Meilen von dem Schauplat meined letzten Mipge 
ſchickes entfernt.‘ 

„Erklären Sie mir doch menigftend Ihr räthfels 
haftes Benehmen.” 

„Aufklärung bin ih Ihnen allerdings ſchuldig, umd 
die follen Sie auch haben. Brennen Sie jich gefälligft 
eine jener bier auf dem Tifch liegenden Gigarren an 
— es jind echte Dos Amigos — ih will Ihnen eine 
Geſchichte erzählen.‘ 

Kalman folgte mechanifch der erhaltenen Weifung. 

„Der Abend brach herein,” begann der Schotte, 
„trübe und unfreundlich fühl, obgleich e8 eine Zulifonne 
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war, die in Weiten Hinter den Wipfeln eines dichten 
Waldes unterging. Die Gegend — ſie lag im Nords 
often Altenglands — flimmte gar wunderfam zu der 
froftigen Witterung. Wohin das Auge blidte, uralte 
Bäume, welche auf den jüngern Nachwuchs mürriſch, 
gleihfam ahnenftolz herabzubliden ſchienen. Ein ſchma— 
ler Fußpfad führte durch die Waldeinfamkeit, doch 
mochte er fehon lange von feinem Wandersmann betre» 
ten worden fein; dies bezeugte dad üppig wuchernde 
Grad und das überhängende Geftrauhe, dad wie ein 
grüner lebendiger Wald das Vordringen bedeutemd 
etſchwerte. Raͤuber oder Schmuggler hätten jich Fein 
beffered Stelldihein wünſchen fönnen. Auch mar befags 
tes Revier ziemlich verrufen, und manches roh aus Holz 
geſchnittene Kreuz bezeichnete den Plag, wo vor Jahren 
ein bemwältigter Menſch ein gemwaltfames Ende fand. 
Es waren meift Zollwächter oder Schmuggler, die hier 
ihre legte Stunde ſchlagen hörten. Uebrigens behaup- 
tete die Fama, die Schaar der legtern nchme es eben 
niht genau mit dem fünften und jiebenten Gebote des 
Herrn, wenn Zufall oder Mißgefhid einen Wanderer 
in ihre Hände führte, beidem Beute zu gewinnen war.‘ 
„Herr des Himmels!” fiel Kalman ein, ‚mas 
wollen Sie mit diefer Geſchichte ala Sobri?“ 
„Unterbrechen Sie mih nicht, ich eile zur Sade! 
Auf einem Kreuzwege, und zwar gerade auf einem 
Punkte, wo mehrere Waldpfade wie in einen Knoten 
zufammenliefen , befand ji eine Stelle, mo weiland 
ein verwegener Sohn der Wildnig dem Himmel auf 
den Knieen dankte, daß Gott in feiner Gnade ein blafſes 
Salongefiht im entfcheidenden Momente vorüberführte.‘ 
„Wollen Sie mid wirklih wahnjinnig reden ? 
„Ruhig! ich eile zur Kataftrophe. In einer Her- 
berge weiter unten im Thale traf etiva vier Stunden 
vor jenem Momente ein junger Tourift mit einem 
wildausfehenden Manne — einem Schmuggler, mie ed 
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im Wirthöhaufe hieß, zufammen. Weiß der Himmel, 
wie es fan, daß beide in einen ernfthaften Streit 
gerietben, welcher ſchwerlich ohne Blutvergießen abges 
laufen wäre, hatten jich nicht die Anmwefenden dazwiſchen 
geworfen.’ 

Der Graf ward aufmerffamer. 

„Der Schmuggler,” fuhr der Erzähler fort, „trank 
nun raſch feinen Wein aus, warf feine Kugelbirchfe 
über die Schulter, und flüfterte feinem Gegner im Forts 
geben zu, wenn er feine Menıme fei, fo möge er in den 
Wald binausfommen, wo fie beide ald Männer ihre 
Sache audfechten Eönnten. Nun, der Tourift fchien ſich 
zu einem ſolchen Rendezvous nicht zwei Mal bitten laffen 
zu wollen. Er leerte daher gleichfalls feine Flaſche, und 
eilte, fo fehr ihn die Wirthsleute zu bleiben befchmworen, 
ganz wohlgemuth und fampfluftig, wenn gleich vorſich— 
tig, ind Freie. Als er ih dem bewußten Kreuzmeg näherte, 
fiel ein Schuf. Er fprang vorwärts und fah ein entfeßs 
liches Schauſpiel. Gin ungeheurer Eber hatte feinen Geg- 
ner zu Boden geworfen. Der Shmuggler ſchien rettungde 
108 verloren, denn der Schuß Hatte die Beftie unbedeu- 
tend geftreift, und daher rafend gemacht. Noch bannte der 
Menfch das Unthier für den Moment mit der’ Glut 
feiner vor Angft und Wildheit leuchtenden Augen; aber 
ſchon megte der Eber die Hauer und gleich darauf woll—⸗ 
ten jie fich tödtlich eingraben in die Kehle ihres Opferd. 
Und doch mar Hülfe nahe! Der Tourijt mochte feine 
Büchfe aud der Ferne nicht abdrücken, aus Furcht den 
Schmuggler zu treffen; fo fprang er denn rafch wie 
der Blig vor, und drüdte, dem Eber die Mündung ſei— 
nes Kugelſtutzens faſt ins rechte Auge rennend, haſtig 
ab. Die Beſtie ſank lautlos zu Boden.“ 

„Ich ahne!“ murmelte der Graf. 

„Was weiter? J nun, der Schmuggler trat ſcham⸗ 
yoth an feinen Retter heran und meinte: Herr, 
Habt mir, Euern Todfeind, der auf Euch lauerte, um 
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Euch niederzufhießen wie ein wildes Thier, das Leben 
gerettet. Vergelten kann ich ed nicht, wenigftend der= 
malen nicht, aber die Maus hat den Löwen auch eins 
mal losgebiſſen, und Gott ſoll mid ftrafen, wenn Ihr 
in Zukunft auf der ödeſten Haide eined Waldes, wenn 
ih in Euerer Nähe bin, bier wie überall zu Land, nicht 
fo ruhig und jicher fchlafen könnt wie im Schooße des 
Paradiefed. Darauf gaben jich beide ald Freunde die 
Hände und fchieden für lange Jahre.“ 

„Endet um ded Himmels willen !“ 

„Die ehemaligen Gegnerfahen ſich erft heute im ade» 
ligen Gajino in Beft wieder. Der Tourift war Sir 
Henry, ih der ſcheinbare Schmuggler. Sie müffen 
nämlich wiffen, daß ich, obwohl feit längerer Zeit ein 
Lion der TIhemfeftadt, mein frühere® ergiebiged Ges 
fhäft nie ganz aufgegeben hatte, und zeitweife als 
Senfal meiner Paſchgenoſſen zur Verrehnung nad 
dem ehemaligen Schauplag meiner Thaten eilte.“ 

„Died erklärt mir noch immer nicht, wefhalb Sie 
heute im Caſino mitten im erften Acte unferes verabs 
redeten Drama abbraden, und Ihre Retraite eben nicht 
im Gefhmade ded Löwen antraten ?* 

„Vergeſſen Sie nicht, was ich meinem Lebensretter 
verfprach. Das Wort eines Schmugglers ift heilig!“ 

„Und die Gavalierdparole, die Sie mir verpfändeten 24 

„Auch diefe Parole foll gehalten werden. Ih will 
mein Verſprechen ald Schmuggler buchftäblich nehmen; 
ih fagte Henry, er fünne in meiner Nähe Hier, wie 
überall zu Lande, ſicher ſchlummern wie in Abrahamd 
Schooß. Died gilt alfo nur auf dem Continent. Treffe 
ih ihn aber einmal zu Waſſer, dann wollen wir 
bezüglih der. Scene im hieſigen Caſino abrechnen; 
oder glauben Sie, daß es eine Kleinigkeit ift, jetzt, 
wo ich mitten im Roggen jige, von Budapeft abreifen 
zu müffen 2!“ 

„Alſo auf der Donau oder auf einem Teich wären 
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Sie nicht abgeneigt, dem verwünfchten Britten unferer 
Verabredung gemäß den Hals umzudrehen? Köftlih! 
Ein Fuchs würde jich nicht liftiger und einfacher aus 
der Klemme zu helfen wiffen.‘ 

„Sie irren ſich abermals. Fluß, Teich wie Balaton 
und ähnliche Süßwaſſerflut gehören zum feften Lande. 
Nur im Salzwaſſer, auf hoher See, ift mir unfer ge 
meinfamer Gegner verfallen.” 

„Eine berrlihe Ausflucht!“ rief Kalmäanim Tone 
der höchſten Wuth. 

„Später werden Sie vielleicht anders reden,“ entgeg⸗ 
nete der Schotte mit einem ſeltſamen Lächeln, „jetzt heißt 
es fo rafch wie möglich abfegeln; Gefchäfte rufen mid 
ohnehin donauabwärts.“ 

„Bielleiht an den grünen Tiſch in den Herkuledbi- 
dern bei Mehadia?“ 

„Vielleicht dorthin, vielleicht auch weiter.‘ 


Ein und zwanziaftes Gapitel. 
Dthello als Dame. 


Sir Henry follte am Morgen einen feltfamen Be— 
fu erhalten. Der Oberfelfner im Hotel zur Königin 
von England trat mit einem verfchmigten Blicke in 
dad Gemach des Britten, und meldete Sir Henry, 
der eben bei dem Fruͤhſtück faß, eine Frauensperfon, 
welche Mylord während feiner Abwefenheit mehr ald 
einmal aufgefugt, wünſche in dringenden Geſchäften 
vorgelaffen zu werden. Der Engländer, der in feiner 
üblen Laune die verfhmigten und lauernden Blide 
des Oberkellnerd nicht im mindeften beachtete, ertheilte 
die verlangte Erlaubniß im mürrifchen Tone. 

Der Ganymed im fohwarzen Frack trat ab, und die 
wilde Rofe erfhien, wie meine Leſer wohl ſchon 
errathen haben dürften, an der Schwelle des Gemaches, 
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mit brennender Schamröthe auf den Wangen, nieder- 
gefhlagenen Augen, font im vollen Staate ihres Ge— 
werbes, das befanntlich in nichts weiterm befteht, als 
ſchön und angenehm zu fein. Sir Henry erfannte fie 
augenbliiih, und der Ausdruck des Mißmuthes und 
des Unbehagens lagerte jih um feinen etwas ironifch 
verzogenen Mund. Die unglüdlihe Vicegeſpänin, die 
Alles errieth, was in der Seele des jungen Mannes 
bezüglich ihrer Wenigfeit vorging, war nahe daran, 
vor Scham und Kummer umzufinfen. Die Seelenangft 
ſprach jich auch in ihrem verblafjenden Geſichte ſo deut⸗ 
lich und rührend aus, daß ihr der Britte in weit Höfe 
liherem Tone, als er "eine Secunde früher für möglich 
gehalten hätte, einen Stuhl ankot. 

Mathilde nahm e8 aber nicht an, und meinte, 
ih mühfam faffend, Mylord möge es nicht übel neh« 
men, daß jie ihn nochmals in Saden ihrer verfhol- 
Ienen Bafe Juliska beläftige, jie wiffe aber fonft 
Niemand auf Gottes weiter Welt, der fi für die ver— 
ſchwundene Alte interefjiren möchte ; auch fei es ihr 
geglückt, während feiner Abmwefenheit eine deutliche 
Bäßrte aufzufinden , daß Graf Kalman bei diefem 
räthfelhaften Borfalle auch wirklich die Hand im Spiel 
gehabt Habe. 

Bei dem Namen Kalmäan ward der Britte auf» 
merkſamer, und bat Mathilde fortjufabren. 

Die wilde Rofe erzählte dem jungen Mann baar= 
— was ſie bei der nächtigen Recognoscirung geſehen. 

Sir Henr y fragte fie zwei Mal, ob jie ſich auch nicht 
in der Perſon ded Grafen geirrt babe, eine Frage 
um fo verzeihlicher, als die Vicegefpänin die frühere 
Scene in dem verrufenen Haufe, das je bewohnte, 
weislih umfchrieben hatte. Bei der zweiten Frage 
mußte die Aermſte freilich mit der wahren Farbe heraus» 
— und abermals lagerte ſich zu ihrem innigſten 

Sqmerze jener Ausdruck des Mißmuthes und des Un⸗ 

I. Theil. 4 
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behagens um den etwas ironifch verzogenen Mund des 
 Engländerd. Die große Mathilde fühlte ihre Herz 
bluten, überwand aber die peinlide Empfindung mit 
einer gewaltfamen Anftrengung, und erzählte nun in 
ziemlich abgebrochenen, beinahe verworrenen Worten 
den mweitern Verlauf der Dinge, wie jie nämlich die 
Juraten zum Succurs gerufen, und wie diefe nad) dem 
vergeblichen Ueberfalle jih von ihr gerarrt glaubten. 

Sir Henry erging ed nicht viel beffer. Er jah in 
der ganjen Hiftorie, für deren Wahrheit dag verlorene 
Kind auch nicht die mindeften Beweiſe vorzubringen 
wußte, nichtö weiter ald einen fein angelegten Plan 
auf feine Börfe, ja er faßte zulegt fogar den Argwohn, 
Graf Kalman fei nicht der offene Feind, fondern 
der geheime Allüirte feines fonderbaren Befuches, und 
hoffe vielleicht den Britten eben durch diefe Bifite im 
den böfen Leumund einer intimeren Verbindung mit 
einer gewiffen Glaffe von Schönheiten zu bringen, einer 
Antimität, welche jih für einen Brautwerber durchaus 
nicht fhiden wollte. Er fragte Mathilde daher 
mit rauber Stimme : 

„Haben Sie durchaus feinen flihhältigen Beleg für 
Ihre Anklage gegen den Grafen vorzubringen?“ 

Die Viregefpanin antwortete anfangs nicht, der 
rüde Klang feiner Worte hatte jie zu tief erſchüuͤttert, 
fie zitterte jihtbar und griff nach der Lehne eines 
Stuhles. 

„Nein,“ ſtotterte die Aermſte endlich, — „oder doch 
ja, aber ich darf nicht ſprechen.“ 

Sie gedachte des Schwures, den ſie Juliska 
geleiſtet. 

„Dann enden Sie gefälligſt dieſe fantaſievolle 
Komödie!“ 

Henry wies bei dieſem barſchen Ultimatum mit 
dem Blicke nad der Thüre. Mathilde war vernichtet, 
gehorchte aber mechaniſch und wollte haftigen Schritted 
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dad Gemach verlaffen; ſie Hatte aber ihre Kräfte offen» 
bar überſchätzt, wanfte gleich bei dem erften Tritte, 
und wäre zmeifeldohne zu Boden gefallen, Hätte jie 
nicht der Britte, der bei dem Anblide der Todten- 
bläffe, welche das Antlig der räthfelhaften Fremden 
überzogen , fein brüsques Benehmen bereute, in 
feinen ftarfen Armen aufgefangen. ‚In diefem Augen» 
blide öffnete fih die Ihüre und der Kammerdiener 
Gifella’s,der alte Janos, erſchien aufder Schwelle. 
Henry ließ Mathilde augenblidlich los, diefe ftand 
wie einge wurzelt auf der Stelle, wo jie der Sir umfan—⸗ 
gen und wechjelte no ein Mal die Farbe, von der 
früheren Bläffe zur flammenden Röthe übergehend ; 
kurz die ganze Scene und Attitude hatte den vollen 
Anfchein, als feien die Beiden nah einem zärtlichen, 
genußreichen töte-ä-tete in der legten liebenden Um— 
armung überrafht und geftört worden. 

Auh Janos fland wie angedonnert an der offenen 
Würe, die milde Nofe entfernte fi fehweigend, der 
Alte map jie mit einem verächtlichen Blicke. Der Britte 
hätte im diefem Momente feinen Tropfen Blut geges 
ben. Er hatte feinen Leuten, da er mit Zuverjicht 
eine Botfchaft der Gräfin erwartete, den Befehl 
ertbeilt, jedermann, der im Auftrage Gifella’s 
fomme, unangemeldet vorzulafien. Daher das übers 
rafhende Debut des Haushofmeifterd oder Kammer» 
dienerd, den man noch richtiger dad Factotum des 
gräflihen Haufes hätte nennen fönnen. Janos, ein 
alter Soldat, war nie ein Koftverächter bei gewiffen 
fäuflihen Liebfofungen gewefen, hatte in früheren 
Jahren auch gar mande Naht durchſchwärmt, und 
wußte jich Daher bei dem erften Blide Rechenſchaft von 
dem eigentlichen Gewerbe der eben abziehbenden Frauens⸗ 
verfon zu geben. Daher fein verächtliher Blick! Sir 
Henry, der fih nach dem erften Anfalle von Scham 
und Zorn bald wieder gefaßt Hatte, fragte gelaffen: 
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„Was bringt Du mir Schönes und Liebed, 
Janos!“ 

„Ihre graͤfliche Gnaden laͤßt ſich erkundigen, wie. 
Mylord die erſte Nacht in Budapeſt zugebracht haben.” 

Ziemlich wohl! Ich werde naͤchſtens muͤndlichen 
Rapport abſtatten.“ 

„Sonſt befehlen Mylord nichts weiter?“ 

„Ja, überbringe tauſend Handküfſe!“ 

Janos verbeugte ſich ſoldatiſch, und ging. Der 
Alte war feiner Gebieterin mit Leib und Seele erge- 
ben. Die Scene, deren Augenzeuge er eben geweſen, 
wurmte ihn daher im tiefften Herzen; zudem hatte er 
bei einem Herrenwechfel, der bei einer Vermaͤhlung der 
Gräfin wenigftend in fo fern eintreten mußte, dap er 
aufhörte, die gebieterifche Rolle einer Art Plenipoten- 
tiär zu jpielen, nicht8 zu gewinnen, aber gar mande 
Nebeneinkünfte zu verlieren. Dies konnte ihn zwar 
früher, da er feine Gebieterin wahrhaft warın im Her 
zen trug, durchaus nicht bewegen, gegen den Bräutie 
gam zu mandvriren, aber jegt, wo er denfelben als 
Falter in dem Kelche einer fehr ordinären Blume über- 
raſcht zu haben glaubte, ftanden die Actien ganz anders, 
und er hielt es felbft für feine Pflicht, feine Herrfchaft 
wenigſtens zu warnen. Ein Sprachrohr, zur reſpect⸗ 
vollen Verſtändigung aus der Verne, war bald gefun 
den, und hieß dasfelbe Sufanne, befanntlid die 
Kammerfage und Vertraute Gifellad. Wer bie 
Naturgefhichte des Zofenthumes auch nur flüchtig durch⸗ 
blätterte, ahnt und erräth, dag die Gräfin im Verlaufe 
einer halben Stunde die Detaild jener allerdings fehr 
verdächtigen Scene fo genau kannte, als wäre jie flatt 
des alten Janos ald Störenfried einer galanten mars 
mung an der Schwelle erfihienen. Derlei menus plai- 
sirs ſchon vor der Hochzeit Tiefen das Schlimmſte für 
die Zufunft befürdten. 

Gifella wurde troß fo mandher Modethorheiten 
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als Mufter weiblicher Liebenswürdigkeit und Eitten- 
frenge gepriefen. In ihrer früheften Jugend hatte man 
ihr daher den Beinamen: „Lady Brude‘ gegeben. Trotz 
ihrer fcheinbaren Kälte befaß ſie aber ein heißes Herz, 
das viel von vulfanifcher Natur in ſich verſchloß. Der- 
lei Herzen, ein Mal aufgeregt, wiffen wenig von dem 
jaste milieu blos fanguinifcher Temperamente. Man 
glaubt da einen Ausbruch ded Veſuvs zu erleben. Da 
liegt er vor euch, der Feuerberg, friedlich un) [hör ; 
die Blumen duften an feinem Buße, und an feine 
Eitronenbaume ſchwiegt jih die grüne Nebe, welche die 
„Thränen Chriſti“ weint. Auf ein Mal fängt e8 oben 
an zu braufen, zu fchäumen, zu fieden, Rauchwolken 
feigen aus dem Krater, zeitweife hallt e8 und murrt 
ed wie ferner Donner , die Erde bebt, plötzlich fteigt 
die Feuerſäule empor und gießt den Flammenregen in 
die Thäler; darauf wenn der Vulkan — bier Othello, 
die Eiferſucht — audgetobt hat, dann wird es jtill, 
ganz fhauerlich ftill, aber dann ift jie bereits auch ver» 
fengt, die weiße Blume Desdemona, Brabantios ein- 
ziges Kind, die Liebe! 

Bor einem ſolchen Ausbruche taugt man ſchlecht zur 
Converfation im Salon, niht einmal zum traulichen 
Zwiegefpräh mit der Freundfchaft, und Graf Gyula, 
der bald darauf feine Kleine wie ihre einftmeilige 
ſchöne Pflegemutter zu befuchen fam, fühlte bald, daß 
er gegenwärtig läftig fei, rieth ganz richtig auf einen 
verliebten Zwiſt, und entfernte jich daher nach kurzem 
Verweilen. Wenn die Stunde fchlägt, wo zmei ver« 
liebte Herzen von einander laffen follen, hat der Zufall 
taufend Mephiftos bei der Hand, um den Brud fo 
ſchnell als möglich herbeizuführen. Der Graf ftieß auf 
der Treppe auf Sir Henry. Beide grüßten, jener 
böflih , diefer nicht ohne Merkmale ded Unmuthes. 
Gyu la entfernte ſich laͤchelnd. Ohne diefer Begeg- 
nung wäre Sir Henry, der fih nad feiner geftrigen 
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barſchen Retraite fchämte, der Geliebten gewiß reuig 
zu Füßen gefallen, "und zärtliches Entgegenfommen 
ebnet bei eiferfüchtigem Zanke Berge und verfegt Waͤl⸗ 
der. So aber, jenes geftrigen Zwiegeſpräches im 
Gafino gedenfend, trat er in einer Stimmung ein, 
die nur des leifeften Anftoßes bedurfte, um „der mür« 
rifhen Galle Befchäftigung zu leihen.” Zum weiteren 
Unglüd trat ihm eben im Boudoir Othello ald Dame 
entgegen. 

Sein Morgengruß wurde mit eiftger Kälte erwies 
dert. Henry dachte an feinen rafhen Abichied von 
geftern und beſchloß, mannhaft mit ſich felbft kämpfend, 
den herben Empfang ald Strafe für feine Eränkende 
Eile in Geduld binzunehmen. Er ſchwieg alfo vor 
der Hand und eine peinlihe Paufe erfolgte. Henry 
fühlte die Nothmendigkeit, diefe Paufe auszufüllen, 
und z0g daher die kleine Ilka, die jih ihm zutraulid 
näherte, in feine Arme, zeitweife mit ihren Locken 
tändelnd. 

„Ste foheinen Beute,“ begann Gifella, „ein 
großer Liebhaber von Umarmungen zu fein!“ 

„Ha, weht der Wind daher,“ dachte der Britte, „man 
bat alfo -geplaudert !“ 

Die Gräfin griff nach der Klingel und lautete. Su. 
fanne erfohien mit unbefangener Miene, obgleich fe 
faum vor einer Stunde die Blume im Leben Sir 
Henry's mit dem Gifthauhe aufreizender Worte 
verwelfen gemacht. 

„Nimm die Kleine,‘ gebot die Gräfin, „auf Deine 
Stube und beforge ihre Toilette. Janos foll Ordre 
zum Anfpannen geben. Bis zur Spazierfahrt, ver 
ftehe mich wohl, bin ih für Niemand zu Haufe.“ 

Sufanne und Jlfa entfernten ſich ſchweigend. 

Henry, der jich wirklich feiner Schuld bemußt war, 
befand jih auf dem Fürzeften Wege, in eine rorigere 
Laune zu gelangen. Die Scene mit der Vicegefpänin 
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benügt, eine zu komiſche Seite dar. Der Denunciant 
datte jich in feinen Augen hoch lächerlih gemadt. Du 
sublime au ridicul il n'y a qu’un pas. Er vergaß, daß 
Eiferfucht den Köhlerglauben des Mittelalter wie deſſen 
Kurzſichtigkeit überbietet. 

„Biſt Du mir böfe?“ fragte Henry und wollte die 
Hand der Geliebten ergreifen. 

Gifella zog ihre Hand fo haſtig zurück, ald ob 
fie eine giftige Schlange oder ein ekles Ungeziefer 
beruͤhrt hätte. 

„Ich habe bereits,“ entgegnete ſie ironiſch, „meine 
Hände gewaſchen.“ 

„Giſella?!“ 

„Sie wünſchen, mein galanter Herr?“ 

„Du wirſt doch nicht auf das alberne und boshafte 
Gerede unverſchämter Domeſtiken lauſchen?“ 

„Beweiſen Sie mir erſt, daß dies Gerede wirklich 
albern und boshaft iſt.“ 

„Es wäre unter meiner Würde, mich gegen Die 
Anklage eines Lafaien zu vertheidigen.”. 

„Sie Iäugnen alfo keineswegs, heute morgen ein 
järtliche8 töte-A-tete mit der üblichen Schlußjcene 
gehabt zu haben?“ | 

„Da Du einen fo pünctlihen Reporter abgefandt, fo 
wirft Du auch zweifelsohne wiffen — er durfte vor dem 
Entr&e nur etwas weniges horchen — daß ed jih um 
Deine eigenen Angelegenheiten handelte.‘ 

„Seit wann wählt Gräfin Gifella ihre Charges 
"affaires unter den Kindern wohlfeiler Galanterie?“ 

„Jene unglüdlihe Dirne kam au nicht in Deinem 
Namen. Ihr Befuch betraf das Schidjal der verſchol⸗ 
Ienen Zulisfa, alfo, falls Du Dich an den räthfel= 
baften Brief diefer Alten gefälligft zu erinnern geruhft, 
nur mittelbar auch Deinen Proceß.“ i 
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„Die alte Zulisfa? Meinen Proceß? Was haben 
beide mit verliebten Mendezuou8 gemeinfam ?‘‘ 

„Willſt Du mid anhören ?’ 

„Es ſei!“ 

Henry erzählte, was er heute von der Vicegeſpaͤmn 
erfahren, alfo blutwenig, eigentlich rein nichts. Die 
Gräfin fchüttelte daher, wie er es felbft vor ein par 
Stunden gethan, ungläubig den Kopf, und fragte nad 
einer kurzen Banfe: | 

„Sagen Sie mir doch au, wie und mp Sie zu die 
fer eben fo geheimnißvollen als intereffanten Konnaifs 
fance gefommen? In weldem Salon Hatten Sie zuerft 
die Ehre, denn rein vom Himmel gefallen kann man 
doch nicht auf den Gedanken gerathen, einem Caya— 
lier, der diefen Namen auch wirklich verdient, mit einer 
fo frübzeitigen Morgenvijite zu beglüden? Es muß doch 
ſchon früher gewiffe zarte Berührungspunete gegeben 
haben ? Antworten Sie do!“ 

Henry befand jih nun wirflih in einer Art 
Klemme. Daß er die wilde Rofe zuerſt in dem befanns 
ten Saale zum Peter und Paul getroffen, ald er dafelbft 
ungarifhe Genrebilder nah dem Leben ftudirte, mußte 
- er nicht ein Mal, denn er Hatte die große Mathilde 
damals kaum bemerkt. Es blieb nur dad Zufammen- 
treffen in der Aradergaffe vor der ehemaligen Behaw 
fung der alten Julis ka zu erzählen oder vielmehr zu 
beihten, denn Giſella blidte fo forfehend um 
firenge, als hätte jie die Rolle eines fpanifchen Großs 
inquiſitors durchzuführen. Der Britte, in deffen Herzen 
die Eiferfucht geftern ald Jury die Richterſtühle ein 
nahm , befand jich heute auf der Bank der Angeklagten, 
alfo in einer weit unbehaglicheren Situation. 

Er mußte jedoch fein Plaidoyer beginnen. 

Dasfelbe beftand in der einfachen Erzählung des 
erwähnten Zufammentreffens in der Aradergaffe. Da 
er aber damals, wie wir wiffen, der Geliebten auf 
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niht eine Sterbendfglbe von diefem jeltfamen Ren 
contre mitgetheilt hatte, fo führte er jich mit dieſem 
Plaidoyer erjt vollends in die Tinte. Die Actenjtöße 
der Eiferfucht zu durchblättern, ift für Fremde ein fehr 
langweiliges Gefchäft, nur die betreffenden Perfonen 
fhöpfen daraus oft noch nah Jahren ein bitterfühes 
Vergnügen. Der Nomandichter foll aber ſtets unter— 
balten und nie ennuyiren; es ift daher keineswegs 
unfere Aufgabe, den eiferfüchtigen Zank Henry’s 
und Giſella's in allen Detaild audzumalen. &8 
genügt der einfahe Mapport, daß der Britte, der bis— 
ber feine trifte und gallige Stimmung mit ungemeiner 
Dravour befümpft hatte, ja einmal fogar, wie wir 
gefeben haben, den fürzeften Pfad einfchlug, in eine 
heitere Stimmung zu gelangen, kurz, daß der arme 
Henry im Bemußtfein feiner Unſchuld endlih warm, 
zulegt Higig wurde, - und ſich nicht mehr Kegnügte, die 
Ausfälle der zürnenden, immer leidenfchaftlicher wer— 
denden Gräfin zu pariren, fondern feldft zur Offenjive 
überging, und mit mancher bämiſchen Terz das ſchmol— 
Iende Herz feiner fhönen Feindin bedrohte. Gräfin 
Bifella fam bald in die Lage, mit jenem englifhen 
Premier fragen zu müſſen, wie weit die nord« 
amerifanifchen Rothhäute ihre Tomahawks zu ſchleu— 
dern vermöchten, und die Antwort blieb nicht aus. 

Doch gab es anfangs zwifhen Beiden feinen wei— 
tern Unterfchied als jenen, der zwifchen der perfifchen 
und türkiſchen Religion beſteht. Eines fhmähte auf 
Ali, dad andere auf Omar, fonft aber waren und blies 
ben Beide jedoh gute Mufelmänner. Gifella zürnte 
der wilden Rofe, Henry fhmollte wegen der Firma 
Ihka fammt Bater, fonft aber waren und blieben 
Beide ftrengorthodore Befenner der Liebe. 

Ein verliebter Zwift gleicht aber einem reifenden 
Bergbach, der jih austoben muß, bei dem das Ein- 
dimmen das Uebel nur furdtbarer macht. Einmal 
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kehrt er freilich in fein früheres Bett zurück, demüthig 
und ſchwach, aber mo jind all die Blumen hingefoms 
men, die früher an feinem Ufer fo herrlich dufteten, 
fo lieblih blühten? So weit das Auge reiht, zings 
nicht3 als Spuren der Verwüſtung! 

So auch hier! Noch fhien es, als fei Berföhnung 
möglih; da Tieß fih aber Henry in der Hitze ded 
unfeligen Zungenfampfes dahinreigen, einen Stoß im 
Gefhmade des türfifhen Laertes, kurz mit einem 
wahrhaft vergifteten Rappier gegen feine reizende Geg- 
nerin zu führen, Er meinte nämlich Höhnifch ! 

„Es ſcheint, man klagt mich an, um nicht felbit auf 
der Bank der Angeklagten zu jigen? !“ 

„Sie fprehen in Räthfeln. Erklären Sie jich deuts 
licher !« 

„Wie viel Tage gedentt Graf Gyula noch in 
Budapeſt zu verweilen ?“ 

„Wozu diefe Frage?’ 

„Weil ich aus der Antwort zu entnehmen hoffe, wie 
lange man noch mit mir der Bequemlichkeit halber zu 

„ſchmollen gedenft. 

Die Gräfin ward bleich wie eine Sterbende. 

„Ste meinen alſo,“ ſprach fie mit zitternder Stimme, 
„daß ich diefen Streit blos begann — —“ 

‚„MAnı meiner Wenigkeit,“ fiel Henry Halb rafend 
ein, ‚für die Tage, als ed noch anderweitig zu Fofen 
und zu ſchmachten gibt, mit ungemeinem, echt meibs 
lihem savoir faire los und ledig zu werden!’ 

Giſella erhob jich ftolz und majeftätifch wie eine 
beleidigte, ftrafende Königin, warf einen Blick unfäge 
liher Verachtung auf den ji etwas entfärbenden 
Britten und entfernte ſich langfam, ruhigen Ganges. 
An der Thüre des Nebengemaches wendete fe jich noch 
einmal um, und ſprach mit eijigem Tone: 

„Sie ſcheinen den Unterricht einer verworfenen Lehre 
meifterin in der Wiffenfchaft der Liebe zu genießen!“ 
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„Giſella!“ 
„Wir ſind geſchieden!“ 


Zwei und zwanzigſtes Kapitel. 
Einfchläfernder Mohn. 


Die Naturgefhichte erzählt von dem einfhläfernden 
Mohn, — opium papaver somniferum Linn., papa- 
ver album et nigrum — nadjtebende intereffante 
Dinge: Sein Stängel ift glatt, zwei, in Berjien vier 
Fuß hoch, und in Aeſten, in Gejtalt der Arme ausge» 
breitet. Die Blätter jind glatt, meergrüän und von 
gezähntem Rande, die Blumen hingegen groß, anfangs 
bangend, einfach oder gefüllt, und mit mehr als kun« 
dert Staubfäden befegt. Die Krone hat vier runde, 
offene, welfe Blätter, die an der wilden Pflanze grau, 
mit einem fhwarzblauen Fleden am Fuße eines jeden 
Blumenblattes bezeichnet, oder auch graublau , weiß, 
blau, oder roth gefärbt find. Die Frucht ift ein glatter, 
fugelrunder, mit einer rundlichen geribbten Stürze 
bededter Kopf, fo im Umfreife zehn bis zwölf Löcher 
zahlt. Inwendig befinden fih im Mohnkopf eben fo viele 
Scheidemande, und diefe Köpfe wachfen bisweilen fo 
— daß darin ñebenzig Loth Waſſer Platz 
aben. 

In heißen Erdſtrichen, als Apulien, Egypten, Ara= 
bien, Perſien wird die Blume ſehr groß und alsdann 
find ihre Ausdünſtungen ſchädlich; ſie erwecken Ohn— 
machten, Gefühlloſigkeit, Zittern, und die Geſichtsfarbe 
zeigt ih fhwarzblau. Das von friihen Mohnköpfen 
abgefochte Waffer macht PBerfonen erft zänkiſch, fpäter 
aber fühlen fie jich entzückt, luſtig, wahnwitzig, und am 
Ende dumm und betäubt. Der aus den grünen aufge« 
ſchlizten Mohnköpfen Herauslaufende Milchſaft wird 
an der Luft ſchwarz und heißt Opium; diefe Köpfe 
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enthalten den wirkffamften Saft. Schon der Geruch ded 
Opiums betäubt den Kopf, fein Gefhmad ift bitterhits 
zig, feine Farbe dunfelrothhraun, im Zerreiben gelb, 
und man bringt diefen oftindifhen Mohnſaft in fauſt⸗ 

großen Stüden nad Europa. | 

Man erhält died Opium über Aleppo oder Alerans 
driem in Kolabaffen oder ausgehöhlten Kürbiffen. Dad 
son den gerigten Mohnköpfen nennen die vornehmen 
Türken Affion; der gemeine Mann bedient jich des Er- 
tractes aus der ganzen Pflanze, und diefen heißen jle 
Pouſt. Die Opiumeffer werden Theriafi genannt. 

Die flüßigen Theile de8 Opiumd enthalten einen gros 
fen Theil der betäubenden Kräfte, denn es wird, im 
Waſſer gefoht und oft abgefohaumt, viel unwirkſamer. 
An ſich löfet dad Opium das Blut auf, der Puls wird 
anfangs voll, das Herz fchlägt ftärfer, man empfindet 
eine innerlihe Wärme, dad Blut fheint raſch, mit vers 
hängtem Zügel die Gefäße zu durcheilen, e8 erwacht 
der Inſtinet zur finnlichen Liebe, an der Haut erfcheis 
nen fhwarzblaue Flecken, der Kopf füngt an zu fehwels 
len. Sn den Xeichen findet man da® Gehirn mit auß: 
getretenem Geblüte überfhwemmt, und der Körper 
fault, übelriehend, in furzer Zeit. Außerdem lähmt 
dad Opium wie dad Del der Kirfhlorberblätter Aufer- 
ih die Musfelfafern, und es ift befannt, daß dad 
Opium innerlide Schmerzen ſchon in fehr Fleiner 
Doiis ftillt. Hunde wurden bei Verfuhen mit Opium 
fo fühllos, daß man fie fhlagen und fehneiden Eonnte, 
und ihr Augenftern zog jih vor einem brennenden 
Lichte nicht zufammen. So fehr nimmt das Opium den 
Faſern der ganzen thierifhen Maſchine ihre angeborne 
Reizbarkeit; denn es werden alle Sinne, felbft der 
Hauptjinn , gefühlftumpf, wenn glei eine lange 
ae die jinnlihen Organe dazu vorberei« 
tet bat. | 

Bon einer ſchwachen Doſis geräth die Seele inden 
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Zuftand einer ruhigen Heiterkeit, die, fo lange ſie der 
Einbildung liebkoſet, fogar heftige Schmerzen benarbt 
und den niederdrüdenden Kummer vergeffen macht. 

Die Berliebten traumen ſich auf Paphos oder in die 
Arme der Kinder der Freude hinein; die Krieger lie» 
fern im Geifte Schlachten ohne Blutvergießen, und 
maͤhen Legionen nieder; die Dichter fegen auf der 
epifchen Rennſchule über‘ die Stange: kurz die concen- 
trirten Temperamente flürmen ein jede8 feinen Him— 
mel mit Unerſchrockenheit und einem eingebildeten Ueber 
map: von Kraft. Mit Opium fangen die Türken ihre » 
Schlachten, die muhamedanifchen bigotten Damen ihre 
Betſtunde an, und für den Anafreon und Odendichter 
it Opium die feurigfte Mufe, denn es belebt im 
Anfange alle Bücher des Geiftes mit flatternden Einbil« 
dungen. Endlich ftellt ji, wenn die Lebensgeiſter den 
höchſten Grad der Luft und Zufriedenheit erreicht 
haben, von einer Kleinen Dojis ein füßer, erquidender 
Schlummer mit fhmeichelhaften, analogen Träumereien 
ein, ald ein Nachſpiel von verwidelten Scenen. Die 
angenehmite Entzückung, auch dad Geifterfehen genannt, 
fängt in Perſien — und fo nad Proportion in den 
gelinderen Himmelßftrichen fpäter — eine Stunde nad 
dem Genuffe an; ihre Dauer währt vier bis fünf Stun 
den in Perſien, und nad dem Berichte von Haller 
— vielleigt in der Schweiz — fünf und fechzig Stun» 
den lang fort. 

Bei ftärferer Dojis folgt auf fürzere, flüchtige Hei— 
terfeit eine unausfprehlihe Bangigfeit, auf die einge» 
bildete Riefenftärfe gänzliche Mattigkeit und Ohnmacht, 
auf den unternehmenden Muth blinde Tollfühnheit 
und Wuth, auf den Parnaßſturm reimlofe Windftille, 
auf herkuliſche Mannheit welkes Unvermögen, und die 
Sklaven auf Java ſtoßen mit ihren Schwertern Alles 
darnieder,, was ihnen auf den Straßen in den Wurf 
kommt, blos um felbft geſchwind erftochen zu werden. 
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Auf Java nennt man Died den Amokslauf. Man hat 
fogar füuhllofe, eingefchlafene Berfonen lebendig begra« 
ben. Den Befhluß maht Laͤhmung und ein tiefer Schlaf 
mit entfegiichen Traumen. Man ftedte einmal Jemans 
den eine mit Opium beftrichene Leinwand in die Nafe, 
und fein Schlaf dauerte zwei Tage lang. Dergleichen 
Schlaf aber ermüdet nur. Endlich ftellen ih Zuduns 
gen ein, und diefe begleitet ein ſchrecklicher, oft plöß« 
Yicher Tod. So befam ein Kind von einem halben 
Gran DOpiumertract , und Andere von einer großen 
Doſis Theriak Krämpfe, ja drei bis fünf Gran Opium 
find fhon hinreichend, die heftigiten Rollen ſpielen zu 
Yaffen. Dennoch haben flaffe und daran gemöhnte Per—⸗ 
fonen fhon zehn, fünfzehn Gran bis fech3 Loth Opium 
ohne Nachtheil verfchludt. 

Die Morgenländer gemöhnen ſich von ihrer erften 
Kindheit an, Opium von der Größe eined Nadelkopfes 
zu nehmen, und fteigen Damit bis zu einem Quents 
hen hinauf; ihre wollüftigen Begeifterungen, die fi 
nah jedem Alter und Wunſche richten, endigen ſich 
in vier oder fünf Stunden. Hierauf werden ſie traurig, 
niedergefchlagen, kalt, zu aller Arbeit untauglich, kraft⸗ 
108; alle jegigen Empfindungen contraftiren mit den 
vorigen, und die armen Theriafi ſchmachten nur nad 
der Stunde, da ſie eine neue Doſis Opium einnehmen 
und feraphifche Freuden genießen follen, oder den vers 
botenen Wein zu trinken befommen. 

Indeſſen erfordert ed die Natur der Gewohnheit, 
daß jie das Gewicht jeded Mal verftärfen, um die 
Stunde der Freude zu verlängern. Es folgt aber aud 
die Mattigkeit in verftärkter Dojis. Miele erreichen 
kaum ein fünfzigjahriged Alter, Andere werden gelähmt, 
und empfinden im Knochenmarfe heftige Schmerzen; 
Diele verfehluden "endlich fo viel Mohnfaft, ald ein 
Daumen groß ift, trinken ein Glas Effig darauf, und 
fterben rettungslos, als Stoifer, um die tägliche Kraft 
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der überfpannten Ginbildungdfraft läßt im Gedächt« 
niffe fo ſtark gezeichnete Bilder zurüd, daf die Unglüds 
lihen nah dem Paroxismus nicht unterfcheiren können, 
ob ihre paradieiifhen Empfindungen Wahrheit oder 
Kraum gemefen find. 

Man fehe nur die Türken bei ihrem Opium und die 
riftlihen Becher bei ihren Weinflafhen an; beide 
wiffen um die fhlimmen Folgen, und feufzen doch 
nah der morgigen Stunde. Die verwegenften Mufels 
männer verfchluden vier Pillen, größer als Oliven, 
trinken ein Glas Waffer darauf, und dann laufcht jeder 
im Stillen feiner individuellen Entzückung entgegen, 
welche etwas nad einer Stunde eintritt. Endlich fühlt 
ich diefe blaffe, verzerrte Geſellſchaft meift rachitifcher 
Schwelger auf den rechten Ton geflimmt, und num 
beginnt eine ftumme Scene voll wundervaller Panto— 
mimen und Gefticulationen, um ſich allmälig in einen 
wilden Lärm zu verwandeln. Sämmtlihe Schaufpieler 
ind Könige in ihrer Haut, und jie gehen von ihrem 
Glücke berauſcht, im vollen Wahnjinn nah Haufe, um 
mit Reue, aber ohne nachfolgende Buße der Enthalts 
famfeit zu erwachen. 

AU dies und noch mehr erzählt die Naturgeſchichte 
von dem einfchläfernden Mohn. 

Was hat aber der Mobnfaft mit unferer Hijtorie 
zu thun? 

Geduld, liebe Leſer, das werdet ihr auf den nädhften 
Seiten erfahren! Manche von euch, die längere Zeit 
in der Romanmelt gedient haben, und daher feine Re» 
fruten jind in der edlen Leſekunſt, werden bereit3 erra« 
then haben, wo der Autor hinaus will. 

Auch Graf Kalman Hatte im Verlaufe der Tage 
eined fchönen Morgens einen feltfamen, gänzlich uner⸗ 
warteten Befuch erhalten. Sein Kammerdiener mels 
dete ihm, ein etwas feltfam angethaner Groom wünfche 
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ihu in dringlicher Angelegenheit zu fprechen ; fein Herr 
heiße Matyaßowsky, zmeifeldohne ein polnifdher 
Gavalier, obgleich er, der Kammerdiener, von einem 
Geſchlechte dieſes Narıend nie etwas vernommen. 
Kalman befahl ihn bereinzulaffen. 

Der Groom trat ein und verbeugte ſich ziemlich 
gewandt. Ä , 

Das Geſicht des Burſchen fam dem Grafen ziemlid 
befannt vor, doch konnte er ſich durchaus weder auf 
Zeit noch Ort bejinnen, wo er diefe Züge zum erjten 
Mal gefehen. Auch der Klang der Stimme war ihr 
nicht fremd. Der Jokei meinte nämlich, er dürfe feinen 
Auftrag nur dem hochgebornen Herrn Grafen felbft 
mittheilen, worauf ji der Kammerdiener, der noch 
immer in dem Gemache vermweilte, auf einen Winf 
feine® Gebieterd entfernte. 

„er bift Du, Junge? Wer fhidt Di 2“ 

Der Fremde überzeugte ſich erft durch auffallendes 
Lauſchen an der Thür, daß ſie wirklich allein feien, 
und ſprach dann: 

„Ich heiße Kerfo, der Fuchs.“ 

Ein leifer Schrei, Halb Erftaunen, halb Neugierde, 
entfuhr den Lippen des Grafen. 

„Matyas, das Kamehl,“ begann der Pfeudojofei 
auf’d neue, „ſandte mich, da er durch feine allbefannte 
Schachrößlfigur gräflide Gnaden zu compromittiren 
fürdhtete, die Botfchaft aber dringend noththut.“ 

„Bas bringft Du mir alſo?“ 

‚„Meltosägos ur — hochgeborner Herr — ſchlimme 
Nachrichten!‘ 

„Biefo? IſtLangiſrael etwa der Juftiz abermald 
in die Hände gefallen, zu ihrem um fo größeren Er- 
flaunen, als ihn Commiſſär, Wachtmeifter und Trias 
bant im legten Rapport als zweifeldohne in irgend 
einem anal ertrunfen anführten ?“ 
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„Keineswegs! Er weilt noch immer in einem fichern 
Shlupfwinkel. Tietz⸗Reſi tft bei ihm.” 

„Bas alfo gibt es?“ 

„Juliska wird e8 nicht mehr lang machen.‘ 

Der Graf erbleichte und fapte Franfhaft nach einer 
Stuhllehne; feine Knie drohten einzufniden, er gab 
ein Bild höchſter Seelenangft, feine ganze Geftalt zit» 
tete, als ob ihn daß Falte Fieber fchüttle. 

„Die verdammten vier Worte,“ ftotterte er faum 
vernehmlich , „doch wie dem fei, die Gefhhichte muß 
einmal zu Ende fommen; es ift viel zu fpat zurüds 
jutreten, und was fönnte es auch Helfen? Erzähle!‘ 

„Gräfliche Gnaden wiffen, daß wir die Alte vor 
dem Ueberfall der Zuraten in das falfhe Zugloh im 
zweiten Keller fchafften, während ich, wie jte von Opium 
beraufcht ihr Lager einnahm, ihre Rolle fpielte, Ans 
fangs ging Alles gut. Die Herren von der Fünftigen 
Juftiz zogen getäufcht, mit langen Nafen von dem 
Shauplag des Tumultd ab. Die wilde Rofe allein, 
die zweifeldohne um alle Geheimniffe Julis ka's wife 
fen muß — mar jie e8 doc, die und die Juraten auf 
den Hals hetzte, wie ih ſchon früher vermuthete — 
ſchien allein der felfenfeften Weberzeugung zu leben, 
daß ihre alte Freundin noch immer in einem ander 
Schlupfwinkel des Pumſti⸗Kellers verweile.“ 

„Was weiter?“ 

„Jurat Imre ließ ſich von ihr auf's Neue bethö⸗ 
ten, wir wurden daher Tag und Nacht bewacht, und 
fahen fort und fort ftudirende Leute um die Kneipe 
berumftreifen, zumeilen auch auf ein Glas Schnaps 
einfprehen. Nach Verlauf einer peinlihen Woche und 
einige Tage darüber, zog man diefe Streifpatrouillen 
freilich ein, nur leider war ed nunmehr, wie melto- 
sägos ur eben bemerften, für ung viel zu fpät zurüde 
jutreten , und was würde ed auch geholfen Haben ?’‘ 

nl, Theil, | 5 
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„Bad zum Teufel habt Ihr denn mit der Bettel 
, getrieben ?’ 

„Wir ſtaken flatt der Alten in einer garſtigen 
Klemme. Sie in daß frübere verftedte, nunmehr auf 
gefpürte Verließ zurüdbringen, war nicht zu riskiren, 
fonnten doch die Juraten jede Stunde einen neuen 
Exceß beginnen, und mit einer erfolgreichern Haud« 
durhfuhung enden. Juliska Be alfo in dem 
falſchen Zuglod verbleiben.‘ 

„Dort war jie ja jiher genug — —— je 

„Nicht fo ganz, ald gräflihe Gnaden denfen! Es 
war mit Gewißheit anzunehmen, daß die Vettel, wenn 
fie ihren Opiumraufh ausgefchlafen , den früheren 
Mordfpertafel wiederholen werde. In jenem Berließ 
konnte fie nad Belieben lärmen, Feine Sterbengfeele, 
nicht einmal wir im dritten Gemache des Pumſti⸗Kellers 
börten damals ihre Flüche und Verwünſchungen; ganz 
anders aber ftand es in dem angeblichen Zugloche, das 
feine Thüre verfchlieht, weshalb man auch jedes, mit 
erhobener Stimme beraudgeftoßene Wort durch beide 
Keller biß in die allgemeine Schenkftube oder Schwemme 
ballen hört. Es blieb alfo nichts übrig, als die Gefans 
gene fortwährend mit Mohnfaft zu betäuben. Wir thas 
ten ed anfangs immer, ehe jie gänzlih aus ihrem 
fheinbaren Todesfhlummer erwachte. Später ‚murde 
ihr der Raufch zum Bedürfnif. Sie Eonnte die Stunde 
faum erwarten, bi8 Matyas oder ich mit einer 
neuen Doſis bei ihr einſprachen. Die fhlimmen Fol 
gen blieben nicht aus. Die Aermfte wird ed nicht mehr 
lange machen.‘ 

Der Graf gab feinen Laut von fih. Er fland ſtarr, 
bleich, ohne Keben, wie aus Marmor gehauen. 

„Was nun beginnen , "fuhr Ferks fort, „als bei 
dem einfchläfernden Mohnfaft verbleiben, bi3 der Tod 


die Alte von ihren traumbaften Freuden und Leiden 


erlöst?! Gefahr tft für und dabei Feine zu fürchten.” 
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„And der Leichnam?“ fragte aus feiner Erftarrung 
erwachend Graf Kalman. 

„Nun, die Leiche,” meinte Ferks, ‚wird uns noch 
weniger Mühe und Sorge fchaffen. Wir tragen den 
Gadaver in einer finfteren Nacht in einem Tragkorb nad 
irgend einer der übrigen Vorftädte, und legen die Vers 
ftorbene in eine Gaffe in der Nähe eined Schnapsladen®. 
Man wird glauben, jie habe jih zu Tod gefoffen. 
Hüllen wir jie früher in die lumpige Tracht einer armen 
Slovakin, fo kräht fein Hahn um ihr fhmähliches 
Ende. Derlei Todesfälle ereignen jih nur zu oft.‘ 

„Du haft Recht,” ſprach der Graf, jich gemaltfam 
ermannend, „Du bift für Deine Jahre eine Perle und 
Blume alle® Gaunertbumd , und follft Dich feinem 
Undankbaren verpflichtet Haben. Nimm diefe Banknote 
einftweilen als Abfhlagszablung! Nachmittags fomme 
ih felbft in den PBumiti= Keller.‘ 

„Als polnifher Jude?“ 

„Natürlich, verkleidet! Sorge, daß wir ungeftört 
verhandeln!“ 

Ferksé verſprach es, und entfernte ſich ſeelenver⸗ 
gnügt unter vielen Püdlingen. 

„Slovakiſche Lumpentracht,“ murmelte der Graf 
leife vor jih hin, „Säuferwahnjinn, Delirium tre- 
mens, Schlagfluß, ja, fo wird e8 heißen, Damit wer⸗ 
den derlei Gefchichten abgethan! Sch kenne das! Die 
grofe Mathilde kommt nun an dieReihe! Gifella 
und der Britte haben ich zertragen, Etelfa, ein Bun« 
dedgenofje wie vom Himmel gefallen, wird nunmehr 
dad Weitere veranlaffen, fieht auch bereitd im Felde, 
wenn die Ehronique feandalöfe nicht gelogen, kurz mein 
Spiel fcheint Halb gewonnen — — — wenn nur Die 
unfeligen vier Worte nicht wären ! 

So endete diefed Selbftgefpräd. 

Um die vierte Stunde Nachmittags fand jich der vers 
fiodte Sünder, in feiner eben erwähnten Maske, in 
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dem verrufenen Pumſti⸗Keller ein. Schlau und egoiſtiſch 
wie immer, hatte er jich den furchtbaren Anblid nad 
Möglichkeit zu mildern gefucht. Seine gefammte Tai 
tif beftand einfach in der Ordre, der alten Juliska 
ihre täglihe Dojid Opium, geraume Zeit, etwa eine 
Stunde vor feiner Ankunft zu verabreiden. Er wollte 
fein Schlachtopfer im Stadium der Berzudungen tref⸗ 
fen, vor den Momenten der Abfpannung und Blafirt- 
heit, geiftig wie förperlich, graute ihm felbft in der tiefs 
ſten Seele. | 

Graf Kalman that Flug, handelte befonnen. Der 
Anblid war wirklich grauenerregend. Da lag ſie, die 
Opiumefjerin wider Willen, auf einer elenden Matte, 
abgemagert, abgezehrt, verfallen, faft nochmal fo alt 
und häßlich ausfehend wie früher; verworren hingen 
die grauen Haare um das fahle eingeftürzte Antlig, die 
Augen ftarrten glanzlo8 und erftorben in die Dims 
merung ihres Kerkers, die Hände zitterten, die Stimme 
lang heifer, die Alte glich einem SEelett, das, einem 
anatomifchen Theater entfprungen, durch böfen Zauber 
zeitweife Leben und Bewegung gewann. 

Da eilte das haͤßliche Kamehl herbei, der entmenfchte 
Eigenthümer des Pumſti⸗Kellers, und reichte der Blir - 
den die gewöhnliche, jüngft fo hartnädig vwerfchmähte, 
nun fo gierig begehrte Gabe einfchläfernden Mohnfaf- 
te8, worauf er ſich gleichgiltig entfernte. Die giftige 
Atzung war bald Hinabgefchlungen, und nach Berlauf 
von einer monotonen halben Stunde, begann der böfe 
Zauber zu wirken. Die Gefichtözüge nahmen ihren 
frühern Ausdrud an, der Puls ward voller, dad Auge 
verlor den ftieren, unheimlichen Blick, eine wohlthuende 
innerlihe Wärme durchglühte den ganzen Körper, dad 
Blut ſchien mit verhängten Zügeln die Gefäße zu durch— 
eilen. Endlich waren die erfchöpften Lebensgeiſter auf 
den rechten Ton geftimmt, und nun erfolgte die unauds 


bleiblide Scene feltfamer Pantomime, wunderlicher 
Gefticulationen. 

In diefem Momente trat der Graf und Matyas 
in das falfhe Zuglod. 

Die Alte ſchien fie nicht zu bemerfen, und geftiru- 
lirte wie früher mit Händen und Füßen. Kalman 
betrachtete feine ehemalige Amme mit fonderbaren 
Blicken; e8 lag in legtern eine fonderbare, faft räth- 
felhafte Miſchung von befriedigter Rachſucht, barbari- 
fher Freude, tiefer Seelenqual, martervoller Erſchüt— 

terung. 

Die Alte machte die Pantomime des Wiegens und 
kreiſchte: 

„Schlummere, mein Kindlein, nur ein!“ 

Der Graf fühlte feine Kniee wanken. Matyas, der 
bisher theilnahmslos an dem Eingang gejtanden, meinte 
troden: 

„So pflegt ihr Träumen jedes Mal zu beginnen.‘ 

„Mein füßer Kleiner, mein holder Kleiner,‘ mur— 
melte die verzüdte Alte, „fei fromm und folgfam, und 
Gott wird das Werk fegnen, dad Zulidfa voll 
brachte!“ 

Dem Grafen trat der Angſtſchweiß in dicken ſchweren 
Tropfen auf die Stirn. 

„Reich biſt Du geworden,“ fluͤſterte die Trunkene, 
„und kannſt noch mächtiger werden; band ih Dir doch 
ein uralte Wappen zum Taufgefche.ife ein. Juliska 
it Hug, Juliska iſt fehr fchlau!“ 

„Tolles Zeug!” murrte Kalman, indem er nach 
ſeinem Sacktuch langte. 

„Mich wundert nur,“ fiel das Schachroößl ein, „daß 
die Vettel tagtäglich in denſelben Traum geräth.“ 

Die Verlegenheit des graͤflichen Ohrenzeugen wuchs 
chtlich. | | 

„Ein Bauernkind,“ grollte die Alte, „daß und ber 
Himmel beſchütze! Ein Bauernkind, fo viel ald „nem 
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ember““ (fein Menfh), das könnten wir brauden. 
Nicht „meg döglik kutya“ — verredter Hund — 
nein, „Isten hoszta !“ — Gott zum Gruß — follen 
jie ehrfurchtsvoll ſagen, die hochmüthigen Magnaten, 
wenn bereinft der Eleine Kalman in ihre prunfvollen 
Abnenfäle tritt.“ | 

Die Seelenangft fhien in den Zügen Kalmand 
die Oberhand gewinnen zu mwollen. j 

„Gräflide Gnaden,“ ſprach der Wirth des Pumſti⸗ 
Kellerd mit einem überaus verſchmitzten Lächeln ein, 
„gräflide Gnaden fpielen eine große Rolle in dem 
Wahnſinn Juliska's. Ja, die Bande, welche eine 
Amme anihren Säugling fnüpfen, reißen nicht fo Feidt. 
Diesmal jind fie befonders zaͤhe, faft von befremdender 

Natur.‘ 

Er lachte laut auf. 

Das blaffe Antlitz ded ehemaligen Säuglings röthete 
fih vor Zorn. und Xerger. Ä 

„Hanns Narr!“ murrte er leife vor fi Hin. 

Auch in dem Geſichte der Träumerin war eine felt- 
fame Veränderung vor ji) gegangen. Hatte Matyss 
der Alten an dem laufenden Tage eine zu ſchwache Doſis 
Opium gereicht? - war ihre Natur bereit zu fehr an 
narkotifhe Nahrung gewöhnt? murde eine jener geheis 
men magiſchen Seelenfräfte wach, von denen jich unfere 
- Schulweisheit nichts träumen läßt? Wer Eonnte es 

fagen! Die Thatfache ftand aber feft, daß die felige 
Verzückung Ju liska's allmälig einer trübern Stim« 
mung zu weichen drohte, daß ihr früher fo freudig 
lächelndes Antlig einen ſchmerzlichen Ausdrud gewann. 

Die Eontrafte berührten ſich. 

„Les extrömes se touchent!“ £lang e8 faft unwill⸗ 
fürlih aus dem Munde des Grafen. 

Die Alte ftierte mit gläfern werdendem Blide vor 
ſich Hin. | 
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„Undank ift der Welt Lohn!’ Ereifchte ſie ploͤtzlich 
mit gellender Stimme. 

„Das ift ihr gewöhnlicher Uebergang zur tiefiten 
Traurigkeit,‘ meinte dad Kamehl. 

„Bringe ein Glas Eſſig!“ befahl, ſich mühfam aufs 
recht erhaltend, Graf Kalmän. 

„Wozu?“ 


Der Wirth entfernte ſich. 

Was nun zwiſchen dem Grafen und der Alten vor— 
fiel, weiß nur Gott allein; er wird e8 auch fiher fund» 
geben am Tage des nierenprüfenden Gerichted. Matyas 
hörte auf dem Rückwege Ju liska wohl „zittre, Kals 
man! rufen, aber ein fürdterliher Klub von den 
gräflihen Lippen übertäubte die nachfolgenden Worte 
der Blöden. Wir Dichter haben aber ein feines Gehör; 
fo viel weiß ich daher, daß e8 ihrer — — vier geweſen. 

„Finissons !* ftammelte der Graf, ald dad Kamehl 
in dad Zugloch trat. 

„Rache ift ſüß, Rache ift heilig!“ Ereifchte die abge» 
magerte Bettel. 

Maren diefe Worte eine Art Antwort auf Kalmans 
Audruf ? 

Wenigſtens fihienen jie ihn zum rafhen Handeln zu 
fpornen, zur entfeglihen That zu ftählen. 

„Gib der Alten,‘ herrſchte er dem Wirthe mit ent» 
fchloffenem Tone zu, „eine neue Doſis Opium. Es muß 
ein Stud, groß wie Dein breiter Daumen fein; eher 
größer — Du haft mich doch verftanden ? 

Matyas erbleichte. Ein letzter Reft Gewiffensangft 
machte ihn fchaudern. 

„Es muß fein!’ meinte der Graf. 

Dad Kamehl parirte die Ordre. Juliska langte 
gierig nach ihrer legten narfotifhen Labung und ver« 
f&lang das gewaltige Stück langfam, aber mit jicht- 
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lihem Behagen. Das Wunder der Wiederbelebung 
erneute ji. 

„Raſch nah mit dem Glafe Eſſig!“ befahl der 
Graf nad einer kurzen Paufe. 

Matya8 erbleichte zum zweiten Male. 

„Iheilen wir den Henferödienft! rief er endlich 
entſchloſſen, ‚ih will nit Alles zu verantworten 
haben !' 

Seine Stimme flang bei den legteren Worten fait 
drobend. 

Kalman warf ihm einen Blick des Zornes zu, 
dann reichte er der Alten wortlos, mit fieberhaft flies 
gendem Pulſe, mit zitternden Händen, mit afchgrauen 
Kippen, todtenbleih das Glas Eifig. 

‚Zulidfa trank mechaniſch. 

"Eine lange, eine entfegliche Paufe! 

Kalman mußte jih an die feuchte Mauer lehnen, 
um nicht umzuſinken. Auch Matyas zitterte am gans 
zen Körper. Die Alte hatte ſich halb aufgerichtet, ein 
Lichtſtrahl aus Jenſeits ſchien in ihre müde Seele zu 
fallen. 

„Rache?“ fragte ſie leiſe, „nein, keine Rache!“ 

Neue Pauſe. 

„Kalman,“ fuhr fie fort, „Du biſt ſchuld an allen 
meinen Berirrungen, aber die Kiebe einer — — 

Der Graf ftieß einen Angftfchrei au, der dad nad 
folgende Wort überbraudte. 

„a, dieſe Liebe,‘ flüfterte Juliska, „iſt — 
lich und ein Kind des Himmels, und im Himmel 
fennt man feinen Groll und feine Rabe! Und um 
diefer Liebe willen, Kalman, Mörder Deiner Amme, 
Schlächter ihred Glaubens an die Menſchheit, bringe 
ih Dir das lebte Opfer! Es Tautet: Kalman, id — 
wergebe Dir!‘ 

Das Gejiht der Sterbenden, deren Auge früher 
unbeimlih brannte, überflog bei den legten Worten 
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ein überirbifcher Schimmer, als fchriebe die Hand des 
Herrn auf die Kreidewangen der Verzeihenden mit 
goldenen Xettern den Spruch auf Golgatha: Noch heute 
wirft du bei mir im Paradiefe jein! Diefe Aufregung 
hatte aber Juliska's letzte Kraft erſchöpft, dad Antlig 
wurde afhfarben, das Auge erlofh — ſie ſank zurüd — 
ein legte Zittern der welfen Hände — ein mühfames 
Röcheln, das wie ,„Kalmän’ fang — und dann — 
ftand jie vor Gett! 
Der Graf war ohnmähtig zu Boden gefallen. 


Dreiundzwanzigſtes Eapitel. 
Hannibal in Capua. 


Die Ohnmacht war von furzer Dauer, ein par Blä- 
fer Champagner, Abends im Caſino haſtig hinabge— 
fpult, eine Stunde, vom Glüd begünftigt, am grünen 
Tifhe zugebradht, und Alles war vergeffen,. fhien doch 
der Sieg der Sünde fo gut wie bejiegelt, fo ſicher, ald 
von dem Schickſale eigenhändig verbrieft. Graf Kal 
mans Actien ftanden auch nie höher im Courfe. Die 
Leiche der alten Juliska war auf die früher anges 
gebene Weife befeitigt worden; men trug jie nämlich 
in der nächſten finftern Naht in die Nähe eined Brannt« 
weinladens in einer entlegenen Borftadt; eine Slova—⸗ 
fin, geftorben im Delirium tremens, lautete der ärzt⸗ 
lihe Befund, damit war die Sahe abgethan, und die 
Alte, wie im Leben, fo im Tode verfhollen. Noch 
beffer gingen die Dinge im Palais der Gräfin Gifella, 
wie im Hotel zur Königin von England. Ein Schrei— 
ben Sir Henry’, in ziemlich reuigem Tone abgefaßt, 
wurde unerbrochen retourgefendet — Etelk a befand 
ih, als das Schreiben anlangte , gerade bei ihrer 
ſchönen Rivalin, — der Stolz; ded Britten ermachte, 
er feufzte ein bitteres Lebewohl, ein ſchmerzliches Fare 
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the well, wie jener ſchöne, berühmte englifche Lord; 
dann ging er, wie diefer, par depit einem neuen, reis 
zenden Feinde, einer andern Gräfin Guiccioli, ent 
gegen. Etelfa fpielte legtere Rolle. Zu ihren Füßen 
follte dad gefährlihe Gapua für venHannibal vom 
Geftade der Themſe liegen. 

Die Sache Fam fo. 

Don dem feften Entfchluffe befeelt, den Kampf mit 
Bifella noch ein Mal aufzunehmen, ging die Edel« 
frau, als jie von dem eclatanten Brude — ſie felbft, 
wie Graf Kalmäan, hatten ihr Möglichfted gethan, 
die Kunde davon fo raſch und mit fo beißenden Zufägen 
in allen Salons von Budapeft zu verbreiten , daß ein 
Rücktritt faft unmöglich ſchien — zwifhen den Lieben- 
den hörte, haftigen Schritte8 zu der verlaffenen Armida, 
und wußte. da® Gefpräd, bon gré mal gr& der Gräfin, 
gar bald auf den fhönen Britten zu bringen. 

„Man kann,” fiel Gifella ärgerlih Aber jenes 
Beimort ein, „ein ſehr fhöner Mann und doch ein 
herzlich liederlicher Menſch fein!“ 

„Much ad o,“*replicirte Etelta, „about nothing! 
Biel Lärmen um nichts! Kleine Galanterien, zumal 
außer der Gröme, müffen wir eben unferen Adorateurd 
a tout prix verzeihen. Sie jind geborne Schmetters 
linge.“ 

„Die Oper „Don Juan“ Hat mir nie gefallen !« 

„Daß iſt Geſchmacksſache! Mir wird der Britte durd 
biefen fpanifchen Beigeſchmack gerade intereffanter.“ 

„Er ſcheint überhaupt magnetifh auf Dein Stahl 
herz zu wirken.“ 

„Im Vertrauen,” meinte die Edelfrau, „reden müf- 
fen wir doch über diefen Punct — wir commanbdiren 
die beau monde — er fann daher nur Deine oder 
meine Farben tragen. Will Du Dih ausföhnen, fo 
haft Du den Vorrang.‘ 


„Horreur ! 
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„Alſo fällt er mir zu?‘ 

„Mache aus ihm , was Du wilft , einen Sklaven 
oder Herrn.” 

„Das Erftere wäre mir lieber, aber ich glaube, es 
wird ſich nicht Teicht thun.“ 

„Bürchte felbft! Uebrigens fehe ich nicht ein, warum 
wir ihr nicht gänzlich fallen laſſen follten 9° 

„Geht nicht, Schwefter, geht durchaus nicht! Ich 
babe es weislich überlegt. Als Feind ift er zu furcht— 
bar. Unfere Damen jind rein verfeffen auf ihn. Seine 
füngften Abenteuer haben ihn zum Romanhelden geſtem⸗ 
pelt. Die Närrinnen wählen ihn am Ende, und zum 
Trog, zum Padiſchah, und Dir und mir ergeht es 
dann, wieden Konfuln unter Kaiſer Octavian. Wir 
fpielten eine miferable Rolle. Die Livia für diefen 
Auguftus würde ſich leicht und bald finden. Denke 
nur an die ehrgeizige Kleine Gräfin Hermine mit 
dem unendlich huͤbſchen Geſichtchen und den rührenden 
Schmachtlocken! Wir Herrfcherinnen von der Mode 
Gnaden ihre Schleppe tragen? Horreur! Ich gebe Dir 
Dein eigenes Wort zurüd!“ 

„Sp thue Dein Schlimmites an ihm, das will fagen, 
Dein Liebenswuͤrdigſtes!“ 

„Sehr pifant !“ 

Man jieht, die angeblihen Freundinnen waren auf 
dem Punkte, ſich aus blauer Luft zu entzweien. Zum 
Glüuͤcke endete ein neuer Befuch die lebhafte Converfa- 
tion, gerade als jie jene feindfelige Wendung zu neh 
men drohte. Etelka fegte nun alle Hebel in Bewe— 
gung, den Britten zu ködern. Diefer biß par depit in 
die huͤbſche Angelfchnur. Er fpielteden Hannibalinden 
„Rofen von Capua“ vortrefflih. Der Schlaue ftellte 
ih bejtegt, obgleich er in der Strategie der Liebe 
weit umfaffendere Kenntniffe befaß, als feine ſchoͤne 
Gegnerin. So Tam e8, daß unfere frühere Prophe— 
zeiung oder Ahnung im Verlaufe weniger Wochen buch⸗ 
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ftäblich in Grfüllung ging. Nicht Etelka eroberte, 
indem ſie jich erobern ließ ; wein, der Britte eroberte ihr 
Herz, indem er fheinbar von ihr erobert wurde. 

Es war ihr anfangs gar nicht recht, ja, ſie laͤugnete 
es jih mit Feder Stirne ab. Sie meinte: Den Lion 
der Saiſon bezwungen zu wiffen, den erften Paladin 
die eigene Farbe tragen fehen, von allen Töchtern der 
Craͤme beneidet werden, ja, durch diefen Sieg in Wahre 
beit Alleinherrfeherin in Letzterer geworden fein, 
obgleich ſie annoch aus Gefälligkeit das Scepter mit 
der geftürzten Nebenbuhlerin theilte, das meinte fie, 
fei die Urſache, daß ihr Herz rafcher poche, das Blut 
ſtürmiſcher durch die Adern rolle, und der Blick freudi 
ger funfle, wenn Sie den gefeffelten Sir in der Nähe 
wußte, wenn jie den fügen Klang feiner Stimme vers 
nahm, und ringsum fo manches hübſches Bamenante 
lit gelb wurde vor Neid und Aerger. 

So lebte und liebte fie forglo8 fort. 

Eines Tages aber trat ein Greigniß ein, das ihr die 
Augen öffnete. Sie hatte mit Gifella eine Spazier 
fahrt verabredet, und zwar nach letztem Schnitte, feine 
weitere männliche Begleitung, al8 Hinten zu Pferde 
einen Eleinen Groom, fie felbft aber als Lenkerin zweier 
flüchtiger jtebenbürgifcher Pferde. 

Gifella kam zur beftimmten Stunde. Wie groß 
war ihr Erftaunen, ald jie Etelfa im friedlichiten 
Neglige traf. Natürlich folgte die Frage, ja jie mußte 
folgen: 

„galt Du auf unfere Fahrt vergeffen?’‘ 

„Das wohl nit — allein — aber — Ecoutez!” 

Noh Hundert Halbe Ausflüchte! Endlich wurde 
gebeichtet: 

„Sie Henry trägt die Schuld! Er ift kein Freund 
der Amazonenſchaft.“ Ä 

„Alfo hat er die Fahrt verboten ?’ 

„Berbieten? Mir etwas verbieten? Bringe mid 
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nicht en rage! Er meinte nur, man fönne eigentlich 
gegen dad Kutſcherthum der Damen nichts einmwenden, 
ihm aber für feine Perfon fohnüre ed die Kehle zu, 
wenn er eine fhöne Weiberhand in die Roſſe peitfchen 
fehe. Er würde zwar nicht grollen, er nimmt überhaupt 
Alles zu gleihgiltig, was mi ſchon oft geärgert, 
aber ſchon der Gedanke, etwas zu thun, was ihn miß- 
fällt, mißfällt auch mir.“ 

„Dann,“ fprah die Gräfin troden, indem fie ji 
abfhiednehmend erhob, ‚dann bift Du nicht blos in 
ihn verliebt, wie wir Beide es ſchon oft waren, oder 
und einbildeten es zu fein; nein, dann ift bereits 
gefhehen, was ich gleich anfangs fommen ſah — — 
Du Lieb ft ihn !” 

Sie ging. 

Wer in ihrem Herzen lefen gefonnt?! j 

Mit Etelka's Ruhe und Sorglojigkeit war es aber 
zu Ende. 

Wie Byrond ‚Lara‘ nit mehr ruhen konnte, 
al8 jener Unbekannte einfach fagte: „Er iſt's,“ fo war 
ed um ihre Nonchalance und Impaffibilits gethan, als 
Giſella gefproden: 

„Du liebft ihn!“ 

Sie wollte ed durchaus nicht glauben, jie that jich 
Gewalt an, wie früher wildluftig zu fein, aber da 
Hang es leife dur ihr muthwilligfte® Lachen : „Du 
liebft ihn!“ und dad Lachen verftummte , die Heiter- 
keit ſchwand von ihrer Stirne, aber nicht aus ihrem 
Herzen, nein, eben in diefem frühherbftlihen und 
fühlen Herzen ward es wieder. maiig und warm, oft 
zu warm und darum gewitterbang, Am Claviere Fam ihr 
wie früher ihrer Rivalin ewig und immer daß alte: 
„Breudvoll und leidvoll” in die Hände, in die Kehle; 
jie ärgerte ſich ſchwer über ihre Nolle als Klaärchen, 
und ward doch felig in ihr. 

Viel ruhiger benahm ih Sir Henry. Wir wollen 
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ihn ein Mal in dem oftgenannten Hotel an der Donau 
belaufchen. Der Salon, in dem er jich befindet, gleicht 
dem Zelte eined Generald en Chef vor dem Feinde. Ein 
par Waffen hängen oder ftehen an den Wänden, felbft 
der Schreibtifch gleicht einem Feldpulte ,„ auf dem ein 
Marfhall feine Ordres und Bulletins verfaßt. Liegt 
doch eine große Karte Oftindiens auf diefem Schreibs 
tifhe, mit Stednadeln geſpickt, ftrategifch abgemeffen. 
Der Britte verfolgt aufmerkffamen Geifted die Route, 
welche feine Landsleute während der legten Kampagne 
gegen einen Radfhah einfhlugen, deffen Hauptvers 
geben darin beftand, daß er zu viele Rupien und zu 
wenig Soldaten befaf. Wo aber Mars raftet, if 
Venus ſicher nicht fern. 

Auf dem gedachten Feldpulte, von der Karte Oftins 
diend halb verdedt, liegt. Etelka's reizendes Bildniß, 
das. Geſchenk einer zärtlihen Stunde, daneben fein 
eigenes, noch nicht abgegebened Portrait, rund herum 
fteht in aufgelegten Lettern der alte ritterliche Zug 
fpru zu leſen: 


„A dieu mon äme, 

Ma vie au roi, 

Mon ceoeur aux dames, 
L’honneur pour moi!” 


Er aber würdigt das reizende Bild auch nicht eines 
flüchtigen Blickes, und ift eben im Pegriffe, feine 
Gigarre mit einem Billetdour von Etelka's Händen 
anzuzünden. Nun, ich verftehe mich doch auch auf 
zärtlihe Herzen, mich hat das Liebesfieber fo oft und 
jo garftig gefchüttelt, wie das noch viel fhlimmere 
Mechfelficber im doppelten Sinne; ich habe das Erftere 
zweitägig, viertägig, auch Jahre Tang gehabt, aber dad 
weiß ich, daß ich mich trog meiner Erfahrung dermalen 
in der Liaiſon Henry’ nicht im geringften mehr auß 
kenne und daher volles Recht habe, zu vermuthen, 
meinen Lefern gehe e8 in diefer Beziehung noch Dunkler, 
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alfo fhlimmer. Ein Billetvour als Gigarrenzünber! 
Da tft die Kiebe entweder bedeutend im Abnehmen oder 
fe war gar nicht vorhanden. Nun, wir werden ja 
feben ! 

Der Britte eilt ja rafch in den Hof, ſchwingt fi 
in den Sattel und fprengt auf feinem flüchtigen Ren— 
ner nach dem fogenannten Peſter Stadtwäldchen, der 
beſuchteſten Promenade der ungarifchen Hauptftadt. 

Dies Stadbtwäldchen ift für Peft, was der Prater 
für das lebensluſtige Wien, Zarskoje-Selo für das 
kaiſerliche Petersburg, der Boulevard für das leichtjin« 
nige Paris, das Schloß Windfor für das phlegmatifche 
London, der Corſo für das heilige Rom, der Prado 
für das verliebte Madrid, der Thiergarten für das phi- 
loſophiſche Berlin, natürlih in einer Miniaturausgabe 
mit unfheinbarern Lettern, auf etwa gelberm Papier. 

Uebrigens ift e8 mit reizenden natürlichen, von der 
Kunft leider wenig begünftigten Anlagen und allen Er- 
forderniffen bedacht, welche eine Promenade zu einem 
öffentlihen Beluftigungsort für da8 Volk zu ſtempeln 
pflegen. Eine dreifache Allee, die am Ende der langen 
Königägaffe — der Zägerzeile Peſt's, — an der bürs 
gerlihen Schiepftätte vorüber, ihren Anfang nimmt, 
führt, auf beiden Seiten von freundlichen Villas und 
Gärten eingerahmt, an ein Rondeau, um welches herum 
die eigentlihe Corſofahrt frattfindet. Rechts ab geht 
der Weg in die Arena oder bad Sommertheater — befins 
det ih gegenwärtig in der Fabriksgaſſe, in der There 
fenftadt — nach den Maulbeeranlagen und den Feuer- 
werföplag; nach links zeiat fh, duch die Bäume 
ſchimmernd, der Teih, an Sonn- und Feiertagen der 
Shauplag der Regatten und Seegefechte, da am Ufer 
für wenige Groſchen ein Kahn ausgeborgt werden, umd 
der Argonautenzug mit allen feinen Abenteuern begin- 
nen Tann. Zwei Eilande — Pfaueninfel — im Teiche 
erhöhen den Liebreiz des malerifhen Panorama. 
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Daß vordere Eiland, ein wahres Liliput, durch eine 
Kettenbrüde mit der Terra firma verbunden, ift fchattig, 
ein kühler Ruhepunkt, ver überdied no den Vortheil 
genießt, von den läftigen Staubwolken, welche Peſt im 
Sommer wie ein afhgrauer Trauerflor einhüllen, nicht 
heimgeſucht zu werden. Das zweite Eiland, die eigent« 
lihe Pfaueninfel, trägt eine überaus nette Meierei; ein 
freundlider Salon mit duftigen Blumenanlagen umges 
ben winft in feine erfrifchende Nähe. 

Reftaurationen finden ſich nad allen Richtungen des 
Stadtwäldchens hin, dazu fommen noch in der Na» 
barfchaft des Teiche8, wie ded Rondeau , die Amufes 
ments einer NRutfhbahn — gegenwärtig befeitigt — 
mehrere Ringelfpiele und Schaufeln, endlich die The— 
fpi8bude des fogenannten, nunmehr nach dem früheren 
botanifhen Garten auf der Landftraße emigrirten 
Paprika Jantſchi, diefed ungarifhen Hanswurſtes 
oder magyariſchen Punch. 

Je mehr man aber vordringt, deſto raſcher verliert 
fich der Charakter einer Promenade, die Gegend mahnt 
an die ungarifche Haide, an die endlofen Pußten, tie 
fer Sand erfhwert dad Gehen, der Schatten wird 
immer fpärliher. In legterer Zeit wurde jedoch auch 
diefer partie honteuse des Stadtwäldchens einige Aufs 
merkfamfeit geſchenkt, Meiereien und Landhäufer fin» 
gen an, die öde Gegend zu beleben, und die hübſche 
Gapelle, das Monument für die fhöne Prinzeffin H ers 
mine, mit raſchen Schritten der Bollendung zueilend, 
wird diefen Fünftigen neuen Stadttheil — aus Anlaf 
jenes Denkmales Herminenfeld geheißen — ald Haupts 
zterde ſchmücken. 

An dem Nachmittage, an dem das laufende Eapitel 
unfered Romanes fpielt, war dad Stadtwäldchen ziem⸗ 
lich zahlreih befucht. Fußgänger drängten ſich auf den 
Gehwegen, ftattlihde Reiter flogen dur die Allee, 
und, was in der vorgerüdten Jahreszeit eine Selten« 
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heit, elegante Equipagen rollten un dad NRondeau. 
Die Borbereitungen zur Deputirtenwahl für den im 
Spätherbit beginnenden legten Preßburger Landtag, 
andermeitige politifhe Myſteres, die jich erſt im Nach 
märz enthüllen follten, hatten einen großen Theil des 
hohen wie niedern Adeld in dem Weichbilde der Haupt« 
ftadt zurüdgehalten, oder zu mehr oder minder haͤu⸗ 
figern Heimfahrten nah Budapeft bewogen. 

Mas Henry nah dem Stadtwäldchen hinzog, läßt 
fih leicht errathen. Es war das glänzende Biergefpan 
Etel ka's. Ihr Blick Hatte ihn fhon lange fehnfüchtig - 
gefucht, und eben diefe Sehnſucht, wie der unbefchreib- 
lich heitere Ausdrud des Antliged bei Henry's Erſchei— 
nen gab ihren fonft fo blajirten Zügen einen derart 
wunderfamen Reiz, daß der Britte eine leife Regung 
von Bewunderung und ein ſtolzes Gefühl befriedigter 
Eitelkeit. nicht unterdrüden konnte. 

„Schön ift diefe Statue," murmelte er unwillkürlich 
vor fih hin, „und ich habe jie belebt! Das aber eben 
ift dein Unglüf, neuer Pygmalion! Diefe Belebung 
folfteft und wollteft du wo anders verfuchen.‘ 

- Nach diefem Selbſtgeſpräche ritt er an den Wagen, 
und bog jih höchſt nachläſſig zu der reizenden Edel— 
frau hinab; zu eben diefer Statue neigte er jih müh— 
ſam zärtlich, deren Belebung er vor ein par Secunden 
fein Unglüd nannte. So jind wir Männer. So lange 
wir nicht geliebt werden, leben, athmen, denken, füh— 
len, träumen wir nichts anders, als den geliebten 
Gegenftand; werden wir aber einmal geliebt, jo bekla— 
gen wir unfer Schidfal unter hundert Fällen gewiß 
an neunzig Male, halten uns für verfauft, überliftet, 
bevortheilt, malen unfer Elend mit den fchwürzeften 
Barben, gönnen dem armen Weibe faum einen galan— 
ten Blick, und nennen felbjt diefen ein meerbittered 
und entfeglihes Muß einer erfhlichenen oder erzwune 
genen, nicht8 weniger ald amufanten Liebe! 

n. Theil. 6 
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So auch Sir Henry. 

Seine erheuchelte Zärtlichkeit [dien Etelfa wenig 
zu erbauen, und ihr Blick ruhte daher fragend, for« 

ſchend und eiferfühtig auf feinem Antlige. 
| Sappho und Phaon! — 

Wo aber bleibt Melitta? 

Sonderbar, fo oft ih an Grillparzers rühren» 
des Srauengebilde Melitta denke, fehe ich weiße Roſen 
vor meinem innern Auge ftehen ! Später freilih, als 
die Liebe Fam, und mit, ihr die Scham über die Krän- 
kung der mütterlihen Freundin, da wurden jie jähe 
roih diefe weißen Roſen auf den Wangen. 

Die Wagen mußten eines Gedränges wegen plöglid 
halten, und feltfam, mit dieſer erzwungenen Ruhe 
fhien die erzwungene Zärtlichkeit des Britten einer 
wirklichen zu weichen. Sein Blid hing bewundernd an 
Etelka's Zügen. 

Er trant Schönheit! 

Ya, das ift der wahre Ausdrud für dad Gefühl bei 
dem Anblicke eines fehönen Weibes! 

Wie die Biene an der Blume! 

Etelka dachte vielleicht in diefem Momente ent» 
zückt und befeligt dasfelbe, wurde aber aus ihren 
wachen Liebesträumen durch einen lebhaften Gruß aus 
einem Wagen auf der anderen Seite der Allee gewedt. 
Es war Gräfin Gifella, die fo lebhaft grüßte. Ein 
unbehagliches Lächeln Iag um ihre Lippen, als ſie 
Henrys Schönheitteinten gemwahrte. Er hatte bie 
Gräfin weit früher erfchaut, ſchien jedoch dies Lächeln 
nicht zu bemerfen und zog flüchtig den Hut. Zu Exoͤr⸗ 
terungen war aud feine Zeit. Der Magenfnäuel 
begann fich zu entwirren, und die edlen, ungeduldig 
ſchnaubenden Noſſe fielen freudig in den alten 
zafhen Trab. 

„Du — Sie kommen doch zur Heinen Gräfin * 

Alfo fragte nach einer Pauſe Etelka, und ward 
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feuerroth bis über die Ohren bei dem zuerft gebrauchten, 
freilich fchnell verfhludten Du. 

„Ganz gewiß,‘ entgegnete der Engländer, „fol doch 
ber Tafchenfpieler der Gräfin Hermine eigens für 
diefe Fete gewonnen, ein ganzer zweiter Magus des 
Südens fein. Ich liebe zwar derlei Kunftftüde nur 
wenig, da jie den legten Glauben an Zauber, alfo 
auch an Poeſie zerftören, da ferner dad Sprüchwort: 
„Das jiebt ſich gleich wie ein Ei dem Eie,‘ nirgends 
mehr Geltung hat als bei diefer Gauflerzunft ; wer einen 
Tafhenfpieler ſah, Hat alle vergangenen, gegenwärtis 
gen und zukünftigen Escamoteurs gefehen — aber der 
Ruf, welcher den Keiftungen des gedachten Phyſikers 
vorbergeht, namentlich das Gerücht von einem uners 
hörten Kunftftüde bewog mich, zuzufagen. Zudem 
findet die Vorſtellung im Gartenfalon Statt, alfo 
fat im Freien, unter Blumen, darunter Gie: 
a revoir!’’ 

Nach diefen Worten grüßte Sir Henry freundlich 
und flog dann auf feinem flüchtigen Nenner durch die 
glänzende Wagenreihe. Etelfa dankte und flüfterte 
„Leb' wohl!“ aber fo leife, daß jie das unmillfürliche 
abermalige Du Faum felbft hörte, alfo auch nicht dar 
über zu erröthen brauchte. Es ift mas Göttliched um 
zwei Menfchenkinder, die jih warm und innig im Her- 
zen tragen, ſchon laͤngſt das traulihe Du gebrauden 
— wad beides zwiſchen Etelfa und Henry zwar 
nicht der Fall war — ja eigentlich am liebiten Ich von 
dem angebeteten Gegenftande jagen würden, fo fehr 
verfhmolz fi Beider Wefen, und dennoch follen jie vor 
der Falten fremden Gefellfhaft mit dem albernen Sie 
herummerfen! Das thut ſich nicht fo leicht. Dan ver» 
Ihnappt ji zehn Mal in jeder Stunde, und fonderbar, 
gerade die Weiber, fonft die Erfinder und Meijter in 
der Verftellung, geben jih am erften und öfteften Died 
zärtliche Dementi. Dann freilich wird es bemäntelt, 
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Abergangen, verredet, ald Scherz genommen — aber 
die erröthende Wange ftraft alfe und jede Ausrede Lüge 
— im Blute die Wahrheit — das Blut lügt nie — 
darum fordert auch) die Eiferſucht als beſte und richtigite 
Antwort — Blut! 


Bier und zwanzigftes Gapitel. 


| AUmazone und Eipe. 


Man konnte ji nichts Schönered denken ald ven 
Garten und dad Treibhaus der kleinen Grafin Her 
minein ®.... Die kümmerlichſte Fantaſie glaubte 
ſich nah Hindoftan verfegt, an den heiligen Ganges, 
wo die blaue Lotosblume jich entfaltet, und Brama auf 
den Blättern diefer Nenuphare durch die Wogen ſchifft. 
Es war kein Wunder! Der Gärtner, der bier dem 
ungarifchen Lenze hülfreich unter die Arme griff, Hatte 
viele Jahre in Tibet verlebt, und galt ald einer ver 
geſchickteſten Blumiften aller Bapitole Europas. 

Die Pforte bildeten blühende Syringe, ald Teppich 
grünte der weiche, elaftifhe Cauſaraſee. Hier duftete 
der Amrabaum mit feinen rofenrotben Blüthen, deren 
ih Kama, der indiſche Liebesgott, als Pfeile bedient. 
Dort ragte die folge Palme, das Bild der Stärke und 
- Treue zugleich, denn weiche Lianen und fonftige Schling« 
pflanzen fhlangen fih wie grüne Liebesbande um ihren 
fhlanfen, jungfräulihen Stamm. Indifhe Azaleen 
wölbten fih zu Lauben. Darin johlte die Turteltaube 
den Pfalter der Zärtlichkeit. Daneben fehüttelte, des 
Abſtiches halber, Die Cereus seniles bedenklich das 
Greifenhaar. So Hält es dad Alter immer in der Nähe 
der Jugend und des Leichtſinns! Ein Meer von Blu— 
nen von allen Farben verhauchte balfanifhe Düfte. 
Es war wahrhaftig der kühnſte Traum eines Indiers, 
wie ihn die felige und befeligende Fee Cheriftane einen 
Flottwell ſchenkte! 
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Einen Hübfchen Eontraft gewährten die echt ungari« 
hen Gefäße, Becher und Bafen. 

Sie ftammten aus dem Sohler Komitat, und dank⸗ 
ten dem dortigen Gementwaffer ihre Metamorphofe. 
Das Cemertwaffer, dad merkwürdigſte aller Mineral« 
wäfler, hat nachſtehenden Urſprung: Die Vitriolfäure 
löft das in der Sohler Erde befindliche Kupfer auf! 
dad in den Boden jifernde Regenwaſſer wäfcht die aufs 
gelöften Theilchen ab, und fördert jie an den Tag, 
wo das alfo geſchwängerte Waffer in lange hölzerne 
Rinnen geleitet wird. In diefe Rinnen werden nun 
Eifenftöce gelegt, welche, weil das Vitriol eine grö— 
fere Verwandtfhaft mit dem Eifen hat als mit dem 
Kupfer und darum von dem Eifen angezogen wird, 
durh die DVitriolfäure verzehrt werden, bei welchem 
Proceffe ſich gleichzeitig die mitgebrachten Kupfertheil 
hen abfegen und binnen drei bis vier Wochen an der 
Stelle der Eiſenſtücke fefted Kupfer bilden. Aus diefem 
feften Kupfer verfertigt nun der ungarifhe Gewerbs⸗ 
fleiß vergoldete Becher, Büchfen und andere Geräthe 
mit finnreichen Infchriften, zum DBeifpiele: 

Eiſen mar ich, Kurfer bin ic, 
Silber trag’ ich, Gold bedeckt mich! 
oder: 
Mars, Venus et Phoebus junguntur foedere amico, 
Hungariae tales terra ministrat opes! 

Die bildfhönen Löminnen der Salond nahmen ji 
in diefer reizenden Umgebung zwar noch bübfcher aus, 
aber auch viel geſchminkter. Die Natur ſchien die Kunft 
total auf das Haupt zu fehlagen. Die Stunde der Bors 
ftellung, der Unterhaltung aus dem Gebiete der ſchein⸗ 
baren Zauberei ſchlug bereit8, aber noch immer wollte 
eine Gruppe von Damen und Gavalieren in einer 
Benfternifche ih durchaus nicht zum Sigen bequemen. 

Es war auch ein alferliebftes Thema, das dort vers 
handelt wurde. 


86 


Sir Henry hatte aus weiß Gott was für einer Laune 
oder Abjicht das Geſpräch auf die Frauenemancipation 
gelenkt, und ed wurde darüber wie über Damenbravour 
fo laut und heftig geftritten, ald baue man noch an 
der alten Stadt Babel, und die Spradvermwirrung 
fomme erft morgen zu geben. Die zwei Hauptopponen» 
ten waren ber Britte und Etelfa, melde Ießtere 
feit den Worten Giſella's — „Du liebft ihn!“ — 
die Marotte hegte, ihren Anbeter zum Troge als Amas 
zone ohne Furcht und Tadel zu gelten. Sie hätte wohl 
gerne die bedenkliche Blame abgeftreift, die jie neulich 
im Gefprädhe mit der Gräfin auf jich lud. Darum blickte 
diefe auch etwas ſpöttiſch auf jie Herüber. | 

„Schöne Etelka,“ fprah Henry, „die Bravou— 
ren, die jie anführen, beweifen blutwenig. Es ift 
nichts Großes, ein feuriged Roß zu befleigen und 
männermäßig zu tummeln, wie fehr auch die Damen 
derzeit damit prablen. Dahinter ftedt meift ein pfif- 
figer Stallmeifter , der jeine Schuldigfeit in Stillen 
getban, ohne daß vielleicht der weibliche Hektor felbit 
ahnt, das ungeſtüme Thier, das er fpornt, fei lange 
kein echter Wildfang mehr, fondern im Gegentheile 
rittig und gut geſchult.“ 

„Kann man auh Piſtolen einſchulen?“ warf 
Etelfa ein. 

„Das wohl nicht, aber eine Piftole aus Scherz 
abbrennen, ift Spielerei. Man braucht dazu gerade 
nur fo ftarfe Nerven, um über den Knall nicht bis 
zum unwillkürlichen Augenfhliegen zu erfchreden. Und 
bedient man jich derfelben felbft in feindfeliger Abjicht, 
zum Beifpiele gegen einen ungetreuen Liebhaber — 
nun, wir Männer jind galant gegen eine moderne 
Jeanne d'Arc.“ 

„Und die Jagd?“ 

‚Auf zahmes Wild? Das iſt Spaß! Ih Habe 
zwar auf meinen Irrfahrten nordiihe Damen fogar 
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Wölfe jagen fehen, aber weiß Gott, woher e8 kam, 
die Beitien waren fo dickleibig, ald hätte man jie 
eben abjihtlih aus einer Maft entfpringen laflen. Ein 
fatter Wolf iſt feig und Halt richt Stand. Die lömen- 
berzigen Damen, die felbft den hungrigen Raubthieren 
trogig in das funfelnde Auge bliden, exiſtiren nur 
in Romanen.‘ 

Die Edelfrau wollte eben das Wort zu einer befs 
tigen Replique ergreifen, da erfehien die Eleine Gräfin 
als Enotenentwirrende Dea ex machina in dem Kreife 
an der bewußten Fenjternifche. War jie rıit den Anjiche 
ten des Engländers einverftanden, oder wußte jie um 
Dinge, die erft fommen follten, genug, jie ſprach: 

„SG glaube felbft, daß wenige von und Amazonen 
am Theetiſche bei dem plögligen Nahen einer wirklichen 
Gefahr kaltes Blut behalten würden. Ueberlaffen wir 
das dem ftärferen Geſchlechte.“ 

„Ja wohl, “meinte Henry, „Geifteögegenwart im 
Momente einer plöglihen Gefahr ift die wahre und 
einzige Probe echten Muthes.“ 

„Der Escamoteur bittet um Entrée,“ ſprach Gräfin 
Hermine, ‚feßen wir und, das ift ein Vergnügen, 
an dem auch Damen gefahrlos Theil nehmen können.“ 

Die Gruppe zerftreute jih nah diefen Worten, 
Damen und Cavaliere lagerten jih auf den Divans 
und Stühlen, Gifella und Etelka faßen neben 
einander in der erjten Reihe, Binter ihnen nahm der 
Britte Platz. 

Die Vorftellung begann. 

Sol ih die Kunftftüde im Gefhmade Döblers 
und Bosco's der Reihe nah aufzählen? Erfpare mir, 
Holdjelige Leſerin, ſchwarz auf weiß gedrudt zu melden, 
was Du fo oft, anfangs ergößt, fpäter vor Lange— 
weile jhaudernd, felbft erlebteft! Da verwandelten ji 
Piquebuben in Goeurdamen; da tanzte der Trefflönig 
einen Pas der Elßler; da wurden Schnupftücher zer= 
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ſtückt, buntfchedig wie eine Harlefinsjade zufammenge» 
flilt, und fchlieglih in integrum teftituirt; da fott 
der Magier Eier und brütete Tauben aus; diefe wur- 
den getödtet, gekocht und wieder lebendig und flügge 
gemacht; endlich folgte der befannte Blumenregen — 
es war und blieb die alte Gefhichte. Schlieplih Fam 
Philadelphia der Züngfte zu dem berühmten 
Kunftftüde, deffen Sir Henry im Stadtwäldchen 
erwähnte. 

Erinnert ihr euch noch an den gewandten Franzose 
fen Conus und feine vielbefprocdhene Edcamotage? 
Er nahm einen gewöhnlichen Korb aus Leinwand, wie 
ihn die Bäckerjungen zu tragen pflegen, wies ihn dem 
PBubliftum , und ftulpte ihn dann auf einen, aus einer 
einfachen, faum zolldiden Holzplatte bejtehenden Tifch. 
Die Beleuchtung ließ feine Täuſchung zu. Nun erhob 
Eonuß den Korb, und ein Bündel Wäfhe lag auf 
der Tafel. Dann ftülpte er den Korb nochmals um, 
und jiehe da, man fah durch die Leinwand einen unges 
ſchlachten Schatten langfam, wie aus dem Tifche, aufe 
fleigen ; der Korb murde hinabgeworfen, und ein 
plumper, himmelhoher Harlefin oder Pierot jprang 
fhwerfällig auf die Barketten, daß der Boden zitterte. 
Ich begaffte dieſe rathfelhafte Escamotage ſelbſt ein 
par Mal, und zwar vor Jahren in Wien, in dem 
alten Saale des früheren Landhauſes. 

Dieſes Kunſtſtuͤck wollte unſer Taſchenſpieler noch 
überbieten. Er ſtellte es nämlich dem Belieben der 
Geſellſchaft anheim, in welches Thier, gleichviel ob 
zahm, ob wild, ſich der Bündel Wäſche verwandeln 
ſollte. Da man natürlich Feine Natur in der Metar 
morphofe vermutbete, das heißt, entweder ein audge- 
ſtopftes Ihier oder einen in eine derlei Beſtie ver« 
mummten Menfhen zu ſehen hoffte, fo gab es anfangs, 
des Spaßes willen, die ungereimteften Forderungen. 
Viele verlangten lachend und fchäfernd einen Elefan- 
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ten, obgleich diefe® Rieſenthier in dem Kerbe eines 
Baderjungen durchaus nicht Blag hätte finden koͤnnen. 
Endlih drang der Britte durch. Er meinte, man follte 
dem Taufendfünftler eine weite Neife erfparen, des⸗ 
balb Feine Beftie aus fremder Zone auf Gaftrollen ver- 
jhreiben, fondern ſich mit einem beimifchen, aber recht 
ungeſchlachten und fhwerfälligen Thiere begnügen. Ein 
Bär fei ganz der Mann zu einem folden Debut. 

„Gut,“ hieß e8 nun von allen Seiten, „Meifter 
Braun erfcheine! Der alte Bruder Siebenfchläfer, der 
ungarifhe Bär foll leben !« 

Der Tafchenfpieler willigte in den allgemeinen Wunfch, 
fülpte den Korb um, verfehwendete die herkömmlichen, 
fabbaliitifch Elingenden Worte, und jiehe da, ein plums 
per Schatten wurde Durch die Leinwand, wie aus dem 
Tiſche auffteigend, jichtbar; der Korb fiel auf den 
Boden, und ein ungeheuerer brauner Bär gloßte ver« 
wundert die Gavaliere und die Damen an, und fohien 
Äh gar nicht heimiſch zu finden im diefer glänzenden 
Aſſemblée. Ein ſchallendes Gelächter empfing den armen 
Meifter Braun. Er fprang vom Tifche, und feßte jich 
vorihtig auf die Hinterbeine. Er machte auch feine 
Geften höchſt natürlih, und dennoch follte das unges 
ſchlachte Thier nach der Meinung der Gefellfehaft durch⸗ 
aus fein echter Bar fein. 

Als Meifter Braun aber bei ben Nedereien eines 
blutfungen Cavaliers, der den Bramarbas fpielte, 
weil er wirflih nit an des Ihiered unverfälfchtes, 
echtes Bärenthum glaubte, ald er aber, wie gefagt, 
bei diefen Nedereien unwillig zu brummen anfing, 
und endlih den Junker, da er ihn mit Stednadeln 
quälte, mit einer gewaltigen Obrfeige der Länge nad 
auf den Boden Hinftredte, ald er jih dann ſchwer— 
fällig erhob und Miene machte, mit den galanten Damen 
eine zu vertraute Gonverfation von nichts weniger als 
von bon ton anzufnüpfen: da wurden Herren und 
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Damen fehreddleih, ein gellendes Angftgefchrei hallte 
durch dad Treibhaus, Stühle und Bänke wurden umges 
worfen, und Alles drängte jih en debandade gegen 
die Pforte; ja, wäre der Lärm nicht fo laut und fo 
ftürmifh gemwefen, man hätte fo manches verzagte 
Herz, deffen Eigner oder Eignerin fonft Bajonette zu 
ſprechen pflegte, ängftlich und zitternd an die Rippen 
fhlagen hören. 

Nur zwei Perfonen in der Fronte — die fleine 
Gräfin Hermine, die Hausfrau ftand ironifh 
lächelnd am Ausgange — blieben ruhig. Wer waren 
jie? Der Britte? Das verfteht ji von felbft. Es war 
nur zu wundern, daß er nicht über die erfte Stuhl 
reihe fprang, und den Bären mit einer noch derberen 
Ohrfeige regalirte, als fie das Thier eben jest felbit 
audgetheilt Hatte. Er mochte wohl feine guten Gründe 
haben, paffiv zu verbleiben. 

Wer trug das zweite furchtlofe Herz? 

Etelfa? 

D nein! 
Die Edelfrau fiel in Ohnmacht, ald Meifter Braun, 
der in ihrer Nähe etwas Liebes oder Bekanntes zu 
wittern fchien, brummend zu ihr hinmwadelte. Das 
zweite furhtlofe Herz fhlug in Gräfin Gifella’s 

Bufen. 

Mie fo? 

Sie befaß Geiftedgegenwart, und dies erklärt Allee. 

Sie dachte, ein Bär, den ein Tafchenfpieler zu Esca⸗ 
motagen benüßt, muß feit Jahren zahm und abgerich⸗ 
tet ſein. Hier war alſo nichts zu fürchten. Darum 
blieb ſie auch ruhig ſitzen, obgleich - da8 gewaltige 
Thier immer näher Fam. Der Bär richtete jich auf, 
kauerte jich aber auf einen plögliden Zuruf Sir Hen⸗ 
ry's ruhig zu Giſella's Füßen nieder. Die Grä- 
fin warf einen fonderbaren Blick auf ihren ehemalts 
gen Anbeter, und fette dann ihre kleines Füßchen 
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[Hueigelnd auf den zottigen Rücken des riejigen 
Thieres. 

Ver in diefem Augenblide in Henry's Herzen 
gelefen Hätte?! 

Ein donnernder Applaus belohnte Gifella’s 
Muth. Die Geſellſchaft fah ein, daß jie myſtificirt wor⸗ 
den, [hämte ſich ein Bedeutendes ihrer Haſenſchaft, 
und ſchaarte ji dann bewundernd um den galanten, 
früher jo gefürchteten Bären, der ganz devot das 
Füßchen der wunderfhönen Herrin leckte Gifella 
gli der Liebesgöttin, wie jie den Löwen mit Rofen 
fefelt, und viele erprobte Verehrer der rivalijirenden 
Edelfrau — gediente Etelfaritter — beneideten Mei— 
fer Braun um feine himmliſche Kagerftätte. 

Etelka erholte ſich langſam. Der Applaus Hatte 
fie Sereit8 erweckt, aber um ihre Befhämung zu mas- 
firen, blieb ihr nichts übrig, ald eine etwas ftarf 
verlängerte Ohnmacht. Alle Flacons waren in unaus⸗ 
geſetzter Thätigkeit. Endlich erholte fie ſich, ſchlug die 

gen auf, und warf einen vorwurfsvollen Blick auf 
den Britten. 

Der Vorwurf war gerecht. 

Hatte jie doch in ihrer zweiten, ſcheinbaren Ohn- 
macht gehört, wie ih Henry als Eigenthümer des 
zottigen Thieres erklärte, dad er vor einigen Tagen 
von einem Bärentreiber gekauft. Meifter Braun fei 
ein Mufter von Geborfam und Zahmheit. Er — Sir 
Henry — habe daher den Muth der modernen Penthe— 
Nleas oder Wlaftas ohne Gefahr auf die Probe ftellen 
innen, und es fei nicht feine Schuld, wenn nicht Alle 
diefe Prüfung glorreich beftanden hätten. Etelfa 
fühlte, jte fei um den Purpur und Harnifch des Ama- 
zonenthums für alle Zukunft gefommen. 

Jecder gediente Nitter im Corps der Liebesgöttin 
braucht wohl feine weitere Veitätigung durch meine 
Feder, um der Ueberzeugung zu leben, ihr nächftes 
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töte-ä-töte mit Henry habe einen flarfen Beigefhmad 
von einer Gardinenpredigt gehabt. Diefe gedienten 
Ritter werden wiffen, daß ed was furdtbar Schönes 
fei um eine folde Gonverfation in dem @lairobfcur 
zwifchen den Gardinen. Wer nit an die Linfterblichkeit 
der Seele glaubt, hat wohl nie eine Gardinenpredigt 
vernommen. Kein Sterblicher ertrüge ja die Laſt von 
zarten Scheltworten, die da herniederregnen wie Wols 
fenbrüche auf das vervehmte männliche Haupt! Man 
lernt nebftbei die Nichtigkeit aller irdiſchen Dinge eins 
feben, denn man wird wahrhaftig behandelt, wie ein 
wahrhaftiges Nichts ! 

So arg durfte Etelfa dem Britten freilich nit 
fommen, aber amufirt hat jih der Aermſte jicher nicht 
bei jenen t&le-ä-tete, darauf wollte ih meine Ehre 
verpfänden oder einen körperlichen Eid ablegen. Ih 
fenne dies! Es fam fogar noch ärger. Als der erite 
Sturm vorübergebrauft, begann ein tagelanges Schmols 
len. Der ewige Jude hat viel ertragen. Er riß dem Los 
“wen eine handvoll Haare aus den Mähnen, und dad 
Unthier wand ſich demüthig zu feinen Füßen; er flürzte 
frudhtlo8 von dem höchften Grat des Himalaya an der 
Erde jteinern Herz ; der Geifer Islands bat ihn auds 
gefpieen, und Minen, melde alte Feſten fprengten, 
ihn pfühlten jie ind nächſte Blumenbeet. Hätteft du 
geheiratet, müder Ahasver, hätteft du gefreit ein 
ewig fhmollend Weib, traun, ich zmeifle, daß du noch 
wanbderflüchtig zögeft durch alles Land und Meer! Auch 
dem Sohne Altenglands ward ed nachgerade zu bunt, 
und er nahm daher freudigft die Einladung jemed 
Rechtsgelehrten an, der den feligen Lajos zu einer 
reichen Braut verhelfen follte, und dermalen als homo 
regius zu einer Statution in der Abanjvarer Gefpan« 
fhaft reifen follte, Später die Erflarung der fremden 
MWorte! Nun kam die. Reihe an Etelka, das fchöne 
Köpfchen Hängen zu laffen. Uebrigens glaubte jie den 
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Dritten zu dicht mit Rofen ummunden zu haben, um 
eine totale Abtrünnigkeit befürchten zu müffen. Es war 
eine zeitweije Laune Sir Henry's. Sein Spleen madte 
ihn nur noch intereffanter. 

Und Gifella? 

Nicht fo neugierig, lieber Lefer! Diefer Roman ift 
noch lange nicht zu Ende, und es werden noch man« 
cherlei Abenteuer in die Scene gehen, die in das Räth« 
felhafte fpielen. Was die Eleine Grafin Hermine 
anbelangt, fo war fie bei jener Edcamotage im Treib— 
baufe mit dem Britten einverftanden. Died zur Nach— 
richt für ſchwerfällige Menſchenkinder, welche Novellen 
nicht lefen, fondern — Fauen! 


Fünf und zwanzigſtes Eapitel. 
Mademoifelle Penormand in Altofen. 


Altofen, ein geographifh mit der Feſtung Buda 
verbundener, aber im WVormärz politifh ganz davon 
geſchiedener Marktfleden, ging von den früheren Ei— 
genthümern, der gräflid Zihy’fhen Familie, in den 
Beſitz der Krone über. Hiftorifhe Nahforfhungen haben 
dad fait accompli heraudgejtellt, daß an der Stelle die— 
fe8 Markifledend eine Mömercolonie geftanden, und 
mehrere Ueberreſte der damaligen claffifhen Zeit dürfe 
ten die Neugierde ded Touriften noch jegt feffelnd in 
Anſpruch nehmen. 

Zwar wurden jene Römeranlagen in den flürmifchen 
Tagen der Völkerwanderung von Attila inechter Hun— 
nenmweife zerftört, der ihnen felbjt den frühern Namen 
raubte, und ſie in Ebelburg, Etelvar umtaufte — folite 
die in dem Niebelungenliede befungene Egelburg viel« 
leicht unſer Altofen fein? —, doch Haben jich als jicht- 
bare Meberrefte noch die unterirdifhen Ruinen eines 
Lafonifum und Galdarium erhalten, welche ein Win« 
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zer bei Anlegung einer Kalkgrube im Jahre 1788 ent- 
dedte. Schlüffel und Begleitung zur Beſichtigung diefer 
unterirdifhen Räume — der Weg in die Tiefe läuft 
zwar etwad enge und unbequem, ift aber durchaus nicht 
gefäbrlid — erhält man im Präferturgebäude. 

Ferner zeigen ſich die unverfeunbaren Spuren eines 
Amphitheaters — denn jene Römercolonie , melde 
den ganzen Flächenraum von Altofen, Neuftift bis hin⸗ 
über gegen den Stadtmeierhof eingenommen haben 
ſoll, mag wohl eine Bevölkerung von hunderttauſend 
Seelen enthalien haben — auf deren Grundflihe nun 
achtundzwanzig Häufer ftehen, bei deren Erbauung das 
ftufenförmig aufiteigende Mauerwerk deutlih zum Vor- 
fhein fam. Das am beften erhaltene Denkmal römis 
ſcher Architektur ift jedoch unftreitig der Wafferleitungs- 
canal — Aquäduct — eine halbe Stunde yon Altofen 
bei der Pulverftampfe auf der Straße nad dem Marft- 
fleden St. Andre. Diefer Aquäduct, welcher die Fluten 
der heißen Quellen in die Bäder der Lateiner geleitet 
haben fol, ift fo gut erhalten, daß er noch jetzt dad 
Waſſer der Donau in ein angeblid gleihfalls von 
Kömerbhänden angelegtes Baffin in folder Menge leis 
tet, um zwei Gewerfe der Pulverſtampfe und eine 
Mühle treiben zu können. | 

Einzelne Bruchſtücke lateinifger Bauwerke haben im 
Verlaufe der Sahrhunderte zum Bauftoffe der Altofener 
Gebäude beitragen müffen, daher findet man auch hie 
und da die intereffanteften Fragmente von Sculpturen 
und Infchriften an den unfheinbarften Haufern anges 
bracht. Der größte Theil der aufgefundenen Alterthüs 
mer ward nad dem Nationalmufeum in Peſt gebradt; 
man entdedt indeffen noch fortwährend bei tiefern 
Nachgrabungen immer neue Reſte der verfunkenen 
NRömerwelt, und felbft auß dem Strombette der Donau 
bat die zur. Reinigung beöfelben arbeitende Dampf: 
maſchine „Vidra“ mande Antiquität zu Tage gefördert. 
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Das moderne Altofen zieht ji längs dem Donaus 
ufer bin, und bildet das nördliche Ende jenes Halb» 
mondförmigen Quais von Haufern, der jih vom Blocks⸗ 
berg in ununterbrochener Weihe bis hieher — | 
Trog feiner günftigen Lage Hat e8 gar Feine Bedeu—⸗ 
tung, und die Bewohner beleben den Tag über zum 
größern Theile die Straßen Peſts. Früher zur Som— 
merdzeit nur dur die Schiffbrüde , und im Winter 
dur Kühne Damit verbunden, ift nunmehr außer der 
Kettenbrüde auch die Communication zu Waffer mit« 
telft eines ſtündlichſabgehenden Dampfbootes hergefteltt.. 
Die Lage Altofens ift fehr malerifh; auf der einen 
Seite der mächtige Strom, auf der andern die üppige 
fien Rebenpflanzungen, rechts hinauf die Häufermaffen 
der Feftung und ihrer Vorſtädte, links gegenüber die 
glänzende Bagade von Veſt! Das rege Leben auf dem 
Strome erhöht den Reiz der Landfhaft, und im Win« 
ter, wenn died zu ruhen beginnt, nimmt Ultofen zum 
Erfage die ganze Dampfflotille auf, und beherbergt fie 
in dem vom Andrange des Eifed gefhügten Donaus 
arme an einer fo jihern Stelle, daß man dafelbft frü« 
ber dem Hafen von Budapeft bauen wollte. Später 
entſchloß man jih jedoch, diefen Hafenbau am linken 
Ufer, und zwar in Neupeft vorzunehmen. Vederemo! 

Zu den fehendwerthern Gebäuden von Altofen gehö- 
ren die fatholifhe Pfarrfirhe, größtentheils aus den 
Meberreften römifher Bauwerke aufgeführt, das Prä⸗ 
fertoratgebäude, die Kirche der reformirten Ungarn,. 
da8 fogenannte Herrfhaftshaus, die Seidenfpinnerei 
und dad Quartier der ka k. Militärmonturd-Dekongmies 
Commiſſion, in einem unregelmäßigen Viele um daß 
ehemalige Eaftell der graflih Zi h y'ſchen Familie anges- 
legt. Die Israeliten, in zahlreicher Gemeinde faft die 
Hälfte der Bevölkerung bildend , bejigen dafelbft eine 
im modernen Gefhmade gebaute Synagoge, welde 
zu den fhönften Bauten von Altofen gehört, und nad 
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dem jüdifchen Bethaufe in Lemberg der prächtigite 
Tempel der Israeliten in der ganzen Monardie fein 
fol. Sechs Eoloffale korinthiſche Säulen tragen dad 
Portale, deſſen Fronton eine Schlaguhr enthalt, welde 
ftatt der verpönten Gloden durch Schellengeläute die 
Stunden anzeigt. Das in der Nähe des Tempels 
befindliche jüdifhe Hofpital ift mehr feines wohlthaͤ⸗ 
tigen Zwedes, ald feiner äußeren Erfheinung wegen, 
zu erwähnen. 

Uebrigens bat Ö-Buda viel von feinem ehemaligen 
Pompe verloren, da die reichten ifraelitifchen Kauf— 
leute, welde jegt zur Ariſtokratie financiere der 
Hauptjtadt Ungarns zählen, allmalig nah Peſt 
überjiedelten. 

Befondere Aufmerkſamkeit verdient fchlieplich die 
Schiffswerfte der öfterreihifchen Donaudampfſchifffahrts⸗ 
Gefellfhaft auf der Altofner Juſel, ein in jeder Hin 
ſicht beachtenswerthes, großartiges Etabliffenent. Die 
Menge treffliher Schiffe,. welhe mit jedem Jahre 
daraus hervorgeht — wie erft kürzlich der Kriegsdampfer 
„Albrecht“ — zeugt deutlich genug von ber mufterhaften 
Leitung diefed Arfenald. Die darin befhäftigten Arbeis 
ter, fhon vor acht Jahren über 600 Köpfe, bilden 
eine fleine englifhe Golonie. 

Sn einem der abgelegenften Winkel Altofens, mitten 
zwifchen eben nicht in dem beiten Rufe jtehenden 
Häufern, hatte ſich kurze Zeit vor jener Muthprobe 
in dem Treibhaufe der Kleinen Gräfin eine räthjels 
hafte Weiböperfon niedergelaffen, Sie fhien eine ent 
ferute Anverwandte der berüchtigten Mademoifelle 
Lenormand in Paris zu fein, Deren Hiftorie in 
Ungarn weit befannter ift, als Ausländer wohl denken 
mögen. Man weiß von ihr in Budapeft, daß jie im 
befonderen Schuge der Kaiferin Joſephine ftand, 
Demungeadhtet von Napoleon megen angeblicher 
politifher Umtriebe des Landes verwiefen wurde, 
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mehrere Bücher, darunter die „Oracles Sibyllins,‘* 

herausgab, endlich während des Aachener Congreſſes 
eine kleine Rolle in der diplomatifhen Welt fpielte. 
Der legte Grund, weshalb man ji bei und um die 
Scidfale diefer nun lang verftorbenen Wahrfagerin 
fo neugierig befümmerte, berubte aufzwei intereffanten 
Mbenteuern zweier ungarifher Magnatın in den 
Gemähern der franzöjifhen Pythia. Einem derfelben, 
einem jungen Bavalier, deffen Name mir leider ent» 
fallen, raunte fie, als er gerechten Zweifel über irgend 
eine Weisfagung hegte, die richtige Bernerfun, ins 

Ohr, daß ihm am Körper etwas mangie, was aud 
feinem verftorbenen Vater gefehlt habe, und er möge 
deshalb nur brieflihe Anfrage an feine Mutter jtellen. 
Die Anfrage ging richtig brieflih ab, die Antwort lau— 
tete: Ja! 

Der Name des zweiten Magnaten ift weit bekannter, 
er lautet: Joſeph Freiherr von Eötvös. Man erzählt 
fih nämlih in Budapeſt allgemein, daß Cötvös 
während feined Aufenthaltes in der Seineftadt mit meh» 
teren Freunden, des Scherzed wegen, die moderne 
Sybille, Eurz die erwähnte Wahrfagerin und Karten- 
auffhlägerin Lenormand befuchte. Die Eluge Frau 
foU dem Freiherrn drei Prophezeiungen in das Ohr 
geflüftert Haben, Die Erfte verhieß ihm goldened Glück 
bei feiner Brautfhau, die Zweite unerwarteten Rang 
hoch über dem Niveau der Alltäglichkeit, die dritte den 
Tod dur die Hand des Freimanned. Dap etwas an 
diefer Gefchichte fei, bewies mir die Erzahlung eines 
Bekannten, der, ein intimer Freund des geiftreichen 
Dichterd des „Dorfnotärs,“ denfelben ein Mal um 
die Sage von der hübſchen Parifer Eopie von Mac« 
betb8 Hexen befragte, und Zeine andere Auskunft 
erhielt, ald daß ſich Eötvös, ſichtbar verftimnit, 
abwandte und die Converſation auf einen anderen 
Gegenſtand hinlenkte. Zwei dieſer Prophezeiungen 
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gingen auch bucftäbli in Erfüllung. Der Baron war 
gluflih in dem LXottofpiel der Ehe, und erhielt, wie 
befannt, im erften ungarifchen Minifterium das Portes 
feuille des Cultus und des öffentlichen Unterrichtes. 

Im Sommer 1847 war zwar nur die erjte Weis» 
fagung zur Wahrheit geworden, demungeachtet erhielt 
jene rätbjelbafte Weibsperſon, die jich für eine Uren» 
felin der Here von Endor ausgab, und das Gewerbe 
ihrer Ahnfrau mit großen Gefchide zu betreiben 
jhien, in den Salond von Peft gar bald den Bei« 
namen ! 

Mademoifelle Lenormand in Altofen. 

Es war eine betagte, aber keineswegs abgenagerte 
Vettel von auffallender Zigeunerfarbe, weißen, dichten 
Haaren, mit unbeimlih funfelnden Augen. Ihre 
Behaufung enthielt außer der Kühe und einer Stube 
im Erdgeſchoße, welche ein gleichfalls eißgrauer, langer, 
vor Alter jedoch ſtark gebüdter jüdiſcher Diener 
bewohnte, drei Gemäder im erften Stodwerfe. Die 
erfte Stube wies feine befonderen Merkmale einer Zaus 
berhöhle, e8 wäre denn, daß man ein par kohlſchwarze 
Kater und einen haplih fehnarrenden zahmen Raben 
Dazu rechnen wollte. Hier pflegte die weiſe Frau ihre 
gewöhnlichen Kunden abzufertigen, Karten aufzufchlas 
gen, aus der Hand wahrzufagen, das Horoffop zu 
ftellen oder ſympathetiſche Heilmittel zu verkaufen. Der 
Zudrang war hier des Nachmittags über — Vormittags 
lieg die Zauberin feine Sterbendfeele ihr Haus betres 
ten — ungemein lebhaft, die Recepte daher auch meiit 
fehr bedeutend. 

MWunderlicher, unheimlicher gab jich das zweite, faft 
immer in Dammerung gehüllte Gemach. Sonderbared 
Geflügel hing an dem Plafond, ausgejtopfte „Schlan- 
gen wanden ji an den Wänden empor, feltfame Ins 
ſtrumente, Vaſen und Phiolen fanden in fhmalen 
Schränfen inzwifhen, und mas noch etwa von dem 


99 


Mauerwerke jihtbar gemwefen wäre, bedesften fchwarze, 
bie und da mit Spinnengewebe überzogene Trauerflöre. 
Kröten, Eidehfen und anderes ekelhaftes Gewürme 
krochen auf dem gleichfall8 mit ſchwarzem Tuche beleg- 
ten Bußboden umber. In der Mitte ragte ein kleiner 
Altar, wie ihn die gallifhen Druiden zu errichten pfleg« 
ten, und wurde derfelbe von einer Art ewigen Lampe 
— Gpirituöflamme — nothdürftig erleuchtet. Hier 
übte die alte Sibylle vor reichern Gäften ihr myftifches 
Gewerbe in größerm und poetifchern Mafftabe aus, 
citirte DVerftorbene, beſchwor Geifter, kurz an dem 
erwähnten Altare gli jie ganz ihrer Elternmutter zu 
Endor, ald diefe dem Judenfönig Saul zu Liebe den 
Schatten des Propheten Samuel aus feinem Grus 
besfchlummer weckte. Derlei Kunden, die meijt erft nach 
Einbruch der Dammerung einfpradhen, wurden jedoch 
felten am erften Abend abgefertigt, ſondern gewöhnlich 
auf morgen oder übermorgen beftellt, und zwar mit 
der nahdrüklichen Verwarnung, im Verlaufe der dazwi— 
fhen liegenden Zeit mäßig zu fein, zu faften, andäch— 
tig zu beten, denn nur dem Nüchternen und Gläubigen 
füfte jih der Schleier der Geifterwelt. Böswillige Un« 
gläubige behaupten freilih , diefe Vertagung der 
übgliinifchen Ausſprüche finde nur deshalb ftatt, um 
mittlerweile genaue Nachrichten über die nähern DVer« 
bältnifje der betreffenden Kundſchaften einzuziehen. 
Wie dem fei, die Popularität der Elugen Frau in den 
untern Volksſchichten ftieg mit jedem Tage, ihr Res 
nommee in den Salond wuchs mit jedem Abend. 

Die dritte Stube blieb für jedermann verfshloffen, 
und ſchien das Allerheiligfte der Kabbala zu enthalten, 
war aber in Wahrheit blos dad Schlafcabinet der Als 
ten, das mit dem Erdgefchoffe mittelft einer geheimen 
MWendeltreppe in Verbindung ftand. Füge ich noch bei, 
daß in dns einſtöckige Haus, das die ungarifche Kenor« 
mand bemohnte, außer dem Hauptthore noch eine ver⸗ 
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borgene Hinterthüre führte, fo wird ſich der geneigte 
Zefer wohl bereit3 vollftändig auf dem myſtiſchen Ter— 
rain orientirt Haben, auf das ich ihn auf den folgenden 
Seiten zu leiten gedenke. 

An einem unfreundlihen Abend fuhr ein unanfehn- 
licher Fiaker langſam gegen die Behaufung der erwähnten 
Wahrfagerin; man fah e8 an dem aͤrmlichen Geſchirre, 
an dem übelmitgenommenen Wagentaften, wie an den 
magern, firuppirten Pferden, daß diefe Lohnkutſche in 
einer Vorſtadt gemiethet worden fei, fo mie gleichzeitig 
die nondalante Haltung des Kutſchers ziemlich deuts 
lich errathen lie, daß er um die ärmlichen Verhältniffe 
feines Pafjagierd wife, auch eben nicht große Stüde 
auf ihn Halte. Daher der übermäßig langfame Trott 
der Pferde, daher die Unart, mit der jih der Roffes 
tummler einen Cſardas zu pfeifen erlaubte! 

Endlich hielt der Wagen vor dem Thore der Altofes 
ner Sibylle. Ein Laie inder Phyſiognomik, ein Fremd⸗ 
ling in den ariftofratifhen Salond würde durch die 
Haltung wie Kleidung des ausfteigenden Paffagierd 
überraſcht und trog den eben angegebenen Merfmahlen 
zu dem Glauben belehrt worden fein, nur ein Glied der 
Ariſtokratie financiere oder wohl gar des hohen Adels 
könne den fraglichen Fiaker gemiethet haben. Der aus⸗ 
fleigende Paffagier gehörte nämlich zur fohönen Hälfte 
des Menfchengefshlechtes, und war höchſt elegant, bei« 
nahe überladen gekleidet, pochte aber ganz männermäs 
Big an die verfchloffene Pforte. Ein Schüler Zava- 
ter, ein Habitue der Salond würde dagegen ganz 
richtig bemerkt haben, eine Dame von Rang könne um 
diefe Zeit, wie bei einem folchen ridiculen Beſuche 
weder eine fo auffallende Tracht wählen, noch fo brüsque, 
in wahrer Soldatennanier um Einlaß donnern. Das 
Räthſel ward bald gelöjt, denn der abgefprungene, 
feine Cigarre luftig weiter brennende Fiaker rief, als 
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fih endlih die Haudthüre öffnete, der eintretenden 
Brauendperfon Die vertraulichen Worte zu: 

„Biel Glück und eine fröhliche Wiederkehr, wilde 
Roſe!“ 

Es war auch in der That die Vicegeſpänin, welche 
von allen ihren Alliirten verlaſſen, demungeachtet noch 
immer nicht von ihrem Spürgang nach der verſchollenen 
Juliska abließ; nur daß ihre Beſorgniß mit jedem 
Tage ſtieg, zumal ſie zu bemerken glaubte, wie ſie in 
neueſter Zeit allſeitig von Spähern umgeben ſei. Sie 
irrte ſich auch keineswegs in dieſer Vermuthung. Die 
arme große Mathilde Hatte ed mit Spionen aus 
zwei feindliden Hauptquartieren zu ihun; die Mehr» 
zahl der Kundfchafter fanden im Solde des Grafen 
KRalman, der die wilde Rofe.nicht mit Unrecht in 
dem Bejige wichtiger Documente feiner ehemaligen 
Amme glaubte. Der Reft des Beobachtungscorps trug 
die Karben Giſella's. Befagted Eorpd war zwar 
nicht unmittelbar von der Gräfin felbft auf Lauer 
disponirt worden, doch hatte eine flüchtig hingewor— 
fene Bemerfung Gifella’8 ihre vertraute Sufanne 
bewogen, das brittifhe Lager im Hotel zur Königin 
von England wie das Haus der Freude, darin Mar 
thilde, alfo Henry's angeblihe Flamme hauste, 
von verläßlihen Agenten oder Reporters umftellen 
zu laffen. 

In der Angft ihres beflemmten Herzens entfchloß 
jih die milde Rofe, die Wunder der Enkelin der 
Here von Endora in Anfpruh zu nehmen, was ihr 
um fo eher zu verzeihen, als ſie feine Erziehung 
genofien, feine Bildung erhalten Hatte, nein, ohne 
Pflege und Wartung mie jene Blume aufgewadfen 
war, deren Namen wir eben nannten. 

Weit auffallender war der zweite weiblihe Doppel- 
befuch, der bald darauf in einem eleganten Fiaker vom 
Theaterplag in Peft dur die öden Gaffen von Alts 
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ofen daber gefahren Fam. Die Damen darin waren 
in Gewande von befheidener dunkler Farbe gehüllt, 
benahmen jih auch nah dem Ausfteigen, wobei jie 
der Fiaker mit gezogenem Hute refpectvoll unterftügte, 
namentlich bei dem Pochen an die Thür ebenfo vors 
fihtig als weiblich ſchüchtern. Ein Habitue in der 
großen Welt würde im erjten Augenblid zu jich felbft 
gefagt haben: Das jind Damen von Rang, melde 
ih fchämen, den Köhlerglauben des gemeinen Mans 
nes zu theilen, und ſchmutzige Kartenblätter für eine 
Drdonnanz des Schickſals zu halten! 

Und fo war ed au! 

Aus der befagten eleganten Lohnkutſche waren Grä- 
fin Gifella und Eselfrau Etelfa geftiegen. Nun, 
das ijt wirklich verwunderlih, die Herrfcherinnen im 
Reihe der Er&me, die zwei weiblihen Gonfulen mit 
plein pouvoir, diefe beiden Lady Vatroneß, deren 
„car tel est notre bon plaisir” als heilige Morals— 
gefeg gilt, treten in die Fußſtapfen eines ungebildeten 
verlornen Kindes, wallfahrten zu einer Eabbaliftifchen 
Betrügerin, und ſchwören auf die Unfehlbarkeit der 
Wünſchelruthe und des Buches der gemalten vier Kö— 
nige. Nur zwei arrieres pensdes fonnten diefer felt: 
famen Spazierfahrt zu Grunde liegen; jie lauten: 

„Liebe oder Marotte!“ 

Liebe ift ein ftarfer Hebel im weiblichen Herzen, aber 
weit gewaltiger noch, beinahe allmächtig ift die Ma— 
rotte. Und bedünkt ja jedes Weib, mehr oder minder, 
eine lebendig gewordene, gänzlich unzurehnungsfähige 
Laune. Seit wir diefe Anficht zu unferm Wahlfprud, 
zu unferer Devife gemacht, befremdet und nichts mehr 
im Gebiete weibliher blauer Wunder, nicht einmal 
jene fromme und vielgetreue Spanierin, die nad) dem 
Rapporte des geiftreichen Blauftrumpfes Betti Baoli 
eine wahre Martyrin war an eheliher Aufopferung, 
bis jie zum Kuffe der Sünde verleitete: 


103 


El Fastidio! 

Sa, die Langeweile ſpielt auch eine bedeutfame Rolle 
in der Naturlehre des weiblichen Herzens! Hier wirfs 
ten alle drei Hebel, nämlich Liebe, Marotte nnd Ennui. 
Sir Henry war ferne. Man liebt nur, was und 
meidet. Einfamfeit ift der Brutofen der Marotte. Laune 
wächst groß am Bufen der Langeweile. Etelfa fam 
zuerft auf den Gedaufen, die Lenormand in Alt 
ofen zu befuhen und das Orakel des Kartenmalers zu 
befragen; Gijella, mit der die Edelfrau feit den 
legten Schmollfeenen mit dem Britten wieder auf ver- 
trauterem Fuße ſtand, flußte anfangs, gab aber bald 
nah, und fo fuhr man denn bereitd gejtern zu der 
öden Bebaufung der Wahrfagerin. Beide Damen wur—⸗ 
den, wie die bereits vorgeftern anfragende wilde Rofe 
auf den heutigen Tag beftellt, und erfhienen auch püncts 
lich zur anberaumten Zeit. 

Sie durften nicht lange gehen. Der alte Diener, 
der jie zu erwarten ſchien, öffnete haftig die Hausthür, 
und fo finden wir ein par Minuten fpäter alle drei 
Frauendperfonen, deren Herz bei dem Namen Henry 
lauter und ftürmifcher flug, in der erften einfachen, 
gegenwärtig in Dänmerung gehüllten Stube vereinigt. 
Eine lange Paufe verftrih. Die haute volée convers 
firte in flüfterndem Tone, die Vicegeſpänin faß, in 
trübe Gedanken verfunfen, einfam in einem Winkel. 

Endlich erfchien die moderne Pythia, ganz ſchwarz 
gekleidet, mit Tabbaliftifhem Schmudmwerfe, eine Art 
BZauberftab ſchwingend. Mit einer raſchen Gekerde 
der Entfhuldigung und mit dem flüchtigen Bemerfen, 
wer zuerii fomme, habe den Wortritt, winfte Die 
Zauberin der großen Mathilde nad den inneren 
Gemächern. Die wilde NRofe. erhob fh in ftiller 
Beklemmung und wankte unſicheren Schritted gegen die 
Thür. Ein leifer Seufzer, bebte von ihren Lippen. 
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„Wer mag unfere Stubengenofjin ſein?“ murmelte 
balblaut Giſella. 

„Nah ihrem ridiculen Buge zu ſchließen,“ meinte 
Gtelfa, ‚eine ehrſame Bürgersfrau, die gern fün- 
digen, aber die Schuld dem unerbittlihen Schidfale 
in die Schuhe fehieben möchte, und daher nicht ſehr 
erbaut ſein dürfte, wenn ſich das Orakel in einem 
tugendhaften-Sermon gefallen ſollte.“ 

„Vielleicht auch eine verfümmerte arme Seele, melde 
ich nah den Nofen in den Märchen von „Taufend 
und Eine Naht‘ fehnt, weil jie in der irdifchen Welt 
nur die Dornen gefunden.‘ 

Mathilde hörte weder die frühere boshafte Rand⸗ 
gloſſe, noch die letztere der Wahrheit ſehr nahe foms 
mende Vermuthung, denn die Thüre des zweiten 
Gemaches flog hinter ihr zu, und ſie ſtand, ſichtbar 
befangen, dem ſeltſam beleuchteten Druidenaltare 


gegenüber. 


Sechſs undzwamigſtes Capitel. 
Die Beſchwörung. 


Die Beleuchtung beſtand aus einer großen Kapſel aus 
Meſſing, darin Spiritus brannte. Seine blaue Flamme 
erhellte die ſchwarz decorirte Stube, dies Seitenſtück zu 
einer Todtenkammer, nur noihdirflig, und verlieh dem 
Antlitze der Hexe wie den Wangen der wilden Roſe 
eine leichenhafte Faͤrbung. Im Schwanken des raſtlos 
zitternden Lichtes ſchienen ſich die Schlangen an den 
MWänden empor zu winden, glaubte man das Geflügel 
an der Dede des Gemaches feine gewaltigen Schwingen 
regen zu fehen. Haplich fchnarrte der Nabe, ald zeit- 
weiſes Echo fielen ängftlih miauend die beiden Kater 
ein. Auf dem Altare lag ein uralted Pergament, mit 
bebräifchen Lettern befchrieben, dad die Zauberin in 
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fürzeren oder längeren Baufen zur Hand nahm, mit 
leife murmelnder Stimme ifraelitifhe Stoßgebete oder 
tabbaliftifhe Sprüche ablefend. 

Der abergläubifhen Vicegefpänin fanden vor Geſpen⸗ 
ferfurdht die Haare zu Berge. | 

Es follte noch fpufhafter fommen. Die Alte griff 
na einer Art Räucherpfanne, die hinter dem Altare 
verborgen geweſen fein mochte, blied die Kohle an und 
freute eine Hand voll Wurzelwerk in dad Tupferne 
Bellen. Ein dicker, betäubender Dunft, Rauch oder Nebel 
erfüllte dad Gemach. War e8 doch keineswegs arabifcher 
Weihrauch, nein, ſchwarzes Bilfenfraut, dad in den 
Kohlen Enifterte und dampfte, jene giftige Wurzel, deren 
bloße Ausdünftung krankhafte Zufälle Herbeiführt, mit 
deren Saft die Buhlichaft des Blocksberges in der Wal- 
purgisnacht ſich gewiffe Körpertheile einrieb, daraus 
fie die fogenannte Herenfalbe gewann, nach deſſen 
Genuß die betrunfenen Betteln die abenteuerlichften 
Träume überfamen. 

Die wilde Rofe fürdtete ohnmächtig zu werden. 

Endlih neigte fih diefe Vorrede zu dem erjten 
Gapitei über die Wunder der Magie zu Ende. Die 
Ute begann: 

„Du forderft Kunde uber dad Schidfal Deiner Bafe 
Julista 

„So ift es,“ entgegnete faft tonlos Mathilde, 

„Du willit wiffen, ob jie noch lebt?" 

„Died bezweifle ih. - 

„Alſo fragt Du, ob fie eines natürlichen oder 
gewaltfamen Todes geftorben ?“ 

Bei diefen Worten hallte ein dumpfer, fhmerzlicher 
Geufzer durch die Stube. Er ſchien aus dem dritten 
Gemache zu fommen. Die Viregefpänin war jedoch zu 
aufgeregt, um darauf Gewicht zu legen; fie meinte zu» 
dem, der klaͤgliche Laut gehöre mit zu den fpufhaften 
Eeremonien einer Geifterbefhwörung. Sie wollte ante 


106 


worten, fonnte aber nur verworrene Worte flammeln. 
Die Sibylle wiederholte daher ihre legte Anfprache. 
Sih mühfam faſſend, flotterte Mathilde: 

„So lautet meine Frage.” 

„Sb weiß nur um die Scidfale der Lebendigen, 


aus der Welt der Gräber fann nur ein Todter Befcheid 


geben.‘ 

„Beſchwöre alfo die Todte herauf!‘ 

„Wie aber, wenn jie noch lebte? Weißt Du niemand, 
« der jie kannte, der vor ihr das Zeitliche mit dem Ewi— 
gen vertaufchte 2’ 

Mathilde zögerte abermald mit der Antwort. 
Kiel ihr doch niemand bei als der lange Fr ael, ven 
man befanntlich ertrunfen glaubte, deſſen Name bereits 
vor ein par Wochen in der Todtenlifte der Hauptftadt 
zu lefen gewefen. Die Vicegefpänin hatte den Böſewicht 
im Leben gefürchtet, um fo mehr fhauderte fie vor dem 
Anblid feiner wiederbelebten Leiche. Die Alte beobachs 
tete ihre Glientin mit hämiſchem Blide, fie f[hien in 
die geheimſte Tiefe ihrer Seele zu dringen. 

„Kennft Du niemand?’ ſprach jie nach einer kurzen 
Pauſe. 

Mathilde nahm all ihren Muth zuſammen, 
ftäblte ihr Herz durch die Erinnerung an ihre verſchol— 
lene Bafe, und flammelte endlid mit zitternden 
Lippen: 

„Ja wobl,ich weiß um einen verftorbenen Mann, der 
meine Bafe ficher Fannte. Es iſt — — —“ 

Sie wollte den Namen nennen, die Zauberin untere 
brach fie aber mit den Worten: 

„Mir frommt der Name wenig! Ich kann die Leiche 
nur bi8 an die Oberfläche der Erde zaubern, fie dann 
aus dem Grabe zu bannen, jie ind Leben zu rufen, das 

ift Deine Sache. Haft Du den Muth dazu?‘ 

Ein kaum vernehmbared Ya war die Ermwiederung. 

„Höre mich,“ fuhr die Alte fort, „wenn die Beſchwoͤ⸗ 


Li 
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rung gelungen, wenn ich Dir fage, daß die Leiche an 
die Oberfläche der Erde gelangt, dann rufe den Todten 
mit lauter und vernehmlicher Stimme bei feinem Nas 
men. Willft Du?’ | 

„Ich bin bereit!‘ 

Die ungarifhe Lenormand warf nun neues Wur⸗ 
zelwerf auf das Kohlenbecken, zog mit Hilfe eines 
ſchwarzen und weißen, mit Todtenköpfen gefchmüdten 
Bundes einen Kreis um die wilde Rofe, hieß jte diefe 
Graͤnze ja nicht überfehreiten, murmelte dann eine Bes 
ſchwörungsformel in jüdifher Sprade, ſchien von cons 
vulſiviſchen Zuckungen ergriffen zu werden, und fanf 
zulegt, Geifer und Schaum an den Lippen, an dem Als 
tar wie leblos zu Boden. 

Haͤßlich ſchnarrte der Nabe, ängſtlich miauten die Katz 
zen. Der Nebel in der Stube ward immer dichter. Mas 
tbilde zitterte, wie vom Fieber gefhüttelt. Endlich 
erhalte jich die Alte, richtete ſich mühſam auf, und jtots 
terte leifen Tone: 

„Die Unterirdiſchen jind fehr ſtark, aber ich werde 
fie dennoch bezwingen !' 

Und auf8 neue begann die grauenhafte Geremonie. 
Sie endete wie früher mit einer Ohnmacht der Sibylle. 
Die wilde Roſe gab ihr zauberhaftes Spiel verloren, 
und wollte, da die Bewußtloſigkeit der Here noch län- 
ger ald das erſte Mal mährte, in der Angft ihres Her- 
jend eben aus dem magifchen Kreife treten, ald die Vet— 
tel, wie von einer Mine emporgefchleudert, auf die 
Füße fprang, das alte Pergament ergriff, e8 über dad 
Haupt ſchwang, und mit drohender Stimme gegen den 
Boden geneigt, die linke Hand gebieterifh abwärts 
fenfend, zürnend vor jih Hinmurmelte : 

„Ihr wißt, daß ihr mir nicht miderftehen könnt!“ 

Zum dritten Male ergab ſich dad alte ſpukhafte 
Treiben. Diesmal aber fhien die Lebende die Ober- 
band über den Tod und fein Reich zu gewinnen, jie 
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fniete am Altare nieder, und rief nad einem furzen 
Gebete: 

„Die Leiche ift nahe !“ 

Mathilde fühlteihre Knie breden, Angſtſchweiß 
trat auf ihre Stirne, das Herz pochte fo gewaltig, ald 
wollte e8 den Bruftfaften zertrummern, aber die Aermfte 
gedachte ihrer betagten Baſe Juliska, ihres heili— 
gen Gelübdes — die Knie ſtählten ſich — der Schweiß 
verſiegte — die Wogen des Blutes ſtrömten ruhiger 
— noch eine faſt übermenſchliche Anſtrengung — 
dann ſprach ſie mit lauter und vernehmlicher Stimme, 
ſo wie es ihr vorgeſchrieben worden, doch gleichzeitig 
ein Kreuz ſchlagend: 

„Langer Israel, ich rufe Di! Erfceine ! 

Dumpfer Donner rollte nah diefen Worten dur 
das Gemach, der Nebel begann ji zu verdünnen, die 
Spiritusflamme verlofh, ein weit grelfere8 Licht fchien 
aus der Tiefe zu fommen, und wie aud einer Berfen- 
fung auftauchend, flieg eine riejige Geſtalt Hinter dem 
Altare empor, in naffen Gewanden, Sand und Moraft 
in den Haaren, das Antlig bläulich wie ein Ertrunke— 
ner, der Blick ftier und hohl, die Stirne gerungelt, hörs 
bar mit den Zähnen klappernd. 

„Beim ewigen Gott,“ Freifhte Mathilde, „es ift 
der lange Israel!“ 

„Wer ftört mich,’ fragte die Geftalt, „in meinem 
tiefen Todesfhlummer ? wer rief mich aus dem feudh- 
ten, mweihen Strombette der Donan in das irdifche 
Dafein zurüd 2“ 

„Die wilde Roſe!“ flotterte die Vicegefpänin. 

„Was willſt Du von mir?” 

„Kunde von dem Schidfale der alten Julisfa! 
Du Eennft fie doch! ie 

„Ich Tannte fie.‘ 

„Wo meilt jie?‘ 
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„Im grünen, lichten Leben, nicht unter und in öden, 
finftern Reiche ded Todes.’ 

„Täuſcheſt Du mich nicht?” 

„Die Todten lügen nit!” | 

Nah diefen Worten verfanf die Geftalt, neuer, 
dumpfer Donner, die Spiritusflamme entzüundete ji 
wie von ſelbſt, häßlich fehnarrte der Nabe, ängſtlich 
miauten die Kater, die Sibylle erhob ſich, und ſprach 
in befehlendem Tone: 

„Du weißt was Du wiffen wollteft. Julis ka lebt! 
Ziehe in Frieden Deiner Wege!” 

Mathilde wandte fih mechaniſch, lieg eine Eleine 
Börfe gleiten, fohritt, nah und nad feftern Schritt 
und Tritt gewinnend, zur Thüre, und eilte dann 
wortlos durch dad erfte Gemach. Giſſella und Etelka 
machten Miene ſie aufzuhalten und zu befragen, gleich— 
zeitig aber erſchien die Pythia Altofens an der 
Schwelle, den rechten Zeigefinger bedeutſam an den 
Mund legend, mit der andern Hand die Gräfin faft 
gebieterifch Herbeiminfend. 

Der erfte Act der Beſchwörung war vorüber. 

Die neue Lenormand fragte Gifella im feier- 
lichen Tone, ob jie auch ihren Vorſchriften gemäß 
an dem heutigen Tage gelebt Habe, und demungeach— 
tet feft auf ihrem DVorfage, in dad Buch der Zukunft 
zu bliden, beharre. Diefe Frage wurde in fo ausge- 
dehntem , fehleppendem Tone geftellt, daB es fo zu 
fagen auf der flahen Hand Tag, wie die Alte einige 
Minuten Zeit, zweifelsohne zu Fabbaliftifhen Vorbe— 
teitungen gewinnen wollte, was ihr auch die Grafin 
ganz troden und unummunden zu verjtehen gab. Die 
ere meinte aber noch lafonifcher, ihr Zögern bafire 
einfah auf dem Wunfche, die infernalifhen Dünfte 
und Dämpfe der frühern Beſchwörung durch ein mitt 
erweile geöffnetes Kenfter entweichen zu iaffen. Nah 
diefer Yeußerung führte fie auch die noch immer 
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ungläubig lähelnde Gifella haſtig in dad zmeite 
Gemach. 

Die Luft war in der That reiner geworden, doch 
herrſchte der Stidftoff noch immer in der Atmofphäre 
por. Die Derorirung des Druidentempeld ſchien unver: 
ändert geblieben, unheimlich ſchwarz, was feltfam mit 
dem gegenwärtig mit Roſen, Bergifmeinnicht und 
Epbeu gefhmüdten Altare contraftirte. Legterer nahm 
ih in feinem duftigen und grünen Schmude in der 
düftern Umgebung faft wie eine Dafe in der Wüſte 
aus. — 

Uebrigens ward die Vorrede zur zweiten Beſſchwö— 
rung in demſelben Tone gehalten, wie das erſte Bors 
wort, nur daß die Zauberin jtatt der Wurzel des 
ſchwarzen Bilſenkrautes wirfliden Weihrauch in das 
Kohlenbeden warf, und die Gräfin nicht abergläubifch 
bang, wie die Vicegeſpänin, fondern mit merklich 
ironiſchem Blicke die Arabesken zu dem künftigen fan« 
tasmagoriſchen Bilde entwerfen fah. Auch diefer Pro- 
Iog ging zu Ende, und Mademoifelle Lenormand I. 
begann: 

„Du wüͤnſcheſt das Antlig Deines Zufünftigen zu 
ſchauen?“ 

„Falls mir anders, fiel boshaft Gifella ein, 
„noch ein Freier befjieben iſt.“ 

„Trägſt Du ein geliebtes Bildniß im Herzen?“ 
fragte lauernd die Hexe von Endor. 

„Ich hoffe es mit meinen Thraͤnen zu verwiſchen, “ 
murmelte die Gräfin leife, und fegte laut hinzu: „nicht 
einmal eine Silhouette!’ 

„Dann fann ih Dir den Brautwerber nur einfach 
heraufbeſchwören!“ 

„Cela suffit ! 

„Den Namen mußt Du errathen !’ 
Nous verrons!“ 
Die Alte freute nun abermals Weihrauch auf die 
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Kohlen, Rauch ımd Nebel füllte die Stube. Der Kreis, 
in den die Grafin treten mußte, war diesmal aus einem 
hochrothen Bande gebildet worden, font fam es zu 
der früheren jüdifh klingenden Beſchwörungsformel, 
die Alte wurde abermals von convuljivifhen Zuckungen 
befallen und fanf ohnmächtig an dem Altar zu Boden, 
nur ſchien e8 wie fprachlofed Entzuden durch ihre Mies 
nen zu ziehen und ein wollüftiges Lächeln fpielte um 
ihre Lippen. 

„Der Freier naht!“ rief jie plöglich mit zärtlicher 
Betonung. 

Ein dumpfer Donner rolite dur das Gemach, die 
Spiritusflamme erloſch, ein ſchwacher bläulider Schim⸗ 
mer von bengalifhem Feuer erglanzte, der Nebel ward 
Dichter und dichter, zertheilte ji aber allmälig und 
ließ, wie bei den befannten dissolving views, Die 
Umriffe eines in feinen Mantel gehüllten Mannes 
erbliden. Die Erfeheinung, wie aus einer Verſenkung 
auffteigend, fehien mit halb abgewandtem Geſichte am 
Altare vorüberfchreiten zu wollen. Gott in Deinen 
Himmel, dad war nicht die hohe, ritterliche Geſtalt 
des Dritten, das waren nicht die geliebten Züge Sir 
Henry's, täufhte die ſchwache Beleuchtung anders 
nicht , fo zeigte jih ein verhaßtes Menfchenkind, ein 
verlebter Roué, fo war die Erfeinung niemand fonft 
als — — — 

„Graf Kalman!“ rief plötzlich die Gräfin mit 
dem Ausdrude des tiefſten Abfcheued. 

Die Erſcheinung blickte auf diefen Anruf wie fra= 
gend herüber, das bengalifche Feuer beleuchtete ihr faſt 
grinfendes Antlig. Allerbarmer im Jenſeits! ed waren 
wahrhaft Graf Kalmans häßliche, midermwärtige, 
lüderliche Gejichtözüge. 

Gifella ſchloß entfegt die Augen. 

Als jie diefelben wieder erſchloß, um noch ein Mal 
feften Blickes hinüber zu Iugen, war der Schemen ver: 
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ſchwunden, ein neuer mürrifher Donner rollte durch 
dad Gemach, der Spiritus entzüundete jih aufs Neue, 
und Alled war verftoben. 

„Dein Wunfch ift erfüllt!“ meinte. mit eifigem Lächeln 
die moderne Pytbia. 

Die Gräfin maß jie mit einem vernidhtenden Blide 
unfägliher Verachtung, warf der ſichtlich erbleihenden 
Beihwörerin ein par Goldftüde vor die Füße, umd 
ſchritt dann feften Schritted, wie jie gefommen mar, 
nur majeftätijcher, mit dem Anftande und der Haltung 
einer zurnenden Königin, die jtrafend unter Mebellen 
tritt, aus dem halb dunklen Druidentempel. 

„What’s the matter,“ fragte Etelfa, „was 
fprah das Orakel?“ 

„Albernes Zeug,“ entgegnete etwas piquirt die Gräfin; 
„übrigens ſei ruhig, das Schickſal dürfte ſich gegen 
Dich artiger benehmen, mich beglückte es mit der Brauts 
werbung ded Grafen Kalmans, folglid wird und 
Tann es Dir bei einiger Gonfequenz nichts weiteres 
als das zweifeldohne wohlgetroffene Portrait eines 
gewiffen flatterhaften Britten verehren.‘ 

Die Edelfrau erröthete, und fchritt dann ohne 
Erwieberung über die Schwelle. | 

Gifella warf ſich nachdenklich in einen Armftuhl. 

Der dritte und legte Act der Geifterbefhmwörung 
follte vor ſich geben. 

Da diefer dritte Act dem zweiten Aufzuge anfangs 
wie aud dem Gefichte gefohnitten ſchien, fo erlauben 
mir wohl die geneigten Leferinnen, die erfte und zweite 
Scene desfelben mit Stillfehweigen zu übergehen, und 
bei dem Momente oder Stichworte zu beginnen, mo 
die Spirituöflamme erlofh, und der Donner zum dritten 
Male die Rolle der Klingelfhnur eines Schaufpiele 
baufed zu vertreten begann. Ich füge nur bei, daß 
Etelka auf die Frage, ob ihr Herz fein geliebtes Bild 
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als Rahme umfchliege, nach einigen Zögern gleichfalls 
mit einem deutlihen Nein geantwortet hatte. 

Der Donner verhallt — zitternde8 blaues Licht wogt 
wie früher durch die Stube — füße unterirdiihe Muſik, 
weih und zauberhaft verhallend wie Schubert8 
„Ständchen,“ ertönt, hart Hinter der Alten taucht ein 
Genius, eine brennende Fackel in der Hand, aus der 
Tiefe — das ift Gott Hymen — wo bleibt der Bräus 
tigam — der fohöne Britte, alfo denkt die entzückte 
Edelfran — ein tumpfer Donnerfhlag — das unter- 
irdifhe Liebeslied geht in einen Todtenmarfch uber — 
der Genius Löfcht feine Fackel aus und ftulpt jie um — 
ed it Mors, der griechifche Todesengel — ein riejiger 
ſchwarzer Sarg von Ebenholz fteigt an feiner Seite wie 
aus einer Verſenkung empor — ein gellender Angite 
[rei der entfegten Etelfa beſchließt Die tragifche 
Pantomime. 

Abermaliger legter Donner und die magifhe Vor— 
ftellung ift zu Ende. 

Gräfin Giſella war auf den Schredendruf ihrer 
Öreundin in die Stube geftürzt, und fing die zitternde, 
halb ohnmächtige, wanfende Edelfrau mit ftarfen Armen 
auf. Die Zauberin, ſelbſt jichtlich verftört, trat mit 
tröftenden Worten zu der ſtummen Gruppe. Zum Glüde 
erbolte jih Etelfa im Verlaufe weniger Minuten, 
dad Manöver mit den Goldſtücken wiederholte ich, und 
die haute volée fohritt, von der Pythia und dem alten 
Diener geleitet, der Hausthüre zu. 

Mademoifelle Lenormand batte aub vor der 
Eröme von Budapeft brillant debutirt. 

Selbft Gifella war, als fte im Fiaker im Nab- 
baufefahren die näheren Detaild von ihrer Freundin 
und Rivalin vernahm, bedeutend verftimmt und träu— 
merifch geworden, fuchte jedoch die zagbafte Edelfrau, 
die ſich ſchon todt und begraben ſah, nah Möglichkeit 
zu beruhigen, obwohl ſie ſelbſt Mübe hatte, die bekann— 
, 1. Theil. 8 
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ten Worte von den Rippen zu verbannen, die da lau 
ten: Leicht aufzumeden ift das Reich der Geifter, und 
leife börend ſtürmen jie heran! 

. Kehren wir unfern Theile® zur Sybille in Alte 
ofen zurück! 

Als die Alte in das erſte Gemah trat, war der 
angeblihe griehifche Todesengel eben befchäftigt, den 
großen runden Tifh, auf dem die Wahrfagerin vor 
armfeligern Kunden die Karten aufzujchlagen pflegte, 
zu einem tüchtigen Imbiß zu deden, Hatte auch bereitd 
mehrere gewaltige Züge in Rothwein gethan, fo daß 
er jich bei weitem nicht mehr fo bleich und geiftermäßig 
zu fehen gab, wie in der oben angedeuteten Pantos 
mime. Es war zudem ein alter Bekannter von un, 
und Niemand weiter ald der lüderlihe Junge, Ferkö 
der Fuchs. Auch jener Schemen, der Gifella jenen 
Schrei des Abſcheues entlodte, ging ohne Mantel — 
Graf Kalman in hoch eigener Perfon — rubigen 
Schrittes, mit ungewöhnlich heiterm Geſichte in der 
Stube auf und ab. Er lächelte der Beſchwörerin freund» 
- Tich zu, die ſich gleihfall® zu demaskiren und oft gefe- 
bene Gejihtözüge zu weiſen begann. Als jie die Per- 
rücke mit den langen weißen Haaren abgemworfen und 
einen großen Theil ihres Coflumes im Gefhmade der 
Schweſterſchaft vom Blodöberge abgelegt hatte, fonnte 
man troß der angefchminften Zigeunerfarbe ihrer Wan⸗ 
gen ohne fonderlihe Mühe das abgelebte Antlig der 
frühzeitig verwelften Schönheit des Pumfti » Kellers, 
furz der Tieg-Nefi erkennen. Die Stunde der Ver- 
leidungsfcene war vorüber, deshalb gerirte jih auch 
der eben eintretende alte Diener als durchaus nicht 
betagter Herr des Hauſes; ed war, mie unſere Xefer 
wohl fhon langft geahnt haben werden, der angeblich 
ertrunfene lange Iſrael. 

Wie fam er nad Altofen? 

Das erflart ſich leicht. 
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Da man den Gauner für todt hielt, er e8 aber tro&« 
dem nicht für rathſam fand, ſich alfogleich wieder auf 
den frühern Schauplat feiner etwas verfänglicdhen 
Thaten und Abenteuer zu begeben, fo bat er den Gras» 
fen, ihm zu einen jihern Schlupfwinfel in Altofen zu 
verhelfen. Kalmän, der dem Nagabunden, wie wir 
gelefen Haben, Hoch verpflichtet war und feine Dienfte 
noch weiter benöthigte, ließ zu diefem Behufe durch 
einen geheimen Agenten das bewußte abgelegene Haus 
anfaufen. Dort kam die Tietz-Reſi, die fih von 
Jugend auf die Zeit mit Kartenauffchlagen vertrieb, 
auf den Gedanfen, ihr Glück als Wahrfagerin, kluge 
Frau und Geifterfeherin zu verfuchen. Der Erfolg übers 
traf alle Erwartung, und die Necette geftaltete jich in 
Tälde fo ergiebig, daß der lange Jsrael vor der 
Hand auf jede meitere Mebertretung des fünften und 
tiebenten Gebotes verzichtete. Was noch zweifelhaft, 
dürfte nachftehendes Geſpräch aufklären. 

„Die Farce,” begann Graf Kalman, „ward mei— 
ferlich gefpielt. Tietz-Reſi, Du haft die ſchwul— 
figen Tiraden, die ih Dir in den Mund legte, vors 
trefflih memorirt. Du warft auf Gavalierdparole eine 
ganz audgezeichnete Here.‘ 

„Auch Die Zigeuner,” äußerte ſich die Gaunerin, 
„Ipielten vorzüglich ; der Uebergang auß der kublerifchen 
Weiſe in den Leihenmarfh war wahrhaft jhauerlich. 
a fliegen beinahe felbft die Haare vor Angft zu 

erge. Ä 

„Leiftete meine Wenigfeit,* fiel der lange Iſsrael 
ein, „nicht auch Tüchtiged als Mafhinift, wie als 
Ertrunfener, ald Donnerer, wie ald Gefpenft? Zudem 
erirug ich ſeit Wochen auch manche körperliche Unbilde. 
Mein Rückgrath ſchmerzt mich gewaltig. Ich werde 
noch in Wahrheit frumm merden von dem leidigen, 
ewigen Katzenbuckeln.“ i 
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„Un dejto weiter,“ tröftete der Graf, „wird die 
Nafe reihen, die wir den wachſamen jtädtifchen Tra- 
banten gedreht; nach ihrer Kurzfichtigfeit kann ed gar 
feinen frummen langen Israel geben.* 

„Auf mich vergipt man ganz!“ fprah Ferkö, 
der Fuchs. 

„Nun als Genius,“ meinte die Tietz⸗Reſi, „fahit 
Du nicht fo übel aus.“ 

„Dafür zechteft Du auch,“ rief der lange Jsrael, 
„wie ein ausgedörrter Badeſchwamm!“ 

„Daß ift das Wenigfte,“ fuhr der Junge fort, „mad 
Ihr gethan habt; hättet Ihr meinen Rath nicht befolgt, 
und etwa das Portrait jenes lummelhaften Engländers 
flatt des ſchwarzen Sarges erfheinen laffen , Die ganze 
Geſchichte wäre gewaltig ſchief gegangen. Gräfin 
Gifella roh gleih anfangs Lunte, Furz jie war 
auf der rechten Fährte.‘ 

„Der Junge hat Recht,‘ erwiederte der Graf, „die 
Täufhung wäre zu plump, die Abfichtlichkeit zu hand⸗ 
greiflih gewefen. Sp aber zog Kerfo der Fuchs einen 
ganz jtattlihen Strih durch den beinahe fertigen Gals 
cul meiner feinnäfigen Goufine. Sie war auffallend ver 
ftört, al8 jie das zweite Mal von der Bühne des Druir 
dentempels ſchritt.“ 

„So iſt es,“ ſchloß der lange Israel das intereſ— 
ſante Geſpräch, „ſie zitterte zwar, als ich beiden Damen 
in den Wagen half, nicht ſo augenſcheinlich wie ihre 
todtenblaſſe Gefaͤhrtin, aber ih glaube kaum, daß ſie 
ohne die Stütze meines Armes anders als ſtrauchelnd 
über den Tritt in den Fiaker gekommen wäre.‘ 

Sp war ed au! 

Gifella verbrachte, wie die Edelfrau, eine ſchlaf— 
‚ Ioje, veinlihe Nacht. 
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Siebenundzwanzigſtes Kapitel, 
Fürfifcher Kaffee. 


Der Badeort Mehadia zählt mehrere nette Gebaude, 
die einen länglich runden , eiförmigen Pla umſchlie— 
en , eine Art Park mit Bänfen und Stühlen, in 
welchen, als dem Sammelplate der beau monde, meift 
lufige Muſik zu erklingen pflegt. Das geräumige, 
rechtöftehende Gebäude ward auf Befehl Kaifer $ranz 
des Erften erbaut, und dient jetzt ald Hotel. Mehadia, 
in der Kraina am Bade Bella gelegen, bejigt außer- 
dem die Ruinen eined alten Schloffes, eine Caferne 
und ein Contumazhaus. Die Bäder liegen weiter öftlich 
in dem langen, romantifchen Thale Eferna, in einem 
Umfange von etwa jiebenhundert Duadratklaftern. Das 
antife Alter diefer fogenannten Herfuledbäder unter: 
liegt nicht dem mindeften Zweifel. Zahlreihe Votiv— 
tafeln, Denkfteine und Statuen befunden ſchlagend, 
daß jie dem Alciden geweiht, und bereit unter der 
Regierung des Kaiferd Hadrian megen der wun« 
derthätigen Heilfraft ihrer Gewäffer bei den Römern 
berühmt waren. Das Franzendbad, welches das meifte 
Salz enthält, zahlt zu den ftärkften, dad Ludwigsbad 
jedoch zu den gefchägteften Thermen. Es ift bier nicht 
der Ort, meitläufig anzugeben, gegen welche Leiden der 
preghaften Menſchheit jich diefe Thermen am wirkfams 
ſten erweifen; wir begnügen uns, einfach anzuführen, 
daß Anno 1812 von faft achthundert Kranfen weit 
über dreihundert Badegäfte Mehadia, vollkommen gene« 
fen, mit heißem Danke im Herzen verliefen. Im Gan⸗ 
zen gibt e8 in diefem Badeorte zweiundzwanzig fehr 
warme, 32 bi8 42 Grad Reaumur weifende Bäber. 

In der Saifon vom Juli bis zum September jind 
diefe Herfulesbäder das Stelldichein zahlreiher Gäſte. 
Nicht blos der ungarifhe und jiebenbürgifche Adel, wie 
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die Ariftofratie financiere Pannoniens eilt um diefe 
Zeit nah Mehadia, nein, die Badelifte weiſet auch 
Namen aus fat allen Erbprovinzen des gewaltigen 
Kaiferftaates. Selbft das Ausland ift felten fpärlid 
vertreten. Wallahifhe Bojaren, ferbifhde Große, ruf 
ſiſche Notabeln drängen jih in dem romantifchen 
Gfernathale; ſelbſt wanderfüchtige Britten jind feine 
Seltenheit auf der Abendpromenade zu Mebadia. Ein 
englifeher Touriſt zahlt nicht mehr zu den Wunders 
thieren auf dem Continente, demungeadhtet ift es noch 
nicht lange ber, daß die hübſche Jugend im Banate 
tüchtig von ihren Müttern ausgezankt ward, wenn ſie 
Tage lang herumſtrich, um einen „Infulaner “zu 
fehen, und Abends ganz mißvergnügt heimfehrte, grol 
lend erzählend, wie die Infelbewohrer auch nichts weiter 
feien al8 gewöhnliche Menfchenfinder glei dem eigenen 
Vater oder Obeim. 

Es gibt wenig Badeorte, welche fih einer fo reizen» 
den Nahbarihaft rühmen Eönnen, ald Mehadia, und 
es läßt ich. Faum etwas Lieblichered denfen, als die 
Scenerie um den ſich meilenweit durch das Gehölze 
windenden Fußpfad. Da gibt es Berge zu eriteigen, 
die Tropffteinhöhle, einjt, wie ihre Felfenfchwefter 
Sonda, der Schlupfwinfel eines berüchtigten Räubers, 
zu bejichtigen, einen kleinen Wafferfall zu bewundern; 
außerdem verloden Hundert romantifhe Umgegenden 
zu mandherlei längeren oder Fürzeren, aber die Wans 
derluft jtet3 reichlich befriedigenden Ausflügen. Xeider 
umfchließen die jfteilen Felſen, welche das Thal fo 
pittoresf geftalten,, die ſchmale Ebene faft Eerferartig, 
fo daß ed im Juli und Auguft kaum möglich ift, wäh— 
rend der Tagedzeit im Freien herumzuftreifen. Die Hige 
wird übermäßig. Man findet daher hier auch Scorpione 
und Taranteln, obgleich diefe häßlichen Thiere fonft . 
nirgendd in Ungarn zu treffen. Uebrigens iind diefe 
hoben Felfen denn doch eine wahre Wohlthat für die 
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Sommerbewohner Mehadia’d. Sie geftatten feinen 
frühen Sonnenaufgang und bewahren der Promenade 
und ihren Gäſten ein langes, fühles Zwielicht. 

Mehadia gleicht fo mancher frappirenden weiblichen 
Schönheit, die und zwar magifh anzuziehen verſteht, 
aber nicht dauernd zu fejfeln vermag. Seine Wäſſer 
bieten einen verjüngenden Zaubertranf gegen hunderte 
von Gebrechen, aber eines der peinlichiten Uebel ver» 
mögen ſie Doch nicht zu lindern, es ift die — aſch— 
graue Zangemeile. 

Morgens heist es, ſich in dem nichtd weniger als 
nah Roſenöl duftenden heißen Waffer rein abbrühen, 
ein Bad, aus dem man fo entfräftet auf das Trodene 
eilt, daß man faum Binreihend Kraft beſitzt, an das 
Senfter gelehnt, feinen Nachbar jich derfelben Murter 
unterziehen zu fehen. Schlag ein Uhr begibt jih die 
Männerwelt zur Table d'höte — die Damen diniren, 
gewöhnlich in ihren Gemächern — Hunger und Durft 
wäre vorhanden, aber Küche und Seller find meiſt fo 
trifte beftellt, daß fie höchſtens einen mürbe gewor— 
denen Reifenden, der eben den Händen der Contumaz 
entgangen, zu einer Xobrede verleiten könnten. Nun 
gilt e8, die läſtige Zeit bis ſechs Uhr Abends todtzue 
Schlagen. Viele fegen jih an den grünen Tifh, Andere, 
die feinen Gefhmad an der Lectüre ded Buches der 
vier Könige finden, verbringen die Stunden in mono⸗ 
toner morgenländifher Manier. Ein menfehenfreunds 
licher Türke läßt ih nämlih allfommerlih in einem 
Winkel des Parkes zu Mehadia als Cafetier nieder, 
und etablirt daſelbſt einen kleinen Bazar von Cſibou—⸗ 
tes und Latakia, zur hohen Freude aller ehrfamen 
Ehriften, welche guten Tabak zu fohägen wiſſen. | 

Gegen ſechs Uhr Abends beginnt die Zigeuner-Mufif- 
bande ihre originellen Weifen, und die elegante Welt 
erfheint im vollen Staate auf der Promenade. Die 
Schönheit paffirt wie auf jedem Gorfo die Revue, die 
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Medifance ſteht in voller Blüthe, und zmei Stunden 
fpäter zerftreut jih die Menge mit dem faft allgemeinen 

Stopfenfzer: 

Ab, wie fehön Habe ih mich Heute wieder ennupirt! 

Eine mittelmäfige ungarifhe Schaufpieler » Gefell- 
ſchaft oder eine weit fihlechtere deutfche Truppe Tha— 
lien und Melpomeneng, dann und mann ein zufälliger, 
fait improvijirter Ball bilden den übrigen Reft Amuſe— 
ment, dad nie recht auffommen will, zum Theile, weil 
es an einem eigentlihen WBereinigungspunct fehlt, 
noch mehr aber, weil es an einer feften und ſicheren 
Hand mangelt, welde dad Regime der Freude, Geſel— 
ligfeit und Luft Eraftvoll zu führen verfieht. Ein 
Mäcen, ein Medicis für diefes Bad, der ald Badefönig 
und maitre de plaisir den Ton angäbe, thäte den Her» 
fulesbädern dringend Notb. 

Die Armuth an Bequemlichkeit und Comfort trägt 
gleichfall8 viel zu der allgemeinen Unbehaglichkeit bei. 
Neu anfommende Fremdlinge find oft gezwungen, auf 
den Tifhen und Stühlen des Speifefalons ihr Nachts 
lager zu halten. Der Tourift John Paget erzählt in 
feinem Reiſewerke über Ungarn und Siebenbürgen, 
wie er, als er jih ein Mal Nachts fpäter ald gewöhn— 
lich nad) feinem Gemache begab, die ganze Paſſage 
mit Matragen bededt fand, auf welchen mehrere Dugende 
menſchlicher Geitalten herum lagen; einige waren blut» 
junge, hübſche Mädchen aus dem Bürgerftande, andere 
preßbafte Leute, alle aber eben angelangt und deshalb 
dem BZufalle body verpflichtet für ihre fpottfchlechte 
Unterfunft. Diefes Bivouaf wurde dur eine Woche 
allabendlich bezogen, bis es endlich gelang, den neuen 
Badegaften bequemered Duartier zu verfchaffen. 

So war ed im Vormärz. Gebt, gottlob, fteht es 
beffer. 

In dem Hochſommer des Jahres, in dem unfer 
Roman fpielt, war Mehadis gleichfalls fehr zahlreich 
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befucht. Unter den ausländifchen Gaften nahmen ein betag« 
ter ruffifcher General, ein „Injulaner‘ und ein Ungar, 
Namend Bälint, die hervorragendſte Stellung ein. 
Lehterer hatte den größten Theil feines Lebens in der 
Fremde zugebracht, fo daß der ſchwer auszumerzende 
magyariſche Typus gänzlich in feiner Sprache und Hals 
tung ausgelöfcht war, weshalb er ſich denn felbit zu 
dem Auslande zählte. Er gedachte nur wenige Baͤder 
gegen ein altes Uebel zu nehmen, da er, wie er ji 
ein Mal in einem Gefpräde äußerte, einer hochwichti⸗ 
gen Reclame wegen in Bälde nach Vorderungarn eilen 
wollte und mußte. 

An einem heißen Nachmittage, ungefähr zwölf bis 
vierzehn Tage nach Sir Henry's erſter Zurückkunft 
nach Budaveſt, ſaßen die eben genannten, diſtinguirten 
drei Gäſte an dem l'Hombretiſche. Es war die gewöhn⸗ 
lihe Partie, bei welcher Balint in Folge feines 
vorfichtigen Spieles weder bedeutend gewann noch 
verlor, wahrend der Inſulaner, ein vollendeter Meiſter 
im l'Hombre, ſo zu ſagen, im Roggen ſaß, da der 
ruſſiſche General blind ins Feuer ging, kein grande 
tournee verſäumte, und oftmals ein sans prendre 
wagte, das unmöglich jieghaft durchgefpielt werden 
fonnte. So lief ed auch heute ab, mit dem Unters 
jhiede, daß Verluſt und Gewinn weit niedriger als 
gewöhnlich ftand, da ſich die Partie früher zu Ende 
neigte, indem der Ungar eines dringenden Ganges 
ar 1ER gegen halb ſechs Uhr Abends auf> 
rad. 

„Mehadia it doch ein langweiliges Neſt!“ feufzte 
ſpäter gleichfalls aufbrechend der Ruſſe. 

„Es wäre geſchmacklos,“ meinte der Inſulaner, 
„dieſer Anſicht nicht beizuſtimmen.“ | 

„Ih denfe auch, eine Kleine Abwechslung in das 
monotone Xeben zu bringen, furz, ich werde dieſer 
Tage einen fleinen Ausflug nah der Türfenfeftung 
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Neu-Drfova unternehmen, und dem türkiſchen Paſcha 
daſelbſt, an den ich durch unfer Eonfulst empfohlen 
mworden, einen kurzen Beſuch abftatten. Wollen Sie mit 
von der Partie fein?’ 

„Es wird mir zu großen Vergnügen gereichen.“ 

„Auch Balint führt mit. Was mag er doch haben, 
Daß er und täglich fo früh verläßt?“ 

„Das wiffen Sie nicht?‘ 

„Nicht eine Sterbensſylbe!“ 

„per Mann Hat mit Hilfe feiner Ducaten eine 
Liaiſon dangereufe mit einer hübſchen Wallahin oben 
im Cſernathale angefnüpft. Ihre Hütte ift fehr romans 
tifch gelegen.‘ 

„Eine Liaifon dangereufe, fagten Sie?‘ 

„Allerdings eine gefährliche Liebfhaft, weil unjer 
Freund bei dieſem Romane leicht in die bedenkliche 
Alternative geratben fann, höchſt unromantifch durch— 
geprügelt oder auch romänifch erbolcht zu werden.‘ 

„ie fo? 

„Die Wallahin ift nämlich verheiratet, und ihr 
Gatte, ein riefiger Burczeſte, fol nicht mit jich fpaßen 
laſſen.“ 

„Auf dieſe Art ſcheint Balint trotz feiner reife— 
ren Jahre bis über die Ohren verliebt zu ſein.“ 

„Wie ein Kater im März! Vergaß er doch unlaͤngſt, 
als er zu dem Rendezvous eilte, jenes Packet Docu⸗ 
mente, das er faſt immer bei ih tragt, und Nachts, 
wie der Macedonier die Flinte, unter das Kopffiffen 
ſchieben ſoll.“ 

„Was ſind das für Documente ? 

„Wichtige Familienpapiere vermuthlich.“ 

Beide Spieler waren mittlerweile auf die Promes 
nade gelangt, welche diefen Abend fo zahlreich beſucht 
war, Daß der General durh die Menjchenmaffe in 
Balde von dem Infulaner getrennt wurde. Diefem 
ward das Gedränge nachgerade läftig, er mandte der 
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Promenade daher den Rüden, und wandelte langfa= 
men Schritte dur dad Gfernathal. Als er in die 
Nähe jener Hütte gelangte, die, wie wir wiffen, jene 
reizende Wallahin bewohnte, ſah er, dur das 
Laubwerk ſpähend, Bälint mit feiner allerdings 
anmuthigen Liebfhaft vor der niedern Thüre ſchä— 
fern und Efofen, in ein trauliches Zwiegeſpräch 
verfunfen, zeitweife mit ihren langen Haarflechten 
tändelnd. 

Der Infulaner lächelte ironifh vor ſich hin, und 
ſetzte dann ruhig ſeinen Gang fort. 

Etwa eine Viertelſtunde ſpäter, als er gerade um 
eine ftarfe Krümmung des Pfades bog, ſtieß er mit 
einem abwärts eilenden, riejigen Mann zufammen, und 
zwar fo heftig, dab Beide einige Schritte zurüdtau= 
'inelten. Der Fremde ftieß einen wallahifhen Fluch 
aus, und ſtürmte dann ohne ein Wort der Entfhuldie 
gung, wie vom Winde getragen, dem untern Theile 
des Thales zu. Trotz der kurzen Garambolage errieth 
der Badegaft augenblidlih, wer mit ihm zufammen« 
gerannt war, und um was es ſich handle. 

Das mußte der romänifhe Othello fein. 

Gr war e8 aud. Ein gutmüthiger Nachbar hatte 
ihm den Lieheshandel verrathen. So eilte er denn von 
dem Gebirge, wo er Holz fällte, fo raſch als ihn 
feine Beine tragen mochten, nad feiner Hütte, um 
die ſchöne Sünderin auf frifher That zu ertappen. 
Der Entfhluß des Infulaners, dem es keineswegs an 
perfönligen Muthe fehlte, war raf gefaßt. Er 
umflammerte feinen derben Knotenſtock fefter, und 
folgte dem Wallachen vorfihtig, aber mit möglichfter 
Haft. 


Es war hoch an der Zeit. 

ALS er zum zweiten Male an die erwähnte Hütte 
gelangte, waren die Liebenden verſchwunden, ſaßen 
zweifelsohne in der niederen Stube im traulichen tete- 
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a-tete, und ahnten die Gefahr erit, als Die verriegelte 
Thüre, unter dem grimmigen Anprall des Wallachen, 
halb zertrummert aus den Angeln fiel. 

Ein gellender Angitruf erfchallte. 

Der Infulaner fprang wie der Blig in die Stube. 

Entjegliher Anblick! 

Der romänifche Othello Hatte den überraſchten Bä- 
lint troß feiner mannhaften und tapferen Gegenwehr 
zu Boden geworfen, droffelte den Rivalen und wollte 
ihm eben mit feiner gewichtigen Art den Garaus geben, 
als er felbit von rückwärts einen f9 gewaltigen Schlag 
über den Kopf erhielt, daß er betäubt zu Boden ftürzte. 
Der Hich fam von dem Knotenftode des Inſulaners, 
der dem halb erwürgten Ungar nun auf die Füße half, 
ihn dann am Arme ergriff und gegen Mehadia mehr 
fhleppte als führte. 

Die Wallahin Tag ohnmächtig am Boden. 

Tiefer in der Naht wurden die Bewohner ded Bades 
ortes durch den Schredendruf Feuer aus ihrem ſüßen 
Schlummer aufgefohredt, berubigten ſich aber fhnell, 
als fie die Nachricht erhielten, Mebadia laufe feine 
Gefahr, es brenne nur oben im Gfernathale eine arms 
jelige wallahifhe Hütte. Am Morgen lag diefe Hütte 
ganzlih in Schutt und Aſche, in welder man fpater 
Bruchſtücke eines verfohlten weiblichen Keichnamd 
auffand. 

Der riefige Wallahe war ſpurlos verfhwunden. 

Am nächſten Tage brachen der General und feine 
Begleiter nah Orfova auf. Bälint wer natürlid 
in fehr gedrückter Stimmung, fo daß er der reizenden 
Umgebung nur felten einen flüchtigen Blick fchenfte, 
eben fo wenig kümmerte ihr die gelehrte Abhandlung 
des Ruſſen, ald derfelbe bei Topleg, wo ji die Ruinen 
einer alten Wafferleitung zeigen, zu demonſtriren 
begann, wie dies Meberbleibfel türfifcher, nicht römifcher 
Baufunft feiern, was auch jeder, der den türfifchen 
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Aquaduct in der Nähe von Conſtantinopel gefehen, 
auf den erſten Blick erfennen werde. Er hatte auch Recht, 
und jene Wafferleitung war zweifeldohne zu dem Behufe 
gebaut worden , die wunderthätigen Waffer Mehadias 
nah Orfova zu führen, das einjt der Sig eined Paſcha 
und eine gewaltige Türfenfejtung geweſen. 

Bälints trübfelige Laune ftedte auch feine Beglei— 
ter an, beide wurden immer fchweigfamer, und die 
Geſellſchaft bildete, ald der Wagen in der genannten 
Stadt anlangte, eine fo trifte Gruppe, ald wollte ſie 
den leibhaften Aſchermittwoch perfonifteiren. AltsOrfova 
liegt am linken Ufer der Donau, nahe an der Mündung 
des Gfernafluffes und zwar Neu⸗-Orſova gegenüber, 
das auf einer Heinen Inſel gebaut und ſtark befeftigt 
ft. Diefer Ort war fhon unter den Römern ein 
ſtarkes Bollwerk. Die Umfleidung war bald ges 
heben. f 

Um drei Uhr Nahmittag ftattete der ruffifche General 
en pleine parade dem Paſcha von NeusOrfova Osman 
Bei feine Viſite ab. Ein Kleines Fahrzeug der Dampf» 
ſchifffahrts-Geſellſchaft führte ihn und feine Suite an 
das rechte Donauufer. Die rothe Fahne wehte zum 
Willfonmen auf den Wällen des Forts, und an dem 
Landungsplage ftand eine Abtheilung der Garnifon in 
voller Uniform. Als ſich der Ruſſe dem Ufer näherte, 
traten die Offieiere, mit dem Dragoman, oder Doll- 
metſch, an der Spite, zum Empfange vor. Die Mann- 
[haft trug blaue Jacken nach rein europäiſchem Schnitte 
und meiße Bantalond. Der ganze Türke ftedte nur 
mebr in dem rothen Feß, unter welchem jich jedoch, 
der orientaliſchen Sitte zuwider, ein reiher Haarwuchs 
Luft zu machen jtrebte. Die Offiviere ſtaken in reich— 
verfchnürten dunfelblauen Attilas. Ein Abzeichen am 
Halfe hefundete die Waffengattung: Artillerie. 

Während des Hinauffteigens über eine mit glatten 
Kalkſteinen gepflaiterte, etwas zu fchiefe Fläche, ertönte 
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der Trommelwirbel, die Wahmannfchaft trat in dag 
Gewehr, und der Bafha, Osman Bei, ein hoher, 
bagerer Mann mit fehr marfirten Geſichtszügen, i 

einem violettbraunen, ſchwarz verfhnürten Attila, den 
Namendzug ded Sultans in ſchönen Brillanten am 
Halfe tragend, einen Hufarenfäbel an der Seite hän— 
gend, empfing die Gäfte an den Stufen feiner Mobs 
nung und führte jie nad dem Empfangszimmer. 

Ein fleines, niedered Gemach mit einigen unſchein— 
baren Fenſtern mit "der Ausficht auf die breite Donau, 
aller Möbel entblößt, ward ed von einer braunen Holz» 
dede von alterthümlichem Schnitzwerk noch mehr gedrückt, 
und feine Räumlichkeit durch eine Reihe ziemlich zier— 
liher Wandfchränfe zur Linken des Einganges vollends 
eingeengt. Unter einem Gejftelle, das den dritten Theil 
der Stube einnahm, lagen feidene Deden gebreitet, 
zu Füßen ein ſchöner perfifher Teppich über einer 
Matrage, auf einem Hängewerfe viele Shawls, Tep- 
pihe und andere Gewebe, wahrfheinlih den Reiche 
tbum des Heren fundgebend. Die Wände waren mit 
einigen Waffen von feiner befondern Eigenthümlichkeit 
und Schönheit behangen. Ober dem rothen Polfter 
prangte der Namendzug des Sultans in einer ſchwar—⸗ 
zen Kahme, und auf einem Wandgeftelle lag ber 
Koran in Folio, neben dem Polfter eine mafjive gol« 
dene Uhr und ein ausgezogenes Fernrohr von bedeu⸗ 
tendem Werthe. 

Der Paſcha nahm mit dem Generalen auf dem 
rothen Polſter Platz. Seine beiden Begleiter, wie die 
Herren des Gefolges, das ſich ihm in der Stadt Orſova 
— Neugierige gibt es überall — angeſchloſſen Hatte, 
ſetzten ſich auf ſchlichte Strohſeſſel, deren Zahl nicht 
einmal für die Fremden ausreichte, während die Tür— 
fen im Kreife berumftanden und die VBornehmern auf 
der Derlängerung ded Divand hodten. Diele der Letz⸗ 
tern trugen altmorgenländifches Eoftume. 
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Nun kam es zu dem outer. Da gab es gekochten 
Reid oder Neulli, Schaffleifh , türkifhen Pfeffer, 
Auftern, geröftete Mandeln, Beigen, Sultaninen, 
Dliven, gewöhnliches Brot, das dort Jekmek beißt, 
fühlende Getranfe, ald Szorket oder Cherbet, ein aus 
Honig und Waffer bereiteted Getränke, Hozapp, ein 
in Rofenwajfer ftehender aromatifher Trank, Pechmez, 
ein dünnerer Aufguß u. f. w. Hierauf wurde der herr⸗ 
liche Tutun in ſchönen Chibuks yprafentirt, welchen der 
ufifhe General wie ein geborner Türke ſchmauchte, 
obwohl er fonft nie eine Cigarre oder Pfeife Tabak zu 
tauchen pflegte, und feine Suite bald ſämmtlich fürch— 
tete, daß der alte Herr als ein Opfer der Politik von 
dem aromatifchen Kraut betäubt werden dürfte. Allein, 
da ein Ruffe alles fann, was er ernftlich will, fo ſcha— 
dete ihm der beinahe ganz ausgeſchmauchte Chibuf 
nit nur nicht, fondern er trank recht wohlgemuth den 
vortrefflihden Moffa in feiner ganzen Die darauf, und 
befand jih ganz a son aise dabei. 

Dem Ruffen hatte ein türfifcher Officier den Kaffee 
gereicht, feine beiden Begleiter, ald niederer im Range, 
wurden von einem viefigen Diener oder Sclaven in 
drientalifcher Tracht bedient, der dem Infulaner befannt 
vorkam, ohne daß er ſich entjinnen konnte, wo er dies 
Antlig zuerft gefehen. Balint leerte feine Tafje mit 
üchtlihem Behagen. In diefem Momente glaubte der 
Sohn Albions, der den Aufwärter nicht mehr aus den 
Augen ließ, zu bemerken, mie höllifhe Schadenfreude 
das Angeficht des Niefen durchzucke. Ein Blitz flug 
in fein Gedächtniß! 

Das war der eiferfüchtige Wallache, der romanifche 
Dtbello. 

Der Infulaner Hatte richtig gerathen. Der wilde 
Romäne flüchtete jih, nachdem er fein fündig Weib in 
der eigenen Hütte verbrannt, aus Furcht vor gerechter 
Strafe auf türkiſches Gebiet, und trat dort, von einem- 
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Zufall begünitigt, ald Nenegat in die Dienjte des 
Vaſcha von Neu-DOrfova. Der Infulaner ließ feine 
Taffe Kaffee unberührt ſtehen. | 

Das Antlik des abtrünnigen Wallahen verfinfterte 
jich jichtbar. 

Mit dem ublihen Salem aleifum ging fpäter die 
Viſite zu Ende. 

Die Gefellihaft kehrte nah Alt⸗Orſova zurüd. 

Im Wirthöhaufe dafelbft, allwo man zu übernach— 
ten gedachte, waren nur zwei Schlafftuben aufzutreis 
ben. Die eine bezog der General, in die Kiffen der 
andern theilten ih Balint und der Inſulaner. Beide 
waren in Folge der Scene in der wallahifchen Hütte 
intime Sreunde geworden, und Legterer, der dem Ungar 
am laufenden Abende wohl das Wiedererfcheinen des 
graufamen Ehemannes, aber nicht feinen ganzen Ver— 
dacht mitgetheilt Hatte, erfuhr noch vor der Fahrt 
nah Orſova die nähern Berhältniffe Balints, wie 
dad geheime Bewandtniß mit den fo forgfältig gehüs 
teten Samilienpapieren,, ohne jedoch feheinbar fonder- 
lihe8 Gewicht auf diefe Mittheilungen zu legen. 

Noch vor Mitternacht fuhr Balint aus dem Schlafe 
auf, werte feinen Freund und Elagte über brennen» 
des Leibfchneiden, eine grimmige Kolif. Der Infulaner 
machte Licht, ſchlug Lärm und fandte augenblicklich 
nach dem nächften Militärarzt. Diefer, ein erfahrener, 
beilfundiger Mann, zudte mitleidig die Achfeln. 

Tödtlihe Vergiftung! 

Alfo lautete fein leifer Ausſpruch. Alle Mittel der 
Heilwiffenfhaft wurden in Anwendung gebracht, aber 
alle irdifche Hilfe war vergeblich geworden, der Geit- 
liche löfete den Doctor ab, und gegen, Morgen, ale 
ſich auch der Priefter des Herrn entfernt hatte, ver— 
taufohte der arme Balint, unter entfegliben Schmer- 
zen und convuljivifhen Krummungen, das fchöne 
Irdiſche mit dem unbekannten Gmigen. 
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Türfifher Kaffee! 

Der Infulaner, der allein als treuer Wärter an dem 
Sterbebette verblieben, drücdte dem Vergifteten mit der 
einen Hand die Augen zu, während die andere vors 
fichtig unter dad Kopfliffen fuhr und fi der mehr» 
erwähnten Bamilienpapiere bemächtigte. Die Docu— 
mente verfhwanden in der NRodtafhe des Mannes 
von dem brittifchen Eilande, der dabei die Worte vor. 
ih hinmurmelte: 

„Noch einen legten verzmweifelnden Verſuch, zu einem 
friedlihen Dafein zu gelangen!“ 


Acht und zwanzigftes Eapitel. 
Eine Statution. 


Tag war ed geworden im romantifhen Abaufvarer 
Eomitate, Hiftorifch merfwürdig geworden im Jahre 
1650, indem die in dem ſüdweſtlich von Kaſchau gele- 
genen Orte Nagy Ida aud ganz Europa zufamnien- 
firömenden Abgefandten der Auden dafelbft eine felt- 
fame Verſammlung hielten, in welder unterfucht 
wurde, ob der Meſſias der Sfraeliten bereit gefommen 
fei, oder ob jie eined Anderen warten follten? Die 
Brage murde von Rom aus entſchieden. 

Die Morgenfonne hatte den legten Berglamm über- 
fhritten, und ihre Strahlen fielen hell und warm in 
die Wellen der Bodva, daß e8 faft anzufehen war, als 
fonne ich eine jilberne Riefenfhlange in dem grünen 
labenden Thale. Die Vöglein fangen Iuftig im Laube, 
fernes Geläute der Leitkühe hallte darein, von der 
nächſten Weide herüber Hang die Rohrpfeife, und alle 
diefe Töne wurden zulegt von dem vollen frommen 
Glockenrufe überbraufet, der im Marke Josz die Gläu- 
bigen zur Kirche befchied. 

308; Tiegt meitlih von Kaſchau, 2. eine Prä- 

I. Theil. 
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monftratenfer- Abtei, eine berrlide Kirche, Darin viel 
Marmor und Alabafter zu fehen, ein ebenfall® prächtig 
gebautes Schlofi des Propftes, eine anſehnliche Biblio» 
tbef , eine wertbvolle Sammluug alter Urkunden — 
Lorus eredibilis — einen merfwürdigen Zier- und 
Thiergarten; auch findet man in feiner Nachbarſchaft 
fhönen rothen, jchwarzen und bellblauen Marmor mit 
weißen Adern. In Rudnof bei Josz gibt ed auch ein 
heilſames kaltes Bad. 

Leicht hätte man hier an den ewigen Frieden glauben 
gelernt, nur durfte man nit auf die Landitraße 
bliden, denn dort trabte eine Abtheilung Dragoner, 
die bier den Ordonnanzdienſt getban, unter Eriegerifhen 
Geſprächen ihrer fernen Station in der Caferne zu 
Szepfi zu. Auch die Streiter ded Herrn, die Prämon 
firatenfer im Gapitel zu Josz, hatten ſich im Hofe 
der Abtei gefchaart, galt e8 doch, Abfchied von einem 
lieben Freund und Bruder nehmen. Pater Sylveſter 
reifete in Gefellfhaft ded mehr erwähnten Rechtsge— 
lehrten zu einer bochwichtigen Function nach dem oben 
genannten Orte. Der Dritte im Bunde war unfer 
Dritte, Sir Henry, der dem mit ihm converfirenden 
Propfte zwar ſcheinbar aufmerkffam zubörte, im Herzen 
aber der falbungsvollen Rede längft überbrüffig gemwor- 
den war. Endlich gab der geiftlice Vorſtand der Abtei 
den Scheidenden den Gegen, und Henry fprang 
baftig in den Wagen, dem Rechtögelehrten, der neben 
dem Pater bereitd Pla genommen, brüderlid bie 
Hand drüdend. Ein Beitfhenfnall, und die vier feurigen 
Roſſe flogen mehr als jie liefen durch den Markt 
fleden. Natinlich überholten die Reiſenden in ber 
nächſten Biertelftunde die luftige Dragonerfchaar. Freund⸗ 
lihe Worte wurden gewechfelt, dann ging es wieder 
ſturmſchnell über Stod und Stein, ald wolle die Vor⸗ 
fpann mit der Uhr um die Wette fahren. 

„Sage,“ ſprach ein Dragoner zu feinem Neben 
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mann, „fage,mir, was ift das: Statution? Sie haben 
geftern im Wirthöhaufe viel darüber gefprochen, aber 
ich fonnte nicht recht Flug daraus werden.“ 

„Da haft Du Di," entgegnete der Angefprochene, 
„an den Unrechten gewendet; ich weiß wohl, was eine 
gute und was eine ſchlechte Station heißt, das hat ein 
gedienter Cavalleriſt in einem neuen Quartiere am 
erſten Tage weg: was aber eine Statution iſt, davon 
habe ich all mein Leben keine Sterbensſylbe gehört. 
Frage jedoch den Herrn Cadeten dort, der iſt ein unga— 
riſcher Edelmann und wird wohl wiſſen, wo hier Barthel 
Moſt Holt.” 

Zufällig begehrte der Cadet aber Feuer, und der 
neugierige Reiter Tieß ſich diefe — nicht ent⸗ 
ſchlüpfen. 
„Halten zu Gnaden,“ fragte er, indem er ſeinem 
Vorgeſetzten ein Stüd alühenden Holzſchwammes 
reichte, „halten gu Gnaden, Herr Wachtmeiſter, was 
ift dad für eine Feierlichfeit mit der Juſtation, Stas 
tution wollte ich ſagen?“ 

Der Endet, welcher, feit feine Dirne mehr die Lan— 
gaden jeined Rappens bewunderte, etwas verdutzt und 
gelangweilt vor ſich Hinblidte, öffnete rebjelig feine 
Lippen, und docirte, fich in die Bruf werfend, wie folgt: 

„Was ein König ift, werdet Ihr wiffen, und daß 
er Güter, die ihm anheimgefallen find, an Zeden, der 
ihm gefällt, verſchenken kann, das wird Euer dider 
Kopf auch noch begreifen. So hört: Die Statution 
ift die Einführung des Donatard oder Befchenkten in 
-die verliehenen Güter. Zu diefer feierliden Handlung 
werben zwei Vollſtrecker des Tönigliden Willens abge» 
endet. Welche Leute man dazu ermählt, wird Eure 
Unwiſſenheit auch noch verftehen lernen, wenn ihr Euch 
an den Wagen, der eben vorüberfuhr, erinnern wollt: 
nämlich einen Geiftliden und einen Nechtögelehrten. 
Letzterer, Jurat oder geſchworner Notar der Fönig- 
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lihen Tafel, heißt homo regius, das befagt auf deutfch, 
Stellvertreter ded Königs, und kann derfelbe überall 
im Lande die Statution vollziehen, wenn er auch in 
dem betreffenden Gomitate nicht begütert ift. Wird aber 
ein Edelmann, der nicht Jurat ift, zufällig in Diefer 
Eigenfhaft abgefendet, fo kann ed nur dort geſchehen, 
wo er felbft Grund und Boden bejigt. Ebenfo darf der 
geiftlihde Abgeordnete diefe Beierlichkeit nur im Gebiete 
feined Gapiteld oder Conventes vollitreden. Szepfi 
gehört zu dem Gapitel von Josz, welches letztere auch 
noch obendrein ein beglaubigtes Archiv beſitzt, darin 
wichtige Urkunden, ald Schenkungen und bergleichen, 
aufbewahrt werden dürfen. Wenn ich Euch nun noch 
fage , daß die Handlung in fac:e loci, das heißt, an 
Drt und Stelle, und zwar binnen Jahr und Tag, von 
dem Datum der k. Schenfung gerechnet, vollzogen wer⸗ 
den muß, jo wißt Ihr genug, um heute Abends im 
Wirthshauſe den Gelehrten fpielen zu können. Das 
Weitere werdet Ihr in Szepji mit Euren eigenen Augen 
und Obren fehen und hören.’ 

Damit ſchloß der Cadet -feinen langen Bericht; der 
Dragoner machte, als er fein Pferd verhielt, ein ver- 
dammt pfiffiged Geſicht, ob er aber feinen Kameraden 
richtigen Befcheid über dad Gehörte zu geben vermochte, 
darüber ſchweigt die Chronik. Eines nur weiß man, 
dag fein Nebenmann fpöttifch das alte Liedlein brummte: 


„Es flog ein Bänslein über den Mhein, 
Und Fam als Gänſerich wieder heim !” 


Doc eilen wir zu den Hauptperfonen unferer Erzäh- 
lung. In dem raſch forteilenden Wagen berrfchte eine 
ſehr larmoyante Stimmung. Der Britte gedachte ſchwer⸗ 
müthig an Giſella oder Etelka. Den Rechtögelehr- 
ten drüdte, wie wir gleich Hören werden, ein ähnlicher 
Schuh. Der Pater, ein Freund feines verftorbenen 
Daterd, wußte um legtern drüdenden Schub, und 
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blidte daher gleichfalls ziemlich verdrießlich vor ſich 
Bin. Endlih begann Sir Henrp: 

„Wird Graf K., der Donatar oder Befchenkte, per 
ſönlich bei der Statution erſcheinen?“ 

„Leider hörte ih,“ entgegnete der homo regius, 
„daß fein Generalbevollmäcdhtigter, fein Juriumdirector 
und oberfter Fiscal 2. berüber fommt, um feine Stelle 
zu vertreten. Ich glaube, wenn er mich ſieht, trifft ihn 
der Schlag, oder ich felbft falle ohne mweiter8 in Ohn— 
macht.“ 

Man muß nämlich wiſſen, daß der Jünger der Themis, 
welcher bei dem erwähnten Fiscalen weiland als Patre⸗ 
mift oder Praftifant in deffen Kanzlei arbeitete, das 
Glück oder Unglüd. hatte, in die Fußftapfen feines 
feligen Freundes Lajos zu geratben, und jih wahn- 
jinnig in die reihe Mündel des Juriumdirectors zu 
verlieben. Der Fiscal Hatte aber leider felbft ein Auge 
auf die Hubfhe Irma geworfen, und ihre Weinberge 
in Somodi, meinte er, wären auch nicht zu verach— 
ten. Das Mebrige ergibt jih von felbft. 

Deshalb blickte auh Sylvefter mit ungemiffer 
Miene vor jih bin. Es ift ein unangenehmes Ding, 
der Liebe im Unglüd als Tröfter zur Seite zu ftehen, 
zudem befanden jich bier zmei feufzende Verliebte, end— 
lich gedadhte der Pater an die Wirrniffe, welche das 
unfelige Verhältniß in den nächſten Tagen herbeiführen 
fonnte. Esrift fein Kinderfpiel um eine Gtatution. 
Der geringfte Verftoß macht fie ungiltig. Ferner ftellte 
da8 von dem Gefete gebieterifch geforderte Zufammen« 
leben, oder vielmehr Unzertrennlichfein der beiden Ables 
gaten — durch volle fünfzehn Tage — eben feine ange» 
nehme Zufunft in Ausſicht. 

Die Reifefahrt zählte daher durchaus nicht zu den 
amufanten Ausflügen. Ich mil! die Geduld der Leſer 
nicht länger an den Marterpfahl der Langeweile bin« 
den, und führe jie in das alte Schloß zu Szepii zur 


* 


134 


Stunde, als der Wagen um den natürlichen Erddamm 
bog, der den Reiſenden bisher die Anſicht dieſes Flek— 
kens verdeckte. Der Hofrichter eilte ihnen entgegen, der 
Großrichter bog ſich tief, der Kleinrichter noch tiefer, 
und durch eine zahlreiche Gruppe bärtiger Männer — 
bie und da ftarrte auch ein neugieriged Weiberauge den 
Fremden entgegen — fohritten die reifemüuden Ablegas 
ten in die alte Herrenburg. 

Sie follte zum Fünftigen Stammjige ded Grafen 
werden, obgleih nur ein Theil diefer rieſigen Ber 
fitung in fein Eigentbum überging. Im Schloffe gab 
es troß der Abfpannung und Grfhöpfung die Hände 
vollauf zu thun. Da hieß es, die Eöniglihen Status 
tiondmandate ihrer Hüllen entledigen, Die vorläufige 
Publication der Einführung anordnen, die Nachbarn 
und Untertbanen einladen, und die Regifter entwerfen, 
un fpäter die Anwefenden pünktlihft zu verzeichnen. 
Auch die Frage, ob feine Contradiction zu befürdten, 
das Heißt, ob nicht zu beforgen, irgend ein Edelmann 
fönne auftreten, welcher ein früheres Recht auf die 
Güter der fönigliden Schenkung aufzumweifen habe, 
nahm viel Zeit in Anſpruch. 

Die Antwort lautete ziemlich befriedigend, menn 
gleich ein eidgrauer Diener befcheiden Aufßerte, er habe 
einmal gehört, die ausgeftorbene Kamilie Hätte Szepfl 
nur pfandrechtlich befeffen, und fei noch ein Glied der 
eigentlichen Bejiger in fernen Landen anı Leben. Er 
wurde jedoch üÜberflimmt, und die allgemeine Meinung 
erklärte feine Angabe für ein Märchen; zudem tröftete 
man jich mit dem einfachen Umftande, daß die Abwe— 
fenbeit, ja das Verfhollenfein jenes legten Spröß—⸗ 
ling, wenn anderd ein Körnlein Wahrheit an der 
Sache wäre, jeden Widerſpruch, jegliche Reclame in 
Vorhinein unmöglich mache. 

Im Drange der Gefchäfte Hatte der Nechtsgelehrte 
feinen Kummer theilweiſe vergeſſen, und Sylve ſter 
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freute fih über die Befonnenheit, Umjicht und Sad» 
fenntniß, mit welcher der junge Mann die gefeblich 
geforderten Anordnungen traf. Sein Vergnügen follte 
jedoh von kurzer Dauer fein. Ein Wagen rafjelte in 
den Hof, und bald darauf trat ein kleines, aber gra» 
vitätifch einherfchreitendes Männchen in die Stube. 

&3 war der Plenipotentiär, der oberfte Fiscal des 
Grafen. 

‚Wenn man auf einem blumigen Pfad wandelt, 
und eine hübſche Eidechſe fchlüpft ziſchend vorüber, 
befchleicht die Seele ein feltfames Gefühl, Halb Ekel, 
bald Groll. Seht, fo erging e8 in diefem Momente 
dem jüngern Rechtögelehrten. Eben mollte er den 
Acenftaub von den Flügeln feines Geiftes ſchütteln, 
‚und getragen von der Srinnerung in das gelobte Land 
der Liebe Hinuberflattern, da fiel fein Blick auf den 
gerhaßten Nebenbuhler, auf die garftige Vormund— 
haft, und ein feltfames Gefühl, halb Abfheu, Halb 
Ingrimm, durchpulste fein ungeſtüm pochendes Herz. 

Auh der Blenipotentiär war wie vom Schlage 
gerührt. Er wollte reden und vermochte e8 nicht; nur 
die ſchwarzen ftehenden Augen verriethen den Aerger 
wie die Angft, welche fein Gemüth beflemmten. Sie 
bafteten wie fcharfgefchliffene Dolde am Antlige ſei— 
nes jugendlich ſchönen Feinded und Nebenbuhlers. 

Der Britte, der ſich bisher höchlichſt gelang— 
weilt hatte, lächelte boshaft. 

Endlich faßte ſich der Plenipotentiär, wandte ſich zu 
dem Pater und nach kurzer Begrüßung ging es an das 
Vorweiſen der beiderfeitigen Papiere. Diefe Angele- 
genbeit war übrigend bald abgemacht, der Tag der 
Statution und das fonflig gefetlih Nöthige wurde 
feftgefegt, und der Juriumdirector ſchied, die Eins 
ladung zum Abendimbiß ablehnend, mit einem Falt 
böflihen Gruße. Daß er in Groll und Galle in den . 
Wagen ftieg, das fühlten feine Nenner; der Kutfher 
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fonnte die gepeinigten Thiere nicht genug antreiben, 
und die Stunde Weges nah dem nachbarlichen magya= 
rifhen Dorfe Somedi ward in unglaublich furzer Zeit 
zurüdgelegt. Eiferſucht reifet oft ſchneller als glüd 
liche Liebe. | 

So faf denn Sylveſter allein bei dem Abendbrod. 

Der Britte wie der Nechtögelehrte Elagten nämlich 
einftimmig über Unwohlſein, und eilten auf die Ter— 
raffe, wo jie beide unverwandten Blickes natürlih nach 
der Gegend fpähten, „wo ihr Athem wehte.“ Jener Dich“ 
ter hat Recht, der da fingt, nicht blos dad Herz, nein, Die 
ganze Natur werde in einem folden Momente zu einem 
Gedanken. Die weißen Wolfen würden Briefen, welche 
die Sehnfucht ſchreibt; die Wipfel, die jich leiſe flüfternd 
im Nachtwinde fhaufeln, feien Grüße, die man freund» 
lich nickt; die Lieder der Nachtigall ſchienen Nachklänge 
jener unvergeflihen Stimme, und jeder Tropfen Thau 
vertrete eine Thräne, die man feiner Liebe weint! 

Am Morgen ging der Britte jagen. 

Der Rechtsgelehrte eilte an das Schreibepult. 

Pater Sylveſter ging fpazieren. 

Hinter allen Dreien ging die ſchwarze Sorge ber! 
Post equitem sedet atra cura! 

Alles vergeht! 

Der Tag der Statution brach heiter und blau herein. 
Schon in den früheften Morgenftunden wogte eine faft 
unüberfehbare Menfchenmenge um das alte Schloß zu 
Szeyii. Es war, als fei dieſer fchlichte ehemalige Heis 
matsort der Wagener ded ungarifhen Königs, welche 
das Mobiliar desfelben in das Heerlager zu führen 
pflegten, plöglich zu einer Stadt geworden, und zähle ftatt 
zweitaufend Köpfen zmanzigtaufend Einwohner. Ein Lär⸗ 
men und Tofen herrfchte auf dem Plage und in den Gaffen 
wie weiland Anno 1683, da der Polenkönig Sobiesky 
auf feinem Marfche zum Entfage der Kaiferftadt Wien 
mit vierzigtaufend Mann in diefer Gegend lagerte und 
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feine Soldateska trieb e8 wohl nicht ſtürmiſch luſtiger als 
die jungen Burfche der Czismenmachergilde und der 
Oerberzunft, welche gegenwärtig die Hauptbenölferung 
dieſes Fleckens bilden, 

An den Fenſtern des Rathhauſes und der Apotheke 
ſpähten die Honoratioren. 

Unter dem Thore der Reitercaſerne harrten die Offis 
ciere, ob es bald an der Zeit fei, zu der Feierlich- 
feit aufzubrechen. | | 
Das Getöfe wurde immer lauter, das Gedränge 
immer lebhafter, die Fragen in verfchiedenen Mund» 
arten wie Sprachen geftalteten ji immer brennender, 
ald follte jih in der nächſten Stunde die Scene vor 
dem Thurme Babel erneuern. 

Die Bevölkerung Szepſi's wie feiner Umgebung ift 
auch fonderbar zufammengemürfelt. 

Da war zuerft das feurige ungarifche Volk aus dem 
Orte felbft, wie aus den benachbarten magyariſchen 
Dörfern in feiner malerifhen Tracht, in den weißen, 
weiten, fliegenden Gatyen oder in den enganfchliefen- 
den blauen Hofen, in den reichverſchnürten Dollmanys, 
den Hut mit den goldenen Troddeln verwegen auf das 
Haupt geftüßt; neben dem Burſchen die fehlanfe Dirne 
mit den vielen Zöpfen, hundert Schleifen daran, mit 
dem tiefblauen Auge, wie man es fonft nirgends, auf 
feinem andern Fleck der Erde findet; darunter manch 
ein alter, die fühle Morgenluft fheuender Bauer in 
feiner zottigen Bunda, den noch zottigern Wolfshund 
freihelnd und herzhaft aus der Kleinen Pfeife mit dem 
kunzen Rohre ſchmauchend, zuweilen den Räksczymarſch 
ſummend. 

Da gab es ferner fräftige Dragonergeftalten zu 
Hauer, im weißen Collet, in der mit Leder befebten 
Reithofe, im deutſchen Helm, fonderbar abſtechend 
gegen Die eben gefchilderte, faft morgenländifche Nach⸗ 
barfchaft. 
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Da kamen, den Reitern verwandter, die Bewohner 
des nahen deutfhen Ortes Untermeßenfeif, zwar auch 
in Röcken nah ungarifhem Schnitte, aber mit dem 
heimiſchen urgebraͤuchlichen Bruftlage, die Haare kurz 
abgefhnitten — nein, fage lieber, verfehnitten — mit 
dem hohen Stode, und, was ja nicht zu vergeffen, mit 
dem mächtigen Blumenftrauße auf dem breitfrämpigen 
Hute, als ginge es in der nächſten Viertelftunde gera— 
den Weges zur Hochzeit. 

Da erſchienen die Slaven, gleichfalls aus Unter— 
metzenſeif, mit dem gelbweißen, bis auf die Knie rei— 
chenden, ſchmuckloſen, kuttenförmigen Habit, mit den 
farbloſen, grobwolligen Beinkleidern, der breiten, 
unbeholfen Elappernden, und doch fo bequemen Opanken 
wohl zugedenfen; neben ihnen die ftämmigen, ſtumpf— 
najigen Weiber in den flanellartigen, weiten Spen« 


fern, da3 Tuch nonnenmäßig, wie einen Schleier, um 


das Haupt gefhlungen. 

a ſah man zerlumpte, von der Sonne gebräunte 
Bigeuner herumfchleihen, Geld witternd, darum froh 
lächelnd, als ob ihres Handwerkes jicher ia, dieſe 
zertrümmerte Menſchenrace, ohne Heimat, ohne Wiſ⸗ 
fen, ohne Recht — im Vormärz, — an der nichts 
gottvoll geblieben, als daß feitfanıe fhwarze Auge und 
die Klänge des alten Geigenkönigs Bihari! 

Und nun rechnet dazu den ftattlihen Zug der benach— 
barten Edelleute in dem herrlichen Nationalcoftume, mit 
den Elingenden Sporen , mit den glänzenden Säbeln, 
als die Baloghs, Daryas, Diéſys, Dlafys 
u. f. w. , darunter die goldgeſchmuckten Magnaten⸗ 
gefchlechter ber Szirmays, Orbänd, Szepe— 
fy8 u. ſ. w.! 

Uebertrieb oder log ich alſo, wenn ich ſagte, die 
vielen verſchiedenen Sprachen, die fabelhaft contra— 
ſtirenden Trachten und Phyſitognomien, der Abſtand vom 
glänzend gekleideten Tory und Edelherrn bis zum Cſikos 
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im rothverbrämten Mantel, bis zu dem Paria aus 
Egypten, kurz alles dieſes Habe lebhaft an den hiftori- 
Then Tag der großen Sprachverwirrung bei dem frucht⸗ 
Iofen Babelbaue in dem fchönen Thale von Schinear 
erinnert ?! 

Die Stunde der Statution war gefommen. 

Sylvefter und der NRechtögelehrte traten mit dem 
Plenipotentiär in den Schlophof, das Negiiter der 
Anwefenden, feien es Unterthanen oder geladene Nach— 
barn, in den Händen. Ein ftürmifches Eljen, ein lau= 
te8 Lebehoch, ein dröhnendes Bog a zivi aus taufend 
und aber taufend ſich heifer brülfenden Kehlen begrüßte 
das Kleeblatt. 

Die alfo Geehrten neigten ſich dankend, und darauf 
hielt der homo regius eine furze, aber kräftige Rede, 
in der er die hoben Verdienſte fchilderte, melde ſich 
Graf K. um König und Vaterland erworben babe, 
und in Folge welcher ihm die Allerhöchſte Donation 
verliehen worden fei. Ein neuer Beifalldjubel erfchallte, 
als er geendigt batte. Nun verlas er die kezügliche 
Schenfungsurfunde und das eigene Statutiondmandat, 
dann Fam ber feierliche Act, wo er den Plenipotentiär 
des neuen Gutöherren bei der rechten Hand faffen follte, 
während der Gapitelabgeordnete denfelben gleichzeitig 
bei der Linfen ergriff, um ihn gemeinfchaftli einige 
Schritte vorzuführen, und fo gleichfam den Unter- 
thanen als Gebieter, der adeligen Umgebung als gleich» 
berechtigten Nachbar vorzuftellen — — da aber, ja da 
fing die früher fo männlich fefte Stimme des Rechts— 
gelehrten plöglih zu zittern an, feine Wangen über: 
flog eine fieberhafte Röthe, und dies Zittern, dies 
Erröthen ſchien ſich auch dem Fiscalen mitzutheilen, 
auch der gerieth außer ſich, und rang vergeblich nach 
Faſſung. 

Sylveſter, von lebhafter Theilnahme an dieſer 
Unruhe ergriffen, blickte auf, und ſiehe da, zwiſchen 
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den Stadeten , weldhe den Schlophof gegen die Heer» 
ſtraße umfchloffen, ward eine geſchmackvolle Equipage 
fichtbar. Darin faß eine ältlihe Dame, und neben ihr, 
fhön und heiter, wie der Tag felbft war, die anmu- 
tbige Herrin Irma. 

Der Geiftlihe wußte jih nun den gähen Farben- 
wechſel in den Gejichtern der beiden Nebenbuler zu 
erklären, aber diefe Erklärung mollte ihm nicht tröft« 
lich bedünfen, zumal der Nechtögelehrte in auffallender 
Verwirrung noch immer nicht zur Sprache fam, und 
ein fait höhniſches, ſchadenfrohes Zifyen und Lachen 
im Volke immer lauter wurde. 

„Schämen Sie jih, meine Herren !“ 

Dies war bei feiner eigenen wachſenden Verlegen 
heit das Einzige, was er leife bervorbringen konnte. 
Der Fiscal warf ihm einen Baſiliskenblick zu; der 
fönigliche Stellvertreter fenfte da8 Auge, und wie dieſes 
jene reizenden geliebten Züge nicht mehr ſah, fchien der 
Zauber gebroden. Er faßte den noch immer zornrothen 
' -Plenipotentiär bei der rechten Hand, und führte ihn 
im Bereine mit dem Pater, einige Schritte vor; dann 
winfte cr einem Diener, und diefer überreichte ihm 
auf einer jilbernen Taſſe, eine im Schloßhofe im An— 
gefichte aller Zeugen ausgeftohene Scholle Erde. Der 
homo regius ergriff diefe Scholle, und übergab jie dem 
Gencralbevollmächtigten ded Grafen K., mit den feier» 
liden, Senfation erregenden Worten : 

„Daß ift ein Stüd der Erde, auf der Du faen, das 
ift ein Stüd der Erde, auf der Dur ernten folft! Was 
darauf ſteht, gebt, lauft oder Frieht, was da fliegt 
darüber in den Küften, was da ſchwimmt in den angräns 
zenden Gewäſſern, was ſich birgt, in dem Schoof ihrer 
Berge und Hügel, ift Dein und Deiner Nachkommen 
unantaftbares Eigenthum und foll e8 bleiben, bis Dein 
Geſchlecht erlifht! So lautet der Wille des Königs. 
Und fo nimm diefe Scholle Erde bin als gefegliches 
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Symbol, daß diefer Grund und Boden feinen anderen 
Herrn haben fol, ald Dih und Deinen Stamm !“ 

Nochmals erklang es Kljen, Lebehoch und Bog a 
zivi von taufend Lippen, die Trompeten ded Dragoners 
regimentd gaben einen Iuftig fhmetternden Tufh und 
der Donner von mehr ald Hundert Böllern und fein 
gewaltiges Echo Hallte weithin die Runde: 

„Graf K. ift Grund⸗ und Erbherr zu Szepii! So 
lautet der Wille des Königs!“ 

Darauf fohritten die Edelleute und fonftigen Nota— 
bilitäten zur prachtvollen Tafel in das Schloß, und die 
Menge zerjtreute jih, um ihren Hunger auf eine mid: 
der foftfpielige Weife zu ſtillen. Unter dem Thore traf 
unfer Bekannter von der Joßer Heerftraße, der ungari« 
The Cadet, den neugierigen Dragoner. 

„Nun Jobſt,“ fragteer, „wißt Ihr nun, was eine 
Statution ijt ?“ 

„Halten zu Gnaden, Herr Wachtmeiſter, “ verfegte 
diefer falutirend, an den Helm greifend, „ganz einig 
bin ich darüber noch nicht mit mir, jedenfalld aber ift 
ed eine wunderhübfche Feierlichkeit.” 

„Eine wunderhübſche Feierlichkeit !* 

Alfo fiel gleihjam ald Echo der Britte Henry ein, 
der eben in das Schloß eilte. 


Neun und zwanzigſtes Capitel. 
Der verfchollene homo regius. 


Wer Ungarn bereift, wer au) nur furze Zeit dafelbit 
gelebt Hat, weiß, wie föftlih man bierlandes bei dem 
° minder begüterten Edelmann tafelt; ich brauche daher 
keineswegs die Feder im Gefhmade Elaurend voll- 
zunehmen, um das Feiteffen nah der Statution zu 
befchreiben. Es genüge die einfache Verſicherung, daß 
die Entreed vortrefflih, die Suppe köſtlich, Rinder— 
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braten wie Geflügel, desgleihen dad Wildpret sans 
pareil, die Gemüfe ausgezeichnet, die Vädereien und 
Gonfituren des Deffert ganz delicat waren. Auch der 
Ritter von der Rebe, der alte Noahide Wein, hatte 
feine mannlichſten und feurigiten Sproffen zu diefem 
Bankete abgefendet. Da duftete die Blume der Weine, 
der Föftliche Tofayer , da perlte der Schomlauer, da 
glänzte golden der Nefimelyer, da braudte der frans 
zöfifche Kreidewein! Dazu die vielen Ausbrüche. Hätte 
man felbit einen modernen Kato zur Tafel geladen, 
die rofigfte Laune und daß heiterfte Gelächter würden 
auch bei ihm unmiderftehlich eingefprochen haben. Nur 
fünf Berfonen flimmten wenig zu der allgemeinen 
Freude; ja zwei von ihnen hätten rein in das Stud: 
„Der Antheil des Teufels,“ getaugt, da fie nicht den 
geringften Antheil an der flürmifchen Luftbarfeit nah⸗ 


men, und nur einfach des Teufeld waren — der 
oberfte Fiscal nämlich, wie fein Nebenbuhler, der Rechtö- 
gelehrte. 


Fa, wenn man Gift credenzt hätte, da würden jie 
vielleicht Die Liebendwürdigen und Aufmerkfamen gefpielt 
haben, und hätten ji) gegenfeitig wader zugetrunfen. 
Der Dritte im galligen Bunde des Unmuthes war Pater 
Sylvefter; erſah fhon im Geifte dad Ungewitter 
auffteigen, er wußte, daß man eher einen Kometen 
arretiren, als einen Berliebten auf den Pfade zu feis 
ner Neigung aufhalten könne. Und doch erheifcht das 
Geſetz ausdrücklich, daß die beiden Konftituenten volle 
drei Tage an Ort und Stelle verweilen müffen, um 
einen allenfalljigen Einſpruch, die fogenannte Eon» 
tradiction,, entgegenzunehmen. 

Sir Henry hatte gleichfalls mehrfahe Anfälle von 
fhwärmerifhem Spleen. 

Auch Shön-Irma blidte etwas traurig und ver⸗ 
legen. Der Bormund Hatte ihr nämlich nicht gefagt, 
daß der Geliebte in Szepfi verweile, nein, er hatte 
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ihr aud irgend einem andern, aus der Luft gegriffer 
nen Grunde oder VBorwande die Mitfahrt zur Status 
tion rein abgefhlagen. Zufällig aber traf eine benach— 
barte Edelfrau auf der Durchreiſe in Somodi ein, und’ 
nahm das hübſche Kınd, das gerne Bereit war, dem 
garftigen, ungefälliger Oheim ein Schnippchen zu ſchla— 
gen, sans facon mit zur Feierlichkeit in Szepii. 

Die Tafel wurde aufgehoben. Die älteren Säfte feh- 
ten jih an die Spieltifhe, die Jugend harrte einer 
hübſchern Unterhaltung entgegen, denn ein hocdhwill« 
fommened Triumvirat, nämlich ein feuriger Ungar, 
„der Kör," cin flürmifcher Deutſcher, „der Walzer,“ 
und eine zierliche Franzöſin, „die Quadrille,“ beor« 
derte jie in den Tanzſaal — ein Marfchbefehl, der 
freudiaft befolgt wurde. Au der homo regius und 
feine Flamme blidten heiter, ihre füße Hoffnung ward 
aber nur zu bald zu Maffer, denn der Plenipotentiär 
trat, Unpäßlichkeit vorfhügend, gleich nach dem Diner 
mit feiner nur zu reigenden Mündel die Rüdfahrt nad 
Somodi an. Der Rechtögelehrte ſchäumte vor Ingrimm. 

‚Seine bittere Laune war fo unausftehlih , daß ih 
der Britte bereit8 am nächften Nachmittage zu einem 
Ausfluge nah den alten Schlöffern des Abaujvarer 
Comitates entfchloß. Eine intereffante Tour! Yon dem 
alten Ujvärer =» Schloffe, welches noh Samuel Aba 
erbauen ließ, jind zwar kaum einige Spuren mehr 
übrig, Dagegen ift der ehemalige Herrenjit zu Regétz, 
fowohl in Beziehung auf feine ſchöne Lage und Um» 
gebung, als in Hinſicht auf feine früheren flarfen 
Feſtungswerke, feine Schickſale und die Schönheit 
feiner Ruinen fehr fehenswerth. Kerner gibt e8 dafelbit 
die Schlöffer Szalänt, Boldozkovar, Yüger, Göntz, 
Köszal und Amädevär, alle auf und zwifchen den 
öſtlichen Gebirgen. . 

Sylveſter, der bleiben mußte, hatte einen ſchweren 
Stand, ja, er nannte noch in fpäteren Jahren bie 
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erften Tage in Szepfi nie anders als feine Leidends 
woche. Der Rechtsgelehrte wollte durchaus nah Somodi 
fahren, um, wenn nicht die Geliebte, doch wenigitend 
die Mauern zu fehen, die fie neidifh umſchloſſen. 
Vergebens befhwor ihn fein väterliher Freund, ſich 
wenigftend die erften drei Tage zu gedulden; in den 
fpäteren zwölf Tagen dürfen fie, wenn gleich gemein: 
ſchaftlich, Ausflüge in die Umgebung machen; gemein 
fhaftlih, weil fein Ablegat ohne den Andern eine 
Bontradiction aufnehmen darf, ja, eine Nichtbeobach—⸗ 
tung der Verfügung, volle fünfzehn Tage beifammen 
zu bleiben, die ganze Statution null und nichtig 
macht. Tagtaͤglich, führt er fort, müßten ſie freilich 
nah Szepft zurüdfehren, um die allenfalld auftreten« 
den Eontradictoren zu vernehmen; aber ein paar Stuns 
den, in der Nähe der reizenden Schönen verledt, 
feien ja Glück genug. Er predigte tauben Ohren. 
Der Nechtögelehrte ſchmollte wie ein Eleined Kind. 
So blieb nichts übrig als die äußerſte Vorſicht. 
Daher folgte auh Sylveſter dem homo regius 
auf jeden Schritt und Tritt, als fei er fein Schatten 
geworden; ja er mar ihm noch treuer als fein 
gewöhnlider Schatten, denn er verließ ihn nicht ein 
Mal Mı der ftofinfteren Nacht. Da fih ihr gemein 
ſchaftliches Schlafjimmer im erften Stode befand, und 
ih die Fenfter deöfelben gegen eine fleine Grundab» 
dachung öffneten, fo ſchien die Höhe bedeutend genug, 
um die Angſt vor einer Flucht durch das Fenfter oder 
vom Balcon Hinab zu beſchwichtigen; die Thüre aber 
verfhloß Sylveſter jeden Tag eigenhändig umd 
barg den Schlüffel Hinter feinem Kopfpolfter. Wie 
weife dieſe Vorfiht war und wie man denn doch 
einen Verliebten nicht genug beauffichtigen fann, follte 
die Folge Ichren. | 
Die böfen drei Tage waren verfloffen , fein Gon 
tradistor meldete ſich, und fo begab ſich der würdigt 
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Geiſtliche Abends, heiterer und forglofer als fonft, zu 
Bette, ja er überwachte nit ein Mal das leiſe 
Gefpräh, das fein Geführte mit einem Cſikos im Hofe 
vom Balcon aus führte, zeitweife auf einer alten Gui— 
tarre flimpernd. 

Sylvefter mochte faum eine halbe Stunde gefchla- 
fen Haben, da weckte ihn Huffchlag und Roßgewieher. 
Er fprang auf, eilte and Fenfter, und — Herr des 
Himmeld — da jagte — im Mondfhein leicht erfenn- 
bar — der fönigliche Abgeordnete, auf einem ungefats 
telten Schimmel, die Öuitarre vor jih, rafch wie der 
Blitz auf der Heerftraße nah Somodi. Eine Leiter am 
Balcon, welche der früher genannte Cſikos fo eben 
vorjichtig Hinwegnahm, erklärte die ganze Gefchichte, 
Licht machen, den Burſchen rufen, den Befehl zum 
Einfpannen ertheilen, jih dann haſtig ankleiden, war 
das Werk einer Viertelftunde; dann ging ed, was die 
- Bferde nur laufen Eonnten, in derfelben Richtung vor: 
wärtd. Der Pater mußte, wenn er den Flüchtling auch 
nicht mehr einholen Fonnte, doch wenigftend baldmög- 
lichſt nach ihm an dem gedachten Ort eintreffen, follte 
anderd nicht der Act der Statution, falls die Entfer- 
nung des homo regius ruchbar würde, feine gefeßliche 
Giltigkeit verlieren. 

Die Nacht war licht. und freundlih. Der Mond fhien 
jedoch forſchend, faft grämlich in dad Thal zu bliden, 
denn die Suge geht, er fet bereit8 am Schöpfungstage 
zur Leuchte geheimer Liebe beftimmt, und ihm dies 
ſchöne Amt fo werth geworden, daß e8 ihn ſchwer ver- 
drieße, wenn er, was man fo fagt, nichts zu thun Habe. 
Heute aber follten feine Dienfte in Anſpruch genom« 
men werden; denn da braudte er ja ſchon von den leß- 
ten Hügeln von Szepſi herab der ſtürmiſche Reiter! 
Pfeilfehnell ging e8 an den alten Weiden vorüber, 
welde vom Winde lei gefchüttelt nidten, als ob ſie 
von dem Hufſchlag geweckt, den Vorübereilenden gräß: 
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ten; unbeachtet blieben die wilden Rofen am Straßen- 
raine; auch die Nachtigall, welde drüben im Walde 
fhlug, fand fein laufendes Ohr. 

Der ungarifhe Mazeppa war wohl körperlich zu Roß, 
aber mit allen fünf Sinnen und mit der ganzen Seele 
bereit8 drüben in Somodi vor den Fenftern der Gelieb— 
ten. Bald fam ihm dies Dorf zu Geſichte. Hart vor 
demfelben parirte der Neiter den Schimmel, fprang 
ab, zog den Gaul in den Schatten einer Baumgruppe 
im nahen Felde, und band ihn mit der Halfter an eis 
nen ihrer Stämme. Dann eilte erauf einem ihm wohl« 
befannten Fußpfade zu dem Haufe des Fiseals, klet— 
terte über die morfche, Faum fünf Fuß hohe Mauer 
mit den faft treppenartig ausgefallenen Steinen, und 
gelangte fo in den Garten. Leiſe fchlih er zu Ir mas 
Benfter, griff in die Guitarre, und begann dann den 
Tenorpart von dem mwunderfchönen Duett aus Thernd 
hübſcher ungarifher Oper: „Tihäny ostroma“ (die 
Erftürmung von Tihany), die feit dem Frühling 1845 
in Budapeft fo populär gewordene Melodie: 


„Latni teged Es szeretni? (Dich jehen und lieben!) 


Den Fiscal glaubte er nicht fürchten zu dürfen, da 
das Schlafgemach desfelben auf die Straße hinaus— 
ging. In diefer Nacht fhien auch wirfli ein freund 
lider, ein günftiger Stern über den Liebenden zu 
wahen, denn e8 währte: 


Kaum minutenlang, Daß das theure Bild 
Daß das Fenfter Plang, Sich zu ihm herunterneigte 
Dog die Riebliche fich zeigte, Ruhig, engelsmitd! 


Und mad jie dann fprachen und was jie kosten? 
Fragt mih nicht! Wer nie in Liebe war, würde mid 
ja doch nicht verftehen bei taufend Worten, und wer 
je im Glüde einer freundlichen Mondnacht ſchwelgte, 
liebend und geliebt, dem würde eine Schilderung nur 
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feine Erinnerung trüben, er könnte, wie Börne vom 
Lenze, nur fagen: 

„Ich beſaß einft das Original, was foll mir Deine 
matte Copie?“ 

Sa ih meine, man weiß felbft zur Stunde des 
Stelldicheins nicht deutlich, was man fühlt und denkt, 
und könnte e8 nicht einmal am Morgen drauf mies 
der erzählen. Zur Stunde, als die Sterne famen, ftand 
man am Haufe feiner Liebe wie im mwundervollften 
Iraume, und während man fo träumte, da zogen 
eben diefe Sterne allmalig über den Himmel, und 
als jie ſinkend erblaßten, die Wachtel im Felde fchlug, 
der Tag auf dem Gebirge das Auge auffchlug, ja 
da erwachte man gleichfalld und ſchied. Wo aber die 
Zeit hingefommen ſei und wie ſie verging, Das weiß 
man nicht mehr; nur im tiefiten Herzen fühlt man, 
dag man glüdli war, wie nie früher, und wie man 
e8 auch fpäter nie mehr fein werde auf irgend einer 
Scholle Erde!“ Ä 

Daß aber ift Natur des Traumes! 

Lärmender ging es an der Borderfeite ded Haus 
ſes zu. 

Ein Wagen fam raffelnd geflogen. 

Ein donnernde® „Megal” und ein fräftiger Riß 
an den Zügeln machte die Pferde mauerfeft ftehen, 
und in den Augenblide, ald der Kutſcher auf den 
Befehl einer im Wagen jigenden Menfchengeftalt an 
das Thor zu Elopfen begann, erfihien oben am Ben 
fer des erften Stodwerfed zuerft eine langmächtige 
weige Schlafmüge, dann grell abftechend ein Eupfers 
rothes Altliches Gefiht und ein Stück eined blauen 
Schlafrodes. Alle diefe drei verfehiedenfärbigen Stücke 
— die gefammte Tricolore — gehörten dem Pleni« 
potentiär ded Grafen K.; das Wagengeraffel, das 
kräftige „Halt“ Hatte den Würdigen aus dem Schlafe 
aufgefhredt. Der Inftinet der Eiferfucht raunte ihm 
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augenblidlih warnend ins Ohr, ein böfer Geift aus 
Szepii fei gefommen; nur das mußte, ja ahnte er 
kaum, daß er ihm nit von vorn zu Leibe gehen 
wolle, fondern ihn bereit® umgangen habe. 

Und nun denft und malt Euch das Föftlide Dops 
pelbild! 

Hinten im Garten, Da ſpielen ſie Romeo und Julie; 
ein anmutbhiger Engel reiht au8 dem niedern Gefhope 
dem Geliebten das feine weiße Händchen, und zwei 
zärtlihe Augen foheinen mie zwei tiefblaue Himmel in 
fein Herz zu zittern; er aber bededt dies feine weiße 
Händchen mit taufend Küßen, und rings um den Glüds 
lichen ift die Welt verfunfen. Born aber ſteht ein eifer- 
füchtiger Graufopf horchend am Fenfter, und von der 
Straße herauf erzählt ihm ein gleichfalls betagter Mann, 
der homo regius fei entfloben, und bier am Dorfe habe 
er feine Spur verloren, und darüber geben dem trico« 
Ioren Othello die Augen über und feine Nafe verlän- 
gert ſich jichtbar, fo daß man vermeinte, er folge dem 
Beifpiele Irma, und reiche zwar nicht feine Hand, 
aber eben diefe lange Nafe dem warnenden Boten 
berab. 

Gekuͤßt wird jie ſchwerlich! 

Der Erzählung folgte eine lange Paufe halber Er— 
farrung, dann aber eine Flut von Schimpfworten 
aus ded Fiscals Munde ; man Fönnte fagen, fo fei nie 
gefluht worden, feit der Mond um die Erde ftreicht. 
Er eilte hinab, er öffnete dem Capitaldmann das Thor, 
führte ihn im Doublirfchritte in den Hof, z0g, ebe 
Sylveſter e8 hindern fonnte, die eifernen Riegel 
aus den Klammern an einen mächtigen Zwinger, und 
gleih darauf brach ein Rudel jener großen, biffigen, 
zottigen Wolfshunde, welche man die Sicherheitswache 
der ungarifhen Haide nennen möchte, heraus und jagte 
nit furchtbarem Heulen in den früher fo friedlich ſtil⸗ 
len Garten. 
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Ein lauter Schrei! 

Dann war alles ſchweigſam. 

Die Hunde fhienen die Spur verloren zu haben, 
denn fie fhnoberten unter zornigem Winfeln in ftetem 
Kreislauf herum. 

Der Rechtögelehrte blieb verfgmunden. 

Ein halbſtündiges Suchen führte zu feinen Refultat. 
Irma erſchien in einen Meberwurf gehüllt und flimmte 
ſelbſt — ob im Ernft, ob aus Maske, wer fonnte dies 
entfcheiden? — mweinend in die Klagen Sylveſters 
ein, der feinen Gefährten, den homo regius bereits 
zerriffen, von den Hunden verfohlungen wähnte. Alle 
Stuben wurden durchſtöbert, der Fiscal leuchtete unter 
jedes Bett, öffnete jede Schublade — — fruchtlofe 
Mühe! 

Der weltlihe Abgeordnete war, wie bereit8 gefügt, 
fpurlos verſchwunden. 

Indeffen war der Mond untergegangen, der Mor: 
gennebel fanf grau und did auf die Gegend, Der Geift« 
liche mußte an die Rückkehr nah Szepjt denken, und fo 
fehrte er, Todedangft im Herzen, nah dem Schloffe 
zurück. Zwar hatte er weislich fo gut wie der Fiscal 
verfchwiegen, wen man eigentli fuche, und jich tief 
in feine Bunda und Bärenmüße gehüullt, damit Feine 
Sterbenäfeele Gewißheit babe, das Entfeglihe fei 
geſchehen — die Ablegaten hätten ſich getrennt. 

Was half ihm aber diefe Vorficht? 

Wenn der homo regius nun nicht zurückkehrte, wenn 
morgen ein Gontradictor erfohiene, wenn man ihn 
felbft auf dem Wege oder in Szepfi erkennen follte 
und fohin im Singular treffen würde?! SylIvefter 
mar troſtlos und es follte noch ärger Ffommen. Eben 
fuhren jie in den Schloßhof, da braudte von der oberen 
Straße die Bauernpoft herab und traf alfo mit dem 
Pater fat zugleich in Szepft ein. Der Pafjagier, der 
die ganze Nacht gefahren war, fprang, froh am Ziele 
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zu fein, aus dem Wagen, und feine erfte dringende 
Brage lautete: 

„Wo wohnen die beiden Herren Statuenten %' 

Man wie ihn an Sylveſter Der Fremde, ein 
ftattliher Dann in den mittleren Jahren, fo viel man 
gerade in der erften Morgendämmerung wahrnehmen 
fonnte, fohritt mit artigem Gruße auf ihn zu und 
meinte: 

„Eximius, ih babe eine Gontradiction einzulegen. 
Mo ift der homo regius ?“ 

Sylveſter war wie vom Schlage getroffen und 
fonnte feine Antwort bervorbringen. 

„Iſt der Herr vielleicht eben im Schlafgemade ?“ 

Keine Antwort ! 

„Eximius fehren, wie ich fehe, von einem Aus— 
fluge zurüd, waren aber allein, alfo ift die ganze 
Statution wie die föniglihe Schenkung null umd 
nichtig.‘ 

Sylvefter blieb regungslos im Wagen jigen; id 
glaube, aus feinen Adern wäre unter hundert Dolden 
fein Tropfen Blut gefloffen. Die Rettung war aber 
weit näher als er dachte. Sein Kutfcher widelte ſich 
nämlich ganz gemächlich aus dem diden Schafapelze, 
z0g die Mütze von den Ohren, als habe ihm diefer 
Umftand das Hören erfehwert und ſprach mit unge: 
meiner Ruhe wie Nobleffe: 

„Ich bin der homo regius, geſchworner Notär an 
der königlichen Tafel.” 

„Das ift etwas Anderes,“ entgegnete verdutzt der 
Gontradictor, ‚‚erlauben Ste, meine Herren, daß id 
bei Ihnen meinen Widerfpruch einreiche.‘‘ 

Alle drei fohritten in das Schloß. SyIveiter ſprach 
noch immer ein vernehmliches Wort; ein faft unhörbar 
geflufterte® Gottlob war das einzige Zeichen, mit dem 
er feine Freude auszuſprechen vermochte, als die Fackeln 
der über die Treppe leuchtenden Diener ihm die volle 
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Gewißheit verfhafften, er wandle im gefeglichen Plural 
nach den Gemächern des alten Herrenjiges zu Szepft, 
denn fein Kutfcher ſei wirklich der verfchollene homo 
regius geweſen. 

Wie Fam er aber auf den Kutſcherſitz? 

Das erklärt ſich leicht. Imras Schofhündchen 
Hatte die fluhende Stimme des Fißcald, den ed nicht 
leiden fonnte, vernommen, und ſchlug deshalb zür— 
nend und biffig an. Seine Herrin wurde dadurch aufs 
merffan, und warnte den Rechtögelehrten. Als nun 
das Geheul der Wolfshunde erfohallte, nahm diefer, 
ein geubter VBoltigeur, einen gewaltigen Anlauf, fprang 
an der Mauer hinauf, erfaßte glücklich das Geſimſe 
des Fenſters, und ſchwang ſich nun mit der Behendig- 
feit eines Eichkätzchens in die Stube. Dann eilte er, 
von Irma geleitet, über die Hausflur zur Vorders 
treppe, und fort ging es dur dad Haudthor, daß, 
iwie wir wiffen, der gräfliche Plenipotentiär dem Capi— 
telömanne geöffnet hatte, auf die jichere Straße, ſicher, 
meil ihn dafelbft gewiß Niemand fuchte. Die Mündel 
fputete jih nach ihrem Schlafgemade. 

Während der Hausdurdfuhung taufchte der könig— 
liche Stellvertreter mit dem Kutfcher die Bekleidung, 
und hieß ihn dann, den Schimmel an der befchriebes 
nen Baumgruppe losbinden und nad Szepji zurückrei— 
ten. Die VBermummung war unfchmwer zu bewahren: 
Erftlich der dichte Nebel, ferner der Umftand, daß man 
der böfen Ihauluft in den ungarifhen Ebenen halber 
auch mitten im Sommer feine Nacdtreife oder Mors 
genfahrt wagt, ohne die Bunda oder den Schafäpel; 
mitzunehmen, aus Furcht, das Teidige falte Fieber 
abzubefommen. Der Rechtögelehrte en masque hatte 
dabei einen doppelten Zwei im Auge: theild wollte 
er ih an Sylveſter, der doch eigentlich fein Stell- 
dichein geftört hatte, ein kleinwenig rächen, theild hielt 
er e8 in ihrer dermaligen Stellung für nothwendig, 
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daß ſie nicht einzeln in der nahen Morgendämmerung 
getroffen würden. 


Dreißigftes Capitel. 
Der GContradictor. 


Der Fremde, ein ungarifcher Edelmann, der Tich 
Balint nannte, gab vor, aus Oflindien zu kom⸗ 
men. Sein Leben fei reih an Abenteuern gewefen. 
Aus einer alt adeligen, aber verarmten Familie aus 
dem Abaujvarer Comitate jtammend, habe er fein 
Glück in fernen Landen verfuht, e8 auch gefunden, 
und bei feiner endlichen Heimkehr fchlieglih no zur 
rehten Zeit Kunde von der neuerlichen Statution 
erhalten, weshalb er jih eiligft nah Szepſi bege— 
ben, um das verpfändete Gut feiner Ahnen einzus 
föfen. 

Wir finden ihn dafelbft in lebhafter Unterredung 
mit den Statuenten. Der oberſte Fiscal, den man 
durch einen reitenden Boten herüberbeſchied, erſchien 
mit grämlicher Miene, die noch verdriepliher wurde, 
als ihm Sylveſter das Erſcheinen des verſchollen 
geglaubten Contradictors mittheilte. Seine einzige 
Hoffnung beſtand noch in dem Glauben, Balints 
Documente dürften fpäter bei der Föniglichen Tafel 
als unzureichend befunden werden, wie dies ſchon oft 
bei derlei Fällen vorgefommen. Diefe einzige Hoffs 
nung follte jedoch ſchmäͤhlich und rafch zu Waffer werden. 

„Ich bin zwar nicht gefeglich verpflichtet,“ begann 
Balint, „den Herren Statuenten meine Documente 
vorzulegen; es genügt die einfache Angabe meines 
Namens, Zunamend und Standes wie des Inhaltes 
meiner Gontradiction zur Ginverleibung in ihren künf— 
tigen ©eneralberiht; um ihnen aber das Mipliche 
des fpätern Proceſſes für den Grafen K. recht augen« 
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ſcheinlich zu machen, will ich meine Belege Stüd für 
Stud vorweifen.“ 

Der Fiscal fegte die Brille auf die ftattliche Kupfer- 
nafe, und rieb jih verlegen, aber noch flillhoffend 
die Hände. 

„Sehen Sie hier,“ fuhr der Fremde fort, „dieſen 
alten vergilbten Pergamentftreifen; er trägt die Un- 
terfohrift des Königs Andrend. Das Siegel in der 
etwas ſchadhaft gewordenen Holzfapfel ift ziemlich gut 
erhalten; deögleichen find Die verblaßten Buchftaben 
trogdem noch immer recht deutlich zu leſen, und fo 
befagt die3 Document, daß mein Ahn auf gefegliche 
Weiſe dad Urrecht auf das fragliche Gut ermorben.“ 

„Es ift eine geraume Zeit verſtrichen,“ meinte, eine 
geweltige Prife nehmend und höhniſch Tachelnd der 
Fiscal, „ſeit König Andreas in Ungarn berrfchte, 
und ed fragt ji, ob bier nicht eine Verjährung fraft 
eines Hundertjährigen Beſitzes eintreten dürſte. Unſere 
juridiſchen Jahrbücher ſind nicht arm an ſolchen Bei— 
ſpielen.“ 

Der Fremde zog gelaffen ein zweites Document ber» 
vor, und ſprach: 

„Sehen Sie dieſes Papier an. Es iſt ein Pfand— 
brief, der da bemeifet, daß einer meiner Vorfahren 
bie ftreitigen Theile von Szepfi um die in der Vorzeit 
fo bedeutende, jetzt freilich gering erfcheinende Summe 
von Hundert Goldgulden an ein Glied der nunmehr 
audgeftorbenen Bamilie P. verpfändete. Verpfinduns 
gen verjähren nah ungarifchen Gefegen nie, und Sie 
werden daher leicht begreifen, daß ich kein vortheils 
hafteres und fein weniger ſchwieriges Gefchäft 
beſchließen kann, ald wenn ich den itritfigen Grund» 
beit meiner Anherren kraſt des Aviticitätsrechtes ein- 
Föfe. Hundert Goldgulden find ein wahres Spottgeld 
für eine Herrfhaft, De jebt unter Brüdern ihre 
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ahtmalhunderttaufend Gulden Gonventiond - Münze 
werth ift.“ 

Der oberfte Fiscal buftete heftig. EI war dem 
grämlichen Juriumdirector, al& greife eine derbe Kauft 
nad) feiner Kehle, Willens, ihn sans facon zu ermürs 
gen; Doch fpielte er noch immer ten Gleichgiltigen, 
und verfehte troden: 

„Das ift alles fehr ſchön, aber wo ſiad Die Bes 
weife, daß Sie wirklich von jenem zweifelsohne ſehr 
ebrenwerthen und tapfern Manne abjtanmen, Der 
zu König Andreas Tagen fo glüdlih war, Das 
Urrecht zu erwerben ?“ 

„Auch dafür ift geforgt.“ 

Alfo antwortete Faltblütig der Contradictor, und 
entfaltete ruhlg mehrere Papiere, welche feine bezwei— 
felte Abſtammung redhtögiltig bewiefen. Er hielt fie 
dem SPlenipotentiär dicht unter die Nafe. 

Der oberfte Fiscal niefete fo gewaltig, ald ob er 
Nieswurz gerochen hätte. 

Dieſe letzte Priſe wirkte wunderbar auf den bisher 
fo hartnäckigen und zähen Generalbevollmächtigten, 
der ſich nunmehr wahrhaft „in tauſend Aengſten“ 
befand. Er ſank wie gerädert in einen Lehnſtuhl; ſein 
Geſicht wurde, die Kupfermine auf der Naſe ausge— 
nommen, aſchgrau, die Haare ſtiegen ihm zu Berge, 
die Augen verglasten ſich, kurz, der Mann ſah aus, 
wie Einer, der eben ſein letztes Stündlein ſchlagen 
hört, oder lebendig begraben werden ſoll. 

Balint entfernte ſich, triumphirend lächelnd. 

Die Verzweiflung des Juriumdirectors war leicht zu 
begreifen. Er, nur er allein hatte den Grafen K. bewo— 
gen, die königliche Donation anzuſuchen; er, nur er 
allein trug die Schuld an den bedeutenden Koſten, welche 
der Erwerb der Schenkung, wie die Feier der Statution 
verurſachten; er, ja er allein war ſo leichtglaͤubig oder 
ſo leichtſinnig geweſen, dem Grafen die lügenhafte 
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Hoffnung ald blanke Wahrheit zu verfaufen, daß nad 
Einfiht aller Papiere, nah Vernehmung aller Unter- 
tbanen und Nachbarn eihe Gontrediction durchaus nicht 
zu befürchten fei. 

Der Mann war als ein juridifher Alba um feinen 
Purpur. 

„Dieſe Schande,“ murmelte er, „(Iuberlebe ich nicht, 
ich werde die Zielſcheibe des Spottes aller meiner Col— 
legen! Und erſt die Folgen, die entſetzlichen Folgen! 
Es iſt nichts mehr mit dem ſchönen Titel eines Jurium« 
directors und oberſten Fiscals des Grafen K. O mein 
Gehalt, mein vortrefflicher Gehalt und die unzähligen 
Sporteln !“ 

„Ja wohl,” fiel der homo regius ein, „ed ſteht 
ihlimm mit Ihnen, Herr Fiscal. Ihre Unvorfihtig- 
feit dürfte Sie viel koften; Geld wie Reputation ftehen 
auf dem Spiele. Ich fehe Sie jhon abgefegt.‘ 

„Um Gotteswillen,“ ftöhnte der Plenipotentiär, „un 
Gotteswillen fehen Sie mid nur nicht abgefekt, und 
ich will Ihnen Alles vergeben! Retten Sie mid, jun- 
ger Menfh, und Sie follen meine Mündel und ihre 
Weinberge haben. Ich trage Sie auf meinen eigenen 
Händen nah Somodi in Ihr irdifches Paradies, aber 
fehen Sie mid nur nicht abgefegt!“ 

Sein Rivale zudte verlegen die Achfeln. 

Er wie der Geiftliche theilten ja die trübe Stim— 
mung des Generalbevollmädtigten. Sie fahen ein, daß 
gegen Bälinis Documente nicht anzufämpfen fei. 
Die Troftlojigkeit de3 Fiscals überfan beide Statuen» 
ten, nur daß fie bei der böfen Angelegenheit perfönlich 
feinen Schaden liefen. Er aber, der den Schaden wie 
den Spott zu gewarten hatte, fprang auf und eilte mit 
großen Schritten im Saale auf und ab. Es war, als 
ob ein entlarvter Böfewicht auf den weltbedeutenden 
Brettern herumraſe, und, fein ungetreues Gedächtniß 
im Stillen verwünſchend, nur einige Worte aus einem 
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baarfträubenden Monologe vor jih hinmurmel.e.. Man 
börte nichtö weiter als: 

„Gontradiction — verflucht — Proceß — az eb adta 
— Director — abgefegt — collegialifches Gelächter — 
Kinderfpott — Gehalt — verloren — felbft die Ehre 
— feine Sporteln mehr !“ 

Vergebens fprah ihm Sylveſter trofireihe Worte 
zu, an deren Stichhältigkeit er freilih felbit nicht 
glaubte, vergebens gelobte ihm der Rechtsgelehrte 
alles Mögliche aufzubieten, um den Fremden zu einen 
gütlihen Vergleich zu bewegen. 

„Abgefegt !“ 

Died war daB legte Wort ded Fiscals, Dann 
rief er nad feinem Wagen und kehrte halbtodt nach 
Haufe. 

So ftanden die Dinge in Szepii, ald ©ir Henry 
von feinem Ausfluge nad den romantifhen Ruinen in 
der Abaujvarer Gefpanfhaft zurückkehrte. Der Britte 
traute feinen Ohren kaum, ald er von dem Nechtöge- 
lehrten , den er im Schli fgarten getroffen, die uners 
wartete Kunde von der in ihren juridifhen Grund— 
mauern erfehüttertenStatution vernahm.Diefer abnorme, 
echt ungarifche Rechtsfall mußte ihr an und für fich 
interefliren , um fo mehr aber ald Freund und Gefähr- 
ten des königlichen Notard , dem dieſes Mifgefchid 
bei feiner erften Sendung durchaus nicht behagen wollte. 

Als jie im Gefpräche dur einen dichten Laubgang 
wandelien, ſchlug plöglih eine Stimme an ihr Ohr, 
welche dem Britten fehr befannt Klang. Er winfte fei« 
nem Begleiter zu fehweigen, und trat tiefer in dad 
Buſchwerk. Dort fah er, einige Zweige vorfihtig aus 
einander biegend, einen $remden mit Sylveſt er in 
lebhafter Gonverfation begriffen. Das Auge des Brite 
ten fchien in den Zügen des Erftern feftzumurzeln, fein 
eigenes Antlik trug den Stempel hoher Ueberrafhung. 
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„Zi dies ‚“ fragte er mit gedämpfter Stimme, „der 
gefährlihe Contradictor?“ 

„Allerdings! Er nennt fi Balint.“ 

Sir Henry zog den Rechtögelehrten aus dem Gar« 
ten, eilte nach dem Schloffe, und ſprach, feinen erſtaun⸗ 
ten Begleiter in das Schlafgemach Sylveſters zie— 
hend, mit ungemein triumphirender Stimme: 

„Ich habe meinem Freund Feri zur Bicegefpand- 
würde verholfen. Wiffen Sie das?“ 

„Es war ein hübſches Manövre,“ meinte der Jurift. 

Ich will mid in Szepfi noch weit überbieten.“ 

„Wie ſo?“ 

„Ich werde die Gontradiction in die Luft fprenyen !" 

„Dann jind Sie ein Herenmeifter!“ 

„Sie haben Ihrem feligen Freund Lajos zu einer 
reihen Braut verholfen ?“ i 

„Das waren fehönere Zeiten !“ 

„Sie follen durch meine Strategie die Hand der reis 
zenden Irma erhalten!“ 

„Dann jind Sie ein Gott!“ | 

„Merken Sie aber wohl auf meine Worte!“ 

„Ih bin ganz Ohr.“ 

„Wenn Herr Balint aus dem Garten zurückkehrt, 
ſo laſſen Sie ihn um eine Unterredung bitten.“ 

„Soll geſchehen!“ 

„Statt Ihnen werde aber ich dem Contradictor 
eine Viſite de reconnaissance abſtatten.“ 

„Viſite de reconnaissance ?“ 

„Keine weitere Frage! Es heißt handeln! Der Feind 
muß in feinem Hauptquartiere überfallen werden.‘ 

„Wie Sie e8 für gut befinden. Befehlen Ste als 
General en Chef.‘ 

Etwa eine Halbe Stunde nad) diefem Zwiegeſpraͤche 
klopfte es beſcheiden an die Thüre des Gemaches, das 
der Gontradictor Bälint bewohnte. Diefer, auf einen 
Divan gelagert, eine Cigarre dampfend, rief ein 
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ztemlich freundliches ‚‚Herein,‘ da er, wie wir wiffen, 
niemand andern alö den homo regius auf Beſuch 
erwartete. 

Die Ihür öffnete jih und Sir Henry trat ein. 

Wäre eine Bombe in die Stube gefallen, hätte Tich 
der leibhafte Gottfeibeiund an den Fenſtern gezeigt, 
Bäalint wäre ſchwerlich fo jihtlih erfhroden, hätte 
ih faum fo furchtbar entfärbt. Er gab ein Seitenftud 
zu dem früheren Jammerbilde des gräflihen Plenipo— 
tentiär, die Wangen aſchgrau, die Lippen kreideweiß, 
die Augen vergladt, die Haare wie Borften nah aufs 
waͤrts gefträubt, die ganze Geftalt gelähmt, auch nit der 
geringften Bewegung mehr fähig. Der Britte wußte 
die tödtliche Beftürzung des Fremden zu benügen und 
ſprach mit ernjter Stimme: 

„Wiſchard Esquire, ich fomme, Sie um eine 
fleine Gefälligkeit zu bitten.’ 

Der Angefprochene zudte zufammen, al8ober auf der 
Folter läge, und ftammelte nach einer Pauſe mühfam : 

„Sie fheinen jih in der Perfon zu irren, mein 
Herr !” 

„Ganz und gar nicht,” fuhr der Britte Faltblütig 
fort, „ich Habe zu fcharfe Augen und ein zu treued 
Gedächtniß, um nicht genau zu wiffen, dag Wiſchard 
Esquire,der Schmuggler in den Bergen, der Gentleman 
in dem adeligen Caſino in Peft und der Contradictor 
Bälint eine und diefelbe Perfon find. Im Nothe 
falle würde i$ mir ein paar Zeugen aus DBudapeft 
verfchreiben müfjen, was für Sie, mein Herr, eben 
nicht die anmuthigften Folgen haben dürfte, zumal 
dabei gewiffe, Halb verfchollene, mir auch nur theils 
weije befannte Myfteres von London und Paris juri« 
difch zur Sprache fommen dürften. Welche Rolle Sie 
gegenwärtig übrigend immer fpielen wollen, die Ge— 
fälligfeit, um die ich Sie erfuhhen Fam, kann mir jeder 
der genannten Herren, der adelige Schotte, der Con⸗ 
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trabandift, dad Mitglied des Caſino wie der ungas 
rifhe Edelmann Balint ermeifen.‘ 

„zur Sache,“ jtöhnte der Gontradictor, „ich bin 
nicht gern ungefällig.‘ 

„Ich wollte Sie nur bitten, mir ſaͤmmtliche auf den 
Namen Bälint lautende Documente einhändigen 
zu wollen.‘ 

„Halten Sie mid für närriſch?“ ftotterte der ſich 
nad und nach fammelnde Schotte. 

„Für närriſch keineswegs, aber für höchſt unflug, 
wenn Sie mich zwingen, beſagte Papiere vor dem 
Comitate zu reclamiren.“ 

Der Schotte biß ſich in die Lippen, daß ſie bluteten. 

„Und was bieten Sie mir,“ ſprach er nach einer 
Pauſe, „falls ih Ihnen jene Familienpapiere aus— 
liefere?“ 

„Ich werde Sie dann erſtlich nicht fragen, wie Sie 
in den Beſitz dieſer Actenſtücke kamen.“ 

„Der rechtmäßige Eigner,“ meinte Wiſchard, „iſt 
todt. Sie waren eine Art Erbtheil für mich. 

„Tant mieux! Ferner werde ich Sie ungefährdet 
abreiſen laſſen.“ 

„Das Geſchäft ſcheint ſehr lucrativ für mich zu 
werden!“ 

„Ich bin kein Knauſer, darum ſollen Sie von heute 
an ein wildfremder Menſch für mich werden!“ 

Eine lange Pauſe erfolgte. Endlich erhob ſich der. 
überwundene Gontradictor, nahm die fraglichen Docu- 
mente aus ihrer Kapfel, überreichte fie dem Britten, 
erhob ſich dann in feiner ganzen Größe und ſprach mit 
leiſer, fieberhaft zitternder Stimme, in einem Tone, 
der wie eine Warnung aus einem Grabe klang, nadı« 
fiehende Worte: 

„Landsmann, Sie haben mir ein Mal das Leben 
gerettet ; dafür ſchwur ih Ihnen Sicherheit auf dem 
feften Lande zu. Dies Wort will ich Halten! Sie 
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saubten mir jegt den legten Hoffnungsfhimmer, meine 
Tage friedlich zu befchliegen. Wir jind quitt. Kehren 
Sie nie in unfer Baterland zurück! Der Weg geht 
über das Meer. Seine grünen Wogen werden als Leis 
Hentuh über Sir Henry zufammenfhlagen !“ 

Damit verlieg Wifhard das Gemad. 

Er war, wie unfere Leſer wohl ſchon geahnt haben 
werden, der Infulaner in Mehadia gewefen. 

Die Zeiten ändern jih und wir mit ihnen. Ein 
Spruch, glei alt als wahr! Und diefe Zeiten find oft 
nur Tage, und alles ift wie umgewandelt; die Sonne 
verfhmwand im Regenſchauer, das heißt, Das Herz, 
das früher frohlodte und jauchzte, ja, das trauert 
und Eagt, ihm wurden zur Wahrheit Drarler 
Manfreds düſtere Worte : 

D, fragt nicht, was für ein Unterſchied 
Sei zwifchen geftern und heut’s 

Mir Haben uns geftern geliebt und gefreut, 
Und auf heute blieb ung das Leid! 

Zuweilen freilich, aber feltener — denn das Unglüd 
ift ein hartnadiger Feind, er räumt die Feſte Herz nicht 
bei dem erſten Kanonenſchuß feiner Gegnerin Freude 
— genügen Stunden, und die Cypreſſe, melde ihre 
grünen Ihränen auf die Gräber verlornen Glüdes, 


vergeblicher Freude niederweinte, wird zum Maibaum, | 


um den bunt geſchmückte Wonne und Heiterkeit, Luſt 
und Frohſinn, Liebe und eitel Entzüden, ihren anmu⸗ 
thigen Reigen halten. Und eine ſolche Metamorphofe 
könnt Ihr in dem ungarifchen Dorfe Somodi fehauen, 
wenn Ihr mich in das Euch bereits befannte Haus ded 
Fiscals begleiten wollt. 

Nachmittags war ed, um die fünfte Stunde etwa, da 
bielt ein Wagen vor der Wohnung desfelben, und 
Sylveſter, der Rechtsgelehrte und Sir Henry eil⸗ 


ten, jtattlih herausgepußt, nach den Gemaͤchern ded 


Plenipotentiärd, Der homo regius, der feinen feligen 
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Sreund Lajos fo ergötzlich durchhechelte, wenn er um 
Etelfa jammerte, und der doc fpäter durch Menden 
dasfelde Trauerlied in noch fläglicherer Tonmeife 


anſtimmte, Hatte feine ‚frühere rojige Laune wieder 


gewonnen , und fab fo verklärt aus wie ein Braut 
mwerber, der weiß, die Thür, daran er klopfen geht, 
werde ihm nicht verfchloffen bleiben. 

Der Generalbevollmächtigte empfing ſie in gefpann= 
ter Erwartung. | 

Er errieth aus ihren vergnügten Mienen , daß fie 
feine Hiobsboten feien. Daber fein berzlider Gruß, 
daher Die eilige Frage, womit er fo werthen Gäften 
dienen Fönnte? Der abgefühlte, ausgerauchte Othello 
rieb ſich fogar feelenvergnügt die Hände, als ih feine 
Mündel mit dem homo regius in einer Nifche in ein 
zaͤrtliches Gefpräc vertiefte. Begann doc der Britte: 

„Herr Fiscal, ich komme, die Statution zu retten. 
Die Contradiction foll riifgängig werden, wenn Gie 
mir dagegen ein hübſches, ja allerlichftes Begenge- 
ſchenk machen. Ich meine die Hand Shrer Mündel.‘ 

Der Fiscal ftugte, und Schön» Irma erſchrak in 


ihrem Kiebesfeuer , als ob man ſie mit eisfaltem 
Waſſer begoffen habe. Ein zärtliher Haͤndedruck des 
Geliebten, fein freudiger Blick ftillten jedoch alle und 


jegliße Beſorgniß in ihrem Herzen. 
„Sie müffen mi,“ fubr Henry fort, „recht ver- 


ſtehen, Spectabilis; ich habe, kraft eines geheimen 


Vertrages mit Herrn von Bälint, die Vollmacht, 
alle feine Documente Ihren Händen zur Bertilgung 
zu übermitteln, falls jie dem homo regius eben diefe 
ihre reizende Mündel zum Weibe geben. Ich weiß recht 
wohl, daß Sie dadurch um ein Stud geträumtes Para- 
died kommen; dafür aber bleibt Ihnen die gräfliche 
Stelle, die bößwilligen Collegen werden Sie nicht 


haͤnſeln, ja felbft pecuniär follen Sie feinen Schaden 
; Taufen; denn mein Freund verzichtet, fo Tange Sie 
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leben, auf die Nutznießung der Weinberge Ihrer 
Mündel, und fo werden Sie wohl gegen die Verbin 
dung der Liebenden nichtd mehr einzuwenden haben?” 

Daf der Fiscal ohne Säumen einmwilligte, und dad 
Brautpaar darüber namenlos felig war, verfteht ſich 
wohl von felbft. Nur bat ſich der Erftere aus, daß die 
Verlobung erft nad) glüdlich beendigter Statution ſtatt⸗ 
finden folle; er hingegen wolle zur Sicherheit der Ge⸗ 
genpart feine Ginwilligung mit Hinweifung auf dieſe 
glüdlihe VBeentigung, ald conditio sine qua non, 
rechtöfräftig ausſtellen. Dan jieht, der Mann wat, 
ald die Schwärmerei zu Grabe ging, wieder ganz 
Actenmann Verböczy jeder Zoll geworden. 

Die legten der fünfjchn Tage verliefen unter Jag— 
den, Promenaden und Schachkämpfen, alles Amuſe⸗ 
ments, welche die Betheiligten ſo in Anſpruch nahmen, 
daß ſie gar keine Zeit hatten, die Liebenden in ihrem 
Glücke zu ſtören. Wie aber Alles ein Ende nimmt, ſo 
verfloffen auch dieſe heiteren Stunden, und die Ablega⸗ 
ten kehrten mit dem Britten nach Josz zurück. 

Wir finden die erſteren Beiden in dem großen Saale 
vor dem verſammelten Capitel, um Bericht über die 
gepflogene Statution zu liefern. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß man übereingekommen war, der gefährlichen Contta— 
diction, welche der Britte wirklich in die Luft geſprengt 
hatte, mit feiner Eylbe zu erwähnen. Der homo regius 
leiftete zuerft den Eid, und dann gaben beide Ablegaten, 
mit Bezug auf diefen Schwur, ten Rapport dahin ad, 
daß jie der Vorſchrift gemäf gehandelt, Die Statution 
nach allen gebräuchlichen Formen in facie loci vorge 
nommen, und die geſetzliche Friſt von drei Tagen IM 
Orte felbft, die übrigen Tage aber theils in Szephi, 
theils in deſſen nähfter Umgebung gemeinſam zuge— 
bracht hätten. So habe die königliche Schenkung den 
Grafen K. und deffen Iegitime Nachkommenſchaft s* 
Grund» und Erbherren der verliehenen Theile von Sell 
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bis zum Audfterben des genannten Geſchlechtes, des 
erwähnten Namens gemadht. 

Der Propft Außerte feine Zufriedenheit über den 
glüdlihen Erfolg ihrer Sendung, und lud dann den 
homo regius, wie den Britten zur Tafel, welche hier» 
auf mit großem Gepränge gehalten wurde, und einen 
fhlagenden Beweis von dem Neichthume diefer Abtei 
lieferte, deren Patred den Nang regulärer Domberren 
baben. Feld und Weinberg, Weide und Forft mußten 
ihr Befted zu diefem Zefteffen beifteuern, und wäre 
dem Britten anders nicht eine gewiffe Schönheit in 
Budapeft im Sinne gelegen, fo Hatte er bewundernd 
eingeftanden, daß die ungarifche Gaftfreundfchaft in 
308; gerngefehene Säfte mit fürftliher Freigebigfeit 
zu bewirthen wiſſe und vermöge. 

Und fo ward es Abend, wie in der ganzen Welt, 
fo auch im romantifhen Abaujvarer Comitate; bie 
Sonne war längft hinter dem Bergkamm verſchwun⸗ 
den, dafür ſpiegelte ſich der Mond in den Wellen der. 
Bodva, daß ed faft anzufehen war, als fchlummere 
eine jilberne Niefenfhlange in dem grünen Thale. 
Tiefe Stille herrfhte ringsum, bid die Glocken in 
308; zum Ave Maria riefen, und drüben im Yorfte 
die Nachtigallen zu fchlagen begannen. Und wieder 
f&haarten ji die Prämonftratenfer im Hofe des pröpft« 
lihen Schloſſes, galt es doch Abſchied von einem 
lieben Freund und Bruder nehmen. Pater SylIvefter 
begleitete nämlich feinen Liebling, den Rechtsgelehrten, 
der ſich nit mehr halten ließ, in fein irdiſches Para— 
dies zu Somodi. Auch der Britte verabfchiedete ſich, ein 
rafched DViergefpann follte ihn, wie feinen. Freund, 
nad) der fhönen Stelle führen, „wo ihr Athem mehte.“ 
Es verfteht ih wohl von felbft, daß jih der homo 
regius in den mwärmften Worten ded Danfed gegen 
Sir Henry ergoß, und zu jedem Gegendienfte ver- 
pflichtet erflärte. Der Propſt gab den Scheidenden den 
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Segen, und pfeilſchnell ging e® in verſchiedener a 
tung durch die reizende Gegend. 

Mir fügen noch bei, daß der Rechtsgelehrte bald 
nach ſeiner Verbeiratung tie Grlaubniß erhielt, dad 
Prädicat „von Eomodi* annehmen zu dürfen. 


Ende deö zweiten Theils, 


Die 


Heheimniſſe von Peſt. 


Von 


Heinrich Ritter von Levitfchnigg. 
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Bequest of 


Ein und dreißigftes Capitel. 
Im Leopoldsfelde. 


Don ift reih an malerifhen Umgebungen. Da ift 
zuerft der Schwabenberg,, alfo genannt, weil dafelbft 
weiland das ſchwäbiſche Gontingent der deutfchen Reichs— 
armee lagerte, und von da aus der Sturm gegen die 
von den Turfen befegte Keftung begonnen murde. Die 
Winde des Berges jind mit Rebenhügeln bewacfen. 
Die Kunft hat bis jeßt wenig zur Verfü,önerung beis 
getragen, aber die Hügelpartien find an und für ji 
ſchon fehr pittoredf, auch ift die Fernſicht nah Belt 
hinüber überrafhend ſchön. Zudem mehren fich bie 
Billen und Landhäufer an den Abhängen mit jedem 
Jahre. Als Ausgangspunct kann der fogenannte La 8 z⸗ 
lovs ky'ſche Meterhof angefehen werden. Bid dahin 
kann man zu Wagen gelangen, dort wird alddann au: 
geftiegen, und die Fußwanderung zu den einzelnen 
Bergſpitzen wie zu den intereffanteften Belvederes 
angetreten. 

Durch pittoresfe Hohlwege, Deren Bergwände theils 
auf kahlen Felfenmaffen, theils aus üppigem Wald 
wuchſe beftehen, fteigt man zu den höher liegenden 
Puneten empor, deren erften Raſtpunct die Reftauras 
. ton „zum Faſan“ bildet. Der wellenförmige Boden 
ift mit Rafengrund, mit Weinreben und Obftanlagen 
bepflanzt; auch den Wohnungen für den Aufenthalt 
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durch die Sommermonate wird in legterer Zeit mehr 
Aufmerkfamfeit zugewendet, und rafch erfichen, mie 
fhon am Schwabenberge gifagt, in den hübſcheſten 
Gegenden neue Gebaude, mit allem Comfort einer 
Billa ausgeftattet. Der bobe, wie niedere Adel, ver 
die warme Saijon auf feinen Schlöffern oder Fdelhöfen 
zubringt, ift bier felten zu treffen; Dagegen pflegt ich 
die Ariitofratie financiere jo zabireich einzufinden, daß 
man jih mitunter nach einem eleganten Badeert ver» 
jegt glaubt, der eben anfängt, in tie Mode zu fommen. 

An einer zweiten-Reftauration vorüber, gebt ed nun 
böber hinauf „zum Auge Gotted ‚“ von mo aus man 
die entzückendſte Verſpeetive über Peſt und die unüber⸗ 
ſehbare Ebene genießt. Nach links abbiegend, kommt 
man zu dem „Saukopf,“ einem Felsblock, dem eine 
Gebirgsquelle entrieſelt, die ſich einer beſondern Be— 
liebtheit erfreut. An derſelben Richtung ward im Bors 
märz auch der Plan zu einer Kaltwaſſer-Heilanſtalt 
gefaßt. Bei dieſer Gelegenheit tragen wir nah, daß 
e8 eben der Schwabenberg ift, welcher die alte Feſtung 
Buda aus drei feinem Schooße entfpringenden Quellen 
mit Waſſer verforgt; von diefen Quellen, welche die 
Dortordquelle, die Schwabenbergéquelle und der Kö— 
nigebrunnen heißen, ward der legtere fhon in den 
Tagen ded weiter unten genannten ritterlichen duͤrſten 
benützt. 

Kehren wir zu dem „Auge Gottes“ zurück. Sich nad 
rechts wentend, fleht man auf „den Himmel,‘ in 
wechfelnder Bernjiht die Gegend überblidend. Etwas 
tiefer ragt ein vereinfamter Steinblock in die Höhe, 
„der Untondfeld‘ genannt, den die Kegende von einem 
heiligen Gremiten bewohnen läßt. Sämmtlihe Berge 
fartien werden mit dem Namen „Sauminfel‘ belegt. 
Diefe Bezeichnung rührt aus den Zeiten ded Königs 
Mathias Corvinus ber, der in diefen Bergen 
. fein Lieblingsrevier zu durchjagen pflegte. Wildſchweine 
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fpielten bei diefen Waidgängen nah damaliger. Sitte 
eine Hauptrolle, und fo erhielt jich der häflihe Name 
bis jegt, obgleih man ihn allmalig mit dem poetifcher 
flingenden Worte „Auwinkel“ vertaufchte. 

Verfolgt man den Gebirgszug nah Weften, fo 
gelangt man auf den höchſten Punet der Kette, den 
Sohannisberg, der zur Zeit der totalen Sonnenfinfters 
niß in den Vierziger Jahren des laufenden Säculums 
das Stelldihein von Taufenden von Schauluftigen wurde. 
Der Sagenahgabihbm Hunyadny Janos, dertapfere 
Ungarbeld das unerſchütterliche Bollwerk der Chri— 
ftenheit gegen den anjturmenden Erbfeind, den Namen, 
da er, in der Hite der Jagd ſich hieher verirrend, durch 
eine wunderbare Srauenerfoheinung dem Leben erhal— 
ten und feinen Geführten wiedergegeben ward. Auf 
der Spitze des Johannisberges, zu dem der fteile, hie 
und da faft unwegfame Pfad das Auffteigen zwar 
etwas befchwerlich macht, eröffnet jich eines der herr— 
lichſten Panoramen der Welt. Auf der einen Seite 
ſchweift der bewundernde Blick über die tiefer liegen— 
den Bergpartien, über Ofen und Peſt, mit dem Sils 
. berbande der Donau in ver Mitte, in das faft gren« 
zenlo8 Weite; auf der anderen Seite zeigt ſich Die 
üppigfte Begetation, die Hügel fallen fanfter ad, und 
mitten zwifchen lachenden Baumgruppen lugt das freund= 
liche Dörfchen Budakez hervor. Es liegt am öftlichen 
Zuße des riejigen Berges. 

Am weftlichen Fuße des Berges, von der gegenüber 
Tiegenden ‚Seite durch den mit dichten Waldwuchſe 
bededten Lindenberg begrenzt, tritt man in ein lieb» 
liches Tempe, das Paulinertdal genannt, an deffen 
Eingang „die ſchöne Schäferin“ den Profpect eröffitet. 
Diefe ſchöne Schaferin ift einer der freundlichften Buncte 
des Gebirges, und eine anftändige Reftauration bie= 
tet Erfrifhungen nad den Mühfalen der Wanderung. 
Die Spaziergänge herum gehören zu ben romantiſche⸗ 
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ften, abwechfelungsreihften Pfaden. In der Näbe fal- 
len die Ruinen eined ehemaligen Paulinerflofters, 
daher noch der heutige Name de3 Thales, in das Auge, 
aus welcher wahrjcheinlih auch der Grabftein eines 
Tempelritterd, welcher Stein im Gajthaufe felbft ein- 
gemauert fteht, genommen wurde. Noch im Jahre 1846 
wurden Nahgrabungen bei Diefen Ruinen angeftellt. 
Die ſchöne Schäferin joll ihren Namen einer wirklichen 
reizenden Hirtin zu danken haben , welcher der große 
Eorvin zu tief in die rührenden Augen gejehen. 

Den Rüdweg auf der entgegengefesten Route antres 
tend, vollendet man den Rundgang dur das Gebirge, 
und der Meg führt dann durch den wildromantifchen 
Maxengraben und dad nicht minder pittoredfe Krußen« 
winkel auf die Franzenshöhe in die Nähe des Eingangs 
genannten Laszlovsky'ſchen Meierhofes zurüud. 

Die Franzenshöhe — ſie zerfällt in die obere und 
untere — erhielt diefen Namen erft vor Kurzem; früs 
ber wurde jie, feltfam genug, „der Faulenzer“ geheißen. 
Es ſchmückt jie eine Eleine, aber zierlihe Capelle, 
welche daſelbſt in Folge eines frommen Vermächtniffes 
erbaut wurde, und in der die Francidcaner aus Ofen 
an Sonntagen wie Feiertagen Meffe lefen. Die Fran: 
zenshöhe gehört zu den fanfter auffteigenden Partien 
des Gebirges. Nicht fo Hoch gelegen, wie feine Nach- 
barn, weißt diefed Stück Gegend einen weidhern, von 
allem Wilden freien Charakter, und fagt fehin Dem 
ſchönen Gefchlechte befonderd zu, namentlih da man 
auf dem dahin führenden Wege bis zu feinem dortigen 
Sommerquartiere zu Wagen gelangen Eann. 

Weiter rechtd, ganz in der Ebene, zeigt ji dem 
Sauminfel, wie dem im achten Bapitel unſeres Romas 
ned erwähnten Cſollich'ſchen Meierhofe gegenüber, das 
an dem Fuße des Joſephsberges gelegene Leopoldsfeld, 
gemeinhin Leopoldifeld genannt. Der Weg hinaus Täuft 
faft durchgehends in der Flaͤche, und ift fohin ohne 
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befchwerliches Bergfteigen zurüdzulegen. Nichts defto 
weniger gilt da8 Leopoldifeld, ein enges Thal bildend, 
als ein fehr intereffanter Punct, dem die Kelfenmaffen 
des Joſephsberges, der es von einer Seite umſchließt 
und reih an hiftorifchen Rürferiunerungen tft, einen 
eigenthümlichen Reiz verleihen. Auch bier befindet jich 
eine Reftauration, ein der Länge nach faft fenfrecht auf 
dem Nebenweg dur die Weinberge ftehendes Wirthe- 
haus, in der auch den Sommer über kleine Wohnun—⸗ 
gen vermiethet werden. In einer diefer Sıuben pflog 
der Schreiber diefer Zeilen vor Jahren ein feltfames 
Ziwviegefprach, vielleicht weit abenteuerlicher, als diefer 
Moman; hier dichtete er wenige Wochen fpäter die letz⸗ 
ten Lieder feiner erften Sammlung erotifcher Gedichte, 
„DBrennende Liebe“ betitelt. 

Dem Wirthöhaufe gegenüber Tiegt ein Kleiner Tanze 
faal. Nahe am Bade fteht eine offene Scheune als 
ſchirmendes Obdach bei gahem Regenguffe. Das Leo— 
poldifeld Hat in gewiſſer Beziehung viele Nehnlichkeit 
mit der ehemaligen Brigittenau bei Wien. Der Aren⸗ 
dator ded Wirthshaufes ift, wie feine Collegen an der 
pbern Donau, auf einen Feiertag angewiefen, ja noch 
ſchlimmer daran, da das Feft in der Brigittenau doch 
zwei Tage währt, ſchlechtes Wetter aber am Tage 
Mariä Geburt — am achten September — bier bei 
und die Rechnung des Gaftgeberd für den ganzen 
Sommer verwäfcht, in Wahrheit, buchſtäblich zu Wafs 
fer madt. 

Das Leopoldifeld wird namlich fonft den ganzen Som» 
mer über fehr fparlih befucht, nur an dem gedachten 
Datum ift es der Sammelplag einer fabelhaft zahlrei« 
ben Menſchenmaſſe. Namentlih fand dies im Vor— 
märz ftatt. Den Magnet liefert ein in einer benachbar⸗ 
ten waldigen Bergpartie gelegener, häufig befuchter 
Malfahrtdort mit einem Gnadenbilde der heiligen Mut 
ter Gottes, weshalb er auh Marin Einjie del heißt. 


Der Glaube an die Wunderthätigkeit diefed Gnadenbils 
des lockt am achten September Morgens zahlreihe Schaa⸗ 
ren Andächtiger nach dem erwähnten Wallfahrtsorte. 
Nahmittugd beginnt eine Art Kirchweihfeſt im Leo⸗ 
poldifeld. Da wogt e8 in Strömen von Spaziergän« 
gern, Neitern, Fiakern, Equipagen, Tilburys aus beis 
den Schweiterftädten nach dem fonft fo einfamen, fried« 
lich ftillen Thale. Da trifft man auf der Ausrodung 
vor dem Cſollich'ſchen Meierhofe, wie im Thale felbit, 
dasfelbe „Civillager,“ wie e8 während des Maibom— 
bardementd Anno 1849 im Stadtwäldchen aufgefhla- 
gen wurde. Es wird von Stunde zu Stunde lebhafter. 
Man improvijirt Hütten oder Zelte, bildet eine Art 
Gafjen, umſchließt Pläge. Hier it Altes zu befommen, 
was Magen und Kehle nach hitzigem Nitte, nad) lan 
gem Wandergange auf flaubigem Pfade erfreuen mag. 
Drüben dad Wirthshaus; hier eine Schenfe aus dem 
Stegreife, natürlih nur für Freunde und Bekannte, 
daher unentgeltlih; dort eine Garfühe zu eigenem 
Gebraude, wie für die Bedürfniffe der mitgebrachten 
Bamilte. Da gibt es Gauklerbuden, Marktfchreier, 
Leiermänner,, Kottofpiele. Dort fpielen die Zigeuner, 
und die Jugend dreht jich luſtig im flürmifchen Cſar— 
dad. Hier jigen ältere Männer, die brennende Pfeife 
oder die glimmende Gigarre wacker ausdampfend. Reis 
fere Frauen halten Revue uber die Vorüberwandeln— 
den, die Medifance fpielt ihre gewohnte Rolle; Buben 
raufen, zerren ſich bei den Haaren, Kinder fihäfern 
und lärmen; mitten durch das Gebränge der heitern 
untern Volfsfhichte windet ſich die elegante Welt. 
Fremde beftaunen neugierigen Blickes das unglaubliche 
Gemwühle; endlich jinft die Sonne, bricht der Abend 
herein, die beau monde verliert ji zuerft, die Fami— 
lienväter folgen mit ihrer Sippfchaft von Verwandten 
und Nachbarn; die aufiihtslofen Rangen eilen nach 
Haufe, die Zunggefellen brechen allmälig auf, die Zi» 
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geunermufif verballt; nur die tapferften Zecher Halten 
noch aus dei dem vollen Glaſe, jingen, jubiliren, zan« 
fen, ftreiten, fehren mitunter wohl auch mit blutigen 
Köpfen vom Leopo.difeld heim. 

Leider wimmelte ed im Bormärz auf der Strafe von 
Krüppeln, Sieben und Bettlern, was bei der linzahl 
von Wägen, Reitern wie Fußgängern die Paflage 
bedeutend hemmte und befchmwerlich geftaltete. | 

Auch im Jahre 1847 war das Leopoldsfeld am achten 
September Nachmittags fehr zahlreich befucht. 

Eine maffenhafte Volksmenge durchflutete den Vers 
gnügungsort wie feine nüchfte Umgebung, auch der Mits 
telitand war nambaft vertreten, nur fehlte ed an den 
eleganten Equipagen des hohen wie niedern Adels, der 
größten Theild, wie wir in einem fpätern Gapitel hö— 
ren werden, mit ganz andern Luftbarfeiten befchaftigt 
war, denen noch obendrein hochwichtiger Ernft ald 
arriere pensee zu Grunde lag. Dandy's, Halbblut in der 
Melt der Lion’s, gab ed hingegen in Hülle und Fülle, 
weshalb auch jener Theil des ſchönen Gefchlechtes, den 
man die abendländifhe Race der Odalisken nenneu 
fönnte, fehr zufrieden und erwartungdvoll die Gegend 
Durhiwandelte, alle Künfte der Gofetterie und Augen« 
ſprache in Anwendung bringend. 

Auch die wilde Roſſe befand jich darunter. 

Die Obervorfteherin oder Eigenthümerin des Harem, 
zu dem jie zählte, war unpäßlich geworden, und fo mußte 
Die arme Vicegefpänin bon-gr& mal-gré auf Werbung 
ausgehen, und ald Schußfrau zweier fehr Iuftiger, flatt« 
lich aufgedonnerter Damfen figuriren. Beide trugen 
originelle Spignamen. Die Eine, welche ſich längere 
Zeit in Prefburg aufachalten hatte, hieß Baronin 
Schloßberg — befanntlih meiland ein verrufener 
Ort in der ehemaligen ungarifhen Krönungdftadt, — 
Die Andere ward Gräfin Bathory genannt, da ſie 
unter diefem ufurpirten Namen eines audgeftorbenen . 
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Pagnatengefchlechtes längere Zeit eine ziemlich bedeu⸗ 
tende Rolle in der Kaiferjtadt gefpielt haben follte. 

Die große Mathilde wurde jedoch ihrer Würde 
als Schupfrau in Bälde enthoben. 

Sie ſtieß nämlich im Gedränge auf ihren alten An» 
beter, den Juraten Imre. Gr war von mehreren 
andern Züngern der Ihemis begleitet, welche als durdh= 
wegs unabhängige Leute die Masfenfreiheit auf dem 
Garneval im Leopoldsfelde in Anfpruh nahmen, und 
mit den drei galanten Kindern sans gene eine wei— 
tere Promenade in die Thalſchlucht antraten. 

Auh die Sippfhaft der Gauner war überaus 
thätig. 

Einer unferer Bekannten aus diefer alten Zunft 
vom langen Finger, der Roth-Schors, flog 
eben ein fehr einträgliched Gefhäft ab. Er mechfelte 
nämlih mit einem Zigeuner, der mehrere ftattliche, 
aber etwas angetrunfene ehrſame Bürger in Tangen 
Nöcken mit der übliden franzblauen, mit filhernen 
Knöpfen befegten Weite aufihrem Heimwege „angeigte,“ 
verftohlene, aber ziemlich verftändlihe Blicke, worauf 
er bier eine Brieftaſche changirte, dort eine Uhr oder 
Meerfhaumpfeife zog, und ſich dann mit feiner Beute 
haflig ind Weite machte, dem Muſikanten noch ein Mal 
fehr vertraulich zunidend. 

Diefer angeblihe Zigeuner war aber niemand anders 

‚als fein Diebögenofjfe ver Shwoll-Gofd. 

Dad „Angeigen“ oder ji etwas auf dem Heimwege 
von einem Spaziergange oder aud einer Schenfe auf 
einer Fiedel vorfpielen zu laſſen, war im Vormärz 
bei der Maſſe allüberall herumlungernder Zigeuner 
etwas fehr Gewöhnliches, und ein Fremder z0g anfangs 
ein etwas vermundertes Gejicht, wenn er die ftattlichften 
Grauföpfe die Füße nach dem Tacte des Rakoczymarſches 
oder irgend einer anderen beliebten uralten National» 
note gravitätifch heben und bewegen fah. Jetzt ift dies 
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in der Hauptſtadt zum Theile aus der Mode gekommen, 
auch Haben jih die früßer auf eigene Fauft von den 
Zinfen des Klanges Ichenden Zigeuner in Budapeft in 
förmliche Mujifbanden vereinigt. Auf dem Laude 
blieb es bei der alten Sitte. 

Ferks der Fuchs war gleichfalls nicht müßig, 

Seine Toilette war überaus nett, faſt elegant zu nen« 
nen; er hattefelbft den Chevaliers D’Induftrie von Paris 
feine Unehre gemacht. Auch begünftigte ihn das Glück, 
und fo gelang ed ihm, einem reihen Fruchthändler im 
Gedränge die ziemlich wohlgeſpickte Börfe zu entwenden, 
So gewandt übrigens der Diebftahl verübt wurde, ein 
in derlei Dingen fehr geübted Auge gewahrte demuns 
geachtet die meifterhafte EScamotage. Ferks, der ji 
langfaın entfernte, ward plöglid am Arme ergriffen, 
ſchrak zuſammen, erblidte aber auffchauend zu feiner 
großen Beruhigung feinen Diener der Juftiz, fondern 
den Gefährten der Mademoifele Lenormand aus 
Altofen. Wir wiffen, wer in.diefer Maske ftedte. 

Die Kate läßt dad Maufen nicht. 

Der lange Israel, von der Tieg- NRefi umfonft 
um ruhiges Heimbleiben befchworen, fonnte an dem 
Tage, an dem er durch fo viele Fahre dad Gewerbe des 
Cartoucheſo brillant betrieben, der Verfuhung nicht 
widerftehen, nah dem Schauplage des Volksfeſtes zu 
wandern, weniger aus Luſt, um felbft das jiebente 
Gebot zu übertreten, fondern aus brennender Ber 
gierde,, ftehlen zu — fehen. So ſchlich er denn forts 
während in gebüdter Stellung, wie es feine Rolle als 
alter Mann erheifchte, nach dem Xeopoldifelde, zwar 
nicht ald Acteur handelnd, aber im Stillen prachtvoll 
recenſirend. 

Sonderbare Gelüſte in der menſchlichen Bruſt! 

ALS vollendeter Ritter und Meiſter vom langen Fin⸗ 
ger war er zum Kritiker auch wie gefhaffen, was bei 
gar vielen Theaterreferenten, wie wenigften® die medi— 
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fante Welt behaupten will, keineswegs der Fall fein 
foll. Er hatte bereits ein paar fhmwerfällige Gauner im 
Geifte tapfer herabgeriffen, eke er den glänzenden 
Coup de main des Fuchſes zu Geficht befam, und den 
gewandten Taugenichts belobend bei Seite zog. So 
entftand nachfolgendes Zwiegefpräd : 

„Brav gearbeitet,“ fprah er, „mein Zunge! Das 
roch nach meiner Schule.‘ 

„Ferks,“ entgegnete der Fuchs, „kann fehr behende 
fein, wenn e8 Noth thut.“ 

„Es gereichte mir zum wahrhaften Gaudium, endlich 
einmal wieder einen ordentlichen Griff zu ſchauen.“ 

„Du ſchmeichelſt!“ ; 

„Keineswegs! Es war, mie gefagt, ein ganz tüch— 
tiged Stud Arbeit.‘ 

„Der Schüler lobt den Meifter.‘ 

„Wollen wir theilen?“ 

„Theilſt Du und die Tieg-Nefi mit mir, feitdem 
Ahr Großhändler geworden ?“ 

„Du wagft e8 doch nicht, meinen Wunfch mit einem 
widerfpänftigen Nein zu beantworten ?!“ 

„Sp viel ich weiß, gibt e8 hier gar nichtd zu wagen.” 

„Meinft Du ga j 

„Vergiß nicht, daß Du todt Bift.“ 

„Was zählt das?" 

„Sehr viel! Es bedürfte nur eines Winfes bezüglich 
Deiner Auferftehung, und die jtadtifhen Trabanten 
dürften mir ſchwerlich mehr jene Aufmerkſamkeit zumen« 
den, mit der jie mich gegenwärtig zu beglüden geden— 
fen. Lebe wohl! Ih babe feine Luft, mein heutiges 
Nachtlager im „postelum“ zu halten.“ 

Der Zunge täufchte ſich nicht. 

‚Der Getreidehändler hatte feinen Verluſt bemerkt, 
und lärmte, fo lange fein Athem ausreichen wollte. 
Ein Commiffär und ein paar ftädtifche Trabanten eilten 
auf dad Getöfe herbei, und hielten, als ſie den betref⸗ 
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fenden Rapport erhalten, eifrig Rundſchau in der Mens 
ſchenmenge, fanden aber in der Nachbarſchaft zu ihrer 
Berwunderung nicht ein befanntes oder verdächtiges 
Geficht. 

„Der Junge iſt reif! Er weiß zu viel, und wächst 
mir über den Kopf.” 

Nach diefen Worten humpelte der lange Israel in 
feiner gebuͤckten Stellung zu den Haltefeften der Zuftiz, 
und meinte , nah der Gegend hinweiſend, nach wel— 
her Kerko feine Retraite eingefhlagen, mit verftell« 
ter Stimme, er habe eben einen ziemlich wohlgeklei— 
deten Jungen mit einer Börfe in der Hand haftig die 
Flucht ergreifen fehen. Zum Unglück entfernte ſich der 
Buchs, welcher durhaus an feinen Verrath dachte, Feis 
neswegs übereilten Schritted, was an und für ich fehr 
ug fein mochte, gegenwärtig aber den Uebelſtand 
nah ſich zog, daß die Hafcher den angeblichen Dieb 
noch zu Gejihte befamen, ald er gerade auf einem 
ziemlich fteil aufwärts Elimmenden Pfade zwifchen den 
Belfenmaffen zu verſchwinden drohte. 

Der Plan zur Jagd war bald entworfen. 

Statt ihn rafch zu verfolgen, was feine Aufmerfs 
famfeit erregen, und dad Gelingen der Flucht bei dem 
gewaltigen Vorfprunge faft garantiren mußte, theils 
ten fie ji in zwei Corps. Zwei der Trabanten beſetz⸗ 
ten, fo zu fagen, in zerftreuter Schlachtordnung lange 
fam, und gleihfam abſichtslos vorrüdend, beide von 
den Felfenmaffen abwärtd laufenden Fußpfade, wäh— 
rend der Commiffär und der dritte Trabant den Flücht⸗ 
ling auf einem Ummege zu umgehen, und ihm den 
weitern Lauf nach den obern Höhen allmälig abzu— 
ſchneiden fuchten. Nach der Ebene gedrängt, konnte er 
unmöglich entfommen. 

Der Plan fohien vollitändig gelingen zu wollen. 

Ferks, der fih vollfommen jicher wähnte, hielt 
nah einer Weile Raft, und begann den Inhalt der 
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entwenbeten Börfe ganz gemüthlih und behaglich zu 
unterfuchen. So fehr übrigens der Klang der wenigen 
Ducaten und vielen Thalerftüde fein Ohr zu entzüden 
vermochte, fo blieb doch fein Gehör aus langjähriger 
Gewohnheit faft unmillfürlich in ftiller Thätigkeit, und 
fo wurde er im Bälde dur das beinahe unmerkbare 
Rauſchen jich leiſe nähernder Fußtritte aus feinem Caſ⸗ 
ſeſchluſſe aufgefhredt. Die Börfe einfteden, und vors 
fichtig umberfpäben, war dad Werf eines Augenblides. 
Bald gewahrte er zwifchen dem Bufchwerfe den blauen 
Attila mit den röthlihden Schnüren. Das fonnte nur 
ein Trabant fein! Ein Blid in die Tiefe zeigte ihm 
zwei ähnliche Geftalten. Ferks mußte Alles, er war 
verratben, er war angegeben worden. Auch die Berfon 
des Angebers oder Verräthers unterlag nah dem Zwie— 
geipräh mit dem langen Jsrael nicht dem geringften 
Zweifel. 

„Rothhaariger Schurke!“ murrte der Junge, „ehrs 
Iofe Rumpenfeele !“ 

Dann prüfte er eiligft das Terrain. Das Buſchwerk 
ftann zu dünn, um ſich verbergen zu können. Ferks 
gab jich für verloren. Der Pfad, auf den er gefonmen, 
wie der ſchmale Steig, der abwärts führte, waren beide 
am Ausgange befegt, und von oben rüdte der Feind 
eben fo volzählig gegen den überrafchten Taugenichts. 
Der Stelle gegenüber, wo er Raft gehalten — — ein 
rafcher Entſchluß — die Schritte fommen näher — es 
gilt — ein kurzes Geräufh — dann tiefe Stille zwi— 
ſchen den Felfenmaffen. 

Der Commiffär wie fein Begleiter fanden Feine Ster» 
bensfeele auf der Eleinen Halde. 

Sietheilten jich daher nach furzem, fruchtlofem Umher⸗ 
fpähen , des Erfolges ihrer Jagd nunmehr gänzlich 
fiher, in die zwei Pfade, und folgten vorjichtig, aber 
baftig, dem foheinbar umgangenen Diebe. Feder umarmte 
unten, in der Meinung, den rückwaͤrts fliehenden Gau⸗ 


ner zu umklammern — einen in gleihem Irrthume 
befangenen, ftürmifch berbeieilenden ftidtifchen Iraban« 
ten. Beiderfeitiges Erſtaunen, höchliche Vermunderung. 

„Der Spigbube,“ meinte der verdugte Commiffär, 
„muß den nah Ofen führenden Weg durch die Wein- 
berge eingejchlagen haben. So gewaltig fein DBors 
fprung übrigend auch fein mag, und foll er nicht entte - 
gehen. Ich eile zu Wagen über die Hauptitraße. Ihr 
eilt durch die Weinberge und theilt Euch oben an der 
Straßenfheide in die drei Wege, die zum Armen: 
Daufe, zur Feſtung, wienad der Chriftinenftadt führen.“ 

Gefagt, gethan! 

Es wäre viel vernünftiger gewefen, im Leopoldi« 
felde zu verweilen. 


Zwei und dreißigftes Eapitel. 
Die fliegende Nothbrücke. 


Mo aber blieb Kerko der Fuchs? 

Der Xermfte ſteckte in einer weit bebenklicheren 
Klemme, ald feine Verfolger ahnten. 

Der Junge hatte große Aehnlichkeit mit dem Sarge 
ded Propheten zu Mekka. 

Wie fo? 

Hört! 

Der Naflftelle Ferko's gegenüber befand jich eine 
weiland febr intereffante Kluft, deren Schlund zwar nur 
vier bis fünf Fuß breit fhien, in Wahrheit aber wohl 
dad Doppelte betragen mochte. Der Abgrund war 
entſetzlich; dreißig bis vierzig Schuh tief, geftalteten 
ihn die zadigen, wie riefige Zähne emporragenden 
Klippen am Boden fo grauetterregend, daß wir diefe 
Schlucht im Vormärz gewöhnlich dad Teufelsmaul zu 
nennen pflegten. Ströme von Eiswaffer aus den Ber« 
gen, wie die dafelbfi häufigen Erdfurchen füllten aber ihr 
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Bett allmälig mit Steinen, Blöden, Schutt und 
Schlamm, fo daß die erwähnte Kluft gegenwärtig kaum 
mehr als zehn bis zwölf Fuß tief fein dürfte Die 
Breite blieb natürlih diefelbe. Keiner von und — es 
war eine Geſellſchaft flinfer junger Leute — wagte 
damals über dad Teufeldmaul zu feßen, und auch jpäter 
nahmen die Meiften unferer Turner Anſtand, fich zu 
dem gefährlihden Sprunge berbeizulaffen. 

Noth bricht Gifen ! 

Ferfo nahm einen raſchen Anlauf, ein kurzes Ges 
räuſch, und der Junge glaubte in Sicherheit zu fein. 
Der Aermite irrte gewaltig. Er hing wie der Sarg des 
‚Propheten zu Mekka zwifchen dem Himmel und dem 
Abgrunde! 

Der Fuchs war bereitd in fo mancher Klemme gejtedkt, 
wo fein Leben an einem dünnen Faden Bing, aber jene 
paar Minuten, da er über dem Teufeldmaul ſchwebte, 
vergaß er nicht durch alle Tage feined Dafeind. Zudem 
magte er feinen Laut von jich zu geben, um die recogs 
noßcirenden, ji gottlob bald entfernenden DBerfolger 
‚nicht aufmerkffam zu mahen. Er war auf der Klippe 
drüben mit einem Fuße abgeglitten, und fiel nun wie 
‚ein Klumpen Blei an den zackigen Kelfenmaffen herab, 
fo daß er faum fo viel Geifteögegenwart behielt, mit 
der rechten Hand die Klippe felbit zu erfaſſen. 

Da ding er nun der ganzen Ränge nah an der 
Steinwand herab, nur mit einer Hand am Felfen, am 
Reben baftend ! 

Der Leib murde mit jeder Secunde fchwerer. 

Inftinetmäßig krallte er jich mit den Nägeln an dem 
Belfen an, daß das Blut hervorfprißte. Er fuchte wohl 
aud die linke Hand emporzubringen, um fich fefter zu 
halten, aber wenn man ihm alle Ooldbergmwerfe Ungarns 
geboten Hätte, er vermochte es nicht, diefe Hand auch 
nur zollbreit zu erheben. Da begann ed ihm grün und 
blau vor den Augen zu werden. In den Ohren fing 
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es an zu faufen, unheimliche Geftalten aus feiner Ver⸗ 
gangenheit tauchten empor, die Schlucht ſchien ſich zu 
drehen, die allmälig fihtbar werdenden Sterne, der 
auffteigende bleihe Mond tanzte an ihm vorüber, die 
Erde fpaltete ich id zu ihrem Mittelpuncte, und häß— 
liche Teufeldfrazzen ftredten ihm die blutrothe Zunge 
entgegen. Er fühlte, daß Hilfe unmöglih, daß es 
mit ihm zu Ende gehe, Ferké würde eine Million 
Kremniterducaten für ein Bret von zehn Fuß Länge 
gegeben haben; aber feine Hütte, Fein Haus lag auf 
Stimmwmeite herum, Feine Menfchenfeele war zu fhauen, 
zu hören ! Auf ein Mal aber ertönte e8 fo gelfend, fo 
entfeglich, daß er für den Augenblid aus feinem grauen» 
haften Stumpffinne erwadte: 

„Gott fei gelobt! Lange nah dem Tuhe! Um das 
Blut Chrifti willen, faffe das Gewebe!” | 

Gr ſah, er börte nichts weiter, denn in demfelben 
Augenblide verfagte die todmüde rechte Hand ihre wei— 
teren Dien;'e, fein Körper fehmetterte an dem Felſen 
herab; er war daran, dreißig bis vierzig Buß zerfchellend 
‚in den Abgrund binabzuftürzen. Mechanifh langte er 
nad etwas Flatterndem, das wahrend des Zurufes 
herabgefallen war. Es war ein feines Umhängtuch, das 
er in feiner Verzweiflung erfaßte. 

Nun hing fein Leben an einem wollenen Gemebe! 

Er hielt e8 wie mit den Klauen eines Raubthieres 
feft, er griff au mit der anderen Hand darnad; 
noch war die Frage, ob es halten werde? die Barms 
herzigfeit des Himmels fei gepriefen, e8 hielt aus! 

Nun ſtemmt der Zunge feine Knie an die Felfen- 
maffen und mwindet ji etwas empor. 

Das Gemebe Hält noch immer! 

Er hebt jih höher, er fchleppt und fehleudert ſich 
weiter hinauf, ex blickt fiier wie ein Verrückter um ich, 
. fein Auge gewahrt eine Zwergeiche, wenige Zoll im 
Durchmeſſer und doch trägt He die Raft, welche an dem um 
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fie gefhlungenen Umhängtuche hängt und zittert. Ferfs 
faßt die Eiche mit einer Hand, allmächtiger Gott! fie 
frümmt ih, erfälingt den linfen Arm herum, der 
Baum ttöhnt, ald wolle er in Splitter gehen, aber — 
er hält! 

Der lette Kampf! 

Ferké windet jih wie eine eingeflemmte Schlange 
weiter, er ſchnellt empor, er gleitet abwärt3, endlich 
gelingt es ibm, das rechte Knie auf die Feldfpalte zu 
bringen, ein neuer verzweiflungdvoller Verſuch, aud 
das linfe Bein wird nachgezogen, er ift gerettet, ſinkt 
aber ohnmächtig zu Boden wie ein zu Tode geheiztes 
Wild! 

Seine Kleider hingen in Beben am Xeibe herunter, 
Hände, Füße und Kniee waren zerfehunden, aus dem 
zerfchlagenen Kopfe floß es in dicken, rothen Tropfen, 
eine Blutlache dampfte auf der Felfenplatte, darauf er 
bingefunfen. 

Wer war der Retter des Yuchfes ? 

Die große Mathilde! 

Sie fam mit ihrer eben erwähnten Gefellfhaft nod 
zu rechter Zeit an die Felſenſchlucht. Die Juraten, wie 
ihre zwei Begleiterinnen, flanden bei dem grauenhafs 
ten Anblide bewußtlos da, rathlos, thatlos, wie 
gelähmt, wie vom Starrframpf befallen. Nur die wilde 
Roſe verlor die Geiftedgegenwart nicht einen Augen» 
blick, odgleich jie gewahrte, daß drüben ein Menfchen- 
find wie ein vom Schiffsborde geſchnellter Meuterer 
in die Ewigkeit binabzuplumpen im Begriffe ftand. 

» Schnell wie der Blig Enüpfte ſie ihren Shawl an die 
feinen Umbängtüher der Gräfin Bathory und der 
Daronin Schloßberg, riß den Juraten Zur; anges 
bunden die Sadtüher aus den Attilas, verlängerte 
Lamit das improvijirte Nettungsfeil, band an jeden 
Endzipfel einen Stein, und fehleuderte dann die flies 
gende Nothbrücke über die gähnende Feloſchlucht, und 
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glüdlih um die Zwergeihe herum. Dann erfolgte der 
gellende Zuruf, und gleich darauf flog der andere End» 
zipfel, wie der daran befefligte zweite Stein, in die 
Tiefe, hart an Ferks, herab. 

Das Uebrige erklärt ſich von felbft. 

Als die Geſellſchaft auf einem ziemlich langen Umwege 
nach der andern Seite der Kluft gelangte, lag ber 
Fuchs noch inmer befinnungslos, obne Anzeichen rüds 
kehrenden Bemwußtfeind auf der Felsplatte hingeftredt. 

Die Bicegefpanin erfannte den Zungen auf den 
erſten Blick. 

Nicht ſo Imre, der gutmüthig meinte, der arme 
Knabe bedürfe zweifelsohne noch weiterer Hilfe, Labe 
und Pflege. 

Ein Strahl der Freude flog über Mathildens 
Angeſicht. 

Eine dunkle Ahnung ſagte ihr, daß ſie dieſer retten— 
den That vielleicht näheren Aufſchluß über das wirk— 
liche Schidfal der nach der Angabe der Geiftererfchei« 
nung in Altofen noch am Leben befindlichen, aber ver« 
fhollenen Bafe Ju lis ka verdanken dürfte. Sie 
hütete ji aber wohl, ihren Gedanken laute Worte 
zu geben. 

„Ich kenne den Knaben,“ ſprach jie, zu Imre gewens 
det, der mittlerweile bie fliegende Nothbrüͤcke zerlegte, 
oder vielmehr auffnüpfte, „er wohnt in unferer Nahe, 
und ih will ihn daher in unferm Fiaker nach Haufe 
nehmen,” 

Die wilde Rofe hielt ihr Wort. 

Ferfo wurde von den Juraten in dad Wirthshaus 
binabgetragen, am Brunnen gewafchen, und fein wun— 
des Haupt mit naffen Tühern ummunden. Der Aermſte 
kam endlich zu ih, fehien aber fein volles Bemwußtfein 
nicht fo bald wieder gewinnen zu wollen. Schmerz, 
Anftrengung, Blutverluft und Todesangit hatten feine 
Kräfte momentan aufgerieben. Er ſank fiebernd in die 
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Arme feiner Retterin, und wurde mit Mühe in den 
Fiaker geſchafft. 

Mathilde bewachte ihn während der Fahrt wie 
eine zärtlihe Mutter. 

Als der Wagen durch die Mauthſchranken rolfte, lenkte 
der Kutfcher, der vielen Wagen und Reiter auf der 
rechten Fahrſtraße wegen, linf8 ein, und gelangte fo, 
ebe er den Stadt» Meierhof rafjirte, an die Stelle der 
von dem Commiſſär erwähnten Strafenfheide. Die ftäds 
tifchen Trabanten waren zum Glüde — vielleicht wäre 
ihnen aber der fhlummernde Junge nit einmal auf— 
gefallen — ſchon lang fiber diefen Punet hinausge— 
wandert. 

Dagegen überholte der Wagen einen langen, gebückt 
einberjchleichenden alten Mann. 

68 war der lange Isſrael. 

Ein Blick aus feinem Luchsauge genügte, um Ferts 
trotz den naſſen Kopftüchern zu erfennen. 

Der Gauner erſchrak ſichtbarlich. 

Auch die wilde Roſe erbebte. 

Es war etwas in dieſer langen, gekrümmten Geſtalt, 
das ſie ſchon ein Mal, vielleicht in einem böſen Traume, 
geſehen zu Haben glaubte, doch konnte ſie ſich durch⸗ 
aus, trotz aller Mühe, nicht an die naheren Umſtaͤnde 
erinnern. 

Wie dem fein mochte, der Fiaker fuhr. im raſchen 
Trabe vorüber. 

Ein paar Stunden mochten ſeit dieſer Begegnung ver⸗ 
floſſen ſein. Der lange Israel ſaß griesgrämig in 
ſehr nachdenklicher Stimmung bei einem Glaſe Wein 
in der erſten Stube des abgelegenen Häuschens in Alt: 
ofen. Die Tied=- Mefi, der er fein Gefpräch mit 
Ferks, mie feine Beforgniffe bezüglich des kleinen 
Pieltwiffers mitgetheilt Hatte, ſchien ſich gleichfalls nicht 
in der rojigften Laune zu befinden, und griff daher 
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mechaniſch nah ihrem alten Zeitvertreibe, nach einem 
Spiel Karten. Ä 

„Recht fo," fprah plöglih der Golinth, wie von 
einem eleftrifhen Schlage getroffen, „recht fo, Tie tz⸗ 
Reſi, und fhlage nur haſtig die Karten auf! Haft 
das gemalte Orakel lang genug für Andere befragt. 
Heute will ih Dir abheben. Möchte doch einmal felbft 
mein zufünftige8® Schickſal wiffen! Sprich, was fteht 
mir in der nächften Zukunft ind Haus?“ | 

„Der Tod, der knöcherne Gefell!“ 

Alfo fang auf der Straße ein an dem Haufe vor« 
überwandernder Nachtſchwärmer. 

Die Tie:Nefierbleichte, obgleich fie diefe Schluß— 
zeile eine8 befannten Trinkliedes oft genug in ihrem 
Leben gehört Hatte. Auch der lange Jorael ſchrak 
mächtig zufammen, und»ed währte lang, ehe er ji 
zu faffen vermochte. Die Tietz-⸗Reſi hatte mittler- 
weile die Karten aufgefhlagen. Ihr Geficht erheiterte 
fich jedoch bald merklich. 

„Ein fpäter reicher Gaſt,“ ſprach ſie freundlich, „eine 
frohe Botſchaft!“ 

„Das klingt,“ meinte der Gauner, „viel hübfcher als 
jenes dumme Lied! Was meiter ?” 

„Eine Reifefahrt “ ) 

„Auch nicht übel! Nur zu in diefer Die! Freuden 
und Abenteuer kann der Menſch nie genug erleben !« 
Plötzlich fuhr die Kartenauffchlägerin fohredhaft auf, 
ihre Lippen wurden bleich wie Kreide, 

Die Karte, welche den Herzkönig, der den Befrager 
des Orakels, fohin den Jangen Israel vorftellte, 
bededt Hatte, war das — Treffaß. Es war ein ſchlim⸗ 
mer Schluß der anfangs fo günftig lautenden Weis« 
fagung. 

Das Treffaß bedeutet nämlich den Tod. 

„Alberner Schnickſchnack!“ murrte der gleichfalls 
erblaffende Goliath, „ſchadenfroher Zufau⸗ 
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Nach diefen Worten leerte er das Glas auf einen 
Zug, und fchnalzte verächtlic mit der Zunge. 

Im Hetzen aber war er tieferfchüttert, faſt noch 
furdtfamer pochte das Herz der neuen Lenormanb 
in Altofen. Es ging ihr faft wie dem Zauberlehrling, 
der die heraufbeſchwornen Spufgeftalten nicht mehr zu 
bewältigen wußte. Leicht aufzuweden ift das Neich der 
Geifter, und leife börend ftürmen jie heran. 

Nach einer ziemlich Tangen SBaufe wurde ein eigen- 
tbümliher Schlag an die Hiuterthür des abgelegenen 
Haufes hörbar. 

Der lange Förael flukte. 

Ein zweiter Schlag! 

Der Gauner lauſchte in gefpannter Ermartung. 

Ein Dritter! 

„Daß ift der Graf!“ 

Alfo rief aufſtehend und nach der Hintertreppe eilend 
ber Laufcher. 

„Daß ift der fpäte Gaſt!“ 

Alfo rief, als ſie allein war, — die 
Tietz⸗Re fi. 

&8 war in der That Graf Kalman, ber in fpäter 
Stunde an die Hinterthüre pochte. Gr trat mit ziem⸗ 
lich gleichgiltiger Miene in die Stube, grüßte die 
Wahrfagerin flüchtig, warf ih in einen Stuhl und 
begann dann, gegen den langen Israel, der mit 
ſichtlichem Trübſinn, mehanifh große Wolken Eis 
garrendampfes vor ji binblied, gewendet wie folgt: 

„Du bift, wie man mir erzählte, heute Abend im Leo 
poldifeld gefehen worden, natürlih in Der Livrée der 
DMademoifelle Lenormand; demungeachtet will mir 
die Sache gar nicht behagen, und ich befürchte, wenn 
nicht heute, doch ein ander Mal die unangenehmften 
Folgen. Du fcheinft ganz zu vergeffen, daß Dich nur 
der Partezettel in den ftadtifchen Sterbeliften vor den 
Argusangen der Diener der Themis ſchützt; dag Du fo 
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gut wie geliefert bift, fall man nur die Teifefte Ahnung 
begt, dad Du noch am Leben bift. Bei aller Theilnahme 
fönnte ed mir dann unmöglich fallen, Dir aus diefer 
zmeiten Klemme noch zur rechten Zeit berauszus 
helfen.“ j & 

„Herr Graf,” entgegnete der Gauner, „haben jich 
das erfte Mal auch nicht fonderlich beeilt.‘ 

„Meinft Du!’ 

„Ja wohl! Wäre die Tieg-Refi und mein eiges 
ner Unternehmungdgeift nicht gewefen, ich könnte noch 
immer in dem ftadtifchen Arrefte figen. Zudem risfiren 
gräflide Gnaden, falls man mic zur Generalbeichte 
drängt, vielleicht noch mehr als ich.“ 

Der Graf glühte vor Zorn, bewmeifterte aber nach 
furzem Kampfe feine Aufregung. 

„Es gebt beffer,‘ dachte die Tietz-Reſi, „ale ih 
Dachte; ſie zanken ji, von einer frohen Botfchaft kann 
alfo nicht die Nede fein.‘ 

Sie irrte. 

„Es fallt mir eigentlich gar nicht bei,” fuhr Kal 
-man fort, ‚mit Div zu zanken, ich wollte Dich bloß für 
die Zukunft warnen. Zudem habe ih Dir einen Vor— 
flag zu machen, der Dir beſſer munden dürfte, als das 
laͤſtige Briedensquartier in Altofen.’ 

„Sprechen Sie.’ 

„O weh!” murmelte die Tieg:Refi. 

„Sn den nächften Tagen,‘ ſprach der Graf, „findet 
‚auf einen zwifchen Jazygien und dem Peſter Comitate 
gelegenen, alfo nicht fehr weit gelegenen Edelhof 
eine große Keftlichkeit unferer confervativen Hochto—⸗ 
198 ftatt. Es ift fehr möglich, daß Du dort nit blos 
brillante Gefhäfte machſt, fondern auch nebftbei Gele— 
genheit findeft, zwei Fliegen mit Einem Streiche abzu« 
tdun. GErfllih wirft Du dort den verdammten langen 
Engländer treffen, der fett feiner Rückkehr aus dem 
Abaujvarer Comitate an bedenklichen Rückfällen in die 


alte Leidenfhaft zu laboriren fcheint; endlich ift Der 
Herr und Eigenthümer jenes Edelhofes niemand An 
derer ald ber alte Danhazy, der Dich in dad poste- 
lum bradte, weil Du ihm ein klein wenig an den Hals 
wollteſt.“ 

„Wollen Sie mich in eine Falle locken?“ 

„Faſelſt Du, oder biſt Du betrunken? 

„Haben Sie vergeffen, daß mich der Edelherr fo gut 
wie der Engländer kennt?“ 

„Deine Maske foll derart fein, daß Dich ſelbſt die 
Tietz⸗Reſi nicht darunter vermuthen würde.” 

„Das ändert die Sache.‘ 

„Es geht weit fchlimmer als ich Dachte,” fenfzte Die 
Kartenauffhlagerin im Stillen, „Botſchaft und Reife- 
fahrt zugleich!“ 

„Nun, kannft Du Dich,” fragte Kalman, zu die⸗ 
ſem Ausflug entſchließen ?‘ 

„Ih will es mir überlegen.“ 

„Die Zeit drängt, das Feſt ift vor der Thüre! Wir 
müßten in zwei Tagen abreifen.“ 

„Reife nicht,” fiel die Tietz-Reſi in höchfter Angit- 
ein, „reife um des Himmels willen nit, Israel!“ 
„Und warum nicht?‘ fragte verwundert der Graf. 

„Sie hat fo Unrecht nicht,‘ murrte der Rieſe. 

„Bedenke, Mann,’ fuhr Mademoifelle Lenorınand 
fort , „das Kartenorafel ſcheint buchftäblih in Erfüls 
lung geben zu wollen. Zuerft die Botfchaft, dann die 
Reiſefahrt, endlich — —“ 

Sie zauderte. 

„Sag' es nur heraus,“ rief tief ergriffen der lange 
Israel, „endlich der grimmige Todla 

„Was follen diefe Poffen,“ zürnte der Graf, „b 
ih in ein Narrenhaud gerathen ?“ 

Die Wahrfagerin erzählte. 

Der Graf flug ein fo ungezwungenes * gellen⸗ 
des Gelächter auf, daß der lange Jorael unwillkür⸗ 
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Yich felbft Tachen mußte, und jich feiner früheren Ver— 
blüffung und Verzagtheit ordentlich zu fhämen begann. 
Nur die Tietz-⸗Reſi verharrte in der alten Bangigs 
feit, und ließ es ji durchaus nicht nehmen, daß diefer 
Ausflug zudem Verderben des langen Israels aus— 
falten müfje; ja fie ging in ihrer Beforgniß fo weit, in 
Nachahmung ihres angebliden Domeftifen, den Gra— 
fen geradezu des Verrathes zu beinzichtigen. Kalman 
fand ed gar nicht der Mühe werth, ſich gegen dieſe 
Zumuthung zu verantworten, er fragte den Goliath 
nur nod ein Mal ganz ruhig und gelaffen, ob er ih 
zu Diefem neuen Feldzuge bequemen molle oder nicht, 
in welchem letztern Falle er ſich am nächſten Morgen 
um ein anderes, winigeres Werkzeug feiner Plane 
umſehen würde. 

„Ih riskire viel,” antwortete der Gauner, „ift auch 
der Lohn darnach gu j 

„Was forderft Du 2“ 

„Beben Sie mir eine Summe, die binreicht, um 
mir im Auslande, wo feine Sterbendjeele mich und 
meine Reſi kennt, ein befcheidenes, forgenfreied Dafein 
zu jihern. Ich Habe das Hundeleben Hierlanded mit dem 
ewigen Strid um den Hals ſchon lange fatt. Will es 
einmal verfuchen, wie ed ſich als ehrlicher, folider 
Menfch rentirt!” . 

„Die Summe ift groß,“ meinte Kälman, „übri« 
gend ſollſt Du jie am Schluß der Campagne haben.“ 

„Laß Dich nicht,“ jammerte die Kartenaufſchlaͤgerin, 
„von dem Mammon verblenden !“ 

„Stil! Reſi,“ donnerte ärgerlich der Rieſe, „ich 
werde nicht blind i in die nächfte befte Schlinge laufen 1“ 

„In welde Schlinge?’ fragte der Graf.‘ 

„In ein Neb, dad mir der Zufall bereit halten Fönnte 
Oft trägt diefer Zufall eine Grafenkrone.“ 

Der lange Jor ael betonte die — Worte mit 
beſonderem Nachdrucke. 
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„Was willſt Du damit ſagen?“ 

„Ih meine, wir fennen uns Beide Hinlänglih, um 
zu wiſſen, daß Vorjicht felbft gegen Allitrte Noth thut!“ 

„Wie Du glaubt, Hanns Narr! Trage wegen mei- 
ner ein Banzerhbemd unter der Tuchjacke!“ 

Mit diefen Worten entfernte ji der Graf, die noch 
immer jammernde Tieg«- Refi flüchtig grüßend. 

„Der Schurke ift reif, murmelte Kälman auf der 
Strafe, ‚‚er fängt an, mir über den Kopf zu wachſen!“ 

Sonderbar ! 

Es waren faft Diefelben Worte, die der lange JBrael 
bezüglich Ferk des Fuchſes gefprochen. 


Drei und Treißigftes Capitel. 
Das blutige Souvenir. 


In einer armlihen Stube in der Nachbarſchaft des 
Schönheit» Ausfunftbureaus, in dem die wilde Rofe 
Pförtnerddienfte verfah, lag am Morgen des zweiten 
Tages nach dem Volksfeſte im Leopoldifelde ein blei— 
cher, düfter fehender Kranker, in weiche, faft üppig 
ſchwellende Kiffen gebettet. Das Gemach war zwar 
nicht elegant, aber comfortable ameublirt; Hunderte 
von Kleinigkeiten ließen emjige weibliche Nettigfeit und 
Pflege vermuthen. Es war durchaus Feine Junggefellen« 
wirthſchaft. 

Der Kranke, oder beſſer geſagt, der Verwundete, 
hieß Ferkö. 

Die große Mathilde hatte für den Aermſten dieſe 
Stube einer Freundin geiniethet, und brachte jede 
Stunde, die ſie ihrem Freuden- oder Leidendienſte 
abſtehlen konnte, bei dem ſchwerverletzten Jungen zu. 
Ferksé erholte ſich langſam. Er hatte dem Tode zu 
nahe in's Auge geſehen, und ein ſolcher Anblick ver⸗ 
wiſcht ſich in der Jugend nicht ſo leicht. Zudem wollte 
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fein Gewiffen, das in ten entfeglihen Minuten aufges 
wacht war, als er hilflos über dem Teufeldmaul hing, 
‚ nur mit einer Hand anı Belfen, am Leben baftend, ji 
feineöwegd dem alten Schlummer überlaffen. Dazu kam 
die mütterlihe Pflege der DVicegefpänin, welche dem 
Knaben, der nie an folde zärtlihe Wartung gewöhnt, 
die erjten Heiligen Zähren, die Thränen der Rührung 
und Dankbarkeit aus den Augen lockte. Die Eörperliche 
Schwähe gab ſich nah und nah, aber Ferks blieb 
moralifh Eranf. 

Zudem ſchien er noch einen anderen geheinen 
Kampf zu kämpfen. 

Er wußte nur zu wohl, wie feine Bohlthäterin 
um ihre verfhollene Bafe Julis ka bangte, wie jie 
nah Kunde von ihrem Schiedfale brannte; ihm hätte es 
nur wenige Worte gefoftet, und alle ihre Unruhe, 
wenn auch tiefen Schmerze weichend, ware für alle 
Zufunft befeitigt gewefen. Dann aber hätte er die wech» 
felfeitige Treue brechen müffen, welche tie Kinder des 
Laſters fo ebrlih gegen einander bewahren, jene ° 
Treue, welche ſelbſt dem bluttriefenden Sträfling im 
Bagno heilig verbleibt. Sollte er anrüchig werden in der 
gefammten Gaunerfhaft von Budapeft?! 

Hatte man aber diefe Treue nicht fhon früher gegen 
ihn gebrochen? 

Wer war es, der ihn den Dienern der flrafenden 
Gerechtigkeit wahrend des Volksfeſtes verrietd? Wer 
warg ihn mittelbar, den lebensgefährlichen Sprung 
über das Teufeldmaul zu wagen. Ein Bruder in 
Sünde und Berbrehen! Sein älterer Bruder auf 
dem Pfade des Lafterd, auf dem Wege, welder 
gewöhnlid, wenngleich auf taufend Ummegen, zu dem 
Galgen führt! War er feiner Sippfchaft noch verpflichtet ? 
Seine Gedanken verwirrten ſich, Das Haupt ward 
ſchwerer und ſchwerer; cr verfuchte, die Augen fchließend 
zufchlafen, um nur nicht länger zu denfen. 
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Die wilde Roſe fah an feinem Bette und lad in 
einem befannten Buche. 

Es war Spindlerd berrlider Roman: „Der 
Jude,“ betitelt. 

Die Freundin der Vicegefpänin trat in die Stube, 

Beide unterhielten ji, leife flüfternd. 

„Alfo wird er kommen?“ fragte die Erftere. 

„Ich habe ihn hieher beftellt,“ antwortete Mathilde, 
„zu Haufe kann ich ihn doch nicht ſprechen.“ 

„Wenn er uns nur nicht die Trabanten auf den 
Hals zieht !* 

„Wer follte ihn, findifhe Seele, in Budapeſt 
fennen 24 

„Was will er eigentlich bier 2“ 

„Das weiß ich felbjt noch nicht.” 

„Sage, was Du willft, ih glaube, e8 wäre befier, 
die Unterredung unterbliebe!“ 

„Es ift aber doch mein Gefchwifterfind!d 

„So ſprich mit ihm, und der Himmel gebe, daf ed 
Dich nicht reut!“ 

Die Freundin verließ dad Gemach, Mathilde gab 
ihr das Geleite. Als die Vicegeſpaänin nach einiger 
Zeit wieder in die Stube Fam, war eine auffallende 
Veränderung mit dem Ku chfevorgegangen. Seine Aus 
gen Teuchteten, eine Thräne der Freude glänzte an feinen 
Wimpern. Man fah, daß er zu einem feften Entſchluſſe 
gelangt war. 

Wie Fam dies? 

Als jih die wilde Roſe entfernt hatte, öffnete Fer 
fö die Augen, Tief fie dur das Gemach fehmeifen, 
gewahrte aufdem Stuhle an feinem Lager daß erwähnte 
aufgefhlagene Buch, und langte mechaniſch nad dem 
alten Romane. Sein Blick fiel auf eine für ſeine Lage 
fehr harakteriftifche Stelle, e8 war das Motto oder die 
Ueberfchrift eines Gapitels, und lautete: 
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„Wohlthun ift eine ſchöne Pflanze, aber ihre fels 
tenfte Blüthe ift Dankbarkeit!” 

Diefe Worte fielen wie ein Lichtftrahl von oben in 
Ferké's dunkle Seele, wie ein Tropfen Thau auf eine 
Halbverfengte Blume. 

„Bas haft Du?” rief Mathilde erftaunt. 

„Ich will bekennen,‘ ftotterte der Junge mit hoch⸗ 
fliegender Bruſt, „alles ſoll zu Tage kommen!“ 

„Faſſe Dich! Ich erwarte einen ſeltſamen Beſuch.“ 

„Eben deswegen will ih früher noch beichten!“ 

Die wilde Rofe erfchraf. 

„Soll ih den Priefter rufen laſſen?“ fragte jie in 
ängſtlicher Erwartung. 

„Nein! Du felbftfolft mein Beichvater fein! Komm 
näher, noch näher!” 

Die Bicegefpänin feßte ſich wie früher aufden Stuhl 
an feinem Leidensbette, der Knabe richtete jich etwas 
auf, ſo daß fein Mund faft ihr rechtes Ohr berührte, 
und flüfterte leife wenige, aber inhaltsſchwere Worte, 
inhaltöfhiwer, denn Mathilde ward bleich wie eine 
Sterbende, und ein Strom von Thränen flutete aus 
ihren blauen Augen. 

Und weiter ging die Beichte. 

Bald wußte die wilde Roſe genau um dad Schickſal 
ber alten Juliska, und daß ſie fortan auf Ferto wie 
auf einen Bruder zählen könne. 

Diefer ſchloß ſchluchzend feinen Bericht, und fanf 
Dann ermattet in die Kiffen zurüuck. 

Auch die Geiftererfheinung bei Mademoifelletenor- 
mand war in Mathildend Augen fein Zauber- 
fpuf mehr. | 

Sie leuchteten unheimlich, diefe Augen, faft graufanı, 
etwa, wie die Löwin blidt, wenn jie den Mäuber oder 
‚Mörder ihrer Jungen wittert. Die Thränen waren ver= 
fliegt, die Züge wurden ftreng, wie aus Marmor gehauen. 
Die Bicegefpänin ftand ruhig auf, ging gemeffenen 


Schritte ein paar Mal in der Stube auf und ab, fegte 
ſich dann wie mit jich einig gelaffen nieder, und fprad 
endlich mit fefter Stimme ein einziges Wort. Died 
Wort aber bie: 

Race! 

In diefem Augenblid öffnete jih die Nebenthür, und 
ein Fremder trat forfchenden Blickes in das Gemad). 
Es war ein hoher, breitfgulteriger Burfche mit fon 
nenverbranntem Angeſicht, mit tiefſchwarzen, zuweilen 
wild ftehenten Augen. Der gedrehte, forgfältig gewichbte 
Schnurbart ſtand ihm an beiden Baden zollbreit ab, 
das glänzende Haar fiel in langen Loden auf feinen 
Naden. Seine Tracht beftand aus einer weiten weißen 
Gatye mit unzähligen Falten, einem ähnlichen fliegen 
den Hemde und einem Paar niederer Stiefel. Im der 
rechten Hand hielt er einen ſchwarzen runden Bauern⸗ 
hut, in der Linken eine Art Peitſche oder Geißel. Er 
glich einem gewöhnlichen ungarifhen Fuhrmann. Da: 
beim aber, weiter unten im füdweftlichen Ungarn, waren 
die Prachtftüce feines malerifhen Coſtumes geblieben. 
Wir meinen ein blaues Leibchen mit funfelnden Blech— 
fnöpfen, eine bunt roth und grün ausgenähte Bunda 
und einen gewichtigen Gfäfan. 

Dort unten wurde der Fremde im jeder Gfärda mit 
einer gewiffen ſcheuen Achtung behandelt. | 

Der Wirth reichte ihm felbft die ungariſche Hole 
flaſche — den Kulacs — und entgegnete, wenn der 
Burſche meinte, feine Zeche wäre hoch genug: ein 
Bläschen voll Sanıt Ben-Källyaner, von diefem ſüßen, 
geiftigen, ftarfen, fait wie Branntwein leicht entzünd⸗ 
baren Weine, würde ihm nicht fehaden, und von Beza 
lung dürfe unter Breunden Feine Rede fein. Hinter 
feinem Rüden wurden zeitweife bedeutende Blide 
gewechfelt, im Geſpräche vermied man forgfältig jede 
Wendung, bei der ein Comitats⸗Pandur ein Wörther 
einzulegen Hätte; furz, jeder Eingeborne wußte daſelbſt 
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in der erften Viertelſtunde, der Fremde fei einer von 
ven szegeny legenyek, von denarmen Burfchen, mie 
bäuerifhe Artigkeit die in dem Bakonyerwald haufen- 
den Räuber benennt, eine Artigkeit, welche Bewohnern 
abgelegener Hütten bei ſteter Furcht vor einer rächenden 
SHeimfuhung wohl zu verzeihen ift. 

Mathildens Geſchwiſterkind war wirklih ein 
armer Burſche. 

Was aber trieb den Wolf des Bafonyerwaldes in 
Die Ebene von Belt? 

Das werden wir fogleih bören. 

„Gott zum Gruße,“ ſprach die wilde Roſe, „Vetter 
Janko.“ 

„Isten hozta! Willkommen!“ murmelte der Fuchs. 

„Danke ſchön!“ entgegnete der Räuber. 

Sein Auge irrte verlegen in der Stube umher. 

„Du ſcheinſt Dich,“ meinte Mathilde, „eben 
nicht heimiſch bei mir zu finden.“ 

„Ih glaubte nicht,“ antwortete Janko, „Geſell⸗ 
fchaft bei Dir zu treffen, ſchmucke Bafe.” 

Sein Blick Baftete auf Ferfo. 

„Der Zunge ,* fprad die Vicegefpanin, „iit ein 
intimer Freund von mir, zahlt auch mehr als ih zu 
Deiner Gilde; Du brauhft Dir vor ihm fein Blatt 
vor dad Mundwerf zu nehmen. Sprih alfo, was 
führt Dih nad Budapeft 2" 

„Es gehen fonderbare Gerüchte durch das Landvolk,“ 
meinte der Better. 

„Gerüchte ?“ 

„So ift ed. Verdammt fagenhaftes Zeug.“ 

„Erzähle doch.“ — 

„Die Leute ſagen, der Corvin ſei vom Tode auf— 
erſtanden. Jeder Tag bringt ihn naher. Sein Heer— 
ban ift zahlreicher, als zur Zeit da Herzog Almo8 
auf dem Rakos lagerte. Rechts neben ihm reitet ein 
uralter Herr mit einem ellenlangen weißen Schnurbart. 
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Niemand weiß, wer diefer Herr ift. Viele glauben, es 
fei der Hunnenhan Etzel. Hinterdrein reiten Hufaren, 
wie die Welt moch nicht fo viele gefehen. Es find nicht 
5108 Magyaren von Stamme Arpadée, au Türken, 
Mopen und SIavonier. Neben ihnen wogt eine große 
Heerfäule Kofafen. Auch die Ruſſen, baumlang, mit 
grünen Röcken, jind Breunde der Magyaren. Bor 
ihnen, an der Spitze der polnifchen Vorhut, trabt König 
Sobiesky. Bald geht der Kampf an, über Buda 
und Wien hinaus, gegen den Rhein und weiter dort» 
bin, wo die böfen Leute mit den rothen Müten mohnen, 
weldhe die Sonne alle Abende einfangen und in das 
Bomitatshaus teren. Diefe Rothkäppler werden 
erfhlagen, dann geht die Sonne nicht mehr unter. 
Heißa, kein Sonnenuntergang mehr! Alfo wird e8 dan 

in der Welt beißen.’ « 

„Was aber hat dies Märchen,‘ fprach erftaunt bie 
wilde Roſe, „mit Deiner Reife nah Peft zu ſchaffen?“ 

Bevor Janko antwortet, erlaubt jih der Ders 
faffer diefe8 Romans zu bemerken, daß derlei fagen« 
bafte Gerüchte im Spätherbfte des Jahres 1847 wirfs 
li in Südungarn im Umlauf waren. Das Volk ſchien 
inſtinetmäßig zu errathen, daß der Vorabend welthiftos 
rifher Ereigniſſe hereinbreche. Roch merfwürdiger ift 
ed , daß ein ähnliches Gerücht nach der Waffenftredung 
bei Vilägo8 und der Gapitulation von Komorn aber» 
mals auftauchte, um natürlih noch rafher zu vers 
ſchwinden. 

„Ich babe das blutige Räuberhandwerk ſatt,“ ent« 
gegnete der Veiter, „und möchte gerne als ehrlicher 
Soldat fallen, wenn ich ſchon nicht mehr wie ehedem 
als wackerer Cſikos auf meinem Roſſe ungehudelt leben 
und ſterben kann. So kam ich denn nach Budapeſt herauf, 
mich umſchauen und anfragen, was an der Sache 
wäre. Es war leider eine Deli-Vaba, und ſo kehre ich 
denn unverrichteter Dinge heim, als angeblicher 
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Borfpanndbauer aus Kility am Plattenfee, wie ich 
gekommen.“ 

Mathilde ſtutzte. Einen Augenblick lang haftete 
der Gedanke in ihrer Seele, ob es nicht eine Schickung 
des Himmels ſei, daß ein ſo baumſtarker und rüſtiger 
Buündner auf der Schaubühne der Rache erſcheine. Bald 
aber bedachte ſie, wie bei einem ſo gewiegten und 
liſtigen Gegner, wie Graf Kalman, weniger von 
Gewaltthat als von Schlauheit die Nede fein könne. 
Zudem Hatte ja Janko eben ſelbſt geſtanden, daß er 
des leidigen Gewerved eines Bufchkleppers fatt gewor⸗ 
den. Sollte jie, feine Baſe, den Reuigen auffordern, 
feine Hand aufs Neue mit Blutzu befudeln?! Endlich 
war jie Mannweib genug, um die allenfalljigen-Gefah: 
ren bei der Erfüllung des Gelübdes, das ſie der alten 
Juliska geleiftet, nicht im Geringſten zu fcheuen. 
Die Bicegefpänin änderte alfo den für den erften Mo- 
ment gefaßten Plan dahin ab, den rieſigen Vetter blos 
als Reſervecorps agiren zu laffen. 

„Better Janko, fprach ſie daher, „kehre baldmög— 
lichſt in Deinen Schlupfwinfel in dem Bakonyerwald 
zurüd, mir liegt mehr denn fe daran, Dich in Sicher: 
heit zu wiffen. An einer Reiſezehrung foll e8 Dir 
nicht fehlen.” | 

„Glaubſt Du, ih fam um ein Almofen betteln ?’ 

„Mnter Blutöverwandten Tann von Almofen nie 
die Nede fein. Auch werde ich vielleicht bald Deines 
Armes bedürfen, ich habe ein ſchweres Stück Arbeit 
vor mir, das eine faure werben dürfte, aber denn Doch 
gethan werden muß.“ 

Damit drang jie Janko ein paar Silberftude auf. 
Bei diefer Gelegenheit bemerken mir für nicht ungaris 
fhe Xefer, daß im DBormärz an dem Gewerbe der 
‚armen Burſche nirgends jene Schmach, jener Schimpf 
flebte, der den deutfchen Straßenräuber, den italienifchen 
Banditen, wie den englifhen | Highwayman fo wider⸗ 
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lich macht. Der arme Burſche begt auch im Durd- 
ſchnitt geringes Gelüfte nach der Börfe oder Geldfape 
des NReifenden. Schöne Pferde, mitunter ftattliches 
Hornvieh jind oder waren feine Lieblingsbeute. Ge 
wöhnlich begnügte er jich mit etwa® Sped, Brod und 
Wein, felbft mit ein paar Blättern Tabak. Die meifte 
Familienäbnlichfeit weifen die Szegeny legenyek mit 
den ehemaligen Bewohnern gewiffer flreitbarer und 
freibeuterifhen Clans des ſchottiſchen Hochlandes. 
„Bas ift dad für ein Stud Arbeit?‘ fragte Janko. 
„Es thut nicht Noth,‘ meinte Mathilde, „Did 
davon zu unterrichten. Sollte mir jedoch dabei, mie e# 
einer unferer alten Verwandten gefhab — hierüber 
feiner Zeit gleihfalld ein Näheres — etwas Menfgli- 


ches begegnen, dann rechne ih auf- Dich, dann follt 


Du das gefährliche Werk meiner Hände fortfegen, kurz, 
mein und Juliska's Rächer fein!“ 

„Ih verjtehe fein Wort von all den Dingen, die Du 
geſprochen.“ 

„Thut nichts zur Sache! Tritt näher! An dies Lager, 
meine ich!‘ 

Jänko gehorchte mafhinenmäßig. 

„Betrachte Dir den Jungen genauer!“ 

„Ich werde ſeine Züge nicht ſo bald wieder vergeſſen. 
Wie heißt er?“ 

„Ferks, der Fuchs. — 

„Gut! Was weiter 2 

RK; erk mrd im fhlimmften Kalle mein Bote fein. 
Er wird Dir NRapport über mein und Juliska's 
Schickſal bringen, er fol Dir fagen, welchen Testen 
Liebesdienft Du Deiner Bafe Mathilde erweifen 
kannſt.“ 

„Steht er anders in meinen Kräften, dieſer Liebes⸗ 
dienſt, ſo iſt er bereits ſo gut als erwieſen.“ 

Eine kurze Pauſe folgte. 

„Ferks iſt ſehr jung,“ ſprach nachdenklich die milde 
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Nofe, „er wächftrafh, und fo wäre es leicht möglich, 
daß Du, wenn ed Noth thut, feine Geſichtszüge nicht 
ſogleich wieder erkennen möchteſt. Ein ſprechendes, 
unvergeßbares Wahrzeichen, meinft Du nicht auch, dürfte 
fohin angezeigt fein. Mir fällt aber leider Eein folches 
Merkmahl bei.’ 

Der Such 8 glaubte, es fei Zeit jih in das Geſpraͤch 
zu miſchen. 

„Ich glaube,’ fpra er, „um ein ſolches Wahrzets 
hen zu wiſſen.“ 

„Spri 

Ferks gab keine Antwort, heftete aber einen fpree 
henden, beredfamen Blid auf einen in der Nähe lier 
genden Tifh. Dort waren die Tücher zu ſchauen, mit 
denen man vorgeftern fein wundes Haupt verbunden 
hatte. Sie waren längft troden geworden, und ftarrten 
von Blut. Mathilde mußte nicht vecht, was der 
Zunge meine. Janko Hingegen, der ſich beffer auf 
derlei Dinge verftand, errieth fogleih, was Ferks 
fagen wollte. Er trat daher rafıd an den Tiſch, ergriff 
eines der befledten Tücher, rig es mitten auseinander, 
und ſprach: 

„Mir die eine Hälfte, dem Jungen die andere!’ 

Damit verbarg er feine Hälfte in die Zedertafche, die 
er an der linken Seite trug, und die wir bei der Schil- 
derung feiner Tracht zu erwähnen vergefjen. Hierauf 
reichte er den Reſt des fleif gewordenen Tuches dem 
Fuchſe umd fuhr fort: 

„Wenn mir Ferks dies Wahrzeichen mweifet, ftehen 
Dir alle Wölfe des Bakfonyerwaldes zu Dienften !" 

„Ein blutige8 Souvenir!” rief unwillkürlich ſchau— 
dernd die Vicegefpänin. 

„Auf unfern Pfaden, hohnlachte der Räuber, „taugt 
Teine elle Nafe! Wer ſich nicht bald an den Blutgeruch 
gewöhnt, ift ein verlorner Mann! Und hun lebt wohl! 

IL Theil. 5 
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Adja Isten — gede Gott, — daß wir uns bald fröhe 
lich wiederſehen!“ 

Nach diefen Worten fchritt er, feiner Bafe wie dem 
Zungen herzlich die Hand ſchüttelnd aus der Stube. 

Als er aus ver Hausflur eilte, wurden die bisher 
balbgeöffneten Zaloujien eines gegenüberliegenden Fen— 
fterd vorfichtig gefhloffen. Janko bemerfte ed eben 
jo wenig, wieljeine ihm nahblidende Bafe. Mathilde 
verweilte noch kurze Zeit bei dem leidenden Fuchſe, 
übergab ihn dann der Aufiicht und Wartung ihrer Freun⸗ 
din, und begab jih dann gleichfall® von hinnen, ſich 
haftigen Schritted nach dem bewußten Schönheitd-Nuds 
funftsbureau fputend. Ferks blidte noch lange mit 
gerührter Seele nad der Stelle, wo die mütterlide 
Freundin verfhwunden, neigte fpäter fein noch immer 
ſchmerzendes Haupt, und ſchlief dann feit feinen raſch 
verflogenen Kinderjahren zum erften Male wieder — 
den Schlaf des Gerechten. 

Bald darauf wurde die Thür des gegenüberliegen- 
den Haufed geräufchlo8 geöffnet. 

Ein ziemlich anftändig gekleideter Mann, der auf 
dem rechten Fuße hinkte, deffen braunes Gericht ein 
immenfer Bollbart befchattete, eilte, den runden, breite 
främpigen Hut tief in das Geficht gedrüdt, mit großer 
Borjiht gegen die Stadt hinab. Auffallend war es, daß 
er fein Haupt fortwährend zu Boden fenkte, und eb 
überhaupt zu vermeiden ſchien, den Vorübergehenden 
von feinem Antlige mehr zu weifen, als unumgänglid 
notbwendig war. 

Mer mochte der Mann fein? 

Er murmelte fortwährend leife vor ſich hin. 

Die Stimme feheint mir befannt? 

Belaufhen wir die feltfane Erfeheinung ! 

„Wie ih mir dachte,” ſprach der bartige Mann, 
„Mathilde confpirirt bereits; jie foll die Rechnung 
obne Wirth gemacht haben. Ich will das Prävenire 
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fpielen, jobald die Föte Danhazy's vorüber. Wie 
aber? That is the question! Nun, wir werden ja 
feben! Kommt Zeit, fommt Rath! 

88 war Graf Kalmans Stimme. 

Der Vollbart, der hinfende Fuß, wie die übrigen 
Beſtandtheile der Verkleidung bedürfen wohl feiner weis 
teren Erklärung. Wir wiffen, daß der Graf die große 
Mathilde fortwährend beobachten ließ, fo erfuhr er 
denn bald einige Bruchftüde ihres Abenteuerd während 
des Volksfeſtes im Leopoldifeld. Die näheren Details 
bradte er in feinem Hinterhalte in dem bewußten Haufe 
heraus. Er wußte auch bald, wer der verlegte Junge 
fei, nur das Erfcheinen des Vorfpannsbauers, deffen 
Ineognito er nicht zu durchdringen vermochte, brachte 
ihn etwas aus der Faſſung. Um deſto mehr befchloß er 
auf feiner Hut zu fein. | 


Vier und dreißigftes Capitel. 
Ein Ausflug nach Jazygien. 


Es iſt hohe Zeit, daß wir und um die haute volde 
defümmern, welche in biefem Romane mit einer Rolfe 
bedacht worden. 

Ein liebendes Weib vergibt viel! 

So fabeln die Dichter. Weine poetifhe Wenigfeit 
hat nie an die Wahrheit diefed Auöfpruches geglaubt. 
Nah meiner Anjiht muß es heißen: 

Ein liebendes Weib vergibt fi ch viel! 

Dies eingeflidte Eleine Fürwort ertheilt der obigen 
Babel erft den Stempel der Wahrheit. 

Eich jelbft verzeiht eine zärtlihe Dame Alles, dem 
Anbeter fehr wenig. | 

Hätte jih Edelfrau Etelka jenes Dementi der Feige 
heit in dem Treibhaufe der fleinen Gräfin Hermine 
aus irgend einem Liebesgrunde gegeben, zum Beifpiele, 
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um ji in jener memmenhaften Angit bequemer, innis 
ger und feiter an bie Bruft des fhirmenden Geliebten 
zu ſchmiegen, fo wäre, wenn er jie dabei heimlich 
geküßt hätte, die Vergebung der That, oder vielmehr 
der Obnmadt, auf dem Fuß gefolat; fo aber ging die 
Ehrenkränkung von einem ſchlechten Scherze au, den 
er veranftaltet, und obendrein ſchien in Diefem Scherze 
ein furdhtbarer Ernft zu ſchlummern. War ihr dod 
Giſella's fonderbares Lächeln fo wenig, als des Brite 
ten kewundernder, wenngleih im Nu darauf eiskalt 
werdender Blick entgangen! Sollte — könnte — nein 
— Gifella’s Abfcheu ſchlug zu tiefe Wurzeln, als 
daf fie je an eine abermalige Liaifon mit dem Roué 
denken follte ! 

Henry Hingegen iſt ftrafbar, ganz entfeglich traf 
bar, und folglih muß er gezüchtigt werden durch — 
Kälte. Arme Ibörin! Ja, wenn Henry Dich liebte, 
glühend und warm, wie wir Männer zu fühlen pflegen 
in den Tagen unferer erften Liebe, da wäre diefe Strafe 
eben fo entfeglih, wie fein Vergehen, da würde Deine 
Kälte ihn verzweifeln machen, oder gelinde rafen ; fo 
aber, da Du ihm nichts weiter biſt, als eine Puppe, 
mit der fein Stolz fpielt, an deren Glanz ſich höchſtens 
fein Auge erquidt, ift dies Verfahren zweckwidrig, 
wenn nicht närrifch. In der Liebe gilt Habnemann'd 
Lehre feinen Gran, und in ihr wird nichts auf homöo— 
pathiſchem Wege geheilt. Wenn die Liebe erfaltet, 
befchleunigt gegenfeitige Kälte um fo rafcher ihren Tod! 

Verblendete Etelka! 

Gott gebe, dag Du bald von Deinem Irrthumt 
zurückkehrſt, fonft iſt es alle mit der fpärlichen brittie 
fen Neigung ! Uebrigens hoffe ich dies von Deiner 
Eitelkeit eher, ald von Deinem Berftande. Diefe Ama- 
zone muß eine Lanze breden, gilt e8 doch Deinem 
Ruhme in der Greme. Du weißt es felbit nicht fo Klar, 
wie ih in Deiner Seele leſe, daß die Zeiten des Gon- 
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fulat8 nah Deinem Glauben vorüber jind, daß Du 
bereitö bie Kaiferkrone auf Deinem Haupte fiehft, und 
fie au) fehen wi llft. Eben Deine Schlappe, während 
welcher Gifella’8 Geiftesgegenwart einen fo glän« 
zenden Triumph feierte, bat Eurer gebrechlihen, gläs 
fernen Weiberfreundfchaft den Todesſtreich gegeben. 
Nah ihr muß die Entſcheidungsſchlacht kommen, ent« 
weder ein Pharſalus mit den hiſtoriſchen Speerwürfen 
in bildſchoͤne Gejichter, oder ein Aktium, darauf An to» 
nius in fein Schwert fällt, und der reigenden Egyp⸗ 
tierin Kleopatra nicht? mehr zu umarmen übrig 
bleibt — als eine Natter. So was muß fatal fein, 
wenn man bereit$ viel umarmt bat, und ftet8 ein Lich- 
haber war von diefer anmuthigen Unterhaltung! 

Eben deshalb eile Dih, Etelka! 

Nur in der Verföhnung mit dem Britten liegt Dein 
Heil, nur aus feiner Hand empfängft Du die Krone 
und den Burpur Zudem fommt jegt die fehidlichfte 
Zeit zu einem entfcheidenden Schlage. Haben doch die 
confervativen Magnaten ein großes Turnier in Abjicht, 
nit wie jüngft in England ungeſchult, unvorbereitet, 
ſo daß kaum zwei Ritter zierlich ihre Lanze brachen; 
nein, tüchtig eingehbt durch monatlange Mühe. Es 
fol ein echtes, halsbrecheriſches Herrenftechen werden. 
Wer Sieger bleibt, ernennt wie einft Jvanhoe die 
Königin der Schönheit. Siehe zu, Etelfa, daß ji 
feine Lady Ro wena findet, dann ift Dein Sieg vers 
brieft und beflegelt, dann wirft Du Alleinherrfchertn 
im Reiche der Creme! Daß Sir Henry Sieaer bleibt, 
laͤßt jich ja wohl glauben, faft behaupten. 

Etelka ſchien anderer Meinung zu fein. 

MWenigftens ließ jie mehrere Tage nach der Rückkehr 
Sir Henry's vergehen, ehe jie dem Britten einen 
freundlihen Blick ihres angeblich alleinfeligmachenden 
Auges gönnte. Heimlic wurden freilich alle Goldftider 
von Budapeſt confultirt, um Georg mit einer Schärpe 
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zu überrafhen , wie jie noch fein Ritter der alten Zeit 
fhöner aus den fhönen Händen feiner Dame erhielt. 
Der Engländer ſchien jih eben nicht bedeutend um 
Etelka's Kälte zu kümmern. 

Wir ſprachen von einem Turniere, das Danhazy 
veranjtalten wollte. 

Meshalb? 

Die Ablegatenwahl für den legten Preßburger 
Reichstag war vor der Thür. 

Schon im nächſten Monat October follte der Tag 
grauen, an dem, wie wir bereitd einmal erzählten, Taus 
fende bocskoros nemes, von einigen Mitgliedern der 
ungarifhen Pairie Ho zu Roß angeführt, unter dem 
Klang der Fidel mehrerer Zigeuner » Mujikbanden in 
Peſt einrücken, um dur das Gewicht ihrer Stimmen 
die Deputirtenwahl einer ominöfen Berfönlichkeit durch⸗ 
zufegen. 

Taufende bocskoros nemes? 

Ja wohl! Mehr ald fechstaufend mahlfähige Edel 
leute des Peſther Comitats erfhienen am Wahltage in 
der Hauptitadt. Die Oppojition betrieb die Corteswer—⸗ 
bung mit ungemeiner Energie und raftlofer Thätigkeit. 
Reihe gräflihe Familien fhlugen immenjfe Summen 
in die Schanze, um die Allianz mit dem Ritter von 
der Rebe zu Gunften ihrer Partei aufrecht zu erhalten; 
vornehme reizgende Damen miſchten den Silberklang 
ihrer bezaubernden Stimmen in dad Rollen der Tha— 
Verftüdle, junge Cavaliere Haranguirten, als Bauern 
gefleidet, den Dorfadel in monjtröfen Reden, und wit 
felbft hörten einen diefer Magnaten behaupten, Un 
garn babe nur drei hochwichtige Epochen gehabt, dad 
Erfheinen Attila’s, das Wirken des heiligen Ste 
phans und die Peſter Ablegatenwahl zu dem bevor- 
ftehenden Reichstage. 

Die Eonfervativen fonnten nicht müßig bleiben. 

Danhäzy, der zu diefer Partei zahlte, Hatte im 
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eonfervativen Kriegsrathe die Ordre erhalten, die Jus 
zygier und Kumanier, wo möglih auch die Bewohner 
der Heidufenftädte zu gewinnen. Er traf demnad feine 
Dispojitionen. Dies Eriegerifche Volk war am leich— 
teften und fiherften dur ritterlihe Spiele zu gewins 
nen. Zu diefem Behufe wurde auf Danhazy's Edel- 
hof eine rieſige Stehbahn errichtet. Zuerft follten die 
tapfern und gewandten Bewohner des angrenzenden 
Fazygiend ihre eigenen NReiterfünfte entfalten, dann 
wollte der hohe Adel jich feiner Ahnen ebenbürtig 
erweifen. 

Eilen auch wir, das Terrain Tennen zu lernen! 

Es war im Jahre des Heiles 1089, da hallte der 
Schlachtruf durh alle ungarifhen Gauen, und der 
Heerbann Pannoniens ſchaarte ſich um feinen geliebten 
König, den heiligen Ladi8laus. Das weltberühmte: 
„Moriamur pro rege nostro,“ das nicht erft feit 1741 
die Lofung echter Magyaren ift, follte damals für viele 
eine blutige Wahrheit werden. Aus der Moldau, aus 
Beffarabien,, hieß ed, ziehe ein gemaltiges Volk, felbft 
gedrängt von einem noch mächtigeren Zeinde, gegen 
die Theiß und die Donau herauf, neue Weidepläge, 
neue MWaldgebiete fuchend, entfchloffen, eine neue, grüs 
nere Heimat zu erfämpfen. Jazygen hießen jich Die 
Männer dieſes Volkes, das ift: Bogenführer, Bogen» 
ſchützen, alfo benannt von ihrer Leibwaffe, dem Jj — 
Bogen, Arcus — und von äsz — der damit umzu— 
gehen weiß. 

Es war ein großer, derber, breitfchulteriger Men: 
fhenfhlag, fait jeder Mann von baumlanger Statur,. 
wie jie noch heute zu Tage find, ihre fräftigen Enkel, 
Löwenmuth im Herzen, Bärenmarf in den Knoden, 
nie fragend,, wie flarf der Feind fei, fondern nur, mo 
er ſtehe, am liebften Hoch zu Roß fechtend, eine Vor⸗ 
liebe, meldhe ihre Nachkommen noch gegenwärtig theie 
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len, deshalb den Dienjt im Fußvolke ald Sandläuferei 
verachtend. 

Und ſo ſtürmten ſie heran wie eine Wetterwolke! 

Wie der Orkan gegen hundertjährige Eichen! 

Merkt Euch aber, — wie Hormayrfo trefflich jagt 
— je gewaltiger ein Stein gefchleudert wird, je rafcher 
er in furchtbar ſchönen Sägen daher geflogen kommt, 
deſto vernichtender für ihm felbft ift der Rüdprall, wenn 
er auf ein Hinderniß trifft, das er weder zu überfprin» 
gen, noch umzumerfen vermag. Died Hemmniß für 
den jazygifchen Felsblock war der ungarifche Heerbann! 
Das Volt der Bogner wurde gänzlih auf’8 Haupt 
gefhlagen. Angeftammte Großmuth, wie Achtung vor 
ihrer Tapferkeit, bewogen jedoh Ladislaus den Heis 
ligen, den Beflegten fruchtbare Wohnpläge in dem geſeg⸗ 
neten Pannonien anzubieten, und bereitwillig beugten 
ih die fühnen Bogenführer unter fein mildes Scepter. 
Der Muthige ift gern der Nachbar und Bruder des 
Muthigen. 

Und die Jazygen fanden außer den Magyaren ſpäter 
noch mehr folde Nachbarn. 

Im Jahre 1129 wanderten nämlich in Kleinfuma» 
nien, und Anno 1239 in Großfumanien Abkömmlinge 
jenes morgenländifhen Volkes ein, das viele Hiftorifer 
ald dem ungarifhen Urſtamme entfproffen glauben, 
während andere der Meinung leben, es babe jich erit 
im Laufe der Zeiten magyarijirt. Die erfte Einwande— 
zung gefhah unter Stephan dem Zmeiten, der ſpä— 
tere Nachzug unter Bela dem Vierten. Lebtern Zug 
von vierzigtaufend Kumaniern führte Chan Kuthen. 

Fruchtbare Randftriche, fo zu fagen, im Herzen Ungarns 
liegend, fchenfte die königliche Gnade den neuen Unter» 
thanen. Sie heißen noch heutigen Taged Jazygien, 
Groß⸗ und Klein⸗Kumanien. Sammtliche drei Diftricte 
haben beiläufig fünf und adtzig Quadratmeilen im 
Umfange, und zerfallen diefelben in verfchiedene, fein 
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compactes Ganze bildende Theile, welche auf der Karte 
in Pefter und im Hevefer Eomitate zu finden find, und 
an die Gſongrader und Bäcſer Gefpanfhaft grenzen. 
Kleine Sandhügel in Kleinfumanien abgerechnet, trifft 
man daſelbſt durchaus weite, mitunter baumlofe Ebenen 
ohne Gebirge, aber ducchfchnitten von mehreren jilber« 
nen Flüſſen; beifpielmeife nennen wir die Zagyva und 
Gyöngyös. Meberall ſtößt man auf jene fruchtbare tief- 
ſchwarze Erde, die man font nur in den grünen Savan⸗ 
nen, auf den lachenden Prairien des jungfräulichen 
Welttheiles Amerika findet, und welche fait den uralten 
Spruch Lügen ftraft: „Du follft Dein Brotim Schweige 
Deines Angejichtes erwerben!" 

Arbeitsſcheu wird man freilich leicht auf ſolchem 
Grund und Boden, und wollen Viele den gegenwärtigen 
Eignern ven gleihen Vorwurf machen. Iſt doch dort 
der Ueberflug zu Haufe! Da fehimmert dad goldene 
Daar der Ceres, der [hönfte Weizen; da wuchert das 
narfotifhe Tabafblatt; Obſt aller Gattung belajtet die 
ſtöhnenden Aeſte; ungeheuer, wie fonjt nirgends auf 
irgend einem Flecke der Erde zu finden, gedeiht Die 
beruhmte ungarijhe Wafjfermelone mit dem wohl» 
ſchmeckenden faftigen Fleifche, mit den kleinen ſchwarzen 
Kernen. Viele taufend Schafe blöden auf den Weide— 
plägen, unzählige weiße, ſchlanke, hirſchhaͤlſige Rinder 
ftampfen den Rafen; au fehlt e8 nicht an den 
fleinen, unermüdlihen NRoffen, deren Hufe mit dem 
Blige verwandt find, auf deren Rüden der Cſikos Tebt 
und flirbt. 

Fünf und zwanzig Gemeinden zählt man in unferen 
Tagen in den drei Diftricten, nämlich jiebzehn Markt—⸗ 
fleden und acht Dörfer; außerdem gibt es noch fünf 
und fünfzig Gradmeere,, bier zu Land Pupten genannt. 


. Die Zahl der Einwohner beträgt nach dem Statiſtiker 


Fényes heiläufig 196,000 Seelen, darunter 110,000 
Katholiken, 85,000 Reformirte — Galviner — den Reſt 
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bilden Griehen, Lutheraner und Juden. Der Abel 
ift, gegen andere ungarifche Landſtriche betrachtet, nicht 
ftarf vertreten; man rechnet auf alle drei Diſtricte etwa 
zweitaufenb Edelleute, welche übrigens fhon im Vor— 
märz die Laften derinadeligen tragen halfen und glei: 
mäßig befteuert waren. 

Der größte Marktfleden ift Jaſz-⸗Beréeny. 

Er liegt in Fazygien an dem Ufer der Zagyva, fieben 
Meilen von Pet in einer reizenden Ebene und zählt 
an 16,000 Einwohner. Die Zierde dieſes Fleckens if 
die weit über die übrigen niedern Gebaude hervorra- 
gende Eatholifhe Pfarrfirhe. Man findet ferner dafelbit 
ein FranciscanersKlofter, deffen Grundftein im Jahre 
1472 an der Stelle gelegt worden fein foll, wo einft 
eine Citadelle jtand. Kein Werk von Menfchenhand if 
von ewiger Dauer, und fo ftand dies ehrwürdige Klo: 
fter Anno 1594 in lihten Flammen. Die Türken wars 
fen diefe Feuerbrande, ald ihnen der ritterliche öfter 
reihifche General Tiefenbach auf der Ferſe wat, 
und jie lehrte, wie der Hafe feine Käufe braucht. Spaͤ⸗ 
ter ließ ed der Orden neu aufbauen. Sehenswert) jind 
noch das Fatholifhe Gymnaſium, eine ſtarke Steinbrüde 
und der auf einer fleinen, mittenin der Stadt gelegenen 
Infeldem Erzherzog Palatin Joſeph zu Ehren errid" 
tete fchöne Obelisk von Marmor. 

Auf dem Rathhauſe zeigt man eine alte Hiftorifhe 
Reliquie; fie fol das Schlahthorn des Leel, eine 
berühmten Anführers dieſes Volkes in längſtverfloſſe⸗ 
nen Tagen, gemwefen fein. Man weiß eigentlich nicht 
genau, woher dies Horn ſtamme. Es iſt aus einem Ele 
phantenzahn gefhnitten, einehalbe Elle lang und viert 
bald Pfund fhwer; auch befinden ſich zierliche Figuren 
auf demfelben. Unter den Einwohnern trifft man zwar 
viele Handwerker, wie üblih in Zünfte oder Gil 
den abgetheilt, doch treiben fait Alle nebfibei den 
Landbau. 
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Im Vormärz war der jeweilige Palatin des Landes 
der comes et judex, der Graf und oberfte Richter 
-der Bewohner von Jazygien, Groß» und Kleinfumas 
nien; derfelbe ernannte auch den Palatinalcapitain. 
Alle drei Diftriete hatten eine gemeinſchaftliche Admi— 
niftration und Generalcongregation, wo fammtlihe An« 
gelegenheiten verhandelt wurden. Auch befaß jener Die 
ſtrict für ih eine befondere Adminiftration und Bes 
hörde, fd wie ji in jedem Orte ein eigened Loralges 
richt befand. 

Died wäre der urgeſchichtliche, geographiſch⸗ſtati⸗ 
ſtiſche Theil. 

Nun zu dem ſpätern hiſtoriſchen Abriſſe. 

Die Jazygen wie die Kumanen blieben treue Anhän- 
ger des Arpad’fhen Königähaufes, und ihre Liebe zu 
dem neuen DBaterland erwies jih in den flurmbemeg«- 
ten Tagen immer gehaltvoll und lauter wie Gold, 
Wenn das Heerhorn tönte, das Schlachtroß wieherte 
und das ungarifhe Banner Hoch in den Küften flat« 
terte, da waren die Jazygen und Kumanen immer 
voran, den Feind umbraufend, umſchwärmend, bei Tag 
und Naht plänfelnd, überall und nirgends, geborne 
leichte Reiter wie die alten Parther, wie die Beduinen 
der Wüfte, wie die Koſaken der donifchen Steppen. 
Briedrich der Streitbare, der letzte Babenberger, 
der öfterreihifhe Achilles, achtete in ihnen einen 
wackern, unermüdlichen, ſtets wahrhaften Feind; ein 
fumanifcher Pfeil hatte fpäter fein fürftliches Roß, heißt 
es, getödtet, darauf Frangipani den Speer dur 
dad Helmgitter in das ſchöne Antlig des Herzogs trieb. 
In der Stillfriedfhlacht gegen den gewaltigen Böhe 
menfönig Ottofar, Anno 1278, eröffneten jie, für Ru— 
dDolf den Erften, als den Verbündeten ihres Königs, 
ftreitend, mit einen Regen von Pfeilen den entfcheis 
denden Kampf, und mancher Gegner erlag threr unge⸗ 
ſtümen Tapferkeit. 
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Später famen Ungarns tragifche Tage. 

Die Schlaht bei Mohärd war ſieglos geſchlagen, 
der König gefallen, die Blume der ungariſchen 
Nitterfchaft aufgerieben, und Alles verloren, nur 
die Ehre nit. — Auh in dieſer mitternächtigen 
Epoche bewährten die Einwanderer ihre Treue, und in 
manches mufelmannifches Antlig fehrieb eine jazygiſche 
Fauſt den Namen ihres Eigners fo deutlich, Daß er 
noch am jüngiten Tage darin zu leſen fein dürfte. Faſt 
zwei Jahrhunderte verliefen, che der türfifche Halbs 
mond in Ungarn unterging, um nimmer wieder auf: 
zugehen über die beiden Schweiterftädte an der unteren 
Donau. Alles jauchzte dem Tage der Freiheit freudig 
entgegen, fo auch die Männer aus jazygifchen und 
fumanifhem Blute, obgleich fie ein harter Schlag ber 
troffen. 

Kaiſer Leopold der Erfte ſah jih namlich durch den‘ 
langjährigen, den Schag erfchöpfenden Krieg gezmwuns 
gen, diefe drei Diftricte dem deutfhen Orden um eine 
halbe Million Gulden zu verfaufen. Als aber die Reichs⸗ 
fände einwendeten und darthaten, daß ein Peculium 
— Eigengut, Sondergut — der königlichen Krone nidt 
verkauft werden könne, fo verfpra der obengenannte 
Orden gegen Zurücdzahlung jener Summe auf fein 
Kaufrecht zu verzichten. Ein Vergleih kam zu Stande. 
Binnen drei Jahren follte die Hälfte des Kaufpreifet 
durh den König aus dem Uerar, die andere Hälfte 
durch die Reichsſtände zu Händen der deutfchen Ritter 
erlegt werden. Damit aber die edlen Kandestheile 
je eber je früher der fremden Herrfchaft ledig würden: 
ward die ganze Summe aus dem Snvalidenfonde be: 
firitten, dem nun die drei Diftricte einftmeilen pfand» 
weife anheimfielen. 

Auch diefe Abhängigkeit fchien drückend. 

Hochherzig verpfändete der Mann fein Silber, dad 
Weib fein Bischen Schmuck, kurz, Jazygen und Kus 


45 


manen rubten nicht eher, als Bid jie die ganze Summe 
und den Betrag der Meliorationen zu fünfzehntaufend 
Gulden aus den eigenen Säfeln beftritten Hatten. Das 
war der Tag der Redemption, der Losfaufung, der 
Ranzionirung, der Befreiung. Nedempte, Losgekaufte, 
Ranzionirte oder Befreite tsufte man alle Jene, welche 
zur Löfhung jened Pfandbriefes beifteuerten, und fo 
biegen noch in den legten Tagen des Bormärz ihre 
direeten Leibeserben im Gegenfage zu den Nachfonmen 
der damals nicht contribuirenden Einwohner jener drei 
Diftricte, welche man deshalb die Nichtredimirten 
nannte. Natürlih, daß die Redimitten bei dem Ankaufe 
aunbewegliden Eigenthumes gewiſſe Worrechte genoffen. 

Nah diefer Redemption wurden unter der Kaiferin 
Maria Therefia nu die Nebenfreiheiten und Ims 
munitäten der Diftricte durch ein neues Privilegium, 
erlaffen am 22. November 1745, dedgleihen auf dem 
NReihstag 1751 beftätigt und fpäter durch königliche 
Refolutionen ermeitert; endlich erhielten die Jazygen 
und Kumanen durch das Gefe von 1791, 29. Artikel, 
Sit und Stimme auf dem Reihdtage. Am 20. Mai 
1845 wurde in Gegenwart weiland Seiner f. F. Hoheit 
des Erzherzog Balatind Joſeph, ald comes et judex 
Jazygum et Cumanorum, in FJäß»Berenz dad Säcular« 
feft der Redemption oder Losfaufung mit großem 
Pompe gefeiert. 

Schließlich ein paar Worte über die Haidufenftädte. 

Die gegenwärtigen Bewohner diefer Städte jind 
Abkönimlinge jener Haiduken, welche jih dem fieben« 
bürgifhen Fürften Stephan Boc stay angefchloffen, 
ihn in allen feinen Kämpfen treulich unterftüßt, und 
ih immer durch befondere Tapferkeit ausgezeichnet 
hatten. Sie wurden dafür von diefem Fürften mitteljt 
des Diplomd vom 12. December 1605 alle nach Köpfen 
deutlich zu ungarifchen Edelleuten gemacht, und damit 
te ſich nicht nach verfhiedenen Orten zu zerftreuen 
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brauchten, fondern zuſammenwohnen fonnten, gab er 
ihnen die Stadt Großkallö, mehrere ganz verwüſtete 
Ortichaften und die Beiigungen, welche zu feiner Tofaiers 
herrſchaft gehörten, mit allen daran baftenden königli— 
hen Rechten: dergeftalt, daß fie Diefelben als Donas 
tionsadelige beſaßen, von jeder ordentlichen oder außer⸗ 
ordentlihen Steuer, von dem Zebent, der Mauth, wie 
der Cameralobliegenheit frei, und blos verpflichtet waren, 
perfönlih und auf eigene Koſten Kriegsdienſte zu leiten. 

Unter denfelben Bebingungen fchenfte diefer Fürft 
am 2. Hornung 1606 den unter ihrem Gapitain Fekete 
tapfer fechtenden Haidufen die Stadt Szobo8;lo. Der 
Reihdtag von 1608 verlangte, daß ihm alle diefe 
Bocskayfhen Schenkungsbriefe zur Prüfung unters 
breitet würden. Died geſchah auch, und wurden diefe 
Urkunden von Mathias H. am 1. April 1613 wäh» 
rend des Reichstages Beftätigt. Seit dieſer Zeit war ber 
Ober » Gapitain, welchen die Städte ohne allen frem- 
den Einflug wählten, ihr erjter Vorgefegter, an den 
auch die Erlaffe des königlichen Statthaltereirathes, 
von welchem die Diſtricte politifh abhängig blieben, 
gefendet wurden. 


Fünf und dreißigftes Capitel. 
Erfter Turntag. 


Der erfte Act jener Nahahmung der olympijchen, 
wie mittelalterlihen Spiele follte in Bälde in die 
Scene geben. Die fremdlandifchen Gäfte — es waren 
deren viele aus weiter Ferne nah Danhazy's Edel—⸗ 
Hof gefommen — waren noch Halb beraufht von den 
Eindrüden der Iegten Fahrt. Wer je mit dem Vor—⸗ 
ſpann oder mit der Bauernpoft in Ungarn gereifet, weiß 
ia beinahe, was fliegen heißt. Zudem entfalten fi 
bereit nicht meit hinter Veft die Wunder der Haide. 
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Ein paar Stunden Weges, und nun ift man mitten in 
der Pußta. 

Das Grasmeer hat den Reifenden verfchlungen. 

Wohin er blidt, eine endlofe Flache, fein Baum, 
fein Straub, fein einfamer Wanderer, fein fernesd 
- Glodengeläute, nichts ald Himmel und Haide, auf 
der Lettern der reifende Menſch, zermalmt in feines 
Nichts durhbohrendem Gefühle, und in der Erjtern der 
Allmächtige, vor dem ed nicht Zeit noch Raum gibt, 
wachen, auf daß fein Sperling vom Dache füllt, und 
fein Haar auf dem Haupte gekrümmt werde, ohne daß 
er es weiß. Wer da nicht beten lernt, der trägt fein 
Herz im Bufen! Auf der hohen See, wie auf der wei» 
ten Pußta, ijt die Andacht heimifch, beide find, mie die 
dritte im Bunde, die afrifanifhe Wüfte, nichts als der 
perfonifleirte Ruf: 

„Bott iſt groß und unendlich!“ 

Stumm und erfehüttert fährft Du fort. Der Abend 
beginnt, im Weſten, wo die Sonne unterging, liegt 
ed wie ein blutrother Streifen , wo die Röthe endet, 
ſchwankt und wogt, und flattert da8 weiße Banner des 
Nebels, um Di dehnt es jih grün, Du biſt mitten 
— in den Farben Ungarns! Endli zeigt jih dem 
matten, ungewiß blidenden Auge in der Ferne ein 
dunfler Gegenftand, Wagengeraffel wird hörbar, dus 
Herz ſchlägt ängſtlich froh in Deiner Bruft, Du ſollſt, 
Du darfit, Du wirft wieder Menfhen fehen, endlich 
erfennft Du mühfam einen mit Heu oder Stroh bela» 
denen Wagen, oben pfühlen ſich zwei Iuftige Burfche, 
unten traben nicht minder luſtig vier Eleine, ſchnellhufige 
Nofje. Hatte ih nicht Net, ald ich anfangs vom 
Fliegen ſprach? Dein leichte8 Gefpann braudt wie der 
Wind dahin, und doch braucht Du lange, gar lange, 
bis Du den fehwerbeladenen Wagen überholft. Es jind 
ungarifhe Roſſe, welche ihn ziehen, und diefe fpielen 
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mit Laften, darunter fi ein fteifer Medlenburger halb 
zu Tode keucht. 

Nun kommſt Du beran, ein freundliches Jo estve 
— guter Abend — wird Dir geboten, auf Deine 
Frage, mie lange Du no zu fahren habeft , weifet 
mar freundlich nach dem ftilen Dorfe, das plötzlich 
vor Dir auftaucht, und bald bift Du mieder unterm fhirs 
menden Dach und zufrieden, aber der Bemohner der 
Pußta, der Roßhirt im weißen Mantel, taufchte doch 
niht mit Dir, und fingt jubelnd in die Nadt 
binauß: 

Gewölbt hat fih noch niemals um mich ein fhirmend Dad, 
Nicht Weib noch Kinder weinen mir eine Thräne nad; 

Sch Penne Feine Heimat ald meine Pußta hier, 

Sch babe Fein Liebſchaft ald mein getreues Thier. 


Die auswärtigen Gäfte waren noch von geftern ber 
wie berauſcht, und wurden e8 am Tage darauf durch 
den abermaligen, für jie fo fremdartigen, faft morgens 
landifhen Anbli der Aeteurs wie des Orchefterd der 
beginnenden Spiele faft noch mehr. Da gab e8 zuerfl 
die Jazygier, welche mettreiten, kurz ein Bauern 
rennen veranftalten wollten. Dann kamen die Cſiko— 
fen, Kanädzen und Gulyafen — Roß⸗, Schwein 
und Rinderhirten — um auch ihrerfeitd zur Verherr⸗ 
lihung des Volksfeſtes beizutragen. Ihre Tracht, ſchon 
oft beſchrieben, war fich ziemlich gleich, nur trugen die 
Sazyaier blaue Hemden und Gatyen, während bie 
Hirten in weißen innen prangten. Auch die Bewaff⸗ 
nung war verfchteden. Erſtere ſchwangen Fähnleins nah 
Art der polnifhen Lancierd, der Cſikos und Gulyas 
führte die unfehlbare Fangſchnur mit ih, währen? der 
Kanad; mit dem Cſakany drohte. 

Noch wunderlicher nahm ſich das Orcheſter aus. 

Da war zuerſt eine Zigeunerbande mit Streichinſtru— 
menten, dann Gymbalfchläger und etliche Dudel⸗ 
ſackpfeifen. Ueber die Erſteren haben wir bereits 
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gefproden. Ein paar Worte mehr dürften nicht ſchaden. 
— Bon den fluchbeladenen Laria's heißt es, daß jie 
nur in Oftindien unter den Lotodblumen am Ganges 
weinen, aber das ift eitel Geſchwätz. Man- fand jie im 
Vormärz aud in Ungarn, in halb Europa. Bon den 
Sreifnechten des Mittelalters fchreibt man, jie feien 
audgeftorben und die Berührung des Henferd mache 
nicht mehr ehrlos, aber daß ift fchnöde Lüge — auch das 
neunzehnte Jahrhundert Hatte feine Freimänner, welche 
fein Obdach Hatten als Gottes blaue Luft, welche alle 
Melt floh und mied, wie der Gefunde den Kranken, 
welche feine Seele Bruder nannte, nein, graufam mit 
dem Schimpfworte „Galgenbrut“ begrüßte. Ihr wißt 
doch, wen ich meine. Ihr Fennt doch das braune, rüthe 
felhafte Bolf der Zigeuner, dad der Sage nach aus 
Egypten herüberkam, das zufällig in ein Loch in der Welt- 
gefhichte getreten fein mochte, Herausfiel und nun ohne 
Bergangenheit und Zufunft in der Fümmerlichiten 
Gegenwart fein erbärmliched Dafein friftete. 

Räthſelhafte Leute, diefe Zigeuner! Woher kom⸗ 
men jle? 

Wirklich aus dem Lande der Pyramiden? Fragt die 
Stürme, diefe ruhelofen Kain’d der Lüfte, wo ihre 
Heimat liegt — jie werden Euch eher verläßliche, genü⸗ 
gende Antwort geben! 

Räthſelhaftes Volk, dieſe Zigeuner! Wohin ziehen ſie? 

Stellt dieſe Frage dem Triebſand der Sahara, wenn 
der Samum durch die Wüſte brauſet — Ihr werdet bei 
ihm zweifelsohne früher bündige, ausreichende Beleh— 
rung finden! 

Es iſt ein unglückſeliger Menſchenſchlag — wir ſpre⸗ 
chen vom Vormärz — hager, olivenbraun, ſchwarz⸗ 
Augig, von langem Geſichte und gewölbter Stirne, mit 
ſchneeweißen Zähnen, feig, molluftig, ſchmutzig, faul, 
dDiebifh, darum nirgends gerne gefehen, darum nirs 
gends lange geduldet. Sie haben feine fefte Heimat; 

II. Theil. 4 
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heute fteht ihre Hürde im finftern Walde, morgen auf 
mondbeller, endlofer Heide. Was treiben fie? Wahr- 
fagen, Betteln, Schaßgraben, Stehlen, Mujiciren! An 
was glauben jie? Man weiß nicht einmal, ob fie einen 
Gott haben! Entfeglihes Dafein! Grauenhafter Ueber— 
gang von Gethiere ded Waldes zu dem Ebenbilde des 
Ewigen! Und fein Troft fällt wie ein verirrter Sonnen 
ftrabl auf ihre mitternädhtigen Pfade 2! 

Ja wohl! Blickt fhärfer Hin! Preßt die Seele in 
Eure Ohren! 

Dort jiht der Zigeuner im zerlumpten Kleide auf 
dem Raſen, und fpielt die Fiedel, und fein aftefter 
Knabe bläst in die Glarinette, und aus den uralten Weis 
fen Klingt ed rührend, wie ein längft vergeffenes Wie— 
genlied, deffen man fih plötzlich wieder erinnert im 
hoben Alter, und workber man fohmerzhaft meinen 
muß. Betrachtet nur des Zigeunerd Blick, darin liegt 
ed wie namenlofer Jammer, wie unendlihe Wehmuth, 
wie ein meerbittere8 Grinnern an ein verlornes, wun— 
derfchönes Vaterland. Und eben in diefer Shwermuth 
liegt der füßeite Troſt! 

„Sproffe der Zigeuner," tönt es unmillfürlich von 
meinen Rippen, „fpiele fein fleifig; nur Muſik ift Euer 
Zegegeld inder Schenke; nur fo lange ſie raufcht, trinkt 
der Blanfe mit Euch, und ſchmäht Euch nicht, Darum 
fpiele, mein Söhnlein, fpiele, denn: 

»Bihari, alter, brauner Geigenfönig, 

Vergefien wird Dich nimmer Dein Geſchlecht; 
Pur Deine Weiſe, füß und wundertönig, 

Gibt Deinem Volk auf Stunden Menichenrecht !? 


So war e8 im Vormärz. Gottlob, es ijt anders, es 
ift beffer geworden. 

Genug des langen Abfprunges! Raſch zu den Cym⸗ 
galfchlägern! 

Eines der Lieblingsinftrumente Ungarns ift dad Eyme 
bal. Darauf erzählt Euch der Sohn der Pußta feine 
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ganze Lebensgeſchichte; wie er im Iuftigen Tanze als 
Jüngling feine dralle Dirne ſchwenkte; wie er fpäter 
al8 Soldat des Lebens Aengſten Hinwegwarf, und nichts 
mehr hatte zu fürchten, zu forgen; wie er dann in die 
Heimat kehrte, freite und behaglich zechte am heimifchen 
Herde; wie er feine Kleinen berzte und füßte, und ganz 
glüflih war, und doch Sonntags in der Schenke aus 
berfömmlihem Brauche alter Kannengießer über theure 
Zeiten fhimpfte, und auf Grundberr und Pandur 108» 
309; wie er endlih Nachts wunderlihe Träume aus 
längftvergangenen Tagen hatte, bei denen 

Dort der alte Baum am Fenfter 

Seltiam nickte mit dem Haupte, 

Daß fein Herz halb an Geipeniter, 

Halb an Turbanträger glaubte ! 


Und wie ſteht e8 mit dem Dudelfadpfeifer? 

Der Dudelfaf, diefed uralte muflfalifhe Inſtru— 
ment, beſteht auch bierlandes aus einem ledernen 
Schlauche ald Windbehältniß, woran eine Art Schalls 
met befeitigt if. &8 war in Europa einft weit und 
breit beliebt, und feine Meffe, feine Hochzeit verging 
— verſteht fih unter dem Landvolfe — wo ed nicht 
Iuftig gehandhabt wurde. Die Sranzofen nannten es 
Cornemuse, die Polen Walyrka oder Waleika, und 
jeder Sackpfeifer eines hochländifhen Glan mußte damit 
armirt fein. Die Gilde, oder wenn ed auch beſſer Flingt, 
die Zunft der Dudelfadpfeifer ift aber allmälig einges 
gangen, ja in manchen Ländern ganz ausgeftorben. 
Es gab einen legten Römer, einen legten Mohikan, 
warum follte e8 nicht auch einen legten Dudelfad geben ?! 

In Ungarn aber ift Died Inſtrument unter dem 
Namen: „Duda“ noch immer befannt und im Gebraud. 
MWenn der Dudelfadpfeifer, in feine Bunda gehullt, 
vor die Schenfe tritt, und feine alten, hundert Mal 
abgefpielten Weifen beginnt, hei! da geht es luſtig zu 
auf dem ungedielten Boden, da wird gejubelt, gefprune 
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gen, da flirren die Sporen, da fliegt die weiße, bau— 
ſchige Gatye, da drebt ſich die ſtämmige, drallige Dirne 
wie ein lebendiger Kreifel! Es ift aber auch ein ganz 
eigenthümlicher Ton in dem Initrumente ded Dudel- 
fadpfeifers, den der Ungar kürzer Dudas nennt. Jetzt 
flingt es Iuftig, wie Wachtelruf, oder wie die Stimme 
des Geliebten, wenn er fein Mädchen zum Stelltichein 
lodt; darauf ſchnarrt e8 plötzlich abfcheulih, daß man 
darauf ſchwören mödte, die Mutter habe das Liebes- 
paar ertappt, und feife nun ohne Unterlaß abgefhmad- 
te8 Zeug. Zumeilen hallt auch tiefe Melancholie dar» 
aus, und diefer wehmüthige Klang gibt dem Inftru« 
mente recht eigentlih den befannten Stempel ungarie 
ſcher Mufif. 

Auch das Auditorium gewährte einen intereffanten 
Anblid. | 

Es gibt nur Einen Feind, von dem man gefchlagen 
wird, bevor e8 zur Schlacht kommt, und das ift weib- 
lihe Schönheit, namentlih wenn jie einen adeligen 
Anftrih Hat. Als die Preußen Anno 1806 den Feld 
zug eröffneten, waren ſie durh Napoleons Genie 
bereit8 ftrategifch gefohlagen. Wenn man gegen eine 
fhöne Frau rebellirt, ift man auch im Vorhinein ftrate: 
giſch gefhlagen, denn das eigene Centrum, das Herz, 
ift zwar nicht umgangen, aber ftatt dem ganz; einfach zu 
dem reizgenden Gegner übergegangen. Dann fommt der 
Tag von Jena, und alle unfere Feftungen, qute Bor- 
fäße genannt, .capituliren. 

Und nun erft die ungarifhen Damen! 

Nicht daß fie unbedingt ſchöner wären, als die ades 
ligen Frauen der übrigen Welt, aber in ihrem Blide 
liegt etwas Zauberhaftes, Wunderfames, das jih nicht 
befchreiben läßt. Sie lernten damals fo bliden, als 
der Halbmond in Ungarn bei Tag aufging, al® der 
Türke ihre ſchöne Heimat verwüftete. Da fam in ihr 
Auge jene jiegbafte Frage: „Nicht wahr, Menſchen⸗ 
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find, wenn ich Dich liebte, Du würdet freudig fterben 
für mein Glüd, für meine Ehre?!» — Und e8 jind 
in jener Zeit Viele alfo freudig für die Roſen Pans - 
noniend geftorben! 

Ach, wie herrlich prangten diefe Rofen auf * Tri⸗ 
bune vor Danhaäzy's Edelhofe! 

Auch die Bauerndirnen nahmen ſich ſehr hübſch in 
ihrer nationalen Tracht aus, einfach und doch ſo male— 
riſch, daß man ordentlich ein Weib werden möchte, um 
ſich ſo anmuthig tragen zu können. Betrachtet nur dies 
reizende, ſchlichte Coſtume. Das geſcheitelte Haar bedeckt 
ein faſt nonnenhafter Schleier, die Gedanken darunter 
mögen zwar weltlicher fein! Das weiße, faltige Kleid 
umſchließt wogend die ſchlanke Geſtalt. Unſchuld klei— 
det ſich ja gern in die Farben des Schnees! Der Bruft: 
lag ift buntgeftidt. Ja, das Herz darunter mag wohl 
auch, wie ed in der Jugend meift der Ball iſt, am 
bunten Flitter bangen! Deshalb trägt auch daß dunfle 
Vortuch eine heilfarbige Einfaſſung, deshalb fürbt au 
dad Roth der Freude die Wangen der Dirnen, ald die 
Klänge der Muſik fie aufforderte: 

Im Tanz fich leicht wie ihre Gedanfen 
Zu drehen auf zierlihen Topanfen! 

Gi Zug diefer anmuthigen Dorftinder umſchritt fpä« 
ter während des Diner, das die Gäfte im Freien ein« 
nahmen, die Tafel, und überreichten den Fremden nad 
‚althergebrachter Sitte Brot, Käfe und allerlei Bad 
werf. Eine der Dirnen von hoher, fchlanfer Geftalt 
und außergewöhnlicher Schönheit z0g Aller Blicke auf 
ſich, und ſah ſich plöglih von einer flaunenden und 
buldigenden Menge junger Cavaliere umgeben. Eine 
Peter Celebrität, die übrigens ein Aehnliches bereitd 
zwei Jahre früher bei dem erwähnten Redemptions⸗ 
fefte in Jaßbereny gethban, ward von der Macht diefer 
Reize fo bingeriffen, daß ſie einen foflbaren Ring abzog, 
und dem Bauernfinde an den Finger ftedte, gleichzeitig 
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alle Beredfamkeit aufbietend, um es zu bewegen, nad 
Pet zu fommen, und jich für die nächſte Kunſtausſtel— 
lung malen zu laffen. Die Dorfſchönheit fchien aber zur 
Oppoſition zu gebören, da alle Bitten und Bemühungen 
fruchtlos verblieben. 

Auh die männlihe Dorfjugend war amufant 
befchäftigt. | 

Wohin Iugen die hübſchen Burfche fo neugierig, fo _ 
beiter, fo unverwandten Blickes? Ueben jich dort ihre 
Spielgenofjen im Ringen ? Oder ſpäht Nahbars ſchmucke 
Erzfot, die früher erwähnte Dorffhönheit , über 
den Zaun? Erzählt wohl gar ein alter invalider Graus 
bart, der feinen Zahn mehr, aber noch immer ein 
gutes Gedächtniß bat, von der breitägigen beißen 
Schlacht bei Afpern? und wie da die Kienmayers 
Hufaren die Panzerreiter des Corſen von den Gäulen 
bieben, als wären ſie Hilflofe Krautitrunfe! Nun, das 
Letztere ließe jih noch am Erften hören, aber die Juns 
gen haben das Alles viel beffer, was man fo fagt, aus 
der erften Hand. Denn feht, oder vielmehr denkt euch, 
dort drüben auf der Heide exereirt wirklich eine Hufaren: 
fhwadron. linke, geübte Reiter das! Geht Alles nah 
der Schnur, und wird au fo gehen, wenn jie einft 
mitten im Feuer, im Pulserdampfe, im dichten Kugel 
regen gegen ein feindliche8 Duarree anfegen, die wadern 
Hufaren! Heli, wie das Iuftig zu fehen ift! Habt Act! 
Rechts ſchwenkt euh! Marfh! Im Schritt! Im Trab! 
Im Galopp! Marfh! Marfh! Der Trompeter blatt 
zur Attaque — Teufel, fie jind ſchon verfhwunden — 
ja mit denen reitet e3 jich ſchwer in die Wette — die 
holen den Sturmmwind ein, wenn es fein muß! Alſo 
denken die Bauernjungen und jaudhzen: „Ejenef die 
dunfelgrünen Hufaren mit frapprothen Cſako's und 
Beinkleidern! Pljen Kienmayer! Eljen a’ Kiräly! 
Rajta, magyar, rajta!“ 
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Die Berbanfos der Hufaren, welde Nahmittagd 
Werbung hielten, machten brillante Gefchäfte. 

Do zurück zu dem eigentlihen Turnfefte. 

Es begann mit einem Wettrennen der Jazygier auf 
einer nahen Hutweide. Es war ein höchft ergößlicher 
und eigenthümlicher Anblick, die flinfen, ftattlichen 
Burfhe mit verhängten Zügen, mit eingelegten Lanzen 
auf ihren feutigen Roffen auf der fammtenen Fläche 
dabhinbraufen zu fehen. Da wir aber ein derlei Bauerns 
rennen bereitd im fechdten Gapitel dieſes Romanes 
befchrieben haben, fo begnügen wir und gegenwärtig 
mit der Angabe, daß der Sieger mit einer jener gol— 
denen Denfmünzen — fünfzehiu Ducaten ſchwer — 
beſchenkt wurde, welche die drei Diſtriete zwei Jahre 
früher aufdas Säcularfeft der Redemption hatten prägen 
laffen. Der Averd fhmüdte dad Bruftbild des Pala- 
tins, auf dem Revers war eine bezeichnende Infchrift 
zu leſen. Diefe trefflihe Arbeit ftanınte von der Mei— 
fterhand. eines vaterländifchen Künſtlers, des Hofmes 
dailleurd und Münzamtdirector® B 5 hm, eined gekornen 
Zipferd. Der Zweite am Ziele erhielt eine ähnliche 
jilberne Denfmünze. 

Nun kam die Reihe an die Kanäßen. 

Der niederungarifhe Bauer arbeitet oft wochenlang 
bei rohem Speck und Brod, und da dad Schweines 
fleiſch auch außerdem eine ungarifhe Lieblingsfpeife 
ift, jo wird die Schweinezudt bierlandd nad großem 
Mapitabe betrieben. Daß unter obigen Umftänden der 
innere Bedarf bedeutend ijt, verſteht ſich von felbit, 
demungeadhtet weist auch bie Ausfuhr eine bedeutende 
Ziffer, im Jahre 1845 zum Beifpiele 352,440 Stüd; 
doch wird diefer namhafte Handel nicht blos mit ungas 
riſchen Schweinen getrieben, indem alljährlih an 
200,000 Stück aus Serbien, Bosnien und der Waladei 
eingebracht, und nachdem jie hier theils in eichelreichen 
Wäldern, theild mit Mais gut gemäftet werden, ents 
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weder im Lande felbft verzehrt, oder über Pofega, 
Eſſegg, Großfanifha, Raab und Dedenburg in die 
öſterreichiſch⸗ deutſchen Provinzen, wohl aub mittels 
de8 Dampferd Eröß auf der Donau nah Wien gefen- 
det. Am meiften verbreitet find zwei Arten Schweine, 
nämlich die ungarifche und die türfifche Race, welche 
legtere auch Mangalicza genannt wird; jene ift groß, 
fhlanf, röthlich, glatthaarig, nicht fehr fruchtbar, 
ſchwerer zu mäften als die andere, ihr Sped jedoch 
fefter und Baltbarer ; diefe ift weiß oder ſchwarz, kraus— 
haarig, ſpitzohrig, [hmalbäudig, fruchtbarer, leichter 
zu mäften, ihr Sped aber mweidher. Für die Vered— 
lung der ungarifhen Race wirken am meiften die 
Einwohner von Szalanta, in welchem Orte mande 
Bauern oft große, aus mehreren hundert Stüd befte« 
bende Heerden halten, und befondere Aufmerffamfeit 
auf die Auswahl der Zuchtfäue und auf fräftige 
Maftung der Ferkel wenden. Die ungarifhen Schweine 
aus der Gegend von Kalocſa jind ebenfall® bemerkens— 
werth; jenfeit8 der Drau wie im Banat jind jie durch 
bosniſche und ferbifhe Schweine veredelt worden. Die 
ſchönſten Heerden diefer Gattung trifft man jedoch in 
der Arader Gefpanfchaft, wo auch die albanefifhe Race 
gezüchtet wird. 

Es gibt nichts Mildered und Unbändigeres, als die 
Schweinheerden auf der Maftung in den Eichelmäldern. 
Kaum, daß fie ihren Hüter und Führer refpectiren. 
Man bat Beifpiele, daß jie Wägen, die Zufall in ihre 
Nähe brachte, umringten, umwarfen, und die Reifen 
den wie die Pferde in Stüde zerriffen und auffraßen, 
Wehe dem Wolfe, der eine Sauheerde anzugreifen 
wagt! Er wird unter zornigem Grunzen gejagt, er 
gebt über Ja und Nein in Hundert blutige Fetzen, er 
ift im Nu fpurlos verfhmunden. Oft geräth felbft der 
Kanaß in augenfheinlihe Todesgefahr. 

Daß der Sauhirt als Wächter folder Wildfänge 
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ſelbſt gefährlich, mitunter fogar graufam und blutdürftig 
wird, ift wohl faum zu verwundern. In dem eichels 
reihen Bakonyerwalde fam fhon mancher Wanderd- 
mann fpurlo8 wie der erwähnte Wolf abhanden. In 
friegerifchen Zeiten verfhwanden Ordonnanzen, wurs 
den Feldjäger aufgehoben, blieben verfhollen. Oft gibt 
es unter den Kanaßen felbft Hader und Streit mit 
dem älteften Genoſſen, dem bewährteften Freund. Bei 
der Theilung irgend einer Beute, um die volle Weine 
| flaſche heben ihrer Zwei, wenn ſie ſich allein wiſſen, 
einen grimmigen Kampf an, wer die räuberifche Priſe 
behalten, wer den edlen Rebenfaft verkoſten ſoll. Zur 
Waffe wird das Meſſer, der mächtige Cfakany, der 
nervige Arm, bis Einer allein jieghaft auf der 
Halde ſteht, ber andere Kanaß aber hinſtarb, ſtückweiſe 
begraben in ſo manchem thieriſchen Schlunde. Der Säue 
blutiges Maul ſchwatzt das entſetzliche Geheimniß nicht 
aus, der Todtſchlaͤger treibt ſchweigend die Heerde von 
dannen, und was ſich auf der frühern Stelle der Maſtung 
begeben — Kain wird es ſeiner Zeit in der Mitte 
ſeiner Genoſſen zum Rapport bringen — aber nicht 
Alles! — 

Eine befonbere Kunftfertigkeit bejist der Kanap im 
Schleudern des ſchweren Cſakany's. Bezeichnet ihm 
mitten in einer Heerde von taufend Stiden einen 
Bären — Saubären — eine Sau oder ein Ferkel, der 
Cſakany fliegt dahin, wie aus einer Wurfmafdine 
getrieben, und hart hinter dem rechten oder linfen Ohr 
zu Tode getroffen, flürzt das gewaltige oder ſchlanke 
Thier röchelnd zu Boden. Auf der Lörinker Pußta bei 
Peſt produeirten ſich weiland die Kanaßen alfo vor dem, 
Ungarn bereifenden Herzog von Cambridge. 

Auch auf der Hutmweide in der Nahbarfhaft von 
Danhäzys Edelhofe wiederholte ſich diefe blutige 
Scene. 

Sp verging der Vormittag. 
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Nach dem Diner begannen die Gulyajen oder Rinders 
birten ihre Kunſtſtücke zu zeigen. 

Der ungarifhe Ochs zeichnet fih durch hohen Wuchs, 
ſchneeweiße Farbe, langes, fhöngejtalteted Horn, wie 
durch hirſchartigen Hals vor allen andern europäifchen 
NRinderracen vortheilhaft aus. Trog der raſch wachſen— 
den Schafzudht, troß der fo häufig wüthenden Min» 
derpeft betrug die Ausfuhr noch im Jahre 1845 über 
100,000 Stüd Hornvieh. Die eigentlihe Heimat Die» 
fer ſchönen Rindergattung find die zwei großen Ebenen 
in der Theißgegend, aber auh an andern Orten bal- 
ten viele Grundherren zahlreiche Heerden Nindvieh. Zu 
den herrlichſten Muftern gehört die von dem alten Paul 
Kollarßky gebildete Rinderzudt zu Körmösd, dem 
Grafen Cſaky gehörig, die anfangs und zwar Anno 
1813 nur aus gewöhnliden Bauernfühen beftand, aber 
jeßt fo vortrefflich ift, daß feit zwanzig Jahren vieles 
Zugvieb nicht nur in Ungarn, fondern auch nad der 
Moldau wie nah Podolien verfauft, und der Stier — 
nicht einmal von den beſten — mit vier» bis ſechshun— 
dert Gulden, die Kuh aber mit hundertachtzig bis zweis 
hundert fünfzig Gulden bezahlt wird. Aug Firft Odes— 
chalchi, wie die Grafen Eßterhazy und Fefteticd 
bejiten namhafte Heerden. 

Der Gulyas hütet feine Rinder zu Pferde, und ifl 
wie der Roßhirt ein eben fo verwegener ald gemandter 
Reiter. Er fängt den wildeften Stier, die bößartigite 
Kuh mit der Fangſchnur; ein ſchweres Kalb, dad man 
ihm bezeichnet, ergreift er, im rafendften Galoppe 
vorüberfprengend, am Rüden, und fchleudert es vor 
ih Hin auf den Sattelfnopf. Auch Heute bewiejen die 
Rinderhirten ihre alte Bravour und Gefchidlichkeit. 

Nun wollten die Roßhirten eine Eleine Scene aus 
ihrem Leben und auf der Pußta darftellen. 

Die Ejifofen jind die magyarifchen Eentauren. Wenn 
der Roßhirt geboren wird, begrüßt und wiegt ihn der 


59 


Bater jo warm wie irgend ein anderer, aber zu Bferde. 
Wenn er faum gehen ann, bat er fehon reiten gelernt, 
wenn er noch Knabe iſt, ſitzt er fefter zu Roß, ale 
mander Stallmeiiter. Geräth er fpäter in Liebe, fo tft 
e3 fein Särga, auf dem er feine Traume und Gefühle 
verreitet, wie ein nerliebter Dichter den Pegafus tum— 
melt, um dem Sturm in feinem Herzen Luft zu machen, 
Sein Pferd trägt ihn zur Verlobung, zur Hochzeit, 
zum Gevatterbitten, und er hat nur den einen Kums 
mer, daß er als Leiche nicht zu Grabe reiten kann. 
In feiner ganzen Größe feht ihr ihn aber erft, wenn 
er ein wildes Pferd einfüngt. Die Fangſchnur fliegt, 
der Renner fleigt, zerit und fchnaubt, Daß der meiße 
Schaum ellenweit fprigt, er fohleppt feinen Peiniger 
mit fich fort, aber e8 Hilft Alles nicht, er muß an 
den Boden: dann ftellt fich der Cſikos mit audgefpreize 
ten Beinen über ihu, lockert die Schnur, der zür« 
nende Hengft erhebt jih, und nun geht ed fort mit 
der neuen Laſt, als müffe der Tag von geitern ein- 
‚geholt werden, bis dem edlen Thier der Athem ftodt. 
Dann ift es rittig, und der Cſikos lenkt auf ihm rubig 
und jiher feine zahlreiche Heerde. 

Heute aber wollten die Roßhirten eine noch interef- 
fantere Scene vorführen. 

Ihre gefährlichften Feinde find die Roßdiebe, welche 
gewöhnlich früher felbft Cſikoſe waren, und die auf 
der Pußta erlangte Gefchidlichkeit und Gemandtheit 
nun bei ihrem Raͤuberhandwerk äußerſt vortheilhaft zu 
verzinſen wiſſen. Man könnte ein dickes Buch mit dem 
Aufzählen all der ſchlauen Manoeuvres anfüllen, melde 
die Pferdediebe und Roßtaͤuſcher mit der Kunftfertigfeit 
eines Edcamoteurd auszuführen pflegen, um irgend eine 
vierfüßige Renommée der Pußta in ihre Hände zu 
befonmen, Oft ift e8 auch nur der hohe Auf, den ſich 
ein Cſikos durh Wachſamkeit und Verwegenheit erwor⸗ 
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ben, was die Näuber aufftachelt, die Heerde des gefürd- 
teten Roßbirten nächtlicher Weile zu befchleichen. 

Gin folder Diebitahl follte bildlich dargeftellt werden. 

Die Cſikoſen theilten fich in zwei Schaaren. Die eine, 
größere Bartei Tagerte ih, die Wächter vorftellend, bei 
ihrer Roßheerde, um eine Art Bivouakfeuer, das bei 
dem Anbruche der Dämmerung angezündet worden ; das 
Eleinere Detachement, das in der Rolle der Räuber 
debutirte , zerſtreute jih, und begann dann, meift auf 
dem Bauch liegend, unmerflich näher heran zu fchleis 
hen. Alles drängte fich in die Nühe des Bivouaks. Sir 
Henry, der den Spielen auf der Pußta auf einem 
pfeilſchnellen englifhen Jagdpferde beigemohnt Hatte, 
fprang ab, warf den Zügel einem Haidufen Da n« 
häzy's zu, und eilte ſelbſt nah dem Nachtlager der 
Roßhirten. In dem Augenblide, ald der gewandteite 
Räuber hart an die Rofheerde heran gefommen war, 
in diefem Momente allgemeiner, gefpannter Aufmerk—⸗ 
ſamkeit erſcholl plößlich der Auf: 

„Ein wirklicher Roßdieb! Der verdammte Marko! 
Elöre! Vorwärts !“ 

Alles blickte nach der Stelle, woher der Ruf fam, 
und ſiehe da, jener Haiduf Danhäzy's lag, von rück— 
wärts überfallen, vor Zorn brülfend am Boden, nnd 
eine dunkle Geſtalt ſchoß auf dem Jagdpferde des Brit: 
ten wie ein Pfeil in nördlicher Richtung nach dem 
etwas coupirten Terrain, mit dem die eigentliche end« 
loſe Rupta begann. Der Diebftahl fehien in der That 
gelingen zu wollen. Die Schaufpieler, Cſikoſen wie 
Räuber, foßen zwar in wenigen Secunden auf ihren 
leihtfüßigen Rennern, und jagten dem Flüchtling wie 
bejeffen nach, aber der Worfprung, welchen der Xeptere 
erhalten, war zu bedeutend, und wuchß bei der unver- 
gleihlihen Haft, mit welcher dad englifhe Jagdpferd 
über die fammtene Fläche dabinflog, mit jeder Minute 
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derart, dag man den Roßdieb in Balde für geborgen 
erklärte. 

„Ein wahrer Satanas diefer Marko!“ ſptach ärger» 
lich Danhazy 

„Wer iſt dieſer Buſchklepper?“ fragte ein fremder 
Cavalier. 

„Ein Dalmatiner von Geburt,“ antwortete der alte 
Edelherr, „ver mit einem feiner Landsleute, einem bedeu⸗ 
tenden Roßhändler, nah Ungarn fam, um dafelbft die 
von dem Legtern im Morgenlande angefauften Hengfte 
und Stuten von türfifhem wie arabifhem Vollblut den 
Kaufluftigen vorzureiten. Das Leben und Treiben auf 
unfern Heiden gefiel dem Burſchen ſo wohl, daß er 
ſeinem Herrn kündigte, und, wie viele tauſend Andere, 
ein Pferdedieb und Reoßtauſcher wurde.“ 

„Was iſt er ſonſt für ein Patron?“ 

"Ein feelenguter, ja ehrenhafter Kerl! Das Pferdes 
ftehlen ift blo8 Manie von ihm. Er benügt ven Gewinn, 
den ihm fein gefährliches Handwerk abmwirft, fehr oft 
zu Werfen echter Barmherzigkeit, thätiger Nächftenliebe. 
Sp ſchenkte er kürzlich einer alten Bäuerin auf dem 
Gute eined meiner Nachbarn, die aus ihrer alten Lehm⸗ 
bütte geworfen werden follte, weil jie noch fünfzig Gul« 
den zu feuern Hatte und die Summe nicht aufzubrin- 
gen wußte, faft da8 Doppelte, fo daß ſich die Alte 
wenigjtend für ein halbes Jahr vor aller Angſt und 
Dürftigkeit geſichert ſah. Er ſoll dieſe Summe ald Kauf 
ſchilling für eine Schimmelftute erhalten haben, die er 
einem unferer wachſamſten Roßhirten eigens zu diefem 
Behufe geſtohlen.“ 

Sir Henry, ber, obgleih am meijten betbeiligt, 
der abenteuerlihen Scene mit dem befannten Phlegma 
feiner Landsleute beiwohnte, fand zufällig in der Nähe, 
und hörte fohin das ganze Geſpraͤch, dad Danhäzy 
mit dem fremden Cavalier führte. 
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„Better luek an other time,‘* murmelte ex, „den 
Burfchen muß ih aus der Tinte helfen !“ 

Zum Derftändniffe diefer echt brittifhen Anſicht, 
wollen wir den weitern Verlauf der Verfolgung in 
wenigen Worten zu jhildern verfuhen. Marko wäre 
ganz ficher entfommen, aber er hatte an diefem Abende 
die Stellung feiner Feinde zu recognodeiren vergeffen. 
Er beachtete nämlich nicht, daß die Verbankos ter Dok 
mäny’8 auf der benachbarten Heide Werbung hielten, 
und daß ein Zug Hufaren aufgefeffen war, um bie 
Rerruten durch Fechterfünfte, wie dur luſtiges Plän- 
feln für ihren fünftigen oder neuen Stand zu begei— 
jtern. Diefer Zug, der gerade vor dem erwähnten cous 
pirten Terrain hielt, war eben im Begriffe abzureiten, 
als die Loſung: „Fangt den Dieb! Elöre!” erſcholl. 
Die Hufaren bildeten augenblicklich eine Art Wedetten 
linie, und fehnitten fo, fortwährend auf diefer Kette 
‚auf und ab ſprengend, dem herbeibraufenden Marko 
den Rüdzug ab, der befanntlih nad) der eigentlichen, 
endlofen Pußta führen follte. 

Nun zertheilten ſich auch die Roßhirten, furz, es 
begann eine förmliche Treibjagd auf den verzmweifelnden 
Dalmatiner. Hier flog eine Fangſchnur fo gemaltig, 
wie die Bampadindianer in Sudamerifa faum ihren 
Laſſo werfen, dort wurde felbit ein gemwichtiger Cſa— 
kany nach dem verfolgten Flüchtling gefchleudert, Nur 
die unglaublihe Schnelligkeit des englifhen Jagdpfer— 
des, wie die vollendete Reitkunſt Mar ko's vermochte 
e8, der allzu ſchwer wiegenden Uebermacht der Gegner 
durh eine volle Stunde Trog zu bieten, den immer 
enger werdenden Kreis im Momente der . hödften 
Gefahr, wie von den Fittigen ded Sturmes getragen, 
zu durchbrechen. 

Endlich fühlte Marko feine Kraft erlahmen, auch 
das edle Thier, das er diebifch beftiegen, griff in merk⸗ 
lich kürzeren Sägen aus. Ein rafcher Entſchluß mußte 
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gefaßt werden. Weitere Flucht, wirkliches Entkommen 
war unmöglich, in die Hände der ergrimmten, auf die 
Reitkunſt eines Fremden eiferſüchtigen Roßhirten fallen, 
hieß halb, wo nicht ganz todtgeſchlagen werden; ſo 
durchbrach Marko im entſcheidenden Momente noch 
ein Mal den Keſſel, den ſeine Verfolger um ihn gezo— 
gen, brauste, was das Jagdpferd noch laufen konnte, 
gegen den Edelhof zu, ſprang dort ab, und eilte in die 
Nähe Danhazys, um fi, wie er ſich vorgenom⸗ 
men, gegen momentanen Schuß freiwillig gefangen 
zu geben. | 

Die Dienerfohaft umringte den Roßdieb. 

„Bas mollt Ihr,“ fragte Sir Henry, die Diener 
abwehrend, indem er dem Dalmatiner ein paar italie= 
nifhe Worte zuflüfterte, „was wollt Ihr Einfaltspin» 
ſel, die Ihr ſeid? Marko zählt zu meiner Livrée, er 
fteht feit geftern in meinen Dienften. Die ganze Hiftorie 
war nur ein Scherz, ein verabredeter Verſuch, den treffe 
lichen Cſikoſen zu zeigen, daß e8 auch außerhalb Ungarn 
nicht Mangel gibt an trefflihdenMeitern und windſchnel— 
len Roffen. 

Man denke ſich das Erftaunen der Zuhörer. 

Die Rofhirten fhaumten vor Wuth. 

Es ließ jich aber nichts einwenden. 

„Marko,“ ſprach der Britte fpäter, als er mit dem 
neuen Groom nad dent Flügel, den er bewohnte, hin— 
Schritt, „Marko, wenn Du Dir rathen laffen will, 
fo bleibe ein paar Tage fheinbar in meinen Dienften; 
fonft fommft Du ſchwerlich mit ganzen Knochen, mit 
unbefhädigter Haut aus den Klauen Deiner Rivalen.* 

Gin dankbarer Bli war die Antwort, 
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Sechs und dreißigſtes Capitel. 
Die kleine Lady Nowena. 


Der nächſte Morgen graute, der Tag des Herren— 
ſtechens, des eigentlichen Turnieres, war gekommen. 
Eine zahlloſe neugierige Menſchenmenge drängte ſich 
gaffend und bewundernd auf einer weiter firdlich gelege— 
nen Heide, die zum Turnierplag umgeftaktet worden 
war. WRiefige Schranken bildeten ein geräumige 
Gevierte, Eine lange Reihe von Zelten beherbergte 
Kämpen des heutigen Tages. An jedem derfelben prangte 
da8 Banner feines Eigners, und es gewährte einen 
höchſt anmuthigen Anblid, wenn ji die Bannertücher, 
vom Winde gefchüttelt, wie buntfärbige Schlangen 
entrollten. In weiterer Entfernung gaftirte der Paprika 
Janeſi, fanden Gauflerbuden, fehrieen Charlatand 
ihre Wunderwerfe aus, priefen Songleurs ihre Künft. 
Walachiſche Fauſtkämpfer, Nahahmer der Pugiliften 
und angeblide Gefchwifterfinder der englifchen Boxer, 
produrirten ſich um ein Billige, und ſchlugen ſich um 
zwei Grofhen Legegeld eben fo viele Zähne aus, Die 
Menge amufirte ſich vortrefflic. 

Endlich fhlug die Stunde des Turnieres. 

Die reihgefhmücte Gallerie der Damen glich einer 
Blumenterraffe. Köpfchen drängte jih an Köpfchen, 
und jeded mahnte an eine Roſe, freilich zumeilen an 
eine übernächtige, und darum etwas bleicher. Was an 
natürlichem Reize fehlte, erfegte gewählter Pu. und 
funfelnder Shmud. 

In der Mitte der Tribune prangten die beiden 
gefeierteften Schönheiten. | 

Es waren Gräfin Gifella und Ehdelfrm 
Etelka. | 

Ihre Freundſchaft Hatte in der legten Zeit bebeutend 
gelitten, aber der Welt trugen ſie das alte Geficht oder 
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vielmehr eine neue Maske vor demfelben. Heute befon- 
derd wurde Diefe welf gewordene Schweiterlichfeit bedeu- 
tend aufgefrifht und jichtlih zur Schau getragen; 
fühlte doch jede, die Stunde der Entſcheidung werde und 
müffe in Balde ſchlagen. Zwei Schwerter können nicht 
in einer Scheide, zwei Herrfher nicht in einem Reiche 
fein. Auch das Publikum fhien darum zu wiffen, und 
namentlih unter der weiter rückwärts ſitzenden volée 
finaneiere wurden bedeutungsvolle Blicke gewechfelt. 

„Es kommt auf Sir Henry an,” näfelte eine dide 
Banquieröfrau, „ich bin fehr begierig, welhe Barben 
er tragen wird. Es laufen die verfchiedenften Gerüchte 
dur die Société.“ 

„Nur dieſe Farbe bleibt ſiegreich,“ meinte ihre 
ſchmächtigere Nachbarin, „das ift gewiß; eben fo 
wenig zweifelhaft ift die Wahl verfelben. Etelfa if 
göttlich ſchön, zum Füffen reizend.“ 

„Allerdings, aber Gifella nicht minder!“ 

Es verlohnt jih der Mühe, dad Goftume beider 
Damen zu fohildern. 

Etelfa trug eine köſtliche Robe von Rofenatlae, 
ein Gürtel von Diamanten umſchloß die üppigen 
Hüften, ein Gollier von denfelben Edelfteinen und ein 
gleiches Diadem vollendeten den gefhmadvollen Pup. 
Sie glih einer Königin am Huldigungdtage, und 
mancher Sterbliche beneibete ſtill und laut den Glüd- 
lihen, dem daß funfelnde Auge diefer ftolzgen Herrin 
in 2iebe lächelte. Und doch gab es viele unter den 
männlihen wie weiblihen Zufhauern, deren Blide 
mit noch größerer Bewunderung auf dem Antlitze 
Giſella's mweilten. 

Man nannte Schottlands unglüdfelige Königin „eine 
rührende Geftalt,” und Maria Stuart fieht bei 
diefen einfahen Worten in ihrer ganzen Schönheit 
vor dem Auge des Leſers. Ich weiß Gifella’d unnenn— 
baren Zauberreiz nicht treuer zu befchreiben. Denkt eu 
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Diefe rührende Geftalt in einem weißen AtlasEleide; 
ein violettblauer Gürtel von Amethyften, welche Ver— 
gißmeinnichte bilden, bebt ihre fchlanfe Taille noch 
mehr hervor; ähnlihe Blumen, aus denfelben Steinen 
geformt, bilden ihren Haldfhmud und zieren Die 
wogenden Xoden; in der Hand halt jie ein natürliches 
Bergidmeinniht, Etelfa hat ihr Symbol, eine rothe 
Rofe, vor die Bruft geftedt. Und nun wählt zwiſchen 
Beiden; von mir fordert dad nicht! Ich hege, was man 
jo fagt, eine echte Sammelliebe; ich bete das ganze 
weiblihe Gefhleht an — in Einer Alle, in Allen 
Eine. 

Der Herold gab das Zeichen. 

Die Fanfaren erflangen und die Ritter fprengten in 
die Stehbahn. 

Es gab mannhafte Kämpen darunter. 

Sagt, was ihr wollt, die hohen Heldengeftalten der 
Vorzeit findet man im Durchſchnitte nurunter der Ariſto⸗ 
fratie. Es gibt in den Mittelclaffen und noch tiefer 
herab hochgewachſene Männer in Menge; jie fehen ganz 
verteufelt mannhaft aus, aber ritterlich jind jte nicht, 
und adelig trägt jich unter. Hunderten faum Einer. Man 
denkt bei ihrem Anblide an Rappo oder an den Tiro⸗ 
lerwaftel, aber niht an Roland im Thale von Ron« 
ceval, noch an Thiodolf den Jsländer, wie er den 
Helmfriedfehild erkämpft, obgleich der Dichter das 
Letztern felbit gefteht, fein etwas ungeſchlachtes Nords 
landsfind habe einige Aehnlichfeit mit dem Riefen aus 
Tirol. Es fehlt etwas. Ich mag ed nicht nennen. Der 
felbit fühlt, was ich meine, wird mich verftehen, und 
der ed nicht fühlt, wird mich trog aller Schilderung 
nicht verftehen, im Gegentheile blos verfegern. Warum? 
Ihm fehlt auch etwas! 

In Ungarn ift diefe Grenzlinie nicht fo fharf mars 
firt, wie in Deutfchland. r 
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Die Magyaren jind ein Reitervolk, und Reiter und 
Ritter weiſen immer Familienähnlichkeit. 

Doch zurück zum Turniere. 

Wie gefagt, es gab ſtattliche Kämpen darunter, aber 
doch jah Alles bei dem erften Blicke, er fei nicht unter 
ihnen, „der, weil er kühn das Herz dem Löwen raubte, 
auch Frauenherzen ohne Muh’ gewann!” Ich meine 
den Rihard Löwenherz unſeres Ronanes, den wir 
befanntlihd Sir Henry getauft haben. Die Befrem: 
dung über die Abmwefenheit des durch feinen Riefenban 
aus Allen heraus kennbaren Britten befchränfte ſich 
aber nur auf den Pöbel und den Mittelftand. Hoch oben 
auf der Gallerie mußte man das Nähere wiffen, denn 
nicht Ein Auge blidte dort fragend nah Etelfa, die 
rubig mit Gifella fortſchwatzte, und die vorüberzie- 
henden Ritter, nach dem Beifpiele ihrer Nachbarin, nur 
einer geringen Aufmerkſamkeit würdigte, Beide Damen, 
fhon früher der Gegenftand allgemeiner Neugierde 
unten im Volke, wie heimlich oben auf der Gallerie, 
wurden jedoch im nachſten Momente von tauſend Biiden 
belagert, verſchlungen. 

Es waren nämlich zwei neue Kämpen in die Schran— 
fen geritten. 

Der Erfte, von mittelgroßer, aber gedrungener Stas 
tur, ritt einen Goldfuchs, trug eine herrlich fhillernde 
Rüſtung von blauem Stahl, und um feinen Küraf ſchlang 
jih eine prachtvoll geftidte Schärpe von rofenrother 
Farbe, dad war unftreitig Etelfa’8 Ritter. Der Grö«- 
Bere, im filbernen Panzer, einen muthigen Schimmel 
tummelnd,, mußte Gifella’s Paladin fein. Eeine 
Binde, weiß und violetblau, ſchien darauf hinzudeuten. 

Mer jind jie, und wie fommen fie zu diefen Farben ? 

Diefe Frage qualte Vornehm und Gering. 

Hätten die Cavaliers ihre Viſire gelüfter, jo märe 
das Räthſel alle gewefen. 

Der Stählerne mar unfer alter Bekannter, der Bice- 
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gefpan Feri, der eigentlich zurOppoiition zählte, aber 
fürzlich der Gräfin Gifella die freudige Nachricht von 
der DVertagung ihres Proceffed auf Jahr und Tag 
gebracht hatte, und bei dem Anblide der großartigen 
Vorbereitungen zu dem Turniere dem Verlangen nicht 
widerſtehen fonnte, ſellbſt eine Lanze zu breden. Er 
wurde als Freund des Britten mit Etelka's Schärpe 
gefhmüct, da die Farben Giſella's bereitö vergeben 
waren. An Sir Henry? Was füllt Euch bei! 

Mer war alfo der Silberne? 

Graf Gyula, der fein Töchterlein Ilka abzuholen 
fam, da feine Gattin, Halb genefer, den Spätherbſt 
in den reizenden Umgebungen der Kaiferitadt zuzubrins 
gen gedachte. 

Das Turnier begann. 

- Die Ritter tummelten ſich wader, und mande Lanze 
wurde ehrenhaft gebrochen, aber e8 ging Alles zu fried» 
lich vor jih; nicht ein Kämpe flog aus dem Sattel und 
befam die Hände voll Staub, die Bügel wurden freis 
lich oft außer Dienft gefett. Darum ftrengten die Gafs 
fer weder ihre Lungen, noch ihre Hände an, ja, ein 
ironiſches Lachen wurde zeitweife bie und da börbar. 
Befonderd gefiel jih Graf Kalman, der Unpäßlich— 
keits halber, mwie er vorgab, in Wahrheit aus Angft 
vor der Lanze ded Britten, als müßiger Zufchauer auf 
der Gallerie fand, in derlei hoͤhniſchen Aeußerungen 
feines Mißvergnügend. 

Da ertönte eine neue Yanfare. 

Ein riefiger Ritter fprengte mit geſchloſſenem Viſir 
an die Schranken. Seine hohe Geitalt, feine Breite 
Bruſt verriethen ihn augenbliklih. Henry war, wie 
bereit gefagt, unter Taufenden nicht zu verfennen. 

„Daß tft Löswenherz!“ 

„Nun wird es einmal ordentlihe Püffe geben!” 

„Klien!“ 

Alfo jubelten die Zuſchauer. 
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Henry war in eine ſchwarze Rüftung gehüllt, er 
„trug fie, trog ihrer Wucht, fpielend, wie ein Linnens 
gewebe. An feinem Helmgitter raffelte ein eiſernes 
Schloß, wie ed in ber Vorzeit die Palatine Bielten, 
denen ein Gelübde die Lüftung des Vifird verbot. Keine 
Schaͤrpe ſchmückte feinen Panzer, kein Zierath glänzte 
an feinen Gewaffen; felbft auf feinem £oloffalen Schilde 
war fein Wapen zu fehen, nur ein Eypreffenfranz und 
ein jchlummernder Löwe prangten auf defien Felde. 
Seine Rechte ſchwang eine gemichtige Lanze, die einem 
fleinen Maftbaum glich. 

„Sanz Balamed am Hofe des Königs Phara- 
mond,“ meinte etwad argerlih Etelfa. 

„Leider nicht fo treu!” murmelie leife Dame 
Gifella. 

Der Herold trat dem fihwarzen Kämpen fragend 
entgegen. 

„Was ift Euer Begehr, edler Ritter 2“ 

„Die todten Helden der Vorzeit haben mich ausge- 
fandt, zu erfunden, ob ihre Enfel noch mannhaft und 
ihrer werth, ob ihre Enfelinnen noch reizend find, wie 
die Blumen, die weiland ihr Leben verfchönten?” 

„Seid Ihr turnierfähig 2% 

na le | 

„Euer Wapen 9" 

„Ein Löwe, der da trauert um die verfunfene glor- 
reihe Zeit.“ 

„Euer Name?" 

„Den will ih Euch in da8 Ohr raunen.” 

Sir Henry beugte ji flüfternd zu dem Herold nie= 
der. Diefer eilte zu den Kampfrichtern,, gab eben fo 
leife feine Meldung, und öffnete, als er ihre bejahende 
Antwort erhalten, die Schranken der Stehbahn. Man 
ſteht, der Britte hatte einen fehr Elugen Ausweg gefun« 
den, feine Echärpe von den Hunderten, die ihm von 
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eben fo vielen weißen Händen geboten worden wären, 
wählen zu müffen. 

Er ritt in die Stehbahn, grüßte die Damen, und 
berübrte nun Wapenfhild für Wapenichild mit dem 
ftumpfen Ende feiner Lanze, zum Zeichen, daß er 
ſämmtliche Ritterfhaft zum Kampfe fordere. 

Und diefer Kampf begann. 

Erinnert Zhr Euch no, liebe deutfche Xefer, an 
Wie land's herrlihe Hiftorie von „Geron dem Ade— 
ligen?“ Es ift zwar fehr traurig, wenn man Diefe 
Brage ftellen muß, obgleich es ſich bei ihr um einen 
der eriten Dichter aus dem goldenen Zeitalter deutfcher 
Poeſie und Kunft handelt; aber wir jind ja eben Deuts 
fhe, und deutfched Verdienſt zu vergeffen , Dazu wer— 
den wir ja fhon in der erften Jugend angehalten dur 
deutſche Gouvernanten — aus Franfreih. Es gibt eine 
ſchauderhafte Lüde in der Lectuͤre unferer jegigen Jugend. 
Dad Ausland Eennt fie, und alle feine breiten Romane ; 
von den heimiſchen Dichtern goutirt fie nur wenige der 
beffern Lebenden, namentlih wenn ſie Tendenz reiten, 
aber die Vergangenheit , die jüngfte Vergangenheit, 
dieſe jüngfte glänzende Vergangenheit, von diefer weiß 
jie, drei Diefer ausgenommen — Schiller, Goe— 
the, Jean Paul — feine Sterbendfylbe. 

Doch bier ift nicht der Ort, über Serufalem zu wei« 
nen und Gefpenfter aus der Vorwelt heraufzubefchwören. 
Bemerken will ih nur noch, daß ich das Wort „Ferus 
ſalem“ mit Bedaht gebraudte. Ah, eben Serufalem 
trägt viele Schuld an diefem Uebelftande. Die Geld— 
leute jind die ‘Pfeiler de Buchhandels. Unter Hundert 
Juden findet man aber auch an dem rechten Ufer des 
Rheins neun und neunzig. raniofen, und nur einen 
Deutfhen. Das Hilft der franzoͤſiſchen Belletriſtik ftarf 
auf die Füße, und hindert ihren Krebsgang zur Zeit 
der Mefe. 

Zurück zur Gefhichte von dem adeligen Ritter ! 
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Haudegen Branor erzählt jie am Hofe des fabel— 
haften Königd Arthur, aber bevor er fie erzählt, entfat- 
telt er die gefammte Tafelrunde auf Eöftlihe Weife. 
Da flürzt Gamwin auf feinen Waffenbruder , der jich 
eben aufraffen will , Bliomberis Hinft mühfanı aus 
den Schranken, Triften flüftert „Ifolde,“ und mälzt 
fih troß diefem Stoßgebete ber Liebe im Sande; ja 
felbft Lanzelot vom See empfiehlt jich vergebens den 
Schönen Augen feiner fönigliden Dame — hätte er den 
Erdball an den einen Fuß, und den Mond an das 
andere Bein gefohnallt, er müßte doch den Boden 
küſſen! 

Und ſo trieb es Henry. 

Wer ſich ihm gegenüber ſtellte, wurde wie ein Ball 
oft bis an die Schranken geſchleubert, die mannlichſten 
Kimpen verſchwanden in einer Wolke von Staub, die 
jih über den Sinfenden aufthürmte , und Mandher 
ftürzte fo gewaltig in den Sand, daß er einfehen 
lernte, dad Aufftehen zähle zumeilen zu den ſchwierig⸗ 
ſten Unternehmungen. | 

So hauste der Britte unter dem lauteften Eljen der 
Zuſchauer. 

Graf Kalman knirſchte vor Zorn, pries aber im 
Stillen feine Vorjiht und Klugheit. 

Nur zwei Ritter waren noch zu bekämpfen: 

Graf Gyula und Vicegefpan Feri. 

Es war ihnen Beiden eben nicht fonderlich wohl zu 
Muthe, namentlih dem Erfteren; der Lettere blieb 
etwas ruhiger, er pochte auf Sir Henry's bewährte 
Freundſchaft. Unter den Zuſchauern ſtieg die Spannung 
immer höher, und es gab hunderte verſchiedene Mei— 
nungen und Wetten, auf welche Weiſe, ob zart, ob 
unſanft, Richard öwenherz feine legten Gegner bebane 
dein werde, namentlich den Etelfa » Ritter mit der rofen- 
rothen ic Dagegen bangte Gifella um ihren 
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Paladin, Sie ahnte ja nicht, daß der Britte feine thö— 
richte Eiferſucht längit felbit belächelte. 

An den Etelka-Ritter kam zuerſt die Tour. 

Beide Kämpfer ritten um die Bahn, und ftellten ſich 
dann Auge im Auge an den Schranken auf. Henry 
grüßte mit Dem Speere die reizende, jetzt etwas Die 
Farbe wechfelnde Spenderin der feindlihen Schärpe. 
Eine atbemlofe Erwartung feffelte die Zufchauer auf 
den Gallerien,, wie zu ebener Erde. Man hätte einen 
Apfel fallen hören fünnen. 

Der Trompetentufch erflang. 

Die Nitter fprengten vor — jegt mußte Feri den 
Boden füffen — nein, im Momente des Zufammens 
treffend brachte der Britte feine Lanze aus der wagerech⸗ 
ten Lage, fhwang ſie hoch über den Kopf, und fing 
den Stoß feines Gegnerd mit dem Schilde jo fpielend 
auf, als berühre ihn der Stab eines Hirtenfnaben. 
Der Biregejpan hatte zu feinem Mipgefhid feinen 
Speer fo feit gehandhabt, daß er von der Kraft des 
eigenen Stoßes die Bügel verlor, wie ein Betrunfener 
im Sattel ſchwankte, und nur durch einen poffirlichen 
Griff in die Mähne feines Goldfuchfes dem ſchmäh— 
lichen Sturze in den Sand entging. Er dankte, troß dem 
Beifalle, der die Kraft und Gefchidlichkeit feined Geg— 
ners lohnte, dem» Britten im Stillen für feine Milde, 
gab ji gerne für überwunden, und ritt ziemlich zufries 
den aus den Schranken. 

Etelfa blidte freudig auf den artigen Feind, um 
Giſella's Lippen ſpielte ein halb beifälliges, halb 
verächtliches Lächeln. Nun kam die Reihe an ihren Pala⸗ 
din. Sie blickte zwar ziemlich gleichgiltig vor ſich hin, 
ein geübter Phyſiognom hätte jedoch hinter dieſer Larve 
eine erwartungsvolle Seele geahnt, und ſich ſchwerlich 
geirrt. So war auch der Händedruck, mit dem ſie die 
zwiſchen ihr und Etelka igende kleineJi ka beſchwich⸗ 
tigen wollte, als dieſe freudig jauchzte: 
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„Run fommt Liebväterchen!“ 
fo war auch diefer Händedruck fo leidenſchaftlich hef— 
tig, daß die verdugte Kleine ganz verwundert zu ihr 
aufblidte. Das frühere Kunſtſtück wurde wiederholt. 
Sir Henry ſeukte den Speer vor der Herrin der Vers 
gißmeinnichtfchärpe, und behandelte ihren Ritter, feine 
Waffe abermals fenkrecht haltend, fo artig, wie feinen 
Vorgänger. Der Britte rührte ſich nicht im Gattel, 
obgleih Graf Gyula fo mannhaft geflogen Hatte, 
Daß feine Lanze in taufend Splitter ging. Die heftige 
NRüdwirkung diefes Ehrenftoßes rannte au Gyula 
buͤgellos, nur bedurfte er nicht jenes poffirlichen Griffes 
in die Mähne feines Roſſes, um ſich im Sattel zu erhals 
ten. Gr nidte dankbar mit dem Haupte, und ritt zur 
Saar der Beſiegten. 

Die Kampfrichter überreichten nunmehr dem Britten 
als Ehrenpreis die Krone der Schönheit, er faßte jie 
mit der Spite der Lanze, um fie fpäter der Anmuthig» 
ften der Anmuthigen in die Loden zu drüden. Diefe 
Krone beitand aus einem mafjiven goldenen Reife, um 
den weiße und rothe Rofen aus Danhazy's Treib⸗ 
haufe gewunden und mit Schnüren von echten Perlen 
befeftigt waren. 

Nun fam eine Scene, wie fie Walter Scott fo 
föftlih in feinem „Ivanhoe«“ befchreibt. 

Sir Henryritt langfam um die Stehhbahn. 

Da gab e8 fürftlihe, gräflihe und freifrauliche Vers 
legenheiten in Hülle und Fülle, Einige Damen blid» 
ten zwar affectirt gleichgiltig vor jich bin, hätten aber 
do in jenem Momente, vielleicht zum erjten Male in 
ihrem Leben, aller Schminke entbehven können; Andere 
ſchmachteten Eofett, und fandten dem Sieger die zärt- 
lichſten Blicke zu; Alle aber zogen, was man fo fagt, 
ihr ſchönſtes, beſtes, feit Jahren vor dem Spiegel ein« 
geubtes Geſicht. Etelka und Giſella blieben, oder 
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fchienen die Ruhigſten, und erwarteten das Ende der 
Revue über lebendige Blumen mit auffallender Kälte. 

Henry batte die Tour vollendet. 

Nun ritt er ziemlich rafh auf Etelfa und Gifella 
108; er bob den Speer — jetzt fam die Entfcheidung. 

„Wer wird Königin ?« flüfterten fajt athemlos die 
Zufhauer. 

Etelka's Herz pochte jegt hörbar. Gifella flarrte 
theilnahmlos vor ſich Bin, aber dad war die Starrheit 
des Marmors, und dieſe ift bei Damen nie natürlich; 
fo verfteint nur Die Angft oder der Schmerz. Drei 
Schritte vor Beiden hielt der Britte. Er mochte wohl 
eine geheime Breude hegen, Freundin und Feindin lange 
fam, & petit feu, zu röſten. 

„Kampfrichter ‚„“ ſprach er, „ich hörte auf meiner 
Herfahrt, jene beiden Damen, die blauaugige Anmuth 
und bie blonde Liebenswürdigkeit, hatten den Thron der 
Schönheit getheili? Jede walte als Herrfcherin in 
dem blumigen Reiche der meerentjtiegenen Griechin 1“ 

Die Frage wurde bejahend beantwortet. 

„Dann will ich mir nicht anmaßen,“ fubr Henry 
fort, „den Schiedsrichter an diefem Minnehof zu fpies 
Ien. Zudem bleiben wir Ritter ewig Kinder in der Nähe 
der Schönheit, und laffen unfere Arme, obgleich 
wir Feffeln mehr al8 den Tod fheuen, doch willig von 
ihren Gängelbanden aus Roſen umfchlingen. Auch 
nennt man die Liebe felbit ein Kind. So möge denn ein 
Kind entfcheiden, wen die Krone der Schönheit ge 
bührt!“ | 

Nah diefen Worten lieg er die Krone auf das lockige 
Haupt der Kleinen Ilka gleiten und fprengte dann raſch 
aus den Schranken. 

Allgemeines Eritaunen ! 

Anfangs ſchwacher, theilweifer, dann lauter, ſtürmi⸗ 
fcher, allgemeiner Beifall von Seite — der Männer! 
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Die Frauen „konnten ed dem Fürſten nicht fo leicht 
vergeben, dag er um ein Spectafel jie betrog.” 

Und die Kleinen? | 

Ilka blickte beide Damen faft angftlih mit den 
großen, blauen Augen an, flüfterte Etelfa ein herz- 
liches „Vergib“ zu, und warf dann die Rofenkrone 
ihrer geliebten Gifella in den Schooß. Diefe aber — 
nun, diefe ftand ruhig auf, und drüdte die Krone in 
die Locken — Etel ka's. 

Ein Sturm des raſendſten Beifalles überbrauſte den 
darauffolgenden Trompetentuſch. | 


Sieben und dreißigftes Tapitel. 
: Eine zweite Pauline, 


Der Unmuth, der geheime Aerger Etelfa’s laft 
ſich wohl ahnen, aber nicht denken, man wäre denn 
ein Frauenzimmer; ich meine, wir Männer bejigen gar 
nit die Gabe, und in die Schmollgefühle eines Weis 
bed bineinzudenfen, fo wie umgekehrt, nach meiner 
Meinung, die Damen nicht mit dem geringften Talente 
begabt wurden, ich in unfere Zorngedanfen hineinzu— 
fühlen. 

Wir können und alfo in Etelka's Schmollgefühle 
nicht hineindenfen; fo viel ift jedoch gewiß, daß fte ſich 
insgeheim felbft zuflüfterte: „&telfa, einen Theil der 
Schuld mußt Du vor dem Richter tragen!“ Hatte jie 
doch mit der bewußten Schärpe ewiglang gezögert, ja 
dadurch den Britten , der nie ein Breund von Bitten 
war, gleichſam gezwungen, den befannten Ausweg ein« 
zufhlagen. Trogdem aber war fein Vergehen unver- 
zeiblih, ein fehwarzer Hochverrath, ein crimen laesae 
majestatis ihrer Schönheit. Wie fonnte er, ftatt ibr 
die Krone eigenhändig auf den Scheitel zu fegen, wie 
fonnte er die Wahl einem Kinde übertragen, obendrein 
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einem Kinde, dad, wie er wiffen mußte, in Gifella 
findlich verliebt war! Ließ ih da nicht Taufend gegen 
Eind wetten, daß die Kleine Gifellen für die fehönfte 
Dame aller bereitd entdedten und noch zu entdedenden 
Welttheile erklären werde?! Gin Kind findet in der 
Abmwefenheit ihrer Mutter ihre alte Bonne, wenn jte 
auch ſonſt feine Reize befigt, als eineu alten Familien 
huſten und eine fchuldenfreie Tabaksnaſe, ſchöner als 
eine altgrichifche Grazie. 

Wie wäre jie dDageftanden, oder vielmehr, mie wäre 
jte in den Boden geſunken, wenn die Gräfin eine ftarfe 
Dofe Eitelfeit mehr, oder einen Gran Großmuth weni— 
- ger befeffen Hätte?! | 

Zu diefem Verbrechen hatte er ein neues gefügt, zwar 
nicht fo ſchwarz, aber von hinlänglich dunkler Farbe. 

Abends war nämlich großer Vradfenball auf Dans 
hazy's Edelhof. 

Die Edelfrau, welcher der Schreiber dieſer Zeilen 
durch den ihm bekanntlich befreundeten Rechtsgelehrten 
Somodi bereits weit früher vorgeſtellt worden war, 
309g denfelben, nämlich meine Wenigfeit, zu Rath, welche 
Maske jie wählen follte, da jie, vielleicht mitlinrecht, 
der Meinung Tebte, ein Dichter werde am erſten auf ein 
poetiſches Goftume verfallen. Dur Zufall gedachte ih 
meines Gedichte: „Ritter Tannhaͤuſer,“ das feit Jah— 
ren ungedrudt in meinem Pulte lag, da e8 mir mit 
dieſem Ballete in Verfen gerade fo erging, wie Heins 
rih Heine fpäter mit feinem Libretto aus der Fauft« 
ſage. Ich Hatte damals Feine Ahnung, daß mein 
„Zanahäufer" nah fünf Jahren im Wiedener Thea— 
ter in der Kaiferftadt mit ungemeinem Pompe in die 
Scene gehen, und, obwohl von der Journaliſtik als 
ein, in einem Leichentuche zur Welt gefommened Geis 
ſteskindlein betrachtet, demungeachtet die ganze Faſten— 
zeit über ununterbrochen auf dem Repertoire bleiben 
werde. 
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Es war daher Zufull, daß ich, dieſes Gedichtes 
gedenfend, der Edelfrau vorfhlug, dad Sujet desſel— 
ben bei der bevorſtehenden Maskerade benützen zu 
wollen. Etelfa genehmigte meinen Vorſchlag, und 
fo ward ich mittelbar die Veranlaffung zu SirHenrys 
neuen Vergeben von zwar nicht fihwarzer, aber doch 
hinlänglich dunkler Farbe. Er hätte bei dem abendlichen 
Mummenfhanze — wir deutſchthümlichen Deutfhen 
nennen died jest mit weit beimifherem Anklange: 
„Redoute“ — den Ritter Tannhäufer, und nebitbei 
ihren Geliebten fpielen follen, meinte aber, er paſſe 
nach feiner Riefenftatur beffer zum getreuen Eckhart, 
und werde deshalb al8 diefer Warner am Venusberge 
auftreten. 

Für deutfhe Franzöfinnen, melde in der deutfchen 
Sagenwelt ſchlecht bewandert fein follten, eitire ich 
nachſtehende Mähre aus Vollmer's mythologifhem, 
jest bereits in zweiter, vermehrter Auflage erfihienenen 
Wöoörterbuche. 

Dieſe Sage lautet: 

„In Thüringen ſoll eine Feenkönigin, mit Namen 
Frau Venus, gewohnt, und den Horſelberg zu ihrem 
Reviere erkoren haben; um ſie waren alle Sylphen, 
Undinen und Salamanderinen verſammelt, einen Lie» 
bes⸗- und Freudenhof bildend, und Diejenigen, welche 
ſich ihnen ergaben, mit allen Genüſſen, welche die aus— 
ſchweifendſte Phantaſie zu erdenken im Stande iſt, über⸗ 
ſchüttend, ſie jedoch dadurch um ihr ewiges Heil betrü— 
gend. Auch in der Schweiz gibt es eine ähnliche Sage 
von einer ſchönen Teufelin, welche in dem Innerſten 
des „Jungfrau“ benannten Alpenberges wohnt, und 
dem kühnen Wanderer, der ſie beſucht, ihre Arme 
oͤffnet, ihn in ein Meer von Wonne tauchend, doch 
auch ihm des Lebens Reſt verbitternd und ſein jenſeiti— 
ges Wohl hindernd.“ 

Nun, als dieſe Frau Venus und ſchöne Teufelin 
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wollte Etelfa den Mummenfchanz befuchen, und Sir 
Henry follte als Ritter Tannhäufer in Wonne getaucht, 
jedoch keineswegs an feinem jenfeitigen Wohle gefchäs 
Digt werden. Der Tannhäufer war aber nach der deut« 
ihen Sage gleihen Namens ein folder Gefhädigter, 
den der getreue Eckhart, ein guter Geift, der vor dem 
Zug der Frau Hola — dies tft der Name der Venus 
in Thüringen — einherſchreitet, und die Tauchluſtigen 
warnt, vergebens beſchwur, der unheimlichen Liebſchaft 
aus dem Pfade zu geben. 

Sir Henry hegte jedoch, wie wir bereits gehört 
baden, durchaus Fein tannbäuferifhes Gelüſte, und 
beitund bartnädig darauf, die Rolle des Eckhart zu 
geben. Etelfa hätte weinen mögen vor Galle und 
Ingrimm, aber fie machte gute Miene zum böfen Spiele, 
und beſchloß, den Kalten dur noch ärgere Kälte zu 
ftrafen. Man jieht, alle meine weiſen Rathichläge, 
welche ih der Edelfrau in einem früheren Gapitel 
ertbeilte, Haben blutwenig, haben gerade nichts gefruch« 
tet, und jie, wie Gräfin Gifella, bebarrte feft bei 
dem obitinaten: 

„Chawansky, ich kann Euch nicht vergeben !“ 

Und alfo gejinnt, eilte jie auf den Masfenbal. 

Ein großes Glück für fie war die Gefälligfeit des 
Vicegefpand Feri, der ſich augenblidlih in das ihm 
angetragene tannhäuferifhe Schidfal ergab, und feine 
Rolle fehr natürlich zu fpielen verftand. Der Mann 
ſchien allmilig Feuer zu fangen. Uebrigens ſah Etelfa 
auf ihrem goldenen Triumphwagen, den at durch 
Tannbäufer bejiegte Ritter. zogen, ganz allerliebft auß. 
Ehen jo hübſch machten ſich die Sylphen und Undinen. 

Zu den Salamanderinen hatte man Kinder gewählt. 
Die kleinen Kobolde waren zum küſſen. 

Namentli galt dies von Ilka, welde in ver Rolle 
der Sulamanderfürftin gaftirte. 

Der Britte, als getreuer Eckhart, nahm ich in dem 
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altdeutſchen Ritterwamſe vortrefflih aus, da er gegen. 
Die Sage, melde den Warner am Venusberg als 
Greis fhildert, fein natürliches Haar beibehielt, und 
gegen jede graue oder weiße Perrüde feierlichft protes 
ftirtte. Henry meinte, ald man diefen anachroniſti⸗ 
ſchen Verſtoß rügte, er babe auf einer Bühne den 
Phaon in Hufarenpelz und gefpornten Cſismen auftrer 
te, und in einem andern, noch bebeutendern Theſpis— 
tempel ein häßliches, uraltes Weib ohne Stimme als 
Donna Anna fofettiren ſehen, blos um die Ruchloſig- 
keit des Don Juan noch ſchauderhafter zu machen; er 
kümmere ſich daher ſeit dieſem Erlebniſſe keinen rothen 
Heller mehr um Ort der Handlung, Zeitrechnung, 
Coſtume und Alter. 

Henry ſchien überhaupt zu Eis geworden zu ſein. 

Unbeachtet gaukelten die reizenden Undinen und Syl⸗ 
phen um den getreuen Eckhart herum. Auf die kleine 
Il ka fiel zuweilen ſein Blick, aber zerſtreut, faſt träu— 
meriſch. Selbſt ſeinem Berufe als Warner, der vor dem 
Duge der Brau Holla hergeht, kam er eben nicht fehr 
eifrig nach; ein Mal ergriff er freilich einen vorlauten. 
Chevalier Dumont, der im Vorrechte feiner Maske „die 
fchöne Natur” Etelta's zu nahe bewundern mollte, 
bei dem Kragen, und ftülpte ihn kopfüber in die gerade 
in der Nachbarfchaft ftehende leere Tonne, welde ein 
Diogenes fo eben verlafien hatte, um, aus feiner 
Rolle fallend, einer Sylphide ein zärtliches Wort zuzus 
flüftern. 

Nachdem der Benudzug drei Mal den Saal umſchrit⸗ 
ten hatte, und Frau Holla und ihr Gefolge ſich unter 
die übrigen Masken mifchten, lehnte ſich der Britte an. 
eine der ſchlanken Säulen, melde da8 Gewölbe tru« 
gen, und mufterte, wie früher, zerftreut die bunten, 
phantaftifchen Gruppen. Er ſchien mit jich nicht rechi 
im Reinen zu fein, und düfteren Gedanken nachzuhän⸗ 
gen, ſonſt würde er über manche Paarung im Gewühle 
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der glänzenden Maskerade zweifeldohne herzlich gelacht 
haben. Es gab hochkomiſche tete-a-tete. 

Hier verfolgte ein feufzender Türfe, die ländlichsfitte 
liche Gravität, wie Die morgenländifhe Vorliebe für 
weibliches Embonpoint vergefjend, eine ſchlanke Undine; 
aber die Leichtfühige tauchte in dem mogenden Men— 
fhenmeere bald Hier, bald dort auf; er fonnte fie 
nicht erhaſchen, und als er endlih in ihre Nähe 
gelangte, kam er gerade zurecht, um fie bei einem zärte 
lihen Zwiegeſpräch zu ftören, das jie mit einem Szek— 
lerburfhen führte, der dem Mufelmanne zornig zurief: 

„Ne bäntsd a’ magyart ! 

Diefer ungarifhe Wahlfpruh bedeutet Aehnliches, 
wie dad Branzölifche: 

Ne touchez pas ä la reine! 

Dort ging Eharlotte Eorday mit Marat Arm in 
Arm, zärtlich Blick in Blick verfunfen; bier küßte ein 
ehrwürdiger Bramine einer bildfhönen Bauerndirne 
aus dem Raitenlande zärtlich die Hand. England und 
Sranfreih waren dicke Freunde geworden; ein Marls 
borough lag der Pucelle d’Orleans zu Füßen, und 
nahm Unterricht in der Verrüdtheit, welche unvermeid« 
lid, wie die Seekrankheit, Jeden befällt, der jich zum 
erftien Male unter hübſche Weiber wagt. Ein hinefifher 
Mandarin fchwagte mit einem Täblabirs; Ferdinand 
Eortez unterhielt ji Mit einigen szegeny legenyek 
über die Gigenthümlichkeiten ihres aegenfeitigen Beru⸗ 
fes. Am fhönften anzufchauen war aber ein Märden- 
erzäbler in Zigeunertracht, der feinen Zuhörern blaue 
Wunder erzählte, heftig dabei gefticulirte, darüber aude 
glitfhte und niederfiel. ö 

Allgemeines Intereffe erweckte eine Dame ald „Mäds 
hen aus der Fremde.” Schon die jinnige Idee der 
Maske, noch mehr aber die geiftreichen Sprüche, mit 
denen jle ihre Blumen vertheilte, bannte eine zahlreiche 
Menge an ihre Wege. Ihr Incognito war freilich bald 
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verratben; bei dem erjten Blicke auf die „rührende 
Geſtalt“ rief Feder bewundernd: 

„Brafin Gifella!“ 

Ihr Eortege wurde immer größer. Der Haufen 
drängte jie gegen ihren Willen in die Nähe des Britten. 
Sie mochte ihn wohl abjichtlich vermieden haben. End« 
lich mußte jle hart an ihn vorüber. 

„Haft Du,“ fprah er, „Feine Blume für mid, 
Mädgen aus der Fremde?“ 

„Pfluͤcke fie Div im Horfelberg 

Ein tühtiger Hieb! Das fonnte den Blumen gele 
ten, wie fie ein Don Juan liebt, doch au den Reis 
zen “Gteltos; dann aber wurde Diefe leife, gunz 
leife beneidet. Sir Henry lächelte darum ironifch. 

„Die Rofe im Horfelberg,“ entgegnete er, „iſt frei« 
lich ſehr hübſch.“ 

„Schickt ſich dieſe Aeußerung für den getreuen 
Eckhart?“ 

„Ich warne blos die Andern. Es iſt Brotneid 
bei mir.“ 

„Galant biſt Du eben nicht.“ 

„Gegen Dich?“ 

„Ich drückte mich ſchlecht aus; es muß heißen: galant 
warſt Du nicht.“ 

„Du drückſt Dich nochmals ſchlecht aus. Es ſollte 
eigentlich heißen: entſchieden biſt Du nicht, oder noch 
beſſer geſagt, entſchieden Haft Du nicht.“ 

Henry betonte die Schlagwörter ſo höhniſch, daß 
das Mädchen aus der Fremde, das augenblidli den 
geheimen Sinn diefer Phrafe errieth, aus der Faſſung 
kam, und höchſt verlegen ftammelte: 

„Was hätteft Du nicht entfchieden ?“ 

„Den Streit zwifchen der Horfelbergblume und Dei⸗ 
nen Veilchen. « 

Es war ein Glück für Beide, daß das Gewuhl der 
Masken die Schönheit aus der Fremde .. in bie 

A, Theil. 
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Fremde drängte. Das Zwiegeſpräch drohte eine zu feinds 
felige Wendung zu nehmen. Der Britte verließ bald 
nah Giſella's Entfernung die Säule, an der er als 
ein friesfertiger Samſon geftanden, und begab ſich in 
fein — Bureau. Er ging nämlich zu dem Venuswagen, 
an dem er ald Warner angeftellt worden. Etelfa 
batte ihn jo eben wieder beftiegen, und der getreue 
Eckhart überfluihete jie mit einem ſolchen Schwalle 
galanteer Worte, daß fie faum ihren Obren traute. 
Henry mochte wohl dem Mädchen aus der Fremde 
thatfächlich bemeifen, daß er wirklich entfchieden Habe. 
Er mochte feine Gründe haben , ihr diefen Glauben 
aufzudringen, 

” Die Edelfrau ſchwankte noch zwifchen der ein Mal 
erlaffenen Gontinentalfperre und dem erften Barifer 
Frieden, Da gab ein entfegliched Ereigniß der vorlies 
genden Gefhichte eine ganz neue Wendung, und 
Etelka's nachgiebige Vorſätze wurden mitten im Feuer 
zu Waffer. 

Mer mit der Dame Weltgefhichte auf vertrauten 
Buße ftcht, und oftmals ihrer geiftreihen Converfation 
lauſchte, wird jich vielleicht eriinern, daß gegen Ende 
des vierzehnten, wie Anfangs des fünfzehnten Jahre 
hunderts, der fehdte Karl aus dem Haufe Valois in 
Branfreih regierte. Diefer Monarch erſchien einmal 
auf einer Maskerade in gar wunderlihem Coſtume und 
in gejhloffener Geſellſchaft. Er Hatte ſich namlih mit 
fünf Großen des Reiches Mann für Mann in Reine 
wand nähen, diefelbe mit Pech beftreichen, und dare 
auf Federn und Haare kleben laffen. Dieſes fonderbare 
doppelte Kleeblatt ftellte eine Notte befiegter Wilden 
vor, und wurden deshalb ſämmtliche Debutanten mit 
einer Kette an einander gefchloffen. Eine ſtrenge Ordre 
verbot Jedermann, den Wilden ;u nahe zu fommen, 
oder die Gruppe wohl gar zu beleuchten. Leider ergriff 
der neugierige Herzog von Orleans demungeachtet eine 
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Fackel, um die befremdlichen Geftalten heller in Augen 
fein zu nehmen. Die Verkleidung eines Wilden fing 
Feuer, und im Nu brannten Alle lichterlod. Einer riß 
ih glücklich los, eilte in die Küche, und jtürzte ih in 
eine Waſſertonne. So entging er dem Flammentode. 
Der König felbft wurde durch eine Prinzeffin gerettet, 
welche Gerftesgegenwart genug befaß, dad Feuer mit 
ihrer Schleppe zu erftiden. 

Ein ungarifcher Gavalier, der um diefe Hiftorie 
wußte, fam dadurd einige Wochen vor dem Mummen- 
fhanze auf Danhazys Edelſitze auf die fuperbe 
Idee, den Ihierbandiger van Aken zu überbieten, 
und ftatt eines gezähmten Löwen einen befiegten riejigen 
Wilden und Menfchenfreffer an der Kette auf die Redoute 
zu fchleppen. 

Wie hieß dieſer Bavalier ? 

Graf Kalman. 

Und wer follte den Menfchenfreffer vorjtellen ? 

Der lang: Zdrael. Er war in der Nacht angefom« 
men, und wurde eiligft in die Gemächer ded Gras 
fen geführt, wo er bis zum nächſten Abende verbor: 
gen blieb. 

Die Maske war vortrefflih gewahlt. Der Goliath 
fonnte in diefer VBermummung von feiner Sterbend» 
feele erfannt werden ; demungeachtet wollte er ji, forte 
während von trüben Ahnungen gequält, durchaus nicht 
zu diefer Rolle bequemen. Gin paar Goldſtücke nebit 
der Wiederholung des befannten Verſprechens, über» 
wanden endlich jeinen zaghaften, und doch hartnädigen 
Miderftand. 

Der lange Jorael gab auch eine vortrefflihe Kopie 
ded mehrgenannten Original@ ab. 

Sein Diund glich immer einem kleinen Wolfsrachen; 
durch die Befchätigung feines Gebiffed, von dem ihm 
feit dem Rencontre nit dem Britten in der Uradergaffe 
nur ein paar, einem Eber Ehre machende Hauer geblies 
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ben, erſchien dieſes Mundwerk noch geräumiger, und 
fo fonnte der Gauner, mit nur etwas Fantaſie betrach⸗ 
tet, ald ein ganz audgezeichnete® Exemplar eines Men⸗ 
fhenfreffers gelten. Er wurde naͤmlich, nah Vorfhrift, 
in Leinwand genäht, mit Beh beftrichen , und dur 
Roßhaare und Geierfedern in einen verflucht häßlichen 
Anthropophagen verwandelt. 

Sp erfhien er, von dem Grafen an einer Kette 
geführt, auf der Redoute, und erſchreckte durch feine 
ungemeine Häßlichkeit, durch feine mit Blut bejtriche- 
nen Kinnladen, wie durch teuflifhes Grinfen mande 
hübſche Damen, namentlih die Kleinen Salamande- 
rinen, welde förmlich NReifaus nahmen, und jih auf 
die Gallerie retteten , ald er ihnen mit feinem Wans 
derftabe, einer jungen Palme aus Danhäzy's Treibs 
hauſe, drohte. 

Graf Kalman, dem feine Aufgabe als Wilden— 
treiber mit der Zeit läftig wurde, band ihn endlich an 
einen Pfeiler, verfüßte ibm aber feine Gefangenfchaft 
dur eine große Bowle Rhum. Der lange Jsrael 
lieg ih fein Liehlingsgetränfe wohlſchmecken, und 
befand fi bereit# in einer fehr roſigen Laune, ald ihm 
ein vorüberlaufender Kobold mit den Händen eine lange 
Nafe fhnitt. Der Wilde wollte dem Spötter eine Eleine 
Züchtigung angedeihen laſſen, ſchlug aber unglücklicher 
Weiſe eine Wachskerze von einem der Armleuchter an 
dem Pfeiler. 

In dieſem Momente trat die Nemeſis unjihtbar in 
den Saal. | 

Die herabgefchlagene Kerze fiel in die Bowle, und 
entzündete den Rhum. 

Der lange Israel vergaß auf fein Coſtume, tappte 
zu, und fland im Nu — in Flammen. 

Die Etunde der Vergeltung Hatte gefchlagen. 

Der Gauner [prang im erften Schmerze Ela fterhod, 
fhüttelte ſich verzweiflungsvoll — ein Eräftiger Ruck — 
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die Kette fprang — aber zu ſpät — das beißt, der 
Mouffelin, momit die Tapeten verziert waren, fing 
Feuer, das ſich im Augenblide wie züngelnde Schlan— 
gen um den ganzen Saal z0g. Ein heftiger Windſtoß, 
der in diefem Schredensmomente durch die der Hiße 
wegen — der Spätherbft war faft ſommerlich ſchwuül 
— offenen Fenſter brauste, beſchleunigte dad Werk 
der Zerflörung. Es war ein Seitenftüd zu dem hiſtori— 
fhen Ballfefte, das der öfterreihifche Gefandte am 
franzöfifchen Hofe zu Ehren der Bermählung Napos» 
leons mit Maria Louife gab, und mobei befannt« 
lich die hochherzige Fürſtin Pauline Shwarzens 
berg aud Mutterangft den Tod ift den Flammen —* 

Die Verwirrung war allgemein! 

Alles drängte ſich zu den Pforten, Niemand dachte 
daran, löſchen zu Helfen. In der Mitte der ängſtlich 
vor ihm zurückweichenden Damen und Gavaliere fprang 
und brülfte der lange Israel wie ein Raſender. 

Der verftodte Sünder fland an feinem Ziele. k 

Mit verfengten Haaren, mit Brandwunden bi an 
die Knochen, mit halb erlofchenem Auge ftürzte er 
ſchäumend zu Boden und wälzte ji wie ein Verzwei— 
felnder auf den Parketen, deren fchmelzendes Wache 
den: Feuer neue Nahrung gab. Noch ein Mal riß es 
ihn klafterhoch empor, dann brach er für immer zuſam⸗ 
men, ein Mark und Bein durhdringender Schrei noch, 
ein letztes entfegliches Stöhnen, und der Verbrecher 
ftand vor feinem Richter! Man könnte fagen, er fei 
am Branntwein geftorben. Bon der Terraffe fiel ein 
ſchadenfroher Blid in den Saal auf die rauchende Keiche. 
Er fam, diefer ſchadenfrohe Blick, eaus dem Auge des 
Grafen. Rälman, der fpäter auf einer von außen . 
angeftemmten Leiter in den Hofraum glitt. 

Dad Feuer griff immer mehr um ji. 

Alle Säfte, bis auf den Britten, hatten den Kopf vers 
Ioren. Hier lag ein Schleier, dort eine Wachslarve; 
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Fächer, Orden, Helme, Kalpaks, Dominos, Dolmanys 
lagen in wüſter Unordnung durdeinander. Diele 
Damen, felbft Cavaliere wurden int Gedränge zu Boden 
geworfen, über jie brauste der Menfhenfturm! Galan— 
terie und Nächitenliebe waren vergeffen; Angſt, Ent» 
ſetzen and die uralte, nie flerbende, nur zeitweife 
Schlummer heuchelnde Ichfucht feierten ihr Jubelfeſt. 

Sir Henry hatte der Edelfrau Etelfa in feiner 
riefenhaften Stärfe Bahn gebrochen und bradte fie 
glücklich ind Freie. Dann aber flog fein Auge gegen 
den brennenden, rauchenden, dampfenden Saul zurüd, 
aus den es noch immer weinend, fehreiend, betend und 
fluchend ftürzte, ftolperte, hinkte, kroch und fiel. Sein 
Blick blieb forfchend, er gewann nicht den leifeften Aus» 
drud der Befriedigung. Plöglih eilte Graf Oyula 
mit gefträubtem Haare, ein Bild des Wahnſinnes, 
herbei, und jammerte : 

„Wo ift Ilka? Wo it mein füßed Kind?“ 

Dan mufterte die Salamanderinen. Ilka war nit 
unter ihnen. Ah Gott, wie Viele zählten die Häupter 
ihrer Lieben, und feht, es fehlte manches theure 
Haupt. Es war, wie gefagt, ein Seitenftüd zu jener 
furhtbaren Naht, in der einft die Mutterliebe ihren 
fhönften Triumph feierte, als die unvergeßlihe Fürjtin 
Schwarzenberg auf Erden unter flanımendem 
Schutte begraben, im Himmel aber jaucdhzend als 
frömmfter Engel empfangen wurde. Ad, werden meine 
Referinen theilnehinend fragen, war feine Bauline 
auf jenem Balle ded Entfegend zugegen ? 

Ich weiß es nicht. Wir werden ja fehen! 

‚ Henry flug jih mit geballter Kauft vor die Stirn, 
und wollte dann zu einer Seitenpforte ftürgen, aus der 
jegt nur mehr Raub und Flammen ſchlugen, aber 
fürder Feine Halbverfengten Menſchenkinder wankten. 
Etelfa bielt iin am Arme feft, und jprad mit vor 
Angft und Zärtlichkeit bebender Stimme: 
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„Ein Kind, Henry, und Ihr Eoftbared Leben!“ 

Er aber warf ihr einen Blick zu, der fie ſchaudern 
machte, und — — wir werden ja fehen. 

Mo aber war da8 arme Kind verblieben ? 

Ilka hatte ji, wie wir bereit erzählten, mit ihrem 
Leinen Hofitaate vor der drohenden Geberde des abfcheus 
lichen Wilden auf die Gallerien geflüchtet. Bon dort 
begaben jih die Kinder in die Logen, Fofettirten und 
nidten hinab, kurz, frielten erwachſene Damen. Plötz- 
lich fhlug der Schredendruf: „Feuer !* an ihre Ohren. 
Nun hieß ed die Eleinen Füßchen in beflügelten Lauf 
jegen. Die Giögeren und Stärferen gelangten natür» 
lich zuerſt auf die Gallerie. Ilka, die Kleinfte, glitt 
aus, ſank fchluchzend zu Boden, und als jie ſich von 
ihrem Falle erhob und zur Thüre eilte, war diefe 
Hinter ihrer legten Gefpielin ins Schloß gefallen. 

IH mag Eu die Angftlihen, die rührenden Ver— 
ſuche nicht vorzählen, durch welche die Kleine die Thür 
zu öffnen fuchte; fie ſtemmte ſich mit ihrer ſchwachen 
Kraft Dagegen, jie rückte einen Schämel herbei, ſie ver« 
ſuchte es mit einem Tabouret, alle vergebens, die 
Pforte blieb troß all diefer improvifirten Sturmblöde 
verfhloffen. | 

Da rief fie no einmal muthig: 

„Liebväterchen, zu Hilfe!’ 

Dann fhluchzte jie verzagt: 

„Ach, meine freundlihe Mutter!‘ 

Endlich fanf fie demüthig in die Kniee, faltete die Flei« 
nen Händchen gläubig, wie e8 ihr die Eltern gelehrt, 
und betete inbrünitig.: 

„Xieber Herrgott, laß mich armes Kindlein nicht ver» 
brennen!“ 

Und war denn feine Bauline auf jenem Balle 
des Entfegend zugegen? Keine Pauline, aber eine 
ebenbürtige Schwefter, Namens Gifella! Das Mäd- 
hen aus der Fremde dachte augenblicklich an die Kleine. 
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Gräfin Gifella fah die Salamanderhen über die 
Ballerietreppe ſtürzen — Ilka war nit darunter. 
Das Gedränge Tief fie nicht fogleih herankommen, 
endlich aber erreichte jie glüdlih den Aufgang. Flam⸗ 
men umloderten ihn, er glich dem Portale der Hölle. 
Die Gräfin befann ih nicht einen Augenblid, jie flog 
mehr, ald jie ging — nun mar ſie oben — aber in 
welchen Bogengange jammerte die Kleine? Der Zus 
fall, nein, Ilka's Schußgeijt führte fie bald an Die 
rechte Pforte — ſie reißt fie mühſam auf — da fniet 
das Kind — es fliegt ihr in die Arme — jie erhebt es 
zärtlich wie eine Mutter — fie flieht zurüd — Herr 
de8 Himmel! ! — donnernd ftürzt die verbrannte Treppe 
zufammen! 

Das Feuer drang unaufhaltfam vor, die Flammen 
praffelten immer näher, und der Rauch drohte Beide 
zu erftiden. Sie eilte zurüd, das Kind fhluchzte an 
ihrer ſchweſterlichen Bruft — fein kleines Herz fonnte 
den rafhen Wechfel von Hoffnung und Verzweiflung 
nicht ertragen. Die Gräfin barg ſich in dem Logen⸗ 
gang und fperrte die Thür ab — ein ſchwacher Damm 
gegen dad immer näher braujende Keuermeer! Nun 
war alle Hoffnung verloren. Alle? Einen Moment fhien 
Giſella diefe Meinung nicht zu theilen. Sie flüfterte 
Halb fcheu, Halb freudig vor jich Hin: 

„Wenn Er es müßte, ob er kime?“ 

Ihr Antlig nahm glei darauf den Ausdrud eiſiger, 
ſchauerlicher Ruhe an, und jie ſprach, nein, fie ſtieß es hart 
und fchneidend herauß: 

„Sr kommt nicht mehr — und es ift fo beſſer! Ar» 
med Kind!‘ 

Darauf drüdte jie die Kleine noch fefter in die Ar» 
me, man hätte fagen können, jie umfpann das Kind 
mit Liebe, die Flammen follten zuerſt jie verzehren, an 
das Kleinod ihrer Freundin dinfte ſich die Glut erft 
nad ihrem Tode wagen. So faß jie jtumm und ernft in 
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einem Armſtuhl — die Lippen beteten nicht, aber aus 
dem tiefften Herzen flieg ed herauf und flog nad 
* durch das himmelwärts gerichtete, andächtige 
uge: 

— in Deine Hände empfehle ih meinen Geiſt! 
Laß mich eingehen in Dein ewiges Reich!“ 

Da flug eine Stimme an ihr Ohr, eine Stimme, 
die jte fo lange gehaßt Hatte — wir glaubten do fo — 
nein, das feheint unfeliger Irrthum gemwefen zu fein, 
denn ein Strom von PFreudenthränen flürzte bei dem 
Klange diefer Stimme aus ihren Augen. Und 
diefe Stimme rief mit der Kraft der Derzweifs 
lung: 

„Bifella! Ihka!“ 

Beide antmworteten, aber jie hatten nicht vie Leöwen⸗ 
bruſt ded Briten — daß es Sir Henry war, der ſie 
ſuchte, haben die Leſer zweifelsohne errathen — und 
ſo verhallte ihr Hilferuf ungehört im Gekrache der ein⸗ 
ſtürzenden Wände. Und doc dankten ſie eben nur die— 
fem Einfturz den legten Schimmer von Hoffnung! Die 
Bogen brachen in Schutt zufammen, und vor Henry’ 
verzweiflungsvollen Bliden erfchien die „rührende Ge— 
ftalt‘’ mit dem Kinde im Arıne, von Slammen umge» 
ben — eine Büßerin im Fegfeuer, nein, dazu war ſie 
zu fronm und zu rein, eine Madonna, die eben 
zurüdfliegen,, heimkehren will, in ihren ewig lichten 
Himmel! 

Der Britte jauchzte Hoch auf. 

„Giſella,“ jubelte er, „Muth, ich bin hier, und 
jeßt hat der Tod fein Recht mehr an Dein fehönes 
Haupt ! 

Darauf eilte er zu dem nächften Keniter, 309 die 
ſchwere Leiter, auf der er — alle Treppen waren ver— 
brannt oder ftanden in $lammen in den Saal gedruns 
gen war, wie einen Strohhalm nah jih, und lehnte 
fie dann haftig an die Brüftung ded Ganges. Im Nu 
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war er oben. Bifella und dad Kind lagen am der 
treuen Bruft, welche die Erftere fo lange verfannte. 
Eben fo rafh ging c8 binab, hart hinter ihnen brad 
der Bogen ganz ein — ed war die böchjte Zeit gemer 
fen! Giſella und Ilka glaubten jih bereit8 gerete 
tet. Eitles Wähnen! Die Leiter war in den lohenden 
Schutt gefunfen und brannte in Bellen Flammen. 
Henry zögerte zum Glücke auh nicht einen Aus 
genblid. 

„Giſella,“ flüfterte er, „vergiß nur auf einen Mo» 
ment Deinen Groll, und fhlinge Dich feſt um meinen 
Hald! Die Kleine trägt mein linker Arm.“ 

Und — da ding fie mit den eigenen Armen an ihn 
gefettet, den fie durh Monden gehaßt Hatte — fo 
glaubten wir ja doch. Das fcheint ein unfeliger Irr— 
thum gewefen zu fein, denn ihr Auge ruhte mit namen» 
Iofer Zärtlichkeit auf feinem Antlitze. Er aber ſah 
fhmerzlih zu ihr empor, wie man zu Eliden pflegt 
an der Stätte feined Jugendparadiefes, das zum Fried« 
bof des Herzens und feiner Liebe geworden ift. Dann 
ſchwang er fih auf daß Fenfter, und wagte mit feiner 
füßen Laft den rettenden Sprung ind Freie. 


Acht und dreißigftes Eapitel. 
Doeument und Billetsdoug. 


Ein paar Tage waren vergangen, die Ballgäjte nad) 

Budapeft zurüdgefehrt. Gräfin Gifella lag jinnend 
auf ihrem Divan. Der Schreden der entfeglichen Ball 
nacht hatte ihre Wangen auf’8 neue gebleiht, nur die 
Lippen prangten noch immer in ihrer mwunderfamen 
Nelkenfarbe. Die Locken hingen loſe und zerfnullt auf 
ihre Bruft hinab, im Veilchen ihred Auges fhimmerte 
der Thau der Wehmuth — eine bleihe Thräne. Einf, 
wie wir fagten, blickte dies Auge ſtolz und herriſch wie 
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ein Welteroberer, nun ſah es verzagt wie Boabdil, 
der legte Maurenkönig, ald er feinen legten Seufzer 
nah Alhambra fandte. Vor ihr ſtand die und mwohl« 
befannte Kammerfrau Sufanne, 

„Sprichſt Du auch die Wahrbeit?4 fragte Bis 
fellas Boabdil, 

„Ih war Augenzeuge. Ich fuchte Euer gräfliche 
Gnaden, und ftand eben Bart an dem zertrummerten 
Venuswagen im Hofe, als die Schreckenskunde erſcholl, 
die kleine Comteſſe werde vermißt, und man gebe ſie 
für verloren. Es war ein ſchauriger Moment. Graf 
Gyula wollte ſich in die Flammen ſtürzen, doch 
die Cavaliere hielten ihn zurück.“ 

„Und Sir Henry?“ 

„Sir Henry wollte gleichfalls in den brennenden 
Saal, Edelfrau Etelfa Hing ji jedoch flehend an 
feinen Arm, und fo zornig er blidte, e8 ſchien zweifels 
baft, ob er fich mit Gewalt losreißen werde. Da fam 
unfer Janos herbeigeſtürzt und rief freidebleih. Um 
aller Heiligen willen, Hilfe! IH kann meine gnädige 
Herrfhaft, Gräfin Giſella, nicht finden !“ 

„Und weiter?“ 

„Sir Henry fprad, wie früher, Fein Wort, wurde 
aber blaß bis in die Lippen, riß den aus der Umge— 
gend herbeigeeilten Sprigenleuten eine Xeiter aus der 
Hand, und war, die Guavaliere, Hufaren und Domes 
Rifen , die ihn halten wollten, wie Bederbälle von ſich 
fhfeudernd , im nächften Augenblicke durch das Fenſter 
in dem Flammenmeere verſchwunden.“ 

„Ich danke Dir. Laß mich aber jettt allein!“ 

Die Kammerfrau entfernte ſich mitvergnügtem Lächeln. 
Die Gräfin verfanf in das alte Sinnen. Alle mühſam 
errungene oder erheuchelte Ruhe war aus ihrem Her> 
zen gewichen. „Er liebt mich alfo neh glühend, wie 
vordem und immer,” flüfterte ſte halb freudig. „Aber 
es iſt ja nicht möglich,“ £lagte jie fpäter. „Und zudem 
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fann ih ihm ja doch nicht vergeben,“ grolite jie 
Ihlieplih , „eine gemeine Dirne meine Nebenbulerin! 
Horreur !“ 

In diefem Augenblide trat Kammerdiener Janos 
mit unmwirfcher Stirne in das Boudoir, und meldete 
feiner Herrin, eine zweideutige Weibsperfon weile jeit 
geraumer Zeit in der Antihambre, und wolle jih durch— 
aus nicht abweifen laſſen. Sie habe der gnädigen Grä— 
fin Dinge von hoher Wichtigkeit mitzutheilen, von alfo 
hoher Wichtigkeit , daß fie felbft über die Natur der 
Angelegenheit Niemand font auch nur eine Sterbens- 
ſylbe weder anvertrauen könne, noch molle. Jauos 
meinte ferner, fo viel er jich auf derlei Abenteuer in 
ber Antihambre verftehe, iterfe dahinter am Ende 
nichts weiter, als eine unverfchämte Bettelei. Der 
Kammerdiener hätte vielleicht noch mehr derfei aller 
liebjte Anfichten von Stapel laufen laffen,, allein 
Gifella unterbrach ihn mit der Frage: 

„Eine zweideutige Weiböperfon 2!“ 

„So glaube ich.“ 

Man jieht, Die Bezeichnung: „zweidentige Weib» 
perfon,? dies Geſchwiſterkind von „gemeine Dirne,” 
war wie eine Bombe in den Getanfengang der Gräfin 
gefallen, und drohte mit gewaltigem Eelat zu plagen. 
Jänos, ftatt den Zünder abzureifen, blies ihn no 
an, indem er in feiner Unfenntniß verliebter weiblicher 
Herzen binzufügte: 

„Wenn mich mein Gedächtnif anders nicht trügt, fo 
habe ih die fragliche Perſon bereits ſchon einmal, und 
zwar im Hotel zur Königin von England getroffen.“ 

„Laß ſie augenblidlich eintreten !« 

„Halten zu Gnaden, Gräfin, aber — — — 

„Keine Minute Verzug! Ich will fie ohne Zeugen 
ſprechen!“ 

Wer ſich auf weibliche Eiferſucht auch nur vom Hören: 
ſagen verſteht, wird dieſe Ordre ganz logiſch befinden. 
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Der alte Kammerdiener jedoch, dem ed auf diefem 
Terrain an aller Kenntniß mangelte, der vielleicht im 
Gebiete des Frauenherzens auch nicht den mindeften 
Ortsfinn beſaß, fhüttelte ganz verdugt den Kopf, und 
eilte dann, fruchtlos fimulirend und calculirend, in die 
Antihambre, um den Befehl feiner Gebieterin in Voll⸗ 
zug zu ſetzen. 

Die zweideutige Weibsperfon trat in das gräfliche 
Boudoir. 

Der Leſer ahnt, wer ed fein mochte. 

Es war bie wilde Rofe. Ä 

Die Gräfin, wie die Vicegeſpänin, wechſelten nur 
einen Blick, aber mit diefem Blicke hatten jie ihre gegen« 
feitigen Reize verfhlungen, ſtückweiſe abgewogen, es 
war eine Revue, wie jie nur ein weibliches Auge zu 
halten verfteht. In diefer Beziehung find wir Männer 
dem fogenannten ſchwächern Gefchlechte gegenüber com« 
plete Einfaltspinfel. Ein Frauenauge jieht in einem 
einzigen Momente mehr, ald wir Herren der Schöpfung 
in dem Zeitraume eined ganzen Jahres. 

„Sie ift bildſchön,“ dachte Mathilde. 

„Gin dralles Stück Fleiſch,“ meinte Gifella, 
„gerade, wie es unfere Noorateurd zur Abwechfelung 
lieben.“ 

Eine kurze Pauſe erfolgte. 

Die Bicegefpänin war [hüchtern und verlegen an Der 
Thüre ftehen geblieben. 

„Treten Sie näher !* ſprach die Gräfin mit eijigem 
Tone. | 
Mathilde gehorhte mehaniih. Ihr gepreptes 
Herz drohte zu zerfpringen, und die Wellen ihres Blutes 
rauſchten fo heftig, wie die Wogen ded Weltmeeres, 
wenn fie der Sturmwind durchrast, und den weiten 
Deean mit Silber zu dielen foheint. Demgemäß wech— 
felte auch ihr Antlig die Farben nad der Ebbe und 
Flutb in den Adern, bald fharlahrotd, bald bleich, 
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mie eine Sterbende, die nur mehr einen Schritt zurück⸗ 
zulegen hat aus dem trüben Irdifhen in das ar 
Jenſeits. 

„Was wünſchen Sie, mein Kind?“ 

Die Stimme Gifella’8 war bei diefen Worten weit 
milder geworden. Sie fühlte inſtinctmäßig, fie ftehe an 
den Ruinen einer fchönen, leider verunglüdten Weib: 
lichkeit; ihr Herz ward von unſäglichem, ihr ſelbſt räth— 
felhaften Mitleid ergriffen. 

„DH babe eine fhwere Anklage vorzubringen.” 

„Gegen wen?’ fragte die Gräfin, von dem alten 
Argwohn auf's Neue befallen. 

„Segen den Grafen Kalman.“ 

„Segen meinen Couſin?“ rief freudig ftugend die 
Herrin ded Palais, 

„Allerdings !# 

„Spreden Sie ohne Rüdhalt, ohne Scheu!“ 

Mathilde erzählte nun in gedrängten Worten 
das uns bereitd befannte befanımernswerthe Ende ihrer 
alten Bafe Julis ka. Die Gräfin war wie vom Dons 
ner gerührt. Sie mußte um den Mangel aller menfch- 
lihen Gefinnung in der Seele ihres Vetters, aber von 
diefem Uebermaß der Verworfenheit hatte jie nie au 
nur die mindefte Ahnung im Buſen getragen. 

„Können Sie,” ſprach jie deshalb erſchüttert, „dieſe 
furchtbare Anklage auch wirklich bemweifen? Bedenken 
Sie, mein Kind, daß es ſich hier um nichts Geringeres 
handelt, ald einen Magnaten den Händen des Henferd 
zu überliefern.“ 

„Ih weiß es.“ 

„And doch beftehen Eie auf Ihrer Anklage?’ 

„Ein beiliger Schwur treibt mi, meine alte Bafe 
zu rächen.” 

‚Aber die Bemweife ?“ 

„Belieben gräflihe Gnaden died Doeument zu prüfen.” 

„Welches Document 2” 
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„Juliska übergab es mir am Abende vor ihrer 
Entführung.‘ 

Giſella griff nah dem Documente, warf nur einen 
Blick hinein, und ihr Antlig wechſelte fo lebhaft und 
rafch die Farben , wie e8 früher auf den Wangen der 
wilden Rofe zu ſchauen gewefen. 

„Weshalb,“ fragte fie fpäter, „haben Sie dies Papier 
nicht früher vorgewieſen?“ 

‚SH durfte es, nah meinem Eide, erft in dem 
Momente erbrechen, als ich jihere Kunde von dem Tode 
Juliska's erhalten.‘ 

_ Die Gräfin verfiel in tiefes Sinnen. 

Ein Blick, den ſie zufällig auf die kraftvolle, nuns 
mehr in all ihrer angebornen Energie aufrecht ſtehende 
Geftalt der Vicegeſpänin warf, gab ihren vermors 
renen Gedanken plöglich eine andere, gehäffige, faft feind— 
jelige Richtung. 

„Weshalb, äußerte Giſella, „kamen Sie mit 
diefem Documente unmittelbar zu mir?” . 

„Es hat ja nur für Sie, gräaflide Gnaden, Werth 
und Gewicht.‘ 

„Das iſt nicht in Abrede zu ftellen! Da Sie aber, 
und zwar mit hohem Rechte, auf Race jinnen, fo 
würde Sie männlicher Beiftand und Succurd weit eher 
an das blutige Ziel gebracht haben.“ 

„Sch wußte um feinen männlichen Alliirten.‘ 

Die Gräfin zudte frampfhaft mit den verbleichenden 
Lippen. Sie follten ein gewiſſes Wort erftiden, dieſe 
Lippen, waren aber viel zu ſchwach zu dieſem Henferd« 
dienfte. Kämpften doch in diefem Augenblicke argeborne 
weibliche Würde, Ahnenftolz wie Eitelkeit im verzweif— 
lungsvollen Handgemenge mit der Tochter Jago's, mit 
der unglüdfeligen Eiferſucht. Das Schlachtfeld war das 
gräflihe Herz. 

Die Tochter Jago's gewann endlich die Oberhand. 
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„Und Sir Henry?’ fragte plöglih, ſich innerlid 
felber zürnend, Gifella. 

Mathilde erbebte ſichtlich. 

„Die Herren Cavaliere,“ ſprach jie fait tonlos, „ind 
oft fehr rauh.“ 

„Dder zu galant!’ fiel die Gräfin höhniſch ein. 

„Das fcheinteben nicht der Fall bei Seiner Herrlich⸗ 
feit zu fein.‘ | 

Ein unmwillfürlider Seufzer entrang jich bei biefen 
Morten Mathildens Lippen. Gifella jauchzte 
im Stillen hoch auf. Diefer Seufzer, beredfamer als 
taufend Schwüre, hatte ihr alle Geheimniffe im Herzen 
der wilden Rofe verrathen. Die arme BVBicegefpänin 
liebte den Britten rein hoffnungslos, vergeblich , dad 
war klar; aber es ftand auch feft, daß Henry ſchuld⸗ 
108 geblieben. Mehr wußte die Gräfin freilich nicht, 
aber fehrte mit diefem Wiffen nicht auch das Glück des 
Paradiefes in ihre Bruft zurüd?! Der reizenden Magna« 
tin, die jih fo lange bejtohlen und betrogen glaubte, 
war es bei jenem Seufzer plöglih wie Schuppen von 
den Augen gefallen. Jetzt aber zog auch echt weib— 
lihe Milde und Nachſicht, ja felbft Dankbarkeit gegen 
die Meberbringerin einer doppelt wichtigen Botſchaft in 
die Seele Giſella's. - 

„Genug der albernen Fragen,“ ſprach nunmehr mit 
fügem , freundlichen Tone die Gräfin, „rechnen Sie 
auf meinen Schuß! Gerechtigkeit foll geübt werden, 
nur gönnen Sie mir gefälligft ein paar Tage Bedenkzeit.“ 

„Langſam geht die Rache am jicherften.‘ 

„And was verlangen Sie für Julis ka's Eoftbared 
Document? 

„Nichts!“ 

„Wie Eindifh! Sie beſchenken mich fürftlich, und 
fordern fein Gegengeſchenk! Das geht nicht! Ich erlaube 
mir daher eine Wiederholung meiner frühern Frage. 
Was verlangen Sie für dies Papier ?“ 
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„Nichts 

„Belinnen Sie jih doch, edelmüthiges Mädchen ?’ 

„Nichts!“ 

„Ein kleines Andenken werden Sie doch wenigſtens 
nicht verſchmäͤhen!“ 

„Laſſen Sie mich, gräfliche Gnaden, ihre fihöne, reine 
Hand küſſen!“ 

Die Bitte kam ſo unerwartet, ſie ward mit ſolcher 
inniger Demuth herausgeſtoßen, daß Giſella mit 
naſſen Augen dem gefallenen Kinde mit faſt mütter— 
licher Zärtlichkeit beide Hände entgegenſtreckte. Die 
wilde Roſe ergriff ſie in ſieberhafter Haſt, und bedeckte 
ſie mit inbrünſtigen Küſſen. Ein Strom von Thränen 
ſtürzte aus den Augen der reuigen Sünderin. Mathilde 
war in dieſem Augenblicke ſchön zu ſehen, wie eine 
büßende Magdalena. 

„Ich habe ſchon lange,“ ſchluchzte ſie bitterlich, 
„keine ehrliche Frauenhand füffen dürfen !’‘ 

Nach diefen Worten grüßte fie noch ein Mal demü— 
thig, und eilte dann, ohne ſich Tänger halten zu laſſen, 
aus dem gräflihen Bouboir. 

Gifella warf ji tieferfchüttert auf ihren Divan. 

AB Sir Henry am Abend diefed Tages von einer 
Hebjagd auf Hochwild nah Haufe Eehrt, fand er ein 
mofhusduftendes Billetdour auf feinem Schreibtifche 
liegen. &8 fam von Etelfa’d Hand und lautete: 

„Ihr Ausbleiben feit der feligen Stunde, in der 
Gräfin Gifella dankerglüht in Ihren Armen ſchmach⸗ 
tete, läßt mich allerlei unliebſame Dinge befürchten. 
Ich ſehe mich ſchon als abgeſetzte Henryflamme. Dem 
zuvorzukommen, gebe ich Ihnen Ihre Freiheit zurück. 
Bringen Sie mir dieſelbe binnen heute und morgen 
demüthig retour, fo will ich Sie in Gnaden pardon⸗ 
niren, wo nicht, ſind wir gefehieden für immer. 

Etelka.“ 

Henry ſchwankte unſch lüſſig. Er Hatte Etelka 
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nie geliebt, glaubte auch nit an ihre Liebe, mußte 
ſich aber demungeachtet nicht recht zu nehmen; er hatte 
ihr zu übertrieben den Hof gemadt, freilih nur, um 
Gifella's Eiferfuht zu weden, aber er war babei 
fo weit gegangen, daß er es jich ſelbſt fhuldig zu 
fein meinte, nicht fo rein aus blauer Luft, aus gar 
feinem erbebliden Grunde mit der DBergötterten zu 
breden. Schon griff er zur Veder, um irgend eine 
vage Entfhuldigüng Hinzufchreiben, da kam Janos, 
der weißföpfige Kammerdiener, den wir au8 mehreren 
Gapiteln diefes Romanes fennen, mit ziemlich verles 
gener Miene — er date wohl an feine Schwaghaftig« 
feit und deren Folgen — aber mit der determinirten 
Meldung, feine Gebieterin wünſche dringend, den 
Britten noch heute zu ſprechen. 

Henry fohritt mit ungeſtüm pochendem Herzen nad 
dem Palais Giſella's. Eine innere Ahnung fagte 
ihm, nun fomme die entfcheidendjte Stunde feines 
Lebend, Natürlih, daß er unangemeldet vorgelaffen 
wurde. Einen Moment zögerte er in dem Xefefalon, 
dann, jich ſelbſt ob feiner Feigheit aushöhnend, öffnete 
er raſch die Thür des gräflihen Boudoir. Gifella 
lag wie immer in ihrer Leibfarbe, in blendend weißem‘ 
Uebermwurfe, auf dem Divan, ein Buch in den Kleinen 
fammtenen Händen. Der Britte nahm auf einem 
Armſtuhle Pla und fragte mit etwas unſicherer 
Stimme: 

„Sie wünfhen, ſchöne Gräfin 2“ 

„a, ich babe Sie um etwas zu bitten, oder yiele 
mehr, ih will Ihnen eine Bitte gewähren.‘ 

„Welche 2 

„Ich hörte fürzlih von der Kleinen Gräfin Her⸗ 
. mine, Sie hätten neulih bei Ihrem Titerarifchen 
Thee im Puncte erotifcher Lieder nicht blos den Deutfchen 
den Vorzug vor Ihren Landsleuten gegeben, fondern 
auch ein angeblihes Lieblingsgediht aus Heinrich 
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Heine's ‚Buch der Lieder’ als Perle sans pareil mneis 
fterhaft vorgetragen. Wie beißt es doch?“ 

„An deine blauen Augen muß ich denken allem 
wärs?! 

„O nein! Sie denfen auch an braune und ſchwarze 
Augen, wenn fie nur hübſch ſind.“ 

„Oder: Es hat mid dad unglüdfelige Weib ver 
giftet mit feineg Thrinen ?!‘ 

„Auch das nicht. Das „Vergiften“ ift ein Leibver- 
gnügen Sir Henry's.“ 

„Nun, welches denn?” ſprach etwas ärgerlich ber 
Britte. 

„Sehen Sie, Hier fteht es.“ 

„SG bin ganz Ohr.‘ 

Gifella öffnete das Buch und las: 

„Die Zahre fommen und gehen.” 

Henry fenkte etwas verlegen das ftolze Haupt. 

„Sie haben mir bad Leben gerettet,‘ fuhr 
Giſella gelaffen fort, „und ih will daher aus 
purer Dankbarkeit, gewiß nit aus fehnöder Gitelkeit, 
Ihren Wunfh, der gar nicht fo übel und uninterefs 
fant ift, erfüllen. Knien Sie alfo nieder, nein, bleiben 
Sie fitzen — ich habe meine Gründe dafür — aber 
derlamiren Sie mir diefes mehrerwähnte Gedicht. Es 
wird mir ungemeines Vergnügen bereiten.‘ 

Sir Henry lächelte. Er mußte felbft nicht, ob aus 
freudiger Hoffnung, ob aus zornigem Grolle. Dem⸗ 
ungeachtet begann er, wenngleich mit einiger Befangen⸗ 
beit, das befannte Gedicht, das da lautet: 

„Die Sahre kommen und gehen, 
Geſchlechter fteigen in's Grab, 
Doch nie vergeht die Liebe, 
Die ich im Herzen hab'. 
Noch ein Mal möcht’ ih Dich jehen, 
Und finfen vor Dir in’s Knie, 
Und fterbend zu Dir jprechen: 
Madame, ich liebe Sie!” A 
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„Richt übel declamitt,“ meinte Gifella, als er 
geendet hatte, „nur in der legten Zeile Haben Sie fi 
groß geirrt, die muß fo heißen — bei diefen Morten 
erhob jie jich rafch, und fanf dem Britten zufüßen —: 
Henry, ich liebe Dig!“ 

Darauf erfchloß ji für Beide die Pforte des Him— 
mels, Schreiber diefer Zeilen wollte haſtig nacheilen, 
als ſie über die Schwelle fohritten, aber ein Engel mit. 
en und rothen Flügeln wied mich mit den Worten 
zurück: 

„Monſieur ſind bier nicht appartementfähig mehr!“ 

Und Etelka? 

Etelka ſaß am andern Morgen — obwohl tief im 
September, war e8 bereit8 in aller Frühe fehwül, wie 
in den Hundstagen, und ein Gewitter zog leife mur— 
rend am Horizont empor — jinnend an ihrer Toilette, 
und entblätterte eine weiße Roſe, die Spätblütbe eines 
Treibhaufes unweit Budapeft. 

„&r wird fommen — er foınmt nicht!“ 

Alfo flüfterte ſie, indem fie Blatt für Blatt in eine 
prachtvolle Porzellainvafe warf. 

And er Fam. 

Sir Henry? 

Nein, blos der Vicegefpan Feri. 

Er hatte auf der Hintertreppe, das heißt, Durch die 
Meldung feines Haidufen, eined Pylades in der britti- _ 
fhen Domeftifenjtube, Wind von den unglaublichen 
Dingen befommen, die ſich in Giſella's Palais zuge 
tragen. 

Darum eilte er zu Etelfa. 

Dort mußte man die ganze Gefhichte in den Elein- 
ften Nebenumftänden wiffen. Man mußte jie jedoch nicht, 
und verftand Daher Feine Anfpielung des Bicegefpans, 
da brachte die Zofe ein gleichfalld nah Moſchus duf- 
tendes Brieflein, ein ganz unſchuldig ausfehendes Brief- 
lein. Etelta las: 
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„Meine Gnädige! 

Ih danke Ihnen für das Gefchent von geftern. Ihr 
Scharfiinn geht mit Ihrer Liebenswürdigkeit Hand in 
Hand. Meine Wirren mit Gifella jind beigelegt, 
und wir gedenfen in Waldeinfamfeit auf dem Stamm: 
ſchloſſe der Gräfin die Blumen des Sommers zu pflüden, 
welche und der Hagelfchauer im Lenze übrig gelaffen, 
Genehmigen Sie die Verfiherung, daß Ihrer ewig 
mit theilnehmender Breundfchaft gedenken wird 

Sir Henry.“ 

Etelfa wurde bleich, wurde fehr bleich, reichte aber 
mit der allezeit getreuen Selbftbeherrfehung einer Welt« 
dame dem BVicegefpan den verhängnißvollen Brief. Feri 
ſtotterte, als er ihn durdhlefen: 

„Bebauere von ganzer Seele!“ 

„Bedauern Sie mich nicht,” fprach die Edelfrau, ſich 
majeftätifch erhebend und an dad offene Zenfter tretend, 
. nein, wünfchen Sie mir Glüd, denn Gifelle geht 

in Waldeinfamfeit, und ich bleibe Alleinherrſcherin im 
Reiche der Eröme.” 

In demfelben Augenblide- brach das Gewitter 108. 

Ein Bligftrahl, zum Glüde ein Wafferftreih, flug 

durch das Fenfter. 

Etelka ftürzte wie leblos zu Boden. 

Leicht aufzuwecken ift das Reich der Beifter, und leife 
börend ftürmen fie heran! 

Hatte Mademoiſelle Lenormand in Altofen tichtis 
prophezeit? | 

Nein, Etelfa erholte ih in kurzer Friſt. Sie war 
von dem Blitze nur geftreift worden. Später ein Meh— 
reres über diefe Heimfuchung ded Himmels! Keri fam 
"mit dem’bloßen Schred davon. 
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Neun und dreißigſtes Kapitel. 
Eine diplomatifche Sendung. 


Graf Kalmäan faß am felben Tage gegen die Mit« 
tagdftunde in einem comfortablen Armftuhl, eine köſt⸗ 
lihe Gigarre dampfend, ftill vor ſich hinbrütend, ernſt⸗ 
baft, faft ſchwermuͤthig. Alle feine Alltirten Hatten das 
Feld geräumt, und der verhaßte Britte — auch Kal⸗ 
män befaß Vertraute auf der Hintertreppe — follte 
die reizende Gräfin jieghaft als Gattin heimführen ? 

Es war zum rafend werden! 

Zudem erwartete den Grafen noch sein ungleich här- 
terer Schlag. 

Sein Kammerdiener meldete einen fremden Edel» 
mann, Namens Somodi. So nannte ji, wie wir 
‚gelefen haben, unfer befannter Rechtögelehrter bald 
nah feiner Verheiratung. Er trat ein. Kalman mies 
ihm einen Stuhl an. 

„Was fteht zu Ihren Dienften, mein Herr?“ fragte 
ftol; der Graf. 

„Ich Heiße von Somodi,“ entgegnete der Gaft, 
„und fomme ald Anwalt der Gräfin Gifella.“ 

Kalman fiußte. Der eigentliche Fiscal der Gräfin, 
eine ihm wohlbefannte Berfon, war sein alter, hagerer, 
meift gebüdt herumfchleichender Graufopf, hier oder 
‚gegenwärtig hatte er aber mit 'eimem jungen, blühenden, 
fraftvollen Zünger der Themis zu verhandeln. Wozu 
der Tauſch des Bertreter8? Da mußte ed ſich noch um 
etwas Anderes handeln, als um den langjährigen 
Proceß auf Larve und Blutverrath. Dies hatte der 
gräflihde Schlaufopf bei den erſten Worten weg. Er 
irrte au nit. Somodi war weniger als Fiskal, 
denn als Diplomat abgefendet worden. Erfterer follte 
erft dann nah dem Schwerte der Juſtiz greifen, wenn 
der diplomatifche Notenmwechfel fruchtlos bleiben würde. 
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Deshalb Hatte Gifella auch den Mechtögelehrten 
mit diefer Sendung bedacht, während Sir Henry, 
der zuerſt felbit zu dem Grafen Kalmän eilen wollte, 
nah einem langen GSeelenfampfe feiner reizenden 
Braut mit einer weit galanteren Ambaffade betraut 
wurde. Ueber diefe Ambaffade im naͤchſten Gapitel, 

Kalmäan, wie gefagt, flußte; er ahnte, daß es 
bier einen gefährlihen Handfhub aufzuheben geben 
werde. Auf die volle Wahrheit war er jedoch durchaus 
nicht gefaßt. Im diefer zweifelhaften Lage befchloß 
er, jich vorderhand ftreng auf die Defenfive zu befchräns 
fen, den Gleichgiltigen zu fpielen , und diefe Poſition 
der Kaltblütigkeit fo lange zu Halten, bis der Feind 
die numerifche Stärfe feiner difponiblen Truppen voll« 
fommen entfaltet haben würde. Der Graf gab feinem 
Antlige daher einen möglihft indolenten Ausdrud. 
Somodi ließ fih aber durch dieſe trefflich geheu— 
chelte Apathie nicht im mindeften täufhen. Er kannte 
den Schlüffel zur Stellung feines Gegners zu genau, 
und wußte auch die Art und Weife, wie er zu nehmen 
fei. So entfpann jih nachſtehendes Zwiegeſpräch. 

„Sonderbar,” meinte der Graf, „bedünkt ed mich, 
daß meine Goufine ihren Rechtsanwalt mwmechfelte, So. 
siel ich aus eigener, leider für mich fehr traurigen 
Erfahrung weiß, war ihr früherer Fiscal gut zu Tinte. 
Der bewußte langjährige Proceß fpricht zu deutlich für 
das Verböczyſche Talent meines juridifhen Antis 
poden.“ 
„Es handelt ſich,“ entgegnete Somodi, „auch 
keineswegs um die Fortſetzung dieſes Proeeſſes.“ 

„Alſo ſendet mir Gräfin Giſella einen neuen 
Fehdebrief?“ | 

„Im Gegentheile. * 

„Im Gegentheile fagen Sie?“ 

„So ift es.“ 

„Erklären Sie ſich gefälligſt deutlicher.’ 
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„IH komme nämlich, Ihnen im Namen der Gräfin 
einen Vergleich anzutragen.‘ 

„Einen Vergleich? Meine Couſine weiß zu gut, daß 
ſie denſelben buchſtäblich in ihrer ſchönen, kleinen, 
weißen Hand hat. Sie reiche mir dieſe Hand am 
Altare und die Sache iſt abgemacht.“ 

„Davon fann gegenwärtig noch weniger als weiland 
die Rede fein.‘ 

„Dann bedauere ih einfach, dap Herr von Somodi 
ſich vergeblich zu mir bemühte.“ 

„Sp hören Herr Graf doch wenigſtens früher an, 
was man Ihnen vorſchlägt.“ 

„Sprechen Sie.‘ 

"Der Vergleich zerfällt in zwei Theile.‘ 

„Das pflegt bei jedem juridifchen Friedensſchluſſe 
der Hall zu fein.‘ 

„Im eriten Theile Handelt ed ih um Dinge, welche 
Sie zu leiften Haben.’ 

„Ich bin fehr neugierig, ed zu erfahren.‘ 

„DO, man fordert eine pure Kleinigkeit! 

„Das ift fehr Hübfeh von meiner Couſine!“ 

„Es Tiegt auch in der Natur der Sade, fuhr 
Somodi mit einem fpöttifhen Lächeln fort, „daß 
derjenige , welcher den Vergleich anbietet, feine Forde— 
rung fo befcheiden als möglich gejtaltet, zumal derfelbe 
in folden Fällen gewöhnlich der Schwächere zu fein 
pflegt. Mitunter fommt freilih das Gegentheil vor, 
und der Stärfere vergleicht ſich blos deshalb, um nach 
altgriechifcher Strategie dem Feinde eine goldene Brüde: 
zum NRüdzuge zu bauen. Kerr Graf erinnern ji 
ja doch noch an jenen Ausſpruch des großen Athenien— 
ſers Themiſtokles?“ 

„Spartaniſche Raſchheit,“ entgegnete Kalman 
trocken, „lakoniſche Kürze wäre mir lieber.“ 

„Ich beginne auch bereits mit dem erſten Theile des 
Vergleiches.“ 
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„Sehr verbunden.” 

„Herr Graf verzichten auf Ihre angeblihen Rechte, 
und liefern, indem ſie von jedem weiteren gericht« 
lihen Schritte für jih und Ihre allenfalljigen Nach— 
fommen abjtehen, alle auf den langjährigen Proceß auf 
Larve und Blutverrath bezüglichen Documente und 
Actenftüde aus Ihrem Familienarchive aus.’ 

Der Graf zudte ingrimmig zufammen, faßte fich 
jedoch im nachften Momente. 

„Iſt meine reizende Goufine,‘ fragte er mit der 
alten Apathie, „ein Eleinwenig närrifh geworden 2 

„Keineswegs! Blättern Sie nur erft im zweiten 
Theile.” 

„Zweifelsohne eine noch amufantere, eine weit über» 
rafchendere Lectüre.“ 

„Ich überlaffe died Ihrer eigenen Kritik.” 

„Alſo zur Sache !* 

„Im zweiten Theile verpflichtet jih Gräfin Gifelln, 
die Gerichtöfoften zu tragen, und noch obendrein ein 
für den Grafen Kalmäan wünfhenswerthes Abfinden 
mit feinen vielen Gläubigern zu arrangiren.“ 

„Herr von Somodi,“ begann der Graf mit unges 
meiner Ruhe, oögleih das Blut in feinen Adern zu 
jieden begann, „Herr von Somodithäten wohl, mich 
zu verlaffen. Ich bin fein Freund von einer fo weit 
vorgerüdten Geifteßverwirrung.” 

„Herr Graf," entgegnete der NRechtögelehrte mit 
unverwüſtlichem Phlegma, „Herr Graf ſcheinen alfo 
eben nicht geneigt zu fein, diefen für Sie in jeder 
Beziehung fo vortheilhaften DVergleih einzugehen 24 

Kalman langte ftatt aller Antwort nach der Klin- 
gelſchnur. 

Spomodi trat zwiſchen ihn und die Mauer, und 
meinte: 

„Was wir noch zu Sprechen haben, taugt keineswegs 
für die Obren eines Domeſtiken.“ 
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„Machen Sie raſch, oder meine Geduld geht zur 
Neige !* 

„Sie gehen den Vergleich nicht ein 2“ 

„Ss ift ed. Sie find ſehr ſcharfſinnig.“ 

„Sie gedenken gegen den Proceß auf Larve und Blut 
verrath fortzufämpfen ?“ 

„Ja!“ 

„Wiſſen Sie auch, wie die Acten dermalen ſtehen?“ 

„Was kann ſich an dem Stand derſelben geändert 
haben?“ 

„Unendlich viel!“ 

„Sn der That?“ 

„Es iſt nämlich nur mehr ein Proceß auf Larve!“ 

„Wie ſo?“ 

„Weil Sie nämlich mit dem alten Grafengeſchlechte 
Giſella's nicht im Entfernteſten verwandt jind, fon« 
dern einfah in Diefe alte, erlauchte Familie durch 
ſchnöden Betrug, durch Larve gefhmuggelt wurden.” 

„Welche Impertinenz !” 

„Wie hieß doch Ihre Amme?“ 

Die Pille wirkte. Kalman ſchrak zufammen. Jetzt 
kannte er dad Defilee, auf welchem die feindlichen 
Truppen zu deboudiren gedachten. Es handelte ſich nur 
mehr darum, ihre numerifhe Stärke zu erfahren. Der 
Graf fuchte daher den Ausdruf feiner innegehabs 
ten Gejihtözüge noch verächtlicher zu geftalten, und 
fragte dann: 

„Was Hat der Name jener Amme mit meinem Pros 
ceffe zu ſchaffen ?“ 

„Mehr ald Sie denken !« 

„Ein neuer Rebus!“ | 

„Seine Auflöfung lautet: wir find dur Zufall im 
den Bejig dieſes entfcheidenden Documentes gelangt.“ 

Er wies dem Grafen ein paar Papiere. 

„Der Streich kommt von der Hand der wilden Rofe. 
Sie hat das Prävenire gefpielt, fol aber troß ihrer 
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Raſchheit meiner Rache nicht entgehen, und müßte ich 
bei lebendigem Leibe in die Hölle fahren ! 

So lautete der Gedantengang Kalmäns. 

„Leſen Sie gefälligft, fuhr So modi gelaffen fort, 
„dies Geſtändniß Julis ka's.“ 

Er übergab dem Grafen die erwähnten Papiere. 

Kalman durchflog dieſelben, ward etwas bleich, 
und zerriß dann das Doeument in hundert Stücke. 

„Nutzt nichts,“ meinte der Rechtsgelehrte trocken, 
„Sie haben blos eine Copie vernichtet, das Original 
hingegen befindet ſich in ſichern Händen. Man ſieht ſich 
vor, ehe man den Tieger in feiner Höhle beſchleicht.“ 

„as kümmert mi das Original diefer geſchriebe— 
nen Lüge?” 

„Weshalb erblaßten Sie dann? Das Document trägt 
vier Unterfhriften. Zwei der Linterfchriebenen jind 
freilich nit vor die Gomitatöbehörde zu befcheiden. 
Juliska's Mann ift todt, und fie felbft dürfte ſchwer 
zu finden fein. Oder wiſſen Sie, uram, vielleiht um 
den gegenwärtigen Aufenthalt der Alten?’ 

Somodi warf bei diefen Worten einen durchdrin— 
genden Blick auf Kalman. 

Diefer ward noch bleicher als zuvor. 

„Dagegen, fuhr der Nechtögelehrte fort, „leben 
noch zwei PBerfonen, deren Namen auf jenem Docu«- 
mente zu lefen. Der Eine, früher Pfarrer auf des 
wirklichen Grafen Kalmans Stammfhloffe, ift nun« 
mehr Domberr in E..., der Andere weilt ald Seel» 
Torger in einem unweit von Budapeft gelegenen Dorfe, 
und weiß ih, wie ich mich Heute Vormittag übers 
geugte, noch fehr gut auf das hochwichtige Actenſtück 
Zu erinnern, das er einft als Caplan gleichzeitig mit 
dem früher erwähnten Seelenhirten unterfchrieben.“ 

„Und weshalb fehmiegen jene beiden würdigen 
Männer fo Tang?® 


108 


„Weil ihnen das fraglide Geheimnig unter dem 
heiligen Siegel der Beichte anvertraut wurde,” 

„Toute m&me chose! Thun Sie mit dem Doeu: 
mente, was Ihnen beliebt!“ | 

„Sie müffen verlieren!“ 

„Berböczy würde fagen, das fei noch keineswegs 
entfchieden. Iſt e8 nicht möglih, daß meine Amme 
und ihr Mann in ihrer ewigen Geldnoth Dies alberne 
Märchen erfunden und es den beiden Beiftlichen mit Hülfe 
einer pfiffig.durchgefpielten Komödie als reine Wahr» 
heit verfauft haben ? Schon manche Erbfchleicherin ftellte 
ih fterbendfrant, und log in der angeblich legten 
Beichte ganz unverſchämt zu ihrem irdiſchen Vortheil 
und Nutzen.“ 

„Dergleihen Fälle gibt es freilich,“ äußerte fein. 
bar verlegen der NRechtögelehrie. 

„Dies weiß auch meine Coufine fehr mohl, Daher 
ihre großmütbigen Friedenspräliminarien!“ 

Kalman rieb ji feelenvergnügt die Hände. Er 
glaubte feine Pojition bis zu dem Augenblide gehalten 
zu haben, in welchem der Gegner aus Mangel an 
weiteren difponiblen Truppen jich anſchickt zur Retraite 
- zu fohreiten. Die angebliche Verlegenheit Somodis 
galt ihm als Ordre zum Nüdzuge zu blafen. Er 
irrte groß. 

„Dann bleibt und nur Ein Ausweg offen,” meinte ber 
Rechtsgelehrte. 

„Und dieſer Weg wäre?" 

„Die Klage auf Larve in einen Criminalproceß zu 
verwandeln.“ 

Der Graf erbebte wie ein Feldherr, der bereits ſein 
geſammtes Heervolk in's Gefecht warf, und plöglid 
die Meldung erhält, ver Feind Habe ein paar friſche 
Bataillone entwidelt, eine frifhe Batterie demadfirk. 

„Sie werden jih erinnern,” fuhr Somodi fort, 
„daß vor ein paar Monaten in dem Wäldchen auf dem 
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Wege nah Hidefut ein‘ blinder Paffagier in Sir 
Henry's Wagen meuhlingd erfhoffen wurde. Der 
Schuß Fam aus der Windbüchfe eines gewiffen langen 
Israels. Es gibt Leute, welche eidlich beſchwören 
wollen, daß der Bandit von einem ſicheren Grafen 
Kalman zu dieſem ſchurkiſchen Attentate gedungen 
worden.“ 

„Der lange Israel?“ 

„Berftellen Ste fih nit, ed lohnt fich nicht der 
Mühe. Wir wiffen dur eine gewiffe Tieg-NRefi, 
auh als Mademoifele Lenormand in Alt» Ofen 
nicht vortheilhaft befannt, daß befagter Goliath und 
der Wilde, den Sie auf dem Madfenballe auf Dans 
hazy's Edelſttze an der Kette herumführten, eine und 
dieſelbe Perſon, ja daß Erſterer ſeit Jahren Ihr 
Charge d’affaires in verſchiedenen eben nicht chevale— 
resken Entreprifen geweſen.“ 

Kalman entfaͤrbte ſich immer mehr. 

„Woher haben Sie,“ ſtammelte er endlich mühſam, 
„aW diefe überrafhenden Daten?“ 

„Bir erhielten jie durch einen hoffnungsvollen jungen 
Taſcheudieb.“ 

„Taſchendieb?“ Feuchte der aufanmenbrecenbe Graf. 

„Er nennt jih Ferks6, der Fuchs, und war dabei, 
als der lange Israel jenen blinden Paffagier erſchoß, 
da er ihn für den Britten Sir Henry hielt, den er 
in Ihrem Auftrage meuchelmorden ſollte.“ 

„Der lange Jsrael iſt todt!“ 

„Ja wohl, der Mann ſtarb für Sie zu ſehr gele— 
gener Zeit, Ferts iſt aber, Gott ſei Dank! am Leben 
geblieben.“ 

„Das Zeugniß eines Taſchendiebes und das Wort 
eines Magnaten?!“ | 

„Eben ven Mignaten belieben wir bedeutend in 
Zweifel zu ziehen.‘ 
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„Noch bat mir das Gericht dad alte Grafenwapen 
nicht abgeſprochen.“ 

Kalmand Stimme zitterte bei diefer Heraudforderns 
den Phrafe gewaltig. Sie war die letzte Patrone 
gewefen, die er zu verwenden hatte, Somodi erfannte, 
daf der Feind mürbe geworden und ſich bei der nächiten 
Decharge auf Gnade und Ungnade ergeben werde. Er 
trat daher näher an den Grafen heran, und ſprach: 

„Nennen Sie jih Graf Kalman, fo lang ed der 
Henker geftattet, ich Habe nicht8 dagegen einzumenden, 
da ich den einzigen Titel auf der Zunge babe, welchen 
Sie in Wahrheit zu führen berechtigt ſind.“ 

„Welchen Titel?’ 

Der Rechtögelehrte warf ihm einen Blick zu, der ihn 
fhaudern machte, dann donnerte er mit. gewaltiger 
Stimme: 

„Muttermörder !’ 

Diefe letzte Decharge, die Breitfeite eines Drei 
deckers, wirkte vernichtend auf den bereit Halb aufger 
Jriebenen Gegner. Kalmän fant wie ein Stüd 
Holz in feinen Armſtuhl zurüd, Das Geſicht wurde 
afhfardig, die Kinnlade ſank herab wie bei einem 
Sterbenden, die Augen öffneten ſich und ſchloſſen ſich 
wie eine nahrungslofe Lampe fladert, die eben vers 
löſchen will, der Angſtſchweiß lag in ſchweren Tropfen 
auf feiner Stirne. Somodi fuhr grollend fort: 

„Fuͤr diefe ſcheußliche That haben wir zwei Zeugen, 
erftlih Kerfo den Fuchs, dann den Beſitzer ded 
Pumfti» Kellers, einen Zumpen, Namens Matyäß, 
zuweilen auch Kamehl oder Schachrößl genannt. 
Ich Habe den Letztern, gleichfalls eine intime, Tangiähe 
rige Bekanntſchaft von Euer gräfliden Gnaden, bereitd 
durch ein paar Leute der Gräfin feſtnehmen laſſen, den 
Mann auch Leicht zum Geftändniffe gebracht, da mir 
Ferks der Fuchs, wie die über den Tod ihres Gelieb⸗ 


ten wüthige Tietz⸗Reſii, fo viele erbauliche Hiftorien 
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aus ſeinem früheren Leben und Treiben mittheilte, daß 
das Kamehl Gott dankte, mit einem einfachen Debut 
als Zeuge loszukommen.“ 

Kalman gab feinen Laut von ji. 

Es iſt Zeit, dem geneigten Lefer dad Actenſtück, das 
Zulisfa der Vicegefpanin übergeben, feinem vollen 
Inhalte nah mitzutheilen. Befagte Amme ward vor 
mehreren Jahren gleichzeitig mit ihrem Manne von 
einer fhweren Krankheit befallen, und Beide glaubten, 
ihr letztes Stündlein werde nun und jeßt zu fchlagen 
beginnen, Da geitanden jie denn in ihrer letzten Beichte 
dem früher erwähnten Pfarrherrn , daß der wirkliche 
Graf Kalm an in feiner früheften Jugend geftorben, 
und Daß ed der fhlauen Juliska, als feiner Amme, 
damals gelungen fei, ihr eigenes Kind als gräflihen 
Sprofjen zu unterfehieben. Der Geiftlihe nahm nun 
im DBeifein feine® Gaplaned eine Art Protokoll auf, 
darin_er das beiderfeitige Geftändniß verzeichnete. Späs 
ter glücte ed dem Gatten Julis ka's jedoch, dad wiche 
tige Document durch nächtlichen Einbruch in den Pfarre 
hof zu entwenden , und allen Verdacht um fo leichter 
von ſich abzumälzen, ald er gleichzeitig eine nicht unbe— 
deutende Summe Geld wegnahm, diefelbe aber weislich 
vergrub, und jie erji nach einigen Jahren, als beide 
Beiftlihe nah einem andern Sprengel berufen worden, 
nah und nad zu veraudgaben wagte. 

Kurz nach jener Verausgabung ftarb der würdige 
Gatte Juliska's. Diefe gedachte anfangs Feinen 
Gebraud von dem gewichtigen Papiere zu machen, ald 
jie aber nach und nach gänzlich verarmte, und Kals 
män jede Bitte um Unterftügung immer fnaufernder 
beantwortete, begann jie jenes Document ald Schreds 
popanz, als gefchriebenen Knecht Ruprecht zu benügen, 
Das Uebrige ift den Leſern befannt. 

Wir wiffen nunmehr auch, was zwifchen dem Gra- 
fen Kalman und der fterbenden Julis ka vorgefallen, 
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als der Wirth mit dem verlangten Glas Eifig zurüd: 
kehrte, und ein fürdterliher Fluch von den gräflihen 
Lippen vier Worte der Alten üdertäubte, unhörbar 
machte. Diefe vier Worte lauteten: 

„Ih bin Deine Mutter!” 

Sie flangen dem halb ohnmädtigen Verbrecher aufs 
Neue gellend in die Ohren; er war keines Lautes, Feis 
ner Bewegung mächtig, feine Befinnung drohte zu 
ſchwinden. Somodi maß ihn mit unfäglicher Der, 
achtung. 

„Muttermoͤrder,“ ſprach er nach einer langen Pauſe, 
„fol ih den Griminalprocep einleiten?“ 

Keine Antwort, nur ein flehender Blick der entfeß« 
lichſten Todesangft! 

„Will Kalman den bemußten Vergleich eingehen ?“ 

Ein ſchwaches Niden mit dem Kopfe. 

„Dann bitte ich dieſe zwei Papiere zu unterzeichnen. 
Das Erfte enthält die erwähnte DVerzichtleiftung in 
optima forma, das Zweite ertheilt der Comitatöbes 
Hörde die Ermächtigung, die Tegalifirte Kopie der gräfr 
lid Kalmänfden Familiendoeumente dem Anwalt 
ber Gräfin Gifella zw übergeben. Ein drittes Acten⸗ 
ftüd erhalten Sie, fobald Sie mir jene Originaldocur 
mente übergeben haben. Letzteres Actenſtück befagt die 
Willensmeinung der Gräfin bezüglich der Gerichtskoſten. 
Alfo rafh an die Uebergabe!“ 

Kalmän deutete nah einem Pulte feines Schreib« 
tiſches. 

„Ich bin nicht gewohnt,“ äußerte Somodi, „in 
fremden Papieren herumzuwühlen.“ 

Kalnan erhob ſich mit unſäglicher Mühe. 

„Was konnte,“ ſtammelte er dann kaum hörbar, „die 
Gräfin Gifella bewegen, mir trotz allen dieſen ent⸗ 
ſetzlichen Beweiſen noch immer einen fo günſtigen Ver⸗ 
gleich anzubieten 2 
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„Das follen Sie erfahren, fobald ji die Originale 
in meinen Händen befinden.” 

Die Uebergabe, wie die Unterfohrift erfolgte. 

„Gräfin Gifella,“ fprach der Rechtögelehrte, nach 
dem er die Documente geprüft und eingefterft Hatte, 
„Gräfin Gifella will erftlih den Namen ihres Gra- 
fenhauſes nicht in den Actenſtücken eines Eriminalpro- 
ceffed an den Pranger geſchrieben wiſſen, hauptſächlich 
aber fürchtet jie, die alte Julioka könne doch eine 
Betrügerin gewefen fein. Wir verſuchten — SirHenry 
und meine Wenigkeit — ihr diefen Aberglauben ver« 
geblich audzureden, und fo blieben Sie — — Graf 
Kalman.“ 

Nah diefen Worten entfernte ih Somodi mit 
haftigen Schritten. 

Kalman ſank aufs Neue, vernichtet, in feinen 
Armſtuhl, kein Wort fam über feine Ereidebleichen, gich— 
tifch zudenden Lippen, aber dad Auge Hatte feinen alten, 
unheimlichen Ausdrud gewonnen, und in jedem feiner 
ftehenden Blicke fland deutlih zu leſen, was bie 
ſchwarze Seele brütete, wornach jie dürftend begehrte 

Es war — — Rache! 


Vierzigſtes Capitel. 
Ein bibliſcher Spruch. 


Faſt um dieſelbe Tageszeit erwartete die große 
Mathilde ein feltfamer Beſuch. 

Sie hatte, als fie das Palais der Bräfin Gifella 
verließ, bei der Kammerfrau Sufanne ihre Adreſſe 
zurüdgelaffen, und als ſolche natürlich keineswegs 
das Haus der Breude bezeichnet, darin fie diente, 
fondern jene Stube, in welcher Ferks, der Fuchs, 
auf dem Siechenbette gelegen. Es wunderte die Vice⸗ 
gefpänin daher nicht im mindeften, daß fie am Tage 

DI. Theil. 8 
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nach ihrer Unterredung mit der Gräfin Früh Mor: 
gens ein Schreiben ded Inhaltes erhielt, es werde 
jie jemand in den erftenNahmittagäftunden beſuchen, 
um mit ihr nochmals Ruͤckſprache über das ſchauer— 
liche Ende der alten Juliska, wie bezüglig Des 
gräflich Kal män'ſchen Proceſſes zu pflegen. 

Der Zufall wollte, daß die wilde Roſe gerade an 
diefem Nachmittage von der Obervorfteherin länger als 
gewoͤhnlich zurückgehalten wurde, Die bezeichneten Stun— 
den waren Daher bereit3 verlaufen, als je ſich auf— 
machte, nach der und befannten Stube zu eilen. Sie 
that e8 übrigens ohne übertriebene Haft. Im ihrer 
Befcheidenheit erivartete fie nämlid den Kammerdiener 
Jaänos oder Demoifelle Suſanne, höchſtens einen 
gräflihen Fiscalen zu treffen. Wer malt daher ihre 
Üeberraſchung, als jie in dem -bewußten Haufe ange— 
langt die Nachricht erhielt, ein fremder, höchſt ele— 
ganter Herr, zweifelsohne ein junger Cavalier, harre 
ſeit Tängerem ihrer Anfunft? 

Ein ſchmerzlich ſüßer Gedanke machte ihr Herz 
erbeben. 

Shre Ahnung follte jie nicht betrügen. Es war 
wirklih der Britte Sir Henry, der die überrafhte 
Vicegeſpänin mit den freundlichften Worten begrüßte. 
Purpur ift Schnee gegen die Nöthe, welde die Wans 
gen Mathildens bei diefem liebevollen Gruße 
überflog. Leichenähnlihe Bläffe folgte im nächſten 
Momente. Auch der Britte wied Spuren merklider 
Berlegenheit. Gr ſchämte ſich feiner früheren Härte 
und NRaubeit, 

Wie aber Fam er zu diefer verwunderliden Ant 
baffade ? 

Das erklärt jih leicht. Erwägt man, welcher SKafte 
die große Mathilde angehörte, fo begreift ed ſich 
fpielend, wie Gräfin Gifella bei aller Dankbarkeit 
ih doch nicht entfchließen Tonnte und durfte, ber 
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Prörtserin eines verrufenen Tempeld einen Gegenbes 
fuh abzuftatten. Wer aber follte dann in einer Anges 
legenheit fo delicater Natur den Gefandten abgeben ? 
Höchſtens Giſella's Bräutigarı, der bereitd um alle 
Geheimniffe wußte. So überwand denn die Gräfin den 
legten Reft ihrer früheren Eindifhen Giferfuht, und 
Henry eilte als aufßerordentliher Botfchafter zur 
wilden Rofe. 

Der Britte bewältigte al8 gewandter Weltmann 
zuerfi die momentsne Werlegenheit, und mnöthigte 
Mathilden, welde ſchüchtern und demüthig vor ihm 
fteben geblichen, in einem Stuhle neben ihm Platz zu 
nehmen. 

„Ih komme,“ ſprach er dann, „edelmüthiges Kind, 
in doppelter, eigentlich in dreifacher Abjiht. Wir jind 
Ihnen fo hoc verpflichtet, daß ich Faum Worte finde, 
den Zive meiner Miffion zu erflären, Meine Braut, 
Grafin Gifella, hat Sie nämlih nochmals um einen 
bedeutenden Liebesdienſt zu bitten.“ 

„Seine Braut!‘ 

Diefe zwei Worte, heimlich gefluftert, machten noch 
ein Mal alled Blut au den Wangen Matbildens 
zu den ſchmerzlich aufzudenden Herzen zurüdfluthen. 
Sie wußte wohl um die Linifon der Gräfe mit dem 
Dritten, aber diefe Worte aus feinem Munde zu vers 
nehmen, war mehr als Folterqual, war fchlimmer als 
peinvolles Sterben. Die wilde Roſe ſaß daher bleich, 
alt und regungslos wie eine Leiche in dem Lehnftuhle, 
jie hörte feine weitere Sylbe von Henry's Worten, 
und der Britte mußte Letztere wiederholen, ehe jie mit 
zitternder Stimme fragen Fonnte: 

„In dreifaher Abjiht? Ein neuer Liebesdienſt?“ 

„Se iftes in der That der Fall. Ih Fam erftlich, 
um Sie nochmals bezüglich meiner rauhen Manier herz- 
lichſt um Vergebung zu bitten. Wir Männer jind manch» 
mal fo brusque geftimmt, Laß wir ung, ohne e8 faum 
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felbft zu wiffen, in folhen Momenten dem ſchönen 
Geſchlechte gegenüber faft noch ärgere DVerflöße gegen 
die Gebote der Galanterie zu Schulden kommen laffen, 
als der Nordwind, wenn er in feiner blinden Haft 
dur ein Blumenbeet dahinbrauft.‘ 

„Ich babe Eurer Herrlichkeit nit dad Mindefte zu 
vergeben.‘ 

„Tant mieux! Dann geben Sie mir aber auch Ihre 
Hand zum Pfande, daß wir Freunde geworden.‘ 

Mathilde zögerte furchtſam. | | 

„Es ift durchaus nothwendig,“ fuhr Henry anmu⸗ 
thig zudringlich fort, „daß Sie mich ald Freund betrach⸗ 
ten, foll ich anders offen von ber zweiten Abſicht 
fprechen, die mich heute in Ihre Behaufung führte.‘ 

Er ergriff hierauf die zitternde Hand der DViceges 
fpänin, fie warm und herzlich drückend. 

Mathilde erwiederte diefen Drud kaum fühlbar, 
und doch lag Damals ihre ganze Seele in der Spike 
ihres Zeigefinger®,. 

„Edelmüthiges Kind, begann der Britte aufs 
Neue, „wir haben Sie um einen Liebesdienſt zu bitten, 
deffen Größe und zwar wohlbefannt, der aber unum⸗ 
gänglih nothwendig ift, foll das berrlihe Geſchenk, 
das Sie der Gräfin Gifella fo uneigennügig machten, 
anders all jene köſtlichen Früchte tragen, Die wir davon 
zu erwarten und berechtigt glauben.‘ 

„Sprechen Sie!” flotterte ftugend Mathilde. 

Es hatte Lie Aermfte zwar fehr wohlthuend berührt, 
daß der heimliche Liebling ihrer Seele, der Abgott ihres 
früh welken Herzens, fo oft von der Gräfin die Rede 
war, das Wort Braut mit feinem Tacte nicht mehr über 
Die Lippen brachte; der feierliche, fait befhwörende Ton 
jedoch, mit dem er von dem neuen Kiebesdienfte ſprach, 
ließ jie faft mit Gewißheit vermuthen, daß es jich hier 
um ein Opfer handeln dürfte, dad nur ein liebendes 
Frauenherz zu bringen vermag. 
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Sie irrte ſich abermal nicht. 

„Unfere Bitte,” ſprach Henry jihtbar verlegen, 
„geht dahin — — — — — 

Die Stimme ſchien ihm zu verſagen. 

Für ein liebendes Weib reichte dies ſchämige Zögern 
hin, um ſich im Stillen zu jedem Opfer bereit zu 
erklären. 

„Nennen Sie mir biefe Bitte immerhin ‚* ſprach 
daher Mathilde mit einem feelenvollen Blicke; „fteht 
die Erfüllung berfelben anderd in meiner ſchwachen 
Kraft, fo ift der fragliche Liebesdienſt bereits fo gut 
als geleiftet.“ 

„Werden Sie mir aber nicht zürnen?“ 

Ein neuer, noch innigerer DBli diente als bered« 
fame Antwort. 

„Run denn,‘ bat der Britte, ‚verzichten Sie und zu 
Liebe — — — 

Er zögerte abermals. 

‚Auf wa8 foll ich verzichten ?“ fragte, freundlich 
lächelnd, die wilde Nofe, „erklären Sie ih ohne Scheu!” 

„Auf Ihre Rache gegen den Grafen Kalmän!“ 

Mathilde fuhr empor, ald würde jie von einer 
explodirenden Pulvertonne gegen Himmel gefchleudert. 

„Sie ſcherzen!“ rief jie mitvor Ueberraſchung beben« 
der Stimme. 

„Es ift leider mein voller Ernſt. Zu noch größerem 
Unglüde dürfte e8 mir auch kaum möglid werden, 
Ihnen die befondern Kamilienverhältniffe und fonftigen 
Rückſichten aus einander zu fegen, welche Gifella 
und mich bewegen fonnten, ja mußten, dies qualvolle 
Dpfer von Ihnen zu erbitten, und jenen ſchurkiſchen 
Giftmiſcher den Händen der ftrafenden Gerechtigkeit 
zu entziehen. Ich wollte, der Blitz ded Himmels 
hätte ihn fchon lange zur Aſche verbrannt!” 

Mathilde warf ji, nad Athem ringend, in den 
Seſſel. Zorn, Rachſucht, Weiblichkeit und Liebe ſchrit⸗ 
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ten zu einem entfeglihen Kampfe in ihrem Herzen, 
das Antlitz wies nicht eine Spur von den ſriſchen 
Farben des Lebens, und zwei große Thrünen perlten, 
fruchtlo3 befämpft, aus ihren unheimlich vor ji hin— 
ftarrenden Augen. Sir Henry betrachtete jie mit ſicht⸗ 
liher Theilnahme, faſt mit Bewunderung. Sie glid 
in ihrem beiligen Schmerze einen antifen Gebilde, 
ciner keineswegs erſtarrten, verfteinten, nein, Rabe 
brütenden Niobe. 

„Jedes Opfer,‘ ftöhnte ſie endlich mühſam, „will id 
Ihnen bringen, nur auf meine Rache werde und Fann 
ih nun und nimmer verzichten. Sie ift die einzige, 
Iette Aufgabe meines werthlofen Lebens!’ 

„Und dennoh muß ih Sie nochmals dringend bit 
ten, auf diefe Rache zu verzichten !’‘ 

„Sie wiffen vielleicht nicht, daß ih meiner alten 
Bafe Juliska einen furdtbaren Eid leiftste, Ne, 
fall8 ji jener elende Böfewiht an ihren Leben ver« 
greifen follte, wie eine Tiegerin zu rächen, der man 
ihre junge Brut zu rauben wagte?!‘ 

„Jeder Priefter wird Ihnen fagen, daß ein Eid der 
Rache nicht bindend ift, nicht bindend fein darf.“ 

„Wie können gerade Euer Herrlichkeit ſo ſprechen? 
Hat jener haͤßliche Giftmifcher nicht auch Ihr Leben 
mehr als ein Mal meuhlings bedrohen laffen? Wird 
er e8 vielleicht nicht noch ein Mal verfuhen ?“ 

u &ben deshalb bin ich auch vor Allen berufen, zur 
Sühne zu fprehen, Vergebung zu predigen.‘ 

„Fruchtloſe Mühe!’ 

„Kennen Sie dad Buch aller Bücher?” 

„Welches?“ 

„Die heilige Bibel?“ 

„Leider nur wenig!“ 

„Hoffentlich jedoch hinreichend, um den ernſten 
Spruch des Herru zu kennen, der da lautet: „Die 
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Rache ift mein!’ Wollen Sie jih dagegen ver- 
fündigen 2” 

Henry war nad diefen Worten aufgejtanden, ergriff 
Dierauf die Hände Mathildend, und begann jie in 
einer kurzen, aber erfhütternden Rede zu bitten, zu 
beſchwören, von dem Werfe der Rache abzuftehen, der 
Allmächtige werde den Miffethäter, und ſei e8 auch erft 
am Tage des nierenprüfenden Gerichte, vollgewichtig 
zu bejtrafen wiffen. Waren e3 diefe ernten, ergreifen« 
den Worte, war e3 der füge Klang feiner- Stimme, 
kurz, die wilde Rofe fhien weih, nachgeben zu wollen, 
obgleich jie noch immer troßig vor ſich hiublickte. 

„Die Rache ift mein,‘ fuhr der Britte fort, „ſprach 
der Herr, und wer diefem Worte Gotted zuwider 
Handelt, Hat keinen Anſpruch mehr an das lichte 
Paradies! Wollen Sie für ewig den finftern Mächten 
verfallen ?'‘ 

Keine Antwort! 

„Wer weiß,‘ feufte Henry, „ob wir Beide uns 
je wieder treffen im irdifchen Leben. Soll ih aud 
die Hoffnung aufgeben, Sie dereinft im fonnigen Jen» 
ſeits wiederzufehen ?!‘‘ 

Die Vicegeſpänin begann zu zittern. 

Ihn follte jie durch alle Emigfeit nicht wiederfehen, 
den ſie liebte mit aller Glut eined reuigen weib: 
lichen Herzend? ihn follte ſie für jet und immer 
miffen, der jie an die holden Engel erinnerte, mit 
denen jie einft ſchweſterlich fpielte in den jeligen Traus 
men ihrer Kindheit? Die Liebe jiegte. 

Mathilde fprang auf, kniete langſam nicher, 
und ſprach mit feierlihem Tone: 

„Was Du au verbroden haben magit, Bafe 
Ju liska, im irdifhen Leben, Dein qualvolled Ster— 
ben Hat jiherlih Dein Schuldbuch vernichtet; dann 
weilſt Du aber auch im Himmel des Allerbarmerd, dann 
haft ja auch Du verziehen, dann wirft Du und Fannft 
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Du mir nicht zürnen, wenn id von dem Werke der 
Rache zurüdtrete, und zu Gott gläubig aufrufe: „Herr, 
Die Rache fei Dein!“ 

Ein Strom von Thränen flürzte aus ihren Augen, 
jie war faft überirdifh fhön anzufgauen, Henry 
büdte ji zu bem frommen Kinde bernieder, und 
drücdte wie ein fegnender Vater einen flüchtigen Kuß 
auf ihre blaffe Stirne. 

Es war der feligifte Moment im Dafein der wils 
den Rofe. 

„Ich bin doch fehr glüdlich,“ ſeufzte ſie unbörbar, 
„er bat mich auf die Stirne geküßt!“ 

„Sin Opfer ‚* fprach der Britte, „wie Sie e8 uns 
braten, läßt jih nun und nimmer vergelten. Ich 
hüte mich daher auch weislich, in fehale Worte des 
Dankes auszubrehen, und doch zwingt mid) die dritte 
Abjicht, in der ich hieher Fam, Sie mit etwas Aehn⸗ 
lihem zu beläftigen.* 

Mathilde blidte ihn fragend an. 

Mas fonnte er auch noch wollen ? 

„Sräfin Gifella, wie meine Wenigkeit,“ fuhr 
Henry fort, „stehen fo tief in Ihrer Schuld, daß 
wir dem Gedanken faum Raum geben woHen, durch⸗ 
aus nichts für Sie, edelmüthiged Mädchen, thun zu 
können. Wenn Sie aud) gegenwärtig nichts benöthigen, 
fo möchten wir doch menigftend Ihre Zukunft jicher 
geftellt wiſſen.“ 

„Für meine Zukunft ift geforgt.“ 

„Wirklich 2% 

„Allerdinge! Ich Eehre in mein Heimatdorf zurück.” 

„Genügt dies 2" 

„Meine Bedürfniffe jind gering.“ | 

„Aber ein Andenken, das Sie an unfere ewige Danke 
barkeit erinnern fol, werben Sie doch wenigſtens nicht 
verfhmähen.“ 

Mathildens Auge fah noch fragender. 


Der Britte 30g ein Etui hervor, und öffnete es mit 
den Worten: 

„Gräfin Giſella ſchickt Ihnen Hier ein Armband 
zur freundliden Erinnerung.“ 

Das Armband, aus Gold getrieben, mit Edelfteinen 
gefhmüdt, war von hohem Werthe. 

Die wilde Rofe fuhr demungenchtet zurüd, als ob 
man ihr einen Giftbecher biete. 

Henry flußte. 

„Ich felbft,“ begann er nad einer Paufe, „wollte 
Sie bitten, hier diefe Damenuhr als Andenken eines. 
alten Freundes annehmen zu wollen. Sie trägt auf 
der Rüdfeite dad Bruftbild meiner feligen Mutter.“ 

Auch diefe Uhr war von hoben Werthe, aber ſie 
fam ja aus feinen Händen; Mathilde zögerte, aber 
das Bild jener verftorbenen Mutter wied ja in über» 
rafchender Aehnlichkeit die geliebten Züge Sir Henry's. 
Die wilde Roſe Tangte plöglih mit überraſchender 
Haft nah dem theuren Kleinode, und flüfterte kaum 
vernehmlich: 

„Ihr Wille geſchehe!“ 

Der Britte legte beide Souvenirs auf den nahen 
Tiſch. Die Vicegeſpänin lugte zeitweiſe verſtohlen nach 
jenem Bruſtbilde, das prachtvolle Armband würdigte 
ſie jedoch auch nicht eines flüchtigen Blickes. Der 
Britte fühlte, daß ed Zeit fei, von dem reuigen Kinde 
der Breude zu ſcheiden. 

Er verabfchiedete jih daher mit freundlichen Mor: 
ten, gab der milden Roſe no ein Mal die Hand, 
und entfernte jih dann mit ziemlich haſtigem Schritte. 
Mathilde, welhe ihn bis an die Hausflur beglei⸗ 
tete, blidte Sir Henry noch lange, ach, wie lange 
nad, und ein tiefer Seufzer verrieth, welche legte 
Hoffnung jie noch im Buſen trug. 

Ob er jih wohl noch umſchauen wird? 

Alfo Tautete jene Hoffnung. 
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Der Britte hatte aber bei der Halt, womit die 
Vicegeſpänin nach der bewußten Damenuhr Iangte, zu 
tief in ihrer Seele gelefen, als daß er für rathfam 
hielt, das verlorne Kind auch nur dur einen Blid 
in feiner vergeblichen Leidenfchaft zu beftärfen. Die 
Aermſte dauerte ihn, aber bier war durchaus nit 
zu helfen. 

Mathildens Blid ward immer fragender, aber 
aub immer büfterer, 

Umfonft! Sir Henry fegte ruhig feinen Gang 
fort, und verfhiwand endlich, um die Ede der Gaffe 
biegend,, ſpurlos, wie ein flüchtiges Iraunıbild. Die 
wilde Roſe ſchlich traurig und langſam in die Stube 
zurück, warf ſich, wie früher, in den Lehnſtuhl, kreuzte 
die Arme über die Bruſt, und ſtarrte ſinnend und 
nachdenklich vor jih Hin. 

„Er bat ſich,“ Dachte die Aermſte, „auch nicht ein« 
mal ungefehen! Aber wozu follte er e8 auh? Was 
hätte ih j hoffen? Gib all Dein rojiges Hoffen 
auf, bleibe Thörin! Eine Secunde bit Du ja glüde _ 
lich und felig gewefen, wie nie früher imXeben, und 
wie es auch fpäter nicht mehr kommen kann! Er bat 
Dich auf die Stirne geküßt!“ 

Ein paar Stunden verftrichen. 

Mathilde faß noch immer wie eine Statue in 
dem mehrgenannten Lehnftuhle. So fund jie Ferks 
der Fuchs. 

„Was haft Du,“ fragte er erfchroden, „fehlt Dir 
etwas, Mathild rZ 

„Zn Begentheile, mir ift unendlich wohl zu Muthe.“ 

„Dann mache Dich Haftig auf die Füße!“ 

„Wohin 2‘ 

„Eure Hausfrau, die mich vorübergehen ſah, ſchilt 
über Dein Tanges Ausbleiben.‘ 

„Sage ihr, daß ich Trank geworden. Ich werde jened 
Haus der Sünde nie mehr betreten.‘ 
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„Was dann beginnen?’ fragte verwundert ber Junge. 

„Ich gebenfe alle meine Habſeligkeiten, auch jenes 
Armband dort auf dem Tifche zu verkaufen, und es 
dann in meinem Heimatdorfe auf's Neue zu verfuchen, 
wie ed ſich mit der Ehrbarkeit lebt.“ 

„And ich?“ 

„Komm mit! Deiner früh zerrütteten Lebenskraft : 
dürfte das Landleben wohl befommen. Werde, wenn 
Du Did erholt Haft und in den Jahren vorgerldt bift, 
Dufar oder Bauer. Es ift immer beffer, als langſam 
den Panduren oder ftädtifchen Trabanten ald Beute zu 
verfallen. Auch dürfte Deine eigene Sippſchaft ſchlimm 
auf Dih zu fpredhen en 

Ferkö ſchlug freudig ein. 
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Ein und vierzigſtes Lapitel. 
Die wilde Nofe im Moore. 


Ungarn ift überreih nicht bloß an Sandflächen, fons 
dern leider auch an nachbarlichen Sümpfen, Moors 
gründen und audgetretenen Flußwäſſern, die nach dem 
Strome, dem jie entitammen, benannt zu werden 
pflegen, wie die todte Dorau und die todte Theiß. Auch 
gibt e8 fogenannte fhwimmende Rafen. Wir erinnern 
bezüglih der Moräſte an den Palacſa Sumpf, zur 
Römerzeit Palus Hiulka genannt, deſſen verfuchte 
Trodenlegung dem Kaifer Probus das Leben fojtete, 
und der, zwifchen Veröcze und Sirmien liegend, dort 
über neuntaufend, bier über fechfthalb taufend Joch 
zahlt. Das Prachtſtück der ſchwimmenden Rafen tft der 
Hanjäg. Dies ift der Name jener beweglichen Gegend, 
welche zwifchen der MWiefelburger und Dedenburger 
Gefpanjhaft liegt und etwa ſechs Duadratmeilen im 
Umfange haben mag. Die Länge des Hänfäg beträgt 
nicht ganz vier, die Breite über zwei Meilen. Tiefe 
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bewegliche Gegend hat ihr Dafein durch das im Abfluffe 
gehemmte, angehäufte und endlich in die Länge und 
Breite jih ergießende Waffer des Neuſiedler See's 
erhalten. Man kann auf dem unter den Füßen wars 
fenden Boden, da unter bemfelben das Waſſer fluthet, 
wohl geben, doch nicht ohne Gefahr, bald Hier, bald 
dort zu verjinfen. Es gibt auf dem Hänfäg au einige 
offene Seen, unter denen der fogenannte Königsfee als 
größtes und tieffted Gewäſſer bezeichnet wird. Es 
wachfen darauf Rohr, Schilf und Binfen. An manchen 
Stellen trifft man niedrige Geſträuche, auch bier und 
da einzelne Bäume, ja felbft Fleine Wäldchen von Erlen, 
Birken und Fichten. Es fließen in diefen See auch die 
Ikva oder der Spittelbach, die Ribnitz und die kleine 
Raab. Alle diefe Gewäſſer fammeln ji in der ſoge— 
nannten Rabnitz, die fih bei Naab in die Donau 
ergießt. | 

Die gefammten Sümpfe und Moräfte Ungarns nehmen 
nah Liehtenftern’d Berechnung einen Flähenraum 
von zwei und neunzig Duadratmeilen ein. Würden ſie 
audgetrodnet, fo Fonnten darauf bei hundert taufend 
Bamilien, kurz eine halbe Million Menfhen Wohnung 
und Nahrung finden. Indeſſen nügen jie doch den 
Anwohnern bei dem Mangel an Brennholz und Schin- 
deln durch das zahlreiche zur Feuerung, wie zur Dedung 
der Gebäude verwendbare Schilfrohr. Indeffen berichten 
wir mit Bergnügen, daß feit mehr als einem halben 
Jahrhundert ſowohl ven Seite der Regierung als von 
Einzelnen ſehr vieles zur Trodenlegung oder doch zur 
Berengerung diefer Sümpfe gefchehen if. Den erften 
Rang unter Diefen Verſuchen behauptet jenes großar⸗ 
tige, im Jahre 1810 begonnene Werk, welches die 
Regulirung der Flüffe Sau, Sic und Kapos, fo wie 
die Verhinderung des verheerenden Austretend der 
Donau, vorzüglich zwifhen Paks und Batta, zum 
Zwecke hatte, und zu deffen Erreichung 186,800 Klafter 
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Canile und 54,000 Klafter Dämme gebaut wurden, 
wodurch mehr als 335,805 Joch fumpfigen und waffer- 
bededten Bodens in höchſt fruchtbared Land umgewans- 
belt worden. Ein Rieſenwerk, wie ed Römerhände 
nicht großartiger ausgeführt haben würden. 

Auch in der Nähe der Pußta, auf welcher ſich jene 
„Delibaba“ benannte Gfarda befand, gab es eine dein 
Hänfäg ähnliche, von alten Bäumen begränzte, äuferft 
gefährliche moraftige Gegend. Dort fpielt das laufende 
Gapitel. 

Delibaba? 

Alfo frägt manche vergeplihe ſchöne Keferin. 

Wir erinnern fraglide holde Bejikerin eines etwas 
ſchwachen Gedächtniffes, daß e8 der Name jener Efarda 
ift, in welder der lange Jérael feine Helferöhelfer 
angemworben, bevor er mit diefen Iangjährigen Verbün— 
deten des Grafen Kalman dad verunglüdte Attentat 
gegen den alten Danhäzy zu unternehmen wagte. 
Delibaba nennt übrigens der Ungar aud) eine der Lufts 
fpiegelung, Kimmung oder Fata morgana verwandte 
Erſcheinung auf der Pupta. Dichter 3. N. Vogl hat 
ein derlei Ruftgebilde meifterhaft befungen. 

Betreten wir die mehrerwähnte Cſarda. 

Es war ein ziemlich heiterer Tag im Epäütherbfte. Der 
Zeiger der Uhr wies bereits die erfte Stunde des Nach— 
mittags. Demungeachtet ging es in dem Wirthshauſe 
auf der Pußta jehr ftille zu. Auf den Banken lagerten 
wohl fünf oder ſechs unheimliche Geftalten, aber in 
tiefen Schlaf verfunfen. Es fhienen arme Burfhe zu 
fein , die von einem langwierigen , ermüdenden nächt« 
lichen Streifzuge ausruhten. Doch nein, ihre Pferde 
ftanden gefattelt und aufgezäumt vor der Cſarda. Alſo 
follte der Streifzug erft beginnen. So war ed aud! 
Plötzlich flog ein Cſikos über die Ebene. 

„Sie kommen,“ rief er durch dad offene Fenſter in 
die Wirthöftube Hinein, „der Kutfcher Hat redlich Wort 
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gehalten , und den Weg am Rande des Moores einge 
fhlagen. Wir haben ſie!“ 

Die armen Burfche waren im nächſten Augenblide 
im Sattel. 

Begeben wir und in die Nähe des Moorgrundes ! 

Ein Bauernwagen fam gefahren. Seine Paffagiere 
waren Matbilde und Ferfo. 

Die wilde Rofe hatte Wort gehalten, war auf dem 
Wege zur Heimat, zur Ehrbarkeit. Mathilde blidte 
ziemlich heiter vor jih bin, Ferks Hingegen zog ein 
äußerft grämliches Gejicht. Die Falten auf feiner Stirn 
machten feinem Scarfjinne alle Ehre, er war noch 
immer würdig, feinen Beinamen: „der Fuchs,“ zu 
führen. Der angeblih nabere Weg, den der Kutfher 
ftatt des gewöhnlichen Straßenzuges eingefchlagen, wollte 
ihm vom erften Augenblide an nicht behagen, zudem 
nahm Erfterer, der jich früher unendlih untermwürfig, 
fat felavifh benommen, allmälig eine weit zuverſicht— 
lihere Miene und Haltung an, antwortete au auf 
jede Frage mit unverfchämter Kürze. 

„Ih fürchte,“ raunte Ferfo Mathilden in's 
Ohr, „wir werden angefallen werden. Die Gegend 
wie die Stunde jieht fih ganz räubermäßig an. Ich 
verſtehe mich ja fo ziemlich auf derlei Dinge.” 

„Man fol den Teufel,“ entgegnete die Viregefpänin 
leife, „nicht an die Wand malen! Uebrigens irrſt Du 
Dih, was wenigftens die Stunde anbelangt. Um diefe 
Zeit pflegen die armen Burſche zu ſchlummern.“ 

In demfelben Momente erfholl ein Durdhdringen- 
ber Pfiff. 

„Sie find munter geworden,‘ grollte Ferko, „dieſe 
armen Burfchen; Kutfcher, laß die Pferde laufen, mas 
fie fönnen!“ 

Der Rutfcher zuckte höhniſch die Achfeln. 

Es war auch zu fpät., 

Zwifchen den Bäumen an der linken Seite des Weges 
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erfchien ein berittener alter Räuber von riefenmäßiger 
Geftalt, legte den Kugeljtugen an die Wange und 
donnerte ein grimmiges: 

„Megal! Halt!” 

„Vorwärts,“ rief Kerko, „Kutſcher, oder ich jage 
Dir eine Kugel dur den Kopf! 

Er zog bei diefen Worten eine Piftole hervor, 
Mathilde langte nach einen: Dolce. 

Es war aber, wie gefagt, zu fpät. Raſch kam es 
zwifchen den Bäumen daher gefprengt auf den unere 
müdlihen Kleinen Roffen niit den flatternden Striemen, 
mit den blisfchnellen Hufen, mit den zottigen Mähnen, 
mit dem langen Fußhaare. Es mochten ihrer ſieben 
arme Burfche fein, grimmig blickend, in die Bunda 
gehüllt, 6i8 an die Zähne wie Die Panduren bewaffnet, 
nur daß welche den fhweren Gfäfang ſtatt der Flinte 
ſchwangen. Diefer wilden Bande gegenüber hielten ein 
Meib und ein Zunge, mehr Knabe ald Mann. Die 
Räuber dachten daher auf keinen Widerftand zu treffen. 
Mathilde ſtieß aber dem Wegelagerer, der ſich nad 
ihr bückte, um fie zweifeldohne zu binden und zu 
knebeln, den Dolch in's Herz, warf ſich, ein echtes Kind 
der ungarifhen Haide, als der Näuber, zu Tode 
getroffen, aus dem Sattel ftürzte, auf den berrenlofen 
Gaul, und fprengte dann, wie vonf Winde getragen, 
in’d Weile, 

Ferks ſchoß feinerfeitd einen armen Burfhen vom 
Pferde, war mit einem Sage aud dem Wagen, und 
fletterte dann, al8 er Mathilden in Sicherheit ſah, 
einen gewaltigen Anlauf nehmend, mit der Gewandts» 
heit einer Wildfage nach dem Wipfel einer alten mäch— 
tigen Eihe am Wege. Die Räuber flugten nur einen 
flüchtigen Augenblid, dann brachen Drei von ihnen zur 
Verfolgung auf, während. der Vierte den Jungen 
bewachte,, der wie ein Eichhorn zwifchen den Aeſten und 
Zweigen hing. Der verrätherifche Kutfcher fuhr langſam 
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wohl einen Kleinen Borfprung gewonnen, die Verfolger 
Schnitten ihr jedoch in Folge ihrer Terrainfenntniß gar 
bald den Weg ab und drängten je gegen den Moor« 
grund, deſſen gefährlihe Nahbarfhaft die Aermſte 
nit einmal ahnte. 

So fegte jie denn, der alten Eiche, auf der ih Kerfo 
befand, faft gegenüber, auf das gefährliche Gebiet. Die 
Räuber folgten zwar, aber mit auffallender Vorſicht. 
Mathilde glaubte jich gerettet. Plöglich aber ftußte 
der Schimmel, den jie ritt, vor einer üppig grünen 
MWiefenftelle, fharrte mit den Vorterbeinen und ſchnob 
ängftlih mit den Nüftern. Das Ding kam der wilden 
Noſe verdähtig vor. Sie wußte als ungarifches 
Landeskind um die vielen Sümpfe und Moräfte, um 
die verbächtigen ſchwimmenden Rafen. 

Sie mußte auf ein Gefchwifterfind des verfehrienen 
Hänfäg geftoßen jein. 

Sie ſchlug daher eine etwas veränderte Richtung ein. 
Das Pferd gehorchte, aber nur, um nach etwa Hundert 
Schritten Weges abermald widerfvenftig anzuhalten. 
Mathilde wußte nunmehr mit Gewißßeit, daß jie in 
ein Labyrinth von ſchlammigem Boden und ſchwimmen⸗ 
den Rafen zu gerathen beginne, und daß es ihr viel 
Mühe koften werde, wieder mit heiler Haut heraus zu 
fommen. Das Befte wäre wohl gewefen, raſch umzu— 
ehren, dad hieß aber, den armen Burfchen geradezu 
in die Hände fallen, und die Wicegefpänin entſchloß 
ih um fo weniger dazu, ald die Verfolger allmälig 
wieder näher berangefommen waren. 

Vorwärts! 

Alfo hieß ihre Lofung. Lieber fterben, als dieſen 
MWegelagerern in die Hände fallen! Beſonnener, als 
ſich vielleicht mander Mann in diefer Lage benommen 
haben würde, trieb jie den Schimmel wohlan, hielt 
aber die Zügel fo Iofe wie möglich, fo daß das ängftlich 
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Ichnaudende Thier bei der Wahl des Pfades einzig 
feinem angebornen untrügligen Inſtincte folgte. So 
ermweiterte jich die Entfernung zwifchen ihr und den Ver» 
folgern in Bälde um ein Bedeutendes. 

Plöglih fand der Schimmel mie angemwurzelt, zit« 
terte am ganzen Leibe, fehüttelte den Kopf, drehte ih, 
fo wie Mathilde die Zügel gebrauchen wollte, wie 
närrifch im Kreije herum, kurz, wollte durchaus nicht 
von der Stelle. Die wilde Roſe blickte vorjichtig under. 
Ein zu Boden geftürzter, Halb verfaulter Baumjtamm 
von riejiger Ränge, theilmeife im Moor verfunfen, ſchien 
das Hemmniß zu fein, vor dem dad Pferd jich fo gewal« 
tig fheute. Diefer Baumftanım war auch wirklich die 
Grenze zwifhen Leben und Tod. Mathilde ahnte 
es nicht, die Stimmen der armen Burfche kamen immer 
näher, und fo ftieß fie dann, die Zügel anziehend und 
den Schimmel gleichzeitig mit der Zunge anfeuernd, 
den armen, widerfpänftigen Thiere den Dolch ziemlich 
unfanft in die Weichen. Der Schmerz trieb das Pferd 
zu einem verzweiflungsvollen Sprunge, es fegte mit 
einem gewaltigen Sage über den Baum. 

Mathilde fhöpfte frifh Athen. 

Unfeliger Wahn! 

Kaum drüben angelangt, glitten die Hufe des Schim- 
meld aus, und er verfank augenblidlih bis an den 
Bauch in den ſchwimmenden Raſen. Der Würfel war 
gefallen. Die wilde Rofe ftaf im Moore. Ohne ſicht⸗ 
liche Hilfe Gotted war fein Entrinnen zu hoffen. Dies 
erfannten auch die heranfommenden armen Burſche 
recht wohl, und ihr Anführer, der alte, riefige Räu: 
ber, befahl mit den Worten: Graf Kalmaän werde 
Äh aud mit diefem qualoollen Tode feiner Weindin 
begnügen, jegliche weitere Verfolgung einzuftellen. | 

Nun wußte die Bicegefpänin, wer die Wegelagerer 
gedungen hatte. 

Es galt ihr übrigens ganz glei; fie nahm einzig 
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alle Befonnenheit und Ueberlegung zufammen, un alle 
Mittel und Wege zur Rettung aufzufuhen und zu 
prüfen. Zuerft gedachte jie, ald nämlich die Räuber den 
Nückmarſch angetreten, zu Fuß über den Baumftamm 
zurüdzufommen. Sie Eletterte deshalb über den Rüden 
des Schimmeld hinweg, verfuchte die Haltbarkeit des 
Bodens, gab aber die Hoffnung, fih auf diefe Weiſe 
zu retten, augenblidlich auf, da jie bei dem erjten Tritte 
faft bis an dad Knie in Schlamm verfanf, und nur mit 
Mühe wieder in den Sattel zurüdzugelangen vermochte. 
Da fa fie nun flarr, wie aus Stein gehauen, ein Bild 
der tiefſten Troftlojigkeit. 

Arme Mathilde, unglüdliche wilde Rofe! 

Dem armen Schimmel fhien gleichfall8 fehr bang 
zu Muthe zu fein, doch fügte er jih mit Geduld in 
feine bedrängte Lage, und wagte auch nicht ein Bein 
zu heben. Sein thierifcher Inftinet mochte ihm wohl 
jagen, daß jede Anftrengung, aus dem fhwimmenden 
Raſen emporzufommen, Roß und Reiterin nur no 
zafcher und tiefer in den Moraft verjinfen machen wiirde, 
Nührend war es anzufhauen, wie der ſcheue Gaul zeits 
weife den Kopf nah Mathilden umdrehte, und ſie 
halb fragend, Halb vorwurfsvoll anblidte, gleichfam, 
ald wollte er jagen: Iſt Dir noch immer fein Weg der 
Rettung beigefallen? Denke doch achtfamer nah! Du 
trägft ja doch nur allein die Schuld, daß wir in diefer 
Klemme fteden ! 

Arme Matbilde, unglüdlie wilde Nofe ! 

Ihre Situation wurde mit jeder Minute hoffnungsds 
Iofer, peinvoller. Schaudernd gewahrte jie, daß ihr Roß 
allmälig immer tiefer einfanf, daß der ſchwimmende 
Nafen fort und fort Höher flieg, daß er das Knie der 
Reiterin zu erreichen drohte, und fohin bald über den 
Nüden des Schimmeld fih zufammenwälzen werde. 

Die Vicegeſpänin zog die Damenuhr heraus, die 
ihr Sir Henry zum Andenken gegeben, füßte das 


131 
Bruftbild auf ber Rüdjeite — wir wiffen, wem diefer 
Kuß galt — und begann dann eine Iangfame, furchte 
bare, entfeglihe Berechnung. Als Baſis diente das 
fait accompli, daß der Moraft in je zehn Minuten um 
einen halben Bol flieg. Der Zeiger der bewußten Uhr 
wies auf die fünfte Stunde des Nachmittags, und der 
Rüden des Schimmeld ragte etwa noch einen halben 
Schuh über dem Schlamm empor. Stand die Nee 
nung feit, fo mußte das Roß um jieben Uhr Abends 
bi8 an den Hals in den Moorgrund verjinfen, Mathilde 
felbft bis über die Hüften im Schlamme ſtecken. Trat 
feine Befchleunigung ein, je tiefer jie einfanf, fo Batte 
fie dann noch etwa fünf Stunden zu leben. Nach zehn 
Uhr mußte der ſchwimmende Rafen bis an die Schuls 
tern reihen, nah Mitternacht aber ihr Dafein zur 
Meige gehen. | 

Arme Mathilde, unglüklihe wilde Roſe! 

Auf menfhlihe Hilfe war an diefer abgelegenen 
Stelle mitten auf einer dden Pußta nicht zu Denken. 
Mancher Mann hätte troß der Flarften Erfenntniß feis 
ner rein hoffnungslofen Lage noch immer auf irdifchen 
Succurs gerechnet, wie ein Eririnfender thöricht nach 
dem dunnften Strohhalm zu langen yflegt; die Vice— 
gefpänin gab jedoch feinen trügerifhen Träumen Raunr, 
betrachtete ihre Stunden ald gezählt, und blickte nur zeit« 
weife gegen Himmel, ald wollte jie damit anbeuten, 
daß Beiftand nur von Oben möglich, wenn auch nicht 
‚ mehr zu erwarten fei, 

Und fie waren allerdings gezählt, die legten Stunden 
Mathildens! | 

Der ſchwimmende Nafen rüdte Iangfam, aber mit 
einer Genauigkeit vor wie dad Duedfilber eines Ther⸗ 
mometers hei dem fteigenden Waärmegrad eines Bades. 
Die frühere Berechnung wer bis auf ein Haar richtig 
gewefen. Hierüber konnte fürder nicht die mindefte Täus 
fchung mehr ftattfinden. Zum Unglüde trat die frübe, 
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fpätherbftlidge Dämmerung ein. Bald mußte die Nacht 
beginnen, und Finfternig fleigert das Grauenhafte jes 
ber Todesgefahr. 

Es ging auf jieben Uhr Abends. 

Der Schimmel ftaf bereitd bid an den Hal, Mas 
tbilde bis über tie Hüften im Schlamme. Der Tod 
ftand mehrere Schritte näher an feinem bleihwangigen 
Opfer. Er war ungemein widrig, er war ekelhaft haß⸗ 
lich anzufhauen, dieſer bedächtig berbeiqualmende, 
ſchwarze, übelduftende Tod! Auf dem Krankenlager 
feinen legten Athemzug verhauchen, wenn ſich Fein wei— 
nendes Freundesantlitz über den Sterbenden beugt, 
mag ſchwer, mag troſtlos fallen, unter Mörderhänden 
oder den Klauen eines wilden Raubthiered enden müfe 
fen, mag fohmerzhaft, mag qualvolf fein; wie aber 
läßt jich die Pein fhildern und ermeffen, wenn man 
wie die blaße wilde Roſe mitten auf öder, endlofer 
Pußta Tangfam, Zoll um Zoll Hinftirbt, Feinen Zeus 
gen weiß, der einem fo entfeglihen Lofe auch nur eine 
Thräne nachfendet, kein Ohr findet, das unſere letzten 
Seufzer verninmt, feine Stimme hört, die ein froms 
mes Amen fpricht?! 

Arme Mathilde, unglüdliche wilde Rofe! 

Und do Fanı fein Seufzer über ihre Xippen. War 
boch die Blume hinweg aus ihrem Leben, und ſah jie 
es welk und farblos vor jih liegen! Wahrſcheinlich, 
daß ſelbſt der geheime Abgott ihres Herzens, der fhöne 
ſtahlherzige Britte in dieſer unfäglich furchtbaren Lage 
geklagt und gejammert hätte gleih einem zu Tode 
erfhrodenen Kinde. Hier aber ward feine Klage lauf, 
fein Seufzer Fam über Mathildens Lippen. War 
doc die Blume hinweg aus ihrem Leben, und fah fie 
e8 welt und farblos vor ihr liegen ! 

Die Nacht begann, 

Es mochte eben die zehnte Stunde ſchlagen. Da 
fühlte die Vicegefpänin ein ſeltſames Negen in der 
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Tiefe des Morafted. Sie fredte mehanifh die Hand 
aus, fie taftete norjihtig nach vorne hinaus, der Kopf 
des armen Schimmels gerieth in den Schlamm, ein 
halberwürgtes Wiehern, ein ftärferes feltfames Regen 
— — (3 waren die Iegten Zudungen des geduldigen 
Thieres zur Stunde da es — erftidte. In der Ferne 
heulten die Wölfe, ald jammerten jie, daß ihnen 
ſolche köſtliche Beute entgangen. Gulen und anderes 
ſcheues Nactgeflügel Tießen ihren Heifern Ruf ertös 
nen, f[hwirrten wohl auch Hart an dem Haupt der 
Picegefpärin vorüber. 

Arme Mathilde, unglüflihe wilde Roſe! 

Plöglih ging der Mond auf. Mathilde ftarrte 
in namenlofer Wehmuth nach dem fernen freundlichen 
Geftirne. Dann bob jie mühfam die müde Hand aus 
dem eflen Ehlamme empor, in den jie bereits bis über 
die Ehultern eingefunfen war, blickte noch einmal 
nad dem Bruftbild mit den geliebten Zügen und drüdte 
einen legten beifen Kuß auf die8 Andenken an bie ſe— 
ligſte Stunde ihres freudenlofen Lebens, dann ver» 
ſchwand Uhr und Hand in demimmer höher fteigenden 
ſchwimmenden Raſen. 

Mathilde aber begann zu beten: 

„Vater unſer, der Du biſt im Himmel wie auf Er— 
den, böre die Jette Beichte Deines verlornen, aber 
reuigen Kindes! Viel und fhlimm Habe ich gefündigt 
im eben, die Stunde der Buße fhfug leider allzu fpät; 
aber ich habe meinem Peiniger bereitd einmal verzie= 
ben, wie ich ihm jet nochmals vergebe im Augendblid 
des unſäglich qualnollen Todes, den er mir bereitet. 
Reicht Died nicht aus zur Sühne, fo wirf um meiner 
legten reinen, feufhen Liebe wegen Deine ewige Barm⸗ 
berzigfeit in die andere Schale auf der Wage meiner 
Schuld, und laß mi in Gnaden eingeben in Dein 
lichtes himmliſches Reich!“ | 

Und wieder verrann peinvoll Minute auf Minute. 
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Schon reichte der Schlamm bis an das Kinn der 
Vicegeſpänin. 

Ich bin ja doch einmal ſehr glücklich geweſen,“ 
ſeufzte die Aermſte, „er hat mich auf die Stirne 
geküßt!“ 

Endlich ſchlug in einem fernen Dorfe bie mitter⸗ 
naͤchtige Stunde. | 

Mathilde fank Bid an die Lippen in * ſchwim⸗ 
menden Raſen. 

Eine furchtbare letzte Pauſe! 

„Henry!“ 

Alfo Elang e8 dumpf, aber unfäglich zärtlich aus dem 
Moraite, Ein paar Minuten, und derMond befchien eine 
leere endlofe Fläche, der Sumpf zählte eine Leiche, der 
Himmel aber einen Engel mehr. 

Es war alles vorüber! 

Die wilde Rofe begraben im Moore! 


Zwei und vierzigftes Capitel. 
Eine feltfane Urreftftube. 


Auch Ferks befand ih in einer nichtd weniger 
als anmuthigen Lage, der Fuchs war in eine garftige 
Klemme geratben. Wir Haben ihn zur Stunde verlaffen, 
da er wie ein Eichhorn auf einer alten Eiche herumvol⸗ 
tigirte, und von einem eben nicht beifällig gelaunten, 
bis an die Zähne bewaffneten Zuſchauer beobachtet wurde. 
Es ift nothwendig, feinen luftigen Tunmelplag näher 
ind Auge zu faffen. Befagter Eichenbaum war ein ural« 
ter Stamm, der durch Jahrhunderte fo manchem Unge— 
witter getroßt haben mochte, der unbittlihen Zeit 
jedoch endlich gleihfalls feinen Zoll bezahlen mußte ; 
denn obwohl er mehrere Ellen im Limfange zählte, 
mar do fein Inneres erftorben, verrattet, hohl. Bei 
einem geringen Riß nach außen hatte er jicher ein wür⸗ 
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diges Seitenſtück * jener berühmten Eiche abgegeben, 
in deren Spalte ſich weiland jener Athlet des Altertbumes 
einklemmte. 

Ferk ſollte es fait noch ſchlimmer ergehen. 

Der Räuber, der ihn bewachte, fing nämlich zu parla— 
mentiren an, und legte, ald Ferks durhaus Feine 
fonderliche Neigung zeigte, Die angefnüpfte Befanntfchaft 
auf ebenem Boden fortzufegen, den Kugelſtutzen an die 
Mange, mit der fhmeichelhaften Nerfiherung, er werbe 
den Jungen augenblidlih Herabbrennen, fall er nicht 
freiwillig herunter Elettere. Diefe etwas unangenehme 
Derjiherung bewog Ferfo zu einem verzweifelten Ver— 
fuche nach dem nächſten Baume zu gelangen, was lei— 
der nicht anders zu bewerkſtelligen war, ald durch ver« 
wegened Vorwaͤrtsſchreiten auf einem ziemlich dicken, 
aber offenbar dürren Aſt, ohne weitere Hilfe und 
Stütze als einen über feinem Haupte jih wiegenden 
zwar frifhen, aber ungemein dünnen und ſchwachen 
Zweig. 

Ferkö ging nicht blindlings zu Werke. 

Er ftampfte, ehe er vorwärts ſchritt, gewaltſam mit 
dem rechten Fuße auf dem dürren Aſt herum. Die erfte 
Probe gelang, und der Fuchs betrat fohin Haftig den 
fhwanfenden Steg. In dieſem Augenblide feuerte der 
arme Burſche fein Gewehr ab. Die Kugel fhlug hart 
an Ferko's linfem Fuße in den mehrerwähnten Aft. 
Ein momentaned Kreachen, und der geführlihe Steg 
brad ein, und ftürzte in die Tiefe. Der Fuchs griff 
laut auffehreiend nach dem Zweige ober feinem Kopfe, 
um ſich an ihn feſtzuhalten. Eitle Hoffnung! Es wäre 
eben fo jiher gewefen, nad einem morſchen Bindfaden 
zu langen. Auch jener friſche Zweig vermochte die Laft 
ded Jungen nicht zu tragen, und polterte mit derfel= 
ben raſch abwärts. Ferké verlor auf einen Augenblid 
die Bejinnung. 

Der Räuber lachte bereits in's Fäuſtchen. 
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Er Hatte jedoh die Nehnung ohne den Wirth 
gemacht. Der Fuchs fiel nämlich zuerft auf einen 
flarfen , ſtämmigen Aſt auf, mobei er zweifeldohne 
eine Rippe gebrochen Hätte, wäre die Gewalt des 
Sturzed nicht dur eine lederne Neifetafhe gemildert 
worden, darein der Junge feine befferen Habfeligfeiten 
wie einige Baarfchaft gepadt Hatte. Dann ging cd noch 
ein paar Mal von Alt zu Alt wie ein in die Zweige 
gemworfener Ball, der auf dem Rückwege bin und ber 
Tollert, der legte Anprall aber warf den Aermſten gegen 
den Stamm zu, fo daß Ferks keineswegs auf die 
Miefe binunter, fondern in den hohlen Baum zuerft 
binabjtürzte und fpäter, zum Glüde mit den Füßen 
abwärts, mit ungemeiner Heftigkeit faft bis an die 
Wurzeln der hohlen Eiche hinabglitt. 

Der arme Burſche blickte ganz verwundert um ſich, 
meinte aber, ald er endlich Die letzte Urſache diefes 
plöglichen Unſichtbarwerdens errieth, der Flüchtling fei 
in den hohlen Stamme eben fo ſicher aufgehoben als 
in den Händen feiner Kameraden. Sp mar ed in der 
That. Der Mann hatte vollkommen Recht. Als der 
Fuchs wieder zur Bejinnung kam, ſah er jih rings 
von Nacht umgeben, und was noch ſchlimmer, von allen 
Seiten buhftablih eingeflemmt. Zu feinem Trofte 
merkte er jedoch bald, daß er troß der Höhe und Hef— 
tigkeit de8 Sturzes Fein Bein gebrochen habe, obgleich 
ihn der zerfchellte Kopf wie der zerſchlagene Rüden 
bedeutend fohmerzte. Auch kei der Rutfehfahrt durch 
den hohlen Stamm Hatte die oben erwähnte lederne 
Neifetafhe gute Dienfte geleiftet und die Haft des 
Dinabgleitend bedeutend gehemmt, was natürlich das 
bier todbringende Gefeg der Schwere um Vieles mil- 
dern mufte. 

Ferkö war vorderhand in einiger Sicherheit. 

Mad aber weiter beginnen? 

Zuerft hieß es zu voller Kraft fommen, Der Junge 
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ließ daher wohlweislich eine Halbe Wiertelftunde ver« 
ſtreichen, ehe er jich in feiner feltfamen Arreſtſtube zu 
prientiren fuhte. Es war eine Necognodcirung im 
Dunkeln. Leider Tieferte ſie ein fehr niederfchlagendes 
Reſultat. Die Haupturfache war namlich , fobald jich 
die Raͤuber entfernt haben würden, auf irgend eine 
MWeife aus dem Baume berauszufommen. Die erfte 
Bedingung biezu Tautete offenbar, Raum zu gewinnen. 
Dies fhien ſich bemerkftelligen zu laffen, obwohl Ferks 
Anfangs blos feine Finger als Stemmeifen zu verwene 
den hatte, und erft fpäter zu einem unglüdliher Weife 
fehr alten und ſchadhaften Federmeſſer von dinner 
Klinge, daB er in der Hofentafche trug, gelangen 
konnte. Demungeachtet machte jih die Arbeit leichter, 
als er gehofft Hatte. Das innere Holz der hohlen 
Eiche war nämlich fo morſch geworben, daß es ſich 
ſchwammartig abreiben und abſchaben ließ. So ward 
die Arreſtſtube in Bälde weit geräumiger. 

Ferksé jubelte im Stillen. 

Seine Freude war jedoch von Außerft Eurzer Dauer. 
Eben dies faule Holz mußte jeden Verfuch, aufwärts zu 
klettern, vergeblich maden, da ed, wo er jih immer 
anſtemmte, augenblicklich nachgab, und mie jener 
ſchwimmende Raſen, in dem die wilde Roſe ein fo 
qualvolles Ende finden follte, weder den Händen no 
den Füßen audy nur den mindeften Stüßpunct gewährte. 

Diefer Succurd fonnte nur durch die Kraft der 
Lunge gewonnen werden. 

Die Stelle, wo bie alte Eiche fand, war allerdings 
abgelegen und befand jih noch obendrein auf einer 
öden, ziemlich verrufenen Pußta. Der Baum ragte 
aber in der Nähe jenes Seitenweges empor, den der 
verrätherifche Kutfcher eingefchlagen, und ein Pfad, der 
fih zu Wagen befahren lieg, mußte auch zeitweife von 
Zußgängern, einem Jäger oder Zuhaz — Schafhirt — 
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betreten werben. Es hieß aljo vor allen den Abmarſch 
der Räuber abwarten. 

Ferks caleulirte fo richtig , als es in feiner gefährs 
lihen Lage möglid). 

Er beſchloß nebenbei nicht zu muffen, un feinen 
Wächter glauben zu machen, daß er jih zu Tod gefallen 
babe. Seine Stimmung ward ruhiger, ihn quälte nur 
mehr ängftliche Neugierde, was aus der wilden Nofe 
geworden, ob ihr der Fluchtverſuch gelungen oder miß— 
glückt fei. Diefe ängftlihe Neugierde Hatte übrigens 
einen leifen Beigeſchmack und Auflug von verzeihlicher 
Selbſtſucht. War Mathilde wirklih entkommen, fo 
ließ fie ihn ficher nicht in der Klemme fteden. Eine 
Streifpatrouille würde dann aufgeboten,, und der abge— 
legene Weg, namentlih an der Stelle, wo der räubes 
rifche Ueberfall ftattgefunden, recognodeirt werden. Dann 
bedürfte Ferko nichts weiter, ald laut um Hilfe zu 
freien. 

Auch der Räuber, der den Fuchs bewadte, ſchien 
ähnliche Gedanken zu hegen. 

Darum unterſuchte er zuerſt die Außenwände des hohlen 
Stammes, klopfte hie und da mit dem Kolben ſeines Ge— 
wehres gewaltig an die bemooste Rinde der Eiche, um ſich 
zu überzeugen, daß fein Durchbruch zubefürdten fei. Ja er 
nahm ſelbſt fein Dolchmeſſer zu Hilfe, um verdächtig klin—⸗ 
gende Stellen bezüglich ihrer Feftigfeit genauer zu prüfen. 
Diefe Prüfung fhien ziemlich befriedigend auszufallen, 
denn der arme Burſche pfiff jih vergnügt ein altes 
ungarifche8 Liedel, und legte dann feine Waffen ab, 
um vorjichtig und behutfam zu dem legten Theile fei⸗ 
ner Aufgabe als Wächter oder Gefangenwärter zu 
fhreiten. Er Eletterte nämlich an der Eiche empor, um 
ſich mit eigenen Augen von der Tiefe und Breite der 
Berrottung oder Vermorſchung ded inneren Holzes zu 
überzeugen. Ein Bli genügte für den erfahrenen Ber 
wohner der Bußta, um ihm die reine Unmoͤglichkeit 
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darzuthun, aud diefer feltfamen Arreititube ohne fremde 
Beihilfe herauszukommen. Der Näuber jauchzte vor 
Vergnügen laut auf. 

Aber auch Ferksé dankte Gott im Stillen. 

Die Sonne neigte ih um Diefe Zeit eben zur Rüfte, 
und jiehe da, ein flimmernder Strahl, glänzend wie 
getriebened Gold, fiel plögli in die Kerfernacht des 
Fuchſes, fein überrafhte® Auge zwar ordentlich 
blendend, aber fein Herz mit heißem Dank gegen den 
Allmächtigen erhebend. Der tröftende Strahl fiel auf 
einen ziemlich Eleinen Fled, etwa einen halben Schuh 
ober Herfo’d Haupte; die Ritze, das Aſtloch, die 
Spalte, Eunz die Deffnung, durch die er kam, mußte jie 
in gleicher Höhe auf der entgegengefegten Seite befin— 
den. Mochte jene Spalte an und für jih noch fo Flein 
fein, immer mußte man durch fie ein bedeutendes Stud 
Pußta überfchauen Finnen. Dazu bedurfte Ferké kei— 
ned meitern Beleges, er hatte ähnliche gelungene Ver— 
fuche oft genug in feinem Leben bej fo manchem Schlüfs 
ſelloch, bei Gelegenheit verfhiedener Diebftähle ‚mit 
großem Geſchicke angeftellt, und war ſtets zu einem 
binreihend günftigen Ergebniß gekommen. 

Ferkö ftellte jih Daher auf die Zehen, und fcharrte, 
als dies nicht ausreichen wollte, im DBerlaufe der Zeit, 
welche der. Räuber zum gänzlihen Erflettern der Eiche 
benöthigte, einen Haufen des früher von ihm abgerie= 
benen und abgefhälten Holzes zu einer Art Fußſchä— 
mel zufammen. Nun war die geſuchte Spalte bald 
gefunden. Sie war richtig ein Aſtloch von äußerſt ge— 
ringem Umfange, das früher von Moos bededt gewe— 
fen fein mochte. Diefe Hülle Hatte niemand Anderer 
als eben der arme Burfche mit feinen plumpen Füßen 
abgeftreift, alser den alten Stanım erftieg. 

Ferké war felig. 

Mit Eindifcher Luſt ſchweifte fein Blick in’s Freie. Da 
lag ja die Pußta vor ihm, Bart an dem Baume zog 
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fih der Seitenpfad vorüßer, nun mußte er jeden DVore 
übergehenden von weitem gewahren, ein Ruf, und die 
Wände feines wunderlihen Kerkers brachen in Truͤm⸗ 
mer! Ein Lächeln unfäglicher Verachtung fpielte daher 
um die Lippen des Fuchſes, alder den herabgeflets 
terten Wächter jich forglo® im Grafe lagern und behag⸗ 
lich feine furze Bfeife anbrennen ſah. Ferk bangte 
jegt nur mehr um die Vicegefpänin. 

Stunden auf Stunden vergingen. 

Die Sonne war längft untergegangen, nächtliches 
Dunkel hüllte Ferne und Nähe ein, bald vermochte 
der Zunge kaum die Geftalt feines fchlaftrunfenen Hü« 
terd aud;unehmen. Wölfe heulten im Nöhricht ingrim« 
mig, ald wären jie um eine faftige Beute geprelit 
worden, Eulen fohwirrten mit beiferm SKrächzen um. 
die alte Eiche. 

Armer Schimmel! Um diefe Zeit verſankſt du im 
Schlamme. 

Plötzlich ging der Mond auf und goß ſein ſilbernes 
Licht über Pußta und Moorgrund. Ferko begrüßte 
ihn wie einen alten Freund, Der Bube zählte ja noch 
vor furzem zu jener Gilde, von der es heißt, daß ſie 
das bleiche Nachtgeftirn ihre Sonne nennen. Ferfo 
verfant in halbwache Träume, die ſich zwar nit 
wonnevoll geftalteten, aber doch keineswegs aus dem 
ſchwarzen Thore der Behaufung des Schlummergotted 
geſchritten Famen. 

Thörichtes Kind! 

Der Fuchs wurde in Bälde unfanft aus feinen 
blauen Gedanken aufgefchredt. Pferdegetrappel wurde 
von Seite des Sumpfes her hörbar, raube Stimmen und 
wilde Flüche tönten durch die ftille heilige Nacht. 

„Nun Habt ihr die wilde Dirne?“ fragte Der 
Waͤchter. 

„Der dralle Satanas iſt im Sumpfe erſtickt.“ 

„Verſunken ?“ 
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„Bis über den Scheitel.“ 

„Ein abſcheuliches Ende!“ 

„Und wie ſteht es mit ihrem Begleiter?“ murrte der 
alte rieſige Räuber. 

„Der Schelm iſt in dieſe hohle Eiche hinabgepoltert, 
als ich den Aſt herabſchoß, auf dem er wie eine wilde 
Katze herumgaukelte. Hat er ſich nicht das Genick ver 
ftoßen, fo ftirbt er langfam den Hungertod.“ 

„Auch eine miferable Abfahrt!“ 

„Und was nun weiter ?' 

„Nichts! Wir reiten heim.‘ 

„Bird Graf Kalman mit unferm Rapporte zufries 
den fein?’ 

„Ganz gewiß!“ 

„Biſt Du davon überzeugt?’ 

„Was fann er noch mehr wollen ?’ 

„Du daft Recht! Einen qualvolleren Tod konnten 
Die armen Gefchöpfe nicht fterben !‘‘ 

Die Räuber entfernten ſich nad biefem Zwiegeſpraͤche 
im faufenden Galopp. Ferk war einige Minuten wie 
betäubt. Im Breien wäre er ohnmächtig hingeftürzt, fo 
aber fihirmten ihn die Wände feines engen Kerkers. Ende 
lich Eehrte fein Bemwußtfein zurüd, und ein Strom von 
Thränen fluthete aus feinen Augen. Der Aermſte glaubte 
ih blind weinen zu müffen. Die wildeRofe im Moore 
erftict, verfunfen, todt, für immer dahin! Sie, die 
einzige Sterbensfeele, die dem früh verwilderten jun« 
gen Sünder fhwefterlihe Neigung geſchenkt Hatte; jie, 
die Vicegefpanin, deren mütterlihe, liebevolle Pflege 
ihn wieder an die Engel glauben machte, ihn noch ein- 
mal an die fhönen Tage erinnerte, da er noch als 
unfhuldiges Kindlein felig an dem Bufen feiner Mut 
ter lag; ie, die warmberzige Samaritanerin Mathilde, 
Die ihn zurüdführen wollte auf den Pfad der Tugend 
and Ehre! 

‚Arme wilde Roſe!“ feufzte er. 
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Dann ging fein Schnierz in die wildeften Ausbrüche 
rafender Wuth über, die mit einem fürchterlichen Fluche 
gegen den Grafen Kalman endigten, mit dem Gelübde 
einer Rache fchloffen, deffen Worte einen Teufel [haus 
dern gemacht hätten. Mit diefem Gelübde kehrte aud 
ſcheinbare Ruhe in feine Seele zurüd. 

„Ich will, ih muß am Leben bleiben,” ftöhnte er, 
„es heißt jih ſchonen!“ 

Außen herrſchte die bekannte feierliche Stille der 
Heide. Kein Lüftchen rührte ſich, alles ſchien in das 
tiefſte Schweigen verſunken, auf daß der Himmel ja 
ganz gewiß das Gelübde der Rache vernehme und 
unterſtütze. 

Fer kö lehnte das müde Haupt zurück, feine Gedan— 
ken verwirrten ſich, er verſank allmälig in volle Bewußt⸗ 
loſigkleit, halb Schlummer, halb Ohnmacht. Ein Sturm 
hätte daher brauſen, ein Blitzſtrahl die alte Eiche zer— 
ſpalten können, er wäre ſchwerlich aus dieſer todtähn-⸗ 
lichen Betäubung aufgewacht. Der Mond neigte ſich am 
Horizonte, die Sterne verblaßten allmälig, ein friſcher 
Oſtwind ſtrich über die Pußta, die Sumpfvögel erwach⸗ 
ten im Moore. Endlich tauchte die Sonne empor, bald 
fiel ihr roſiger Schimmer auf den uralten Baum. 

Ferko fuhr aus feinem Schlummer empor. 

Sein erfter Laut war ein Schrei des Entſetzens! Es 
blieb alfo nadte, troftlofe Wahrheit, was er geftern 
erlebt, was er in der legten Nacht vernommen hatte ? 
Das Licht des Tages, das fih von Oben durch die grü— 
nen Wipfel in die hohle Eiche ergoß, gab ihm die 
Gewißheit, daß er wirklich noch immer in feiner frür 
beren, qualsollen Haft flede. Das kümmerte ihn wenig. 
Er mußte befreit werden, denn es galt ja, feine 
Wohlthäterin zu rächen. Wenn und wie, um das fragte 
er nicht, einen Gott, einen firafenden Richter gab es 
im Himmel, und diefer konnte Ferks nicht verfüms 
mern laffen. Der arme Junge dachte auch kaum an dad 
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Früher oder Später feiner Rettung, er Hatte gegen» 
wärtig im Haupte nur für Einen Gedanfen Raum, der 
da Tautete: | 

„Die wilde Rofe liegt begraben im Moore !” 

In diefen Gedanken verſunken, haftete er fein Auge 
feft an das Aſtloch, und lugte in's Freie fo ängſtlich, 
wie ein armer Sünder in der Nacht, nach der er zum 
Hochgerichte wandern ſoll, nach dem grauenden Mors 
gen. &3 mußte ſich ein Jäger, ein Zigeuner, ein Schaf- 
hirt zeigen; aber die Sonhe ftieg höher und höher am 
Himmel empor, und fein lebendes Wefen mollte des 
abgelegenen Weges kommen. Zeitmeife zuckte es eiſig 
durch fein Herz, und die bleiche Furcht, momentan bewäls 
tigt, flüfterte leife die Srage in Ferko's Ohr: mas 
anfangen, was beginnen, wenn feine felfenfefte Hoff- 
nung ſich dennoch als unbegründet erweifen follte? 

So ward es Mittag. | 

Sein Gelüfte nah Rache wich dem wirklichen Durfte 
und feinen unbeimliden Qualen. Die Sonne brannte 
gewaltig auf den hohlen Stamm hernieder, die Hige 
ward in der engen Behaufung fo drüdend, fo peinigend, 
fo unerträglih, daß der arme Junge in Bilde einen 
feiner Augenfterne für einen Waffertropfen dahingege— 
ben hätte. | 

Die Qual flieg mit jeder Minute, 

Ferké verfuchte es noch einmal, im innern Raume 
des Eihenbaumes emporzuflettern. Vergebene Mühe! 
Das Blut quoll unter feinen Fingernägeln hervor, feine 
Füße waren zerfehunden, und doch Fam er kaum einen 
halben Schuh über feinen Schämel aud vermodetten 
Holzfplittern empor. Der Schweiß rann ftrömend aus 
-allen feinen Poren. Da verfuchte er ed, einen Retter 
in der Noth auf gut Glück von Kern oder Nabe hers 
beizurufen. Er ſchrie, als habe er dad Brauſen eines 
Orkanes zu übertäuben, er Elagte und jammerte, bis 
ihm der Athem auszugehen, bis ihm die müde Bruft 
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zu zerfpringen drohte. Vergebene Hoffnung! Die Pußta 
blieb, wie früher, ausgeftorben. Kerfo fan vernich- 
tet, fiel verzweifelt auf feinen Schämel berab. 

Ab, und wie war jie doch fo ſchön, dieſe menfchen- 
Jeere Gegend! . 

Der Himmel gli einem weiten Meere, blau und 
licht, wie die Tage der Jugend vor und auftauchen in 
der Erinnerung. Die Heide fah wohl einfam, aber 
erbaben, faft majeftätifch in ihrer antiken Ruhe, in 
ihrer unüberfehbaren Breite und Weite. In dem Scilfs 
rohre des Moores fchnarrten die Sumpfvögel, quadten 
die Fröfche, ald wollten jie fagen, fo unwirihbar der 
ſchwimmende Rafen auch ſcheine, er fei doch die behag- 
lie, traute Heimat für Taufende von Gefhöpfen Got 
tes, jenes allmächtigen, allwiffenden Gottes, der da 
zählt die Haare auf des Menfhen Haupte, ohne defien 
Wiffen fein Sperling herabfält vom Dache. 

Ferks gedachte dieſes Spruches. 

Da legten ſich die Stürme der Verzweiflung, die 
Wogen der Furcht ebneten ſich, und über die ruhiger 
fluthenden rothen Gemwäffer im verzagten Herzen ſchritt 
wie ein Erlöſer die Ergebung in den Willen des Herrn. 
Sie ſollte belohnt werden. Was Elingt plötzlich an 
Ferko’s ängſtlich Taufhendes Ohr? Das jind menfdr 
liche Tritte! Schon erblidt er von ferne die Umrifle 
einer dunklen Geftalt. Sie fommt näher, und ijt haͤß⸗— 
lich zu ſchauen, aber dem gefangenen Jungen bebänft 
jie reigender, als die rojigfte Schönheit der Welt. 

Mer war der einfame Wanderer? 

Ein alte Zigeunerweib, dad , in Lumpen gehült, 
nah irgend einer Cſarda Humpelte, Ferko glaubte 
vor Freude fierben zu müffen. Nun ſchlug ja die Stunde 
der Rettung, nun war ja alles Tribe und Boöſe por« 
über, dad Leben lachte, wie früher und immer, Leider 
ſchritt die Alte, des wohlthätigen Schattend willen, 
durch die benachbarten Bäume. Gleihviel, jie muß 
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angerufen werden! Ferkö begann mit fchmeichelnder 
Stimme: 

„Zu Hilfe, braunes Mütterlein! Nette mich vor 
dem Hungertobe!* 

Die Zigeunerin erfhraf, jie zitterte in abergläubi. 
[her Angit an allen Gliedern. 

„Hier bin ich,“ rief der Junge, „hier in dem alten 
hohlen Baume! S Sieh doch nur einmal her! Um das 
Blut Chriſti willen, zu Hilfe!“ 

Es waren die lezten Worte, welche vernehmbar an 
das Ohr der Tochter Egyptens ſchlugen, denn ſie ergriff 
im Wahne, von einem Geſpenſte der Haide geneckt zu 
werden, in möglichſter Eile die Flucht, und Tief fo 
raſch hinweg, als ſie ihre müden alten Beine tragen 
fonnten. Kalter Todeöfchauer riefelte durh Ferköls 
Gebeine. Gin neuer riejiger ſchwarzer Schatten über» 
wölkte, verfhlang den letzten Lichtpunct in feiner ver⸗ 
fümmernden Seele. 

Der Aberglaube?! 

An diefen Köhlerwahn hatte er auch nicht eine Minute 
gedacht. Die Bewohner der Pußta, Die wir bereits ein- 
mal eine Art Gradmeer nannten, find fo abergläu- 
biſch, als die Fühnen Seeleute , welche den wirklichen 
Deean auf ſchwankendem Kiele burchpflügen. Wie, wenn 
nun jeder, den die Schidung ded Himmel oder die Laune 
bed Zufalls berbeiführte, Faum angerufen, in fcheuer 
Gefpenfterfurdt erbfaffen und ein Kreuz fhlagend haftig 
dad Weite fuchen würde ?! Ferköô verlor auf's Neue dad 
Bewußtſein. Als er wieder zur Bejinnung kam, mochte 
bereit8 der Abend herein gebrochen fein, denn ed dämmerte 
gewaltig; aber es war nicht bie fpäte Stunde allein, weß⸗ 
halb ji) der Himmel verfinfterte, nein, rabenfcitwarze, 
gewaltige Wolfenmaffen hatten den Ieten Schimmer des 
fterbenden Tages verſchlungen. 

Ein Gewitter war im Anzuge! | 

Es begann mit einem heftigen Sturmmwinde. Der 
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zafende Orkan machte den Eihenbaum in feinen Wur⸗ 
zeln erbeben, blaue Blige [hoffen hernieder, der Donner 
rollte in gewaltigen Schlägen die öde Heide entlang, 
ſchwere Regentropfen fanfen langfam zu Boden, ein 
Furzer Stillftand, dann fielen die Gewaͤſſer des Himmels 
in Strömen bernieder. Ferké jubelte laut auf. Auch 
in den hohlen Baum riefelte es erft fpärlic, dann gewal⸗ 
tiger, endlich wie aus einer Schleufe auf den erfchöpfter 
Zungen herab. Es war ein wohlthätiger, beilfamer 
MWafferfturz. Ferko krümmte und formte beide Kleine 
Hände zu einem natürlichen Becher und tranf dad buch— 
ftäßlih Himmlifhe Naß in langen feligen Zügen. Der 
Durft war gelöfht. Um defto peinlicher regte ſich ein 
neuer unbeimliher Gaft, der fchon lange an die 
Demoodte Rinde des alten Stammes gepocht hatte. EB 
war der nagende Hunger. 

Plöglich fiel e8 ſchwer, hart am Kopfe vorbei, auf 
Ferko's Schulter. 

Was war das? Der Fuchs tappte haſtig darnad). 
Himmel, eine Eichel! Bald folgte eine zweite, eine 
britte, kurz Stüd auf Stüd, hinreichend die brennends 
ſten Oualen des Hungers zu ftillen. Letzterer ift ein 
treffliher Koch, er weiß bie abſcheulichſte Koft mund⸗ 
gerecht zu würzen, Das karge Nachtmahl war in Balde 
verzehrt, Hunger und Durft fhienen vorderhand befrier 
bigt, nun aber machte die Ermüdung ihre Rechte 
geltend und der Gefangene verfiel wie in der frur 
bern Naht in einen langen, tiefen, flürfenden 
Schlummer. 

Der zweite Tag feiner Leiden begann. 

Ferks erwachte bald nad der Morgendämmerung, 
er fühlte fih, wie gefagt, geftärft, und neue Hoffnung 
309 dur feine trauernde Seele, Er hatte aber den 
Kelch der Verzweiflung noch nicht bis zur Neige 
geleert. Die nächfte Stunde follte ihm eine neue, noch 
bitterere Prüfung bereiten. Armer, verlaffener Knabe! 
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Als er aufs Neue fpähend und lauſchend durch das 

Aſtloch blickte, jchlug ein wohlbefannter Ton an fein 
Ohr. Irgend ein Sohn der Pußta pfiff ſich eine alte 
ungariſche „Nota,“, das iſt, Tonweiſe. Wenn der 
Mann nur näßer fime! Kann man aber fein Pfeifen 
vernehmen, jo muß ja auch der Klang einer hilferufen« 
den Stimme bis an fein Ohr dringen. Alfo Iautete 
Ferko's erſter Gedankengang. Schon wollte er zu 
Schreien beginnen, da fiel ihm die alte Zigeunerin bei, 
er beſchloß feinen Tünftigen Retter fo nahe als möglich 
beranfommen zu lafjen. Ein paar Minuten vergingen 
in peinliher Angjt, und jede ihrer Secunden glih an 
Dauer einer qualvollen Ewigkeit. 

Der Dann fam endlich herbei. 

Es war ein Cſikos, der nach einem verlaufenen Foh⸗ 
Ien geſucht, es auch aufgefunden hatte und nun auf ſei— 
nem braunen, muden Hengſte mit dem entlaufenen 
Nachwuchſe im Schritte zu jeiner Roßheerde zurück— 
fehrte. Der Pferdehirt, ein Eraftvoller Mann von brei= 
ter Bruft und derbem Knochenbau, wies ein muthig 
blidendes, jonnenbraunes Antlig; jeder feiner Mienen 
war der Stempel der Verwegenheit aufgedrüdt, jede 
feiner Bewegungen zeigte von Stärke und Gewandtheit. 
Ein folder Reke wird jih doch nicht am helllichten 
Morgen vor Gefpenftern fürdten! Das taugt für ein 
altes Zigeunerweib, aber nicht für einen wilden Cſikos 
in der Blüthe der Jugend. So dachte unfer armer 
Ferksé, und deshalb ließ er den Roßhirten bis 
an feine feltfame Arreſtſtube gelangen, dann rief er 
mit feiter Stimme: 

„He da, lieher Landsmann !* 

Der Giitos blidte verwundert um ih. 

„Reite einmal,# fuhr der Fuchs fort, „am dieſe 
alte Eiche heran! I 

Eine ferundenlange Baufe! 

Der Roßhirt fchlug haſtig ein Kreuz, — dann feinem 
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Hengfte die Sporen und fprengte nun nebft dem Foh⸗ 
len fo eilig und rafh davon, «ld ‚wiffe weder Gaul 
noch Reiter von Ermüdung, als fei legterer eben aufs 
geſeſſen. 

Der leidige Aberglauben! 

Ein tiefer, ſchmerzlicher Seufzer ſcholl aus dem Hohe 
len Stamme empor. Nun ſchien alle Hoffnung vor« 
über, Ferk gab ih für verloren. Er lehnte ſchwei— 
gend fein Haupt zurüd, tiefe Stille in der alten Eiche, 
tiefe Stille auf der Heide, 

„Hörbar ward der Schritt der Zeit!“ 

Wie lange ed währte, daß der arme Junge im 
ſchweigſamen Stumpffinn dabin brütete, er wußte es 
nicht, er verlangte auch nicht darnach es zu wiſſen. Was 
kümmert auch die Tageszeit eine hoffnungsloſe Seele, 
die da zur Ueberzeugung gelangte, bald werde und 
wolle die ewige Nacht beginnen! Hunger und Durſt, 
dieſe zudringlichen, ſchwer zu verſcheuchenden Säfte kehr⸗ 
ten aufs Neue zurück, ungeſtümer, hartnäckig fordernder 
und mahnender denn früher. Ferks ſchien es kaum zu 
fühlen. Er war ſterbens müde geworden, er hegte nur 
mehr einen Wunſch, und dieſer lautete, bald auszulö— 
ſchen wie eine Lampe, in die man Oehl zu gießen ver— 
geffen. Diefer Wunſch ſchien in der That in Erfüllung gehen 
zu wollen. Die. Natur drohte zu erliegen. Ferkö's 
Kräfte gingen gänzlich zur Neige. Dritthalb Tage Hatte 
der Knabe all dieſe gräplihen Folterqualen ertragen, 
‘ tapfer und adelich gerungen mit dem bleichen hobläus 
gigen Gefpenfte des Durftes und feines Ziwillingsbrus 
ders des Hungers. 

Nun aber verſiegten die Säfte des Lebens. 

Sein Körper bebte in convulſiviſchen Zuckungen, das 
Haupt begann ihm zu ſchwindeln. Der enge innere 
Raum des hohlen Baumes drehte ſich im wirbelnden 
Kreiſe um den Erſchöpften. Jetzt — ſchlägt er die 
ſcharfen weißen Zähne in den abgemagerten Arm — 
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ein Strömen Blut gießt aus den aufgeriffenen Adern 
— Ferks kömmt zu ſich — er denkt noch und „ift 
noch und ſchaudert, daß er noch iſt, und fprigt mit 
bleichen jterbenden Händen Dimmelan Blut!“ Ueberir⸗ 
diſche Dläffe lag auf feinen geifterhaften Wangen, er 
fah aus wie verflärt, und fo rührend wie eine berbfili) 
welfe Gegend, die man durchzog einmal, da Frühling 
war. Jetzt and jegt mußte ſich das Hippofratifche Ge⸗ 
ſicht zeigen, und der Fittig zu rauſchen beginnen, auf 
dem der Todedengel nad der alten Eiche ſchwebte. 

Da fiel der Schimmer der Sonne Amen das ſchmale 
Aſtloch. 

Es war zum dritten Male Abend geworden. Plötzlich 
ward ed lebendig und geräaͤuſchvoll auf der ſtillen 
Hide. Roßgeſtampfe erfholl, Hengſte wieherten, Hunde 
bellten, Menfhenftimmen wurden hörbar. Es war ein - 
Zug Zandleute aus der Nahbarihaft, welhe den 
Mangel an Hol; und Schindeln deden wollten, und au 
dieſem Behufe den nöthigen Bedarf aud dem zahlreichen 
zur Feuerung wie zur Dachdeckung gleih tauglihen 
Schilfrohr des riefigen Moorgrundes zu gewinnen kamen. 
Die kleine Karadane hielt in der Nähe des Gefangenen, 
die Pferde wurden audgefpannt, bald flammte eine 
Art Bivouakfeuer, mit der erſten Morgendämmerung 
gedachte man an bas Wert zu ſchreiten, um ſo zeitlich 
als moͤglich heimzukehren. Ferks ſah dies Alles wie 
| durch einen dichten Nebel, Ferks hörte dies Alles wie 
im Traume, wie in der ſchlafaͤhnlichen Betäubung nach 
dem hefügfien Anfalle eines entſetzlichen Fiebers. 

Auf ein Mal ſchnoberte es ſeltſam an den Wurzeln 
des Baumes. 

Ein zottiger weißer Schäferhund von beſonders feiner 
Nafe Hatte Witterung von dem Gefangenen aufges 
fangen. Bald fammelten ſich die übrigen Hunde um 
ihren Gefährten, die Meute fharrte, winfelte, heute, 
ſchlug endlich heflig an. 
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„a8 gibt es dort an der Eiche ?* fragte eine rauhe 
Stimme. 

„Die Hunde mäffen Wild verfpüren,* meinte ein 
zweiter Landmann. 

„Nein, entgegnete ber Bauer, der zuerft gefprochen, 
„die Hunde wittern Unrath.“ 

Mit diefen Worten fchritt er haſtig gegen Die Eiche 
und fhmetterte mit dem ſchweren Cſakany über den 
morfhen Stamm, Der gewaltige Schlag erweckte 
Terfo aus feiner Erflarrung. Er ſammelte den letzten 
Neft Lebendfraft und rief mit heiſerer, Elanglofer 
Stimme: 

„Die Eiche ift Hohl! Hilfe! Nettung !“ 

Dann verlor er dad Bewußtſein. Gewaltige Art 
ftreiche erdröhnten an dem bemoosten Vaume. 


Ende des dritten Theiles. 
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Drei und vierzigftes Eapitel. 
Zwei Briefe. 


Geraume Tage waren ſeit dem Tode der wilden 
Roſe verſtrichen, ohne daß die mindeſte, leiſeſte Kunde 
von ihrem qualvollen Ende an ein ſterbliches Ohr 
gelangte. Es ſollten auch noch viele Sonnen auftauchen 
und verblaffen, che der Allmächtige den Bibelſpruch: 
nDie Rache ift mein!” zu einer neuen Wahrheit werden 
ließ. Die legte Urſache der Verzögerung werden die 
Leſer im weiteren Verlaufe dieſes Romanes in Erfahs 
rung bringen, vorderhand bitte ich Sie, mir vertrauend« 
voll und geduldig wie bisher nah Peſt zurüd zu folgen. 
Wir werden au bier jehen, daß der Menfh zwar 
denke, Gott aber Ienfe. Einftweilen geht unfer Weg 
in da8 und wohlbefannte Boudoir der Gräfin 
Giſella. 

Die Gräfin und der Britte hielten trauliche Zwie— 
geſpräche. 

Ihre Vermählung ſollte in wenigen Wochen ſtatt⸗ 
finden, die Pforte des Himmels ſohin beiden in Bälde 
gänzlich geöffnet werden. Demungeachtet befand fih Sir 
Henry in fehr nachdenklicher Stimmung. Er hatte der 
Eröffnung des legten Preßburger Reichstages und einigen 
Sigungen der Ständetafel wie der Magnaten beigemohnt, 
und war bei feinem diplomatiſchen Scharfblide wie durch 
eine fortwährende Rundſchau tiber die europäifchen Zus 
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ftände von der trüben Ahnung überfommen worden, ein 
blutrother Komet komme am politifchen Horizonte herauf. 
gezogen, jegt noch nur einigen Scharfäugigen, bald aber 
aller Welt jichtbar. 

Bon diefer Ahnung beklemmt, ſprach er zu Giſella: 

Wohl mir und Dir, daß meine ſchöne Heimat, das 
ſtoize Albion, auf feſten Kreidefelſen ſteht, und baher 
—** viel von dem Sturme, dem Orkane zu fürch⸗ 
ten bat, der in Bälde über das europäifche Feftland 
dabinbraufen dürfte!“ 

„Wo ſollte diefer Orkan losbrechen ?“ 

„Vermuthlich am Geſtade der Seine | Uebrigend hätte 
ih mein Gleihniß beffer aus dem Gebiete der Alpen» 
welt wählen follen. Rieſenhafte politifche Tages ereig⸗ 
nifje gehen den Gang der Lawine. Es bedarf nur eines 
Schuffes, und legtere beginnt ihren unaufbhaltbaren 
Sturz. Jener Schuß wird aber ganz gewiß vor einem 
diplomatifchen Hotel in Paris fallen.‘ 

„Und was hätte mein Vaterland, was haͤtte Ungarn 
dabei zu beſorgen?“ 

„Das hängt von der Richtung ab, welche beſagte Ka 
wine zu nehmen belickt. Mir gefallen Eure Zuftände 
nit. Bon der Ständetafel und ihren Souffleur mag 
ih gar nicht fprechen, aber au an der Mugnatentafel 
erhebt die Oppofition bedenklich ihr Haupt, und es ift 
ein böfes Omen für die altadeligen Wappen, wenn die 
Abkömmlinge erlauchter Geſchlechter die Farben ver 
trüglihen Dame Volksgunſt auf der parlamentariſchen 
Stechbahn zu tragen beginnen.“ 

Giſella ſchickte ſich eben an, ihre Landsleute, 
namentlich die Mitglieder der Croͤme, zu vertheidigen 
und e8 hätte vielleicht einen Eleinen Zwift zwifchen den 
Brautleuten abgefegt; zum Glüde aber trat die Kam⸗ 
merfrau Sufanne in dad Boudoir und meldete dem 
Britten, ein Courier aus Malta fei gefommen und 
balte ih troß aller Einrede fireng an feine Ordre, einen 
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dringenden Brief Seiner Herrlichkeit zu eigenen Händen 
zu übergeben. 

Aus Malta? 

Alfo fragen mit ſchlauem Augenzwinfern die geneig« 
ten Lefer, argwöhnend, vermuthend, daß hiervon einem 
verfälfchten Schreiben die Rede fein dürfte. Sie irren. 
Der Brief war edit. Der Courier reifte in der That 
auf einem Dampfboote unmittelbar von Malta nad 
Trieſt, eilte dann mit Ertrapoft nah Wien, und fuhr, 
Dort angelangt, mit Hilfe der befannten Neubdorfer 
‚ Bauern, welche fahren ‘wie der leibhafte Satanas, 
mit der Haft des Blitzes nach Peft herab. Inder Woh⸗ 
nung Sir Henry wies ihn der Dalmatiner Marko, 

Der jeit dem großmäthigen Acte auf Danhaͤzy's Edel» 
Hofe in den Dienften ded Britten geblieben war und 
fih als ein Mufter von Treue und Anhaͤnglichkeit benahm, 
nach dem Palais der Gräfin Gifella, mo ih Sir 
Henry, wie wir wiffen, auch in der That befand. 

Der Eourier trat ein. 

„‚Goddam !‘ rief verwundert ber Britte, „das ift ja 
James, der Kammerdiener meined Oheims?“ 

Zames antwortete mit einer bejahenden Neigung 
des Hauptes. 

„Was bringſt Du mir, alter Junge?“ 

„Leider keine roſige Botſchaft, Euer Herrlichkeit.“ 

„Wie ſteht es mit meinem alten Oheim?“ 

„Seine Herrlichkeit,” entgegnete achfelzudend der 
Eourier, „dürften dieſe Frage in dieſem Schreiben 
beantwortet Haben. Die gnädige Gräfin wird verzeis 
ben, daß ich es hierherbrachte, aber ich parirte nur 
meine Ordre.“ | 

Sir Henry erbrach den Brief und überflog den Ins 
halt mit haftigem Blick. Gram und Aerger fpiegelte 
fih, während er dad Schreiben durchlas, auf feinem 
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„Erwarte mih, Jam e 8,“ ſprach er dann, ‚in meiner 
Behaufung.* 

Der Courier entfernte jih mit einer tiefen Ver⸗ 
beugung. 

Der Britte übergab ber Gräfin das eben erhaltene 
Schreiben. Auch ihr Antlig zeigte Spuren unbehagli« 
hen Mißmuthes, die Lecture fhien Giſella eben fo 
wenig zu bebagen, als früher ihrem Bräutigam. Und 
Doch enthielt der Brief nichts weiter als eine Anmwart« 
fhaft auf ein nahe bevorftehendes glänzendes Gefchent 
der Blüdsgättin. Sir Henry fand bie brittifche Pair: 
ſchaft ind Haus. Der Inhalt des Schreibens Tautete 
nämlich beiläufig wie folgt: Lord F. deffen einziger 
männlicher Erbe eben niemand Anderer als fein Neffe, 
unfer Britte war, ein hochbetagter Mann, litt feit laͤn⸗ 
ger an einem gefährlihen Bruftübel und Hatte auf 
ben Rath bewährter Aerzte den verfloffenen Sommer, 
des milden Klima’8 wegen, in einem italienifchen See: 
bade zugebradt. Seine Gefundheitdumftände befferten 
ſich merklich. Im Herbfte unternahm er, neugeftärkt, 
nebt feiner Gattin Lady Mary, und ihrer Gefellfchafr 
terin einen Ausflug nach der Infel Malta. Die erwähnte 
Beſſerung war aber nur eine feheinbare Linderung des 
erwähnten Bruftübeld gemwefen. Mit der vorgerüdten 
Jahreszeit verfhlimmerte es ſich allmälig derart, daß 
der Alte die Ueberzeugung gewann, feine Tage feien 
gezählt und fein letztes Stündlein werde in Bälde fhlagen. 
Deshalb bat er Sir Henry, nah dem bemußten Eis 
land zu kommen, da ihn gar fehr verlange, den Erben 
feines Namens wie feiner Pairdwürde noch einmal in 
die Arme zu fchließen. 

Bei fo bewandten Umftänden Eonnte von einer abſchlä⸗ 
gigen Antwort oder von einer faumfeligen Verzögerung 
keineswegs die Rede fein. Die Reife mußte fo ſchnell 
als möglich angetreten werden, fo viel ftand feft; die 
Rüuckkehr Hingegen konnte nach dem früher oder fpäter 
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erfolgenden Tobe des bruftfranfen Lords leicht ein paar 
Monate verfhoben werben müffen, Deshalb der Aerger 
im trüben Geſichte des Britten, daher die unbehag- 
. lie, mißmuthige Miene der reizenden Gräfin Gi« 
fella! Brautleute halten am wärmften an jene wun⸗ 
berbare Strophe: 
Weiter foll fi nicht in’ Rand 
Lieb’ von Liebe wagen, 
Als fih blühend in der Hand 
Läßt tie Rofe tragen! 


Henry mußte fi aber bald aus diefer verliehten 
Klemme zu helfen. 

„Der Fürſt Brimas,“ ſprach er, „‚befindet ſich gegen« 
wärtig zum Glüde in Budapeft.” | 

Hierauf flüfterte erfeiner Braut ein paar Worte in bie 
Ohren, die jie über und über erröthen machten. _ 

Einige Stunden nach diefem töte-a-töte befand ſich 
ber Berfaffer dieſes Romanes gleichfalls einer reizenden 
Dame gegenüber. Es war bie Edelfrau Etelka. Trotz 
des troftlofen Erfolges des von ihm vorgefchlagenen 
Benudzuged auf Danhazy's Maskenball war er ein 
gern gefehener Gaft in ihrem Salon geblieben. Etelfa 
ſah an diefem Tage bleicher als gewöhnlich aus und 
fuhr mit der Eleinen weißen Hand noch häufiger als 
fonft über die Marmorftirne, eine Geberde, an bie fie 
fi feit der Stunde, in der jie der Blitz fireifte, gewöhnt 
Hatte, fei ed, um einen fleten leifen Schmerz anzu⸗ 
deuten, fei ed, um einen unangenehmen, läftigen Gedan⸗ 
fen zu verfheuhen, Sie litt auch feit jener Zeit an 
einem räthfelhaften Uebel, worüber ich feiner Zeit 
umftändligen Bericht zu erflatten gedenke. 

a Gefpräh drehte ih um das monotone Reben 
in Beft 


Die Blüthe der Nobleffe wie des Geiftes befand ſich 
in Breßburg, ber biefige Aufenthalt mußte ſich lang⸗ 
weiliger geflalten, und e8 war einem Weltkinde baber 
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— Sie doch,“ ſprach die Edelfrau, „wie ſchlaͤgt 
man die laͤſtige Zeit todt?“ 

„Man liest, man führt ſpazieren.“ 

„And die ewig langen Abende?“ 

Wir haben drei Theater in Budapeft.‘‘ 

„Was gibt e8 da Neues zu fehen?‘ 

„Sie meinen, nichts Neues über dem Lampenlicht 
in der Gouliffenwelt ® e⸗ 
Ich ſchwoͤre darauf, leicht amuſabler Poet!“ 

„Gut, ſchoͤner ungläubiger Thomas vom zarten 
Geichlechte gehen Sie gefälligſt heute Abends in das 
Ofener Stadttheater, und fehen Sie zu, wie der Ame⸗ 
ritaner Ridley mit feinen Kindern Ba fpielt, dann 
werden Sie obigen Glauben als Keperwahn reuig 
abſchwoͤren.“ 
Aber was werde ich eigentlich zu ſehen bekommen?““ 

„Ja, das läßt ſich nicht fo leicht beſchreiben.“ 
Beiſuchen Sie ed wenigſtens.“ 
„Ich kann Ihnen nichts weiter: fagen, gnädige Frau, 
ald gehen Sie in dad: Ofener Theater, fehen, ftaunen 
und bewundern Gie, aber hüten Sie vor Allen Ihr 
Ha; , denn Nidley iſt ein fehr fhöner Mann,“ - 
„Aber bei dem abgefallenen Engel, was jind-Sie für 
eim erbärmlicher Dichter, wenn Sie nicht einmal zu 
erzählen wifjen, was Sie gefehen haben? Jules Janin 
ſchreibt in: Baris über eine Borftellung in London.‘ 
' „Sie faffen mi, Grlfönigin, bei meiner ſchrift⸗ 
flellerifchen Ehre und wollen ihr ein Leides thun ? Das 
ift was Anderes! Sie jagen mid mit Gewalt zwar 
nit in den Harniſch, aber in die Wortfchweifigkeit! 
Alfo aufgemerkt und zugehorcht: Der Vorhang fliegt 
anpor. Eine Fee und mehrere plumpe Grazien aus dem 
Anmuth⸗ Enthaltfamkeitö» Vereine erfheinen, und Die 
Erftere, die zwar jung, aber gar nicht huͤbſch ift, erxzaͤhlt 
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pantomimiſch, wie jle im Traume ben ſchoͤnen indifchen 
Gott Brama und feine Lieblinge gefehen, und jih gar 
fehr in ihn verliebt habe. Darauf treten fie ab, und 
Alles ift froh und wünſcht ihnen ein raſches Forts 
kommen.“ | 
„Aber, Levitfhnigg, um des Himmels willen, 
das ift ja gar nichts Neues; es gibt auf der Welt 
Figurantinnen und Tänzerinnen, die nicht huͤbſch jind 
und wie die Enten wadeln, in Hülle und Fülle!“ - 
„Rubig, reigender Thomas ! Risley wird fogleich 
erſcheinen. Da ift er bereitS mit feinen Kleinen!‘ 
„Wie jieht er aus?” | 
„SH fagte Ihnen ja fhon, daß er ein fehöner 
Mann fei.‘ Ä 
„Doch wie trägt er jih? Ich bin zwar fein Modebild 
zur „Leipziger Zeitung,“ aber ich ſchwärme zuweilen 
doch für eine elegante Toilette. Das liegt in der weiß» 
lichen Natur!‘ > 
„Ecoutez: Das Kleeblatt ſcheint in flüffiges Silber 
gekleidet; dad funfelt, glänzt, flimmert im trügerifhen 
Lampenlicht auf allerliebfte Weife, und oftmals, wenn 
er einen feiner beiden Söhne weit von ji weg, und 
hoch in die Luft fchleudert, gerechter Himmel! dann 
ift e8 nicht anders, ala ob ein herrlicher Springquell 
Hafterhoch fteige, fprudle und rauſche! Wahrhaftig, die 
Kleinen jind in der Luft heimifcher,, ald auf der Erde, 
und berühren jie zuweilen den Boden, fo ift dad wie 
ein unliebfamer Gaftbefuh, von dein man fo bald als 
möglih aufzubrehen wunfht. Es mahnt unwillfürlich 
an einen Adlerhorſt. Der alte Aar lehrt feine Jungen 
fliegen. Rafch wirft er jie aus demMefl; jie ſchweben, 
fie flattern, fie taumeln zur Erde; aber jie kehren lange 
fam wieber, und abermals beginnt das hübſche Spiel, 
der luftige Unterricht. Nechnen Sie dazu, daß alle 
Sprünge, Würfe, Purzelbäume , Flüge mit einer 
Sicherheit, Glafticität, Anmuth und Gewandtheit gemagt 


und ausgeführt werben, welche rein verblüfft; betrach⸗ 
ten Sie noch obendrein das ftete rofige Lächeln der noch 
rojigeren Kindergefichter; bemerken Sie endlich, daf 
ſich Hier nichts Handwerfmäßiges pfauenhaft breit macht 
und die eflen Füße vergißt, daß fin jeder Bewegung 
vollendete Kunftfertigkeit, alfo Natur liegt: fo werden 
Sie leicht begreifen, daß bier Feine Angft auffommen 
kann, daß man den gefährlichen Spielen fo rubig zuſieht, 
wie dem Wanderzug der Vögel nah Süden, daß man 
vor eitel Vergnügen und Entzüden um’ nichtd weint, 
als um die Bonbons und Roſen, die man-in früheren 
Zeiten an andere Wunderfinder und Wunderleute ver- 
ſchwendete! Fliegende Kinder! Lebendige Bälle! Unbes 
fiederte junge Adler! Iſt das nicht etwad Neues über 
dein Lampenlicht in der Eouliffenwelt? Geben Sie mir 
nun Recht, gnädiger weibliher Thomas, und fönnen 
Sie ſich beiläufig vorftellen,, was im Ofener Then» 
ter vorgeht, fobald die Affihde den Namen Risiey 
weifet?” 

„Eine blaffe Idee von einer Ahnung habe ic, danfe 
au ſchon für die Belehrung.“ 

In diefem Augenblicke — der Vicegeſpan Feri 
gemeldet. Ich ergriff bald nach ſeinem Eintritte meinen 
Hut, und entfernte mich mit hoͤflichem Gruße. Feri 
war mir fiher nicht gram, daß ich fo eilig den Salon 
räumte; er machte der fchönen Witwe feit feinem Debut 
als Ritter Tannhäufer aufLeben und Tod den Hof, und 
bie böfe Welt behauptete, daß jie ihn zwar nichts weni» 
ger als Tiebe, daß fie e8 aber fehr ſchmeichelhaft finde, 
den ftarrföpfigen Vicegefpan durch die Allgewalt ihrer 
Reize feiner frühern Liebfchaft, Politit, ein Klein wenig 
abtrünnig gemacht zu haben. 

Abends befuchte hie Selfran auch wirklich das Ofe⸗ 
ner Theater. 

Feri befand ſich in ihrer Geſellſchaft. In einem 
Zwiſchenacte trat ein ältlicher Cavalier in die Loge. 
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Er ward allgemein als Sarkaft gefürchtet, oft gera⸗ 
dezu als ein anderer Bertram verföhrien. Diefe anger 
borene Luft, Böfes zu thun, Andern eine frohe Stunde 
zu verbittern , trat auch an jenem Abende auf das 
Glänzendfte hervor. 

„Was gibt e8 Neues 2" fragte Etelka. 

„Das Neuefte ift, dag Sir Henry bald Lord Henry 
beißen wird.“ 

„Wie fo 4“ 

„Sein Oheim, ein englifher Pair, liegt auf den 
Tod, wie e8 beißt, auf der Infel Malta. Er hat um 
feinen Neffen geſchrieben, und Sir Henry reifet 
beöhalb auch hehe zu dem letzten Fare the 
well ab.“ 

„In der That?” fragte Ete Ika mit mühfam geheus 
chelter Gleichgiltigkeit. 

„Ganz gewiß! Findet doch ſchon morgen, Dank der 
Diſpens des gegenwärtig auf ein paar Tage bier ver: 
weilenden Fuͤrſten Primad, feine Vermählung mit 
Ihrer Freundin, der Gräfin Gifella, ſtatt.“ 

Etelfa erbleichte fichtbar, wußte jih aber in Bälde 
gewaltfam zu faflen, 

„Gratulire,“ warf ſie leicht Hin, ‚ein Don Juan 
weniger im high life !‘‘ 

„Das Honigmonat,” fuhr der Cavalier ärgerlich über 
diefe Ruhe fort, „wird ſich jedoch blos auf einige Flit⸗ 
terſtunden befchraͤnken, da die Gräfin ihrer eigenen 
Bamilienangelegenheiten halber einftweilen hier ver- 
bleibt.’ 

Die Edelfrau blidte etwas heiterer, und gab dann 
mit der allmächtigen Routine einer vollendeten Welt» 
bame der Eonverfation eine andere Richtung, beflatfchte 
Risley und feine lebendigen Bälle, mufterte mit dem 
Dpernguder die Zufchauer, Furz, jie gab ji fo ruhig 
und Faltblütig, daß Bertram der Zweite verbrieplich, 
befhämt, was man fo fagt, total auf das Haupt geſchla⸗ 
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gen, das Feld räumte, und in eine andere Loge eilte, 
um alldort ald ITagscourier feine brillante Neuigfeit 
auszuframen, und nebftbei über die verbiffene Galle 
Etel ka's zu medijiren. Der Mann hatte demungeachtet 
eine fchlaflofe Naht. Er hätte die Edelfrau erwürgen 
können. 

Und war Etelka wirklich ſo ruhig und heiter? 

Ich weiß es nicht zu ſagen, ſo viel aber bemerkte 
ich an jenem Theaterabende vom Parterre aus, daß ſie 
noch häufiger als am Nachmittage mit der leinen weißer 
Hand über die Marmorflirne fuhr, wie jie e8 gewohnt 
war, feitdem ſie der Blig geftreift hatte, fei e8 um einen 
ſteten leiſen Schmerz anzubeuten, fei ed um einen 
unangenehmen Gedanken, eine peinliche Erinnerung zu 
verſcheuchen. 

In der Loge, welche der ältliche Cavalier zunächſt 
beſuchte, ſaß Graf Kalman. 

Dieſer edelmüthige Mann nahm die Nachricht noch 
kaltblütiger auf, als die Edelfrau, ja er äußerte eine ſo 
lebhafte, fo ungeheuchelte Freude hierüber, daß Ber- 
tram der Andere einerfeits bedauerte, nicht bei! av.as 
ter in die Schule gegangen zu fein, andererſeits Feife 
behauptete, das Studium der Pſychologie fei feinen 
rothen Heller werth. 

Als Ralman in der Nacht nach Haufe kam, flug 
er Balbi's Erdbeſchreibung nad. 

Dort ſtand im erften Theile, Seite 441 zu leſen: 
„Im ungariſchen Küſtenlande oder Litorale, auch der 
ungarif che Seebezirk — Magyar Fengeri Part Reszek 
— genannt, ift bemerfenswerth erſtlich Fiume — Sanct 
Beit am Slaum, Flumen Sancti Viti, Vitopolis, illy⸗ 
riſch Reka oder Rika — eine fönigliche Frei⸗ und 
Seeſtadt am quarnerifhen Meerbufen, in welchen ſich 
bier die fifchreiche Fiumara ergießt, aus der unfreund« 
lichen Altftadt und der Neufladt beftehend, welde Letz⸗ 
tere .ein heiteres Anſehen und breite, fehön gebaute 
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Straßen mit anfehnlichen Gebäuden und Häufern bejigt. 
Fiume Hat mehrere fleinerne und hölzerne Molo's und 
längs dem Meere einen hübſchen Duai von Quader— 
fteinen. An dem Fleinen Molo legen gewöhnlich die 
Fiſcher mit ihren Barfen an und ftellen ihren Fang von 
Meerkrebfen, Meerforellen und Dattoli, das find eßbare 
Mufcheln, aus. 

„Acht Tage nach diefer Lecture betrachtete ein ziemlich 
elegant gekleideter Seemann in vorgerückten Jahren 
‚auf eben jenem kleinen Molo zu Fiume einen Brief, 
‚den er ſich fo eben perfönlich von der Boft geholt hatte, 
Die Adreffe lautete einfach: 


Pest. 
Wohlgeboren 
Herrn Wischard Esquire 
in Fiume. 
Poste restante. 
Der Inhalt aber befagte: 


„Er ift über Trieft nah Malta gereift, und Fehrt 
über Fiume nah Ungarn zurück.“ 

Died Tafonifhe Schreiben fehien dem Manne auf 
dem Molo fehr zu behagen, denn er flüfterte: 

„Eine bildfehöne Nachricht, very lovely!’ 

Nach diefen lakoniſchen Worten begab ſich der See» 
mann an eine Barfe und bezahlte die wenigen Dattoli, 
die er dafelbft mit jichtbarem Appetite verzehrte, großr 
müthig mit einem blanfen Goldftüde, entfernte ſich aber 
unter fo heftigen Gefticulationen, daß der verblüffte 
Bifcher nichts anders glaubte, ala er Habe es mit einem 
Verrückten zu thun gehabt. 

Diefer Mann mit dem jihtbaren Appetite und ber 
eroßmüthigen Hand war aber niemand Anderer als eben 
Wir Wiſ q ard. 
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Bier und vierzigftes Capitel. 
Auf hoher See. 


Die Injel Malta ift berühmt durch die Milde ihres 
Klimas, dur ihre Pomeranzen und andere auögefuchte 
Früchte, durch die Schönheit ihrer Rofen, ihren Föft- 
lichen Honig, ihre Baumwollernte, ihre Trümmer von 
Alterthümern, welche man bis auf Die Zeiten der Phöni- 
zier, Griechen und Karthaginenfer zurüdführt; ſie iſt 
fo wichtig durch ihre furdtbaren Beflungswerfe, an 
denen weiland fo mancher Türfenfchedel zerihellte, als 
durch ihre zwei Haupthäfen an ber Oftfüfte, darin ſich 
bekanntlich die Station der englifchen Flotte im mittel- 
ländifhen Meere befindet. Die Hauptftadt Ta Valetta, 
welche von jenen zwei Haupthäfen, Namens Porto 
grande und Porto di Marza Muscetto eingefchloffen 
wird, bietet fohin den Verliebten wie den Archäolo— 
gen und Seeleuten eine wahre Blumenlefe von Amu— 
fements ; wenn man aber ein-erft kürzlich verheirateter 
Gatte ift, der feine reizende Ehehälfte gleich nach der 
Brautnacht verlaffen mußte, fo Fann feine Sterbensfeele 
von befagter männlicher Dido fordern und verlangen, 
daß jie in La Valetta über eine fhöne Rofe die leben⸗ 
dige noch hübſchere Blume daheim, über den Anblid 
einer abfoluten Antike die duftige Jugend zu Haufe, 
über den Donner des ſchweren Gefchüges auf den Wäl- 
len die Silberftimme der Geliebten vergeffen follte. 

In diefem Ausnahmazuftande befand ih Sir Henry. 

Zum Glüde hieß er in Bälde Lord Henry, denn 
der alte Oheim ftarb wenige Tage nad) feiner Ankunft 
in feinen Armen. Natürlich, daß der Britte die VBore 
fehrungen zur Heimfahrt mit einer Haft betrieb, als 
hätte er die Reiſe um die Welt in einer auf das 
Genaueſte bemefjenen Zeitfrift zurüdzulegen. Seine 
betagte Tante wie ihre nur wenig jüngere Geſellſchaf⸗ 
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terin follten ihn begleiten. Erjtere wollte Gräfin, nun 
mehr Lady Gifella Fennen lernen, und dann über die 
Terra Biume nah England zurüdfehren. 

Ein paar Tage vor Henry's Abreiſe trat ein abge= 
Iebter, gebüdt einherfchleichender Greis fpät Abends 
in eine Taverne, Die einzig von Matrofen befucht zu 
werden pflegte. Der Alte, der gleichfalls die Tracht 
eines Seemannes trug, ließ jih eine Flaſche Wein 
geben, bezahlte, ſchien aber durchaus Fein fonderliches 
Behagen an dem vorgefegten Rebenfafte zu finden. Sein 
Blick flog fortwährend zur Thür. Der Greis erwartete 
zweifelsohne einen Befannten. So war es auch. Nach 
einer Fleinen halben Stunde trat ein ftämmiger 
Matrofe in die Schenkftube, und eilte mit den Wor— 
ten — jie wurden überaus leife geflüftert, dieſe 
Morte — zu dem frübern invaliden Ankömmling: 

„Es ift nichts mit der Priſe!“ 

„Weßhalb?“ 

„Er reiſt, Dank ſeines hohen Ranges, mit dem über— 
morgen auslaufenden brittiſchen Kriegsdampfer.“ 

„Um deſto mehr heißt es ſich mit der eigenen Abfahrt 
ſputen.“ 

„Biſt Du verrückt?“ 

„Wie ſo?“ 

„Du wirſt doch nicht mit den Rothröcken anbinden 
wollen?“ 

„Nein, dieſer Kriegsdampfer iſt ein zu biſſiger 
Burſche.“ 

„Was nützt alſo unſere Abfahrt?“ 

„Wir müſſen wenigſtens früher nach Fiume zu kom— 
men trachten.“ 

„Du ſcheinſt auf irgend einen Zufall zu rechnen?“ 

„Erxrathen!“ | 

Nach diefen Worten entfernten ſich Beide langjamen 
Schrittes. Als jie aber in diedunfle Nacht hinausgekom⸗ 
men waren — in füdlihen Gegenden gibt es faft 
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feine Abenddämmerung — richtete jich der gebüdt eine 
herſchleichende Greis hoch auf, und eilte raſch dahin, 
daß ihm der ſtämmige Matrofe kaum zu folgen ver- 
mochte. Un der dunfelften Stelle des Porto grande 
barrte ihrer eine Barfe. Kaum eingeftiegen warf der 
Alte feinen, wie es ſich nun zeigte, falſchen Bart wie 
die künſtlich aufgefegte Perücke hinweg. 

Es war Wiſchard Esquire. 

Die Abreiſe Lord Henr y's erfolgte an dem genann⸗ 
ten Morgen. Es war ein herrliches Wetter, das auch 
die nächften vier und zwanzig Stunden: fletig anhielt. 
Am dritten Tage ihrer Fahrt aber beulte es plöglich 
furchtbar in den Tiefen des mittelländifhen Meeres, 
als wollte die See ihre Opfer haben, ein Sturm hatte 
iih erhoben, grauer Nebel lagerte ringsum, die Fifche 
bargen jich ängftlich inden Klüften, und weiger Schaum . 
ziſchte Flafterhoch empor — ein Fehdehandſchuh, wel« 
hen das Meer dem Himmel ins Antlig warf! Und 
der Himmel blieb die Antwort nicht fhuldig. Das 
Brüllen der Wogen hatte den Zorn der Lüfte gewedt 
— dunkle, nähtige Wolfen ballen jih am Horizont 
— ziehen unheimlich raſch wie entjeglihe Träume 
Daher — jegt halten jie als eine zweite See am Hin 
mel — ein dumpfes Murren — ein bläulid flam— 
mender Blig fchlagt in die Wogen — darauf rollt ein 
mächtiger. Donner meilenweit fort — und die Schlacht 
ift los! Zwei Mal gefchlagen, Eehrt das Gewitter zum 
dritten Male zurüd, Blig auf Blitz fahrt in die ſchäu— 
menden Wogen, alle Schleußen des Himmels fcheinen 
offen, der Regen fällt in Strömen, der Sturmmwind 
heult, und mitten im raſendſten Kampfe zweier ergrimne 
ter Elemente ſchwebt das Schiff wie eine jegt und jegt 
dem Zertrümmern nahe Mufchel, die jich zwei Rieſen, 
Ball fpielend, gegenfeitig zuſchleudern. Endlich ift der 
Zorn des Himmels erfchöpft, der Sturm braust ſchwä— 
Her und immer ſchwächer, auch das Meer fehnt jich 
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nach Ruhe, jeine Wogen glatten ſich, nur ein leifes Zits 
tern auf jeiner Oberflähe mahnt an die bochfliegende 
Bruft eines müden Kämpfers — ferne dort, wo der 
Horizont mit dem Waſſer verfhwimmt, geht feuerroth 
der Mond auf — ein Sreudenfeuer an dem Orenzfteine 
zweier verföhnter Nachbarſtaaten. 

Der Kriegsdampfer Hatte während des Unwetters 
bedeutend Schaden genommen und trieb beinahe mie 
ein hilflofes Wraf auf den Wogen. Mit defto größer 
rem Jubel begrüßten daher die Schiffbrüchigen den 
Nuf „Land, den der Gapitän, das Fernrohr am 
Auge, plöglih erfhallen ließ. Es war eine Fleine grie« 
chiſche Infel, und fhien dies Eiland unbewohnt zu 
fein, wenigftend zeigte jich bei der nächtlichen Lan— 
dung Feine Spnr von menfhlihem Leben und Trei- 
ben. Am Morgen jedoch Fam eine Menge häflichen, 
zerlumpten Gejindels herbeigelaufen, das vom Fifchfang 
lebte und feinerfeits verfchiedenes garftiges Ungeziefer 
mit dem eigenen Blute ernährte. 

Da das Fahrzeug, auf dem. jih Lord Henry einge- 
jhifft Hatte, wie gefagt fehr befhädigt war, und bedeu— 
tende Haverie befjern mußte, fo fahen die Reiſenden 
einer nichts weniger als anmuthigen Gefellfhaft und 
wochenlanger, troftlofer Langweile entgegen, und danf- 
ten daher dem Himmel um fo brünftiger, als am 
zweiten Tage Abends ein nah Trieft beftimmtes eng— 
liſches Segelfhiff vorüberfegelte, das die Ehrengafte 
des flurmverfhlagenen Kriegsdampfers, natürlich gegen 
Erlag der doppelten Reifegebühren, aufnahm. Lady 
Mary, ihre Gefellfchafterin, Lord Henry und jein 
danfharer Diener Marko gingen mit nur wenigen 
Gepäden an Bord, da das Segelſchiff mit Paffagieren 
überfüllt war, und namentlich viel Frauen zahlte, die 
immer mehr Raum brauchen. 

Ein paar Tage verftrichen, und wieder Fam eine 
ſchöne und heitere Naht in Oſten beraufgezogen. 
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Tauſend Sterne lugten wie verliebte Augen auf das 
adriatifche Meer herab, und mürriſch braudten feine 
Wogen, als wende ji die verlafjene Dogenbraut 
zurnend ab, und wolle nichts mehr wiſſen von buh— 
lerifhen Blicken und verliebtem Treiben, feit der Buc- 
centauro unter dem gigantifhen Schritte des Corſen 
zum Wrafe ward. Der Engländer fteuerte haftig nad 
Norden. Die Matrofen wiegten ji in den Hängemat⸗ 
ten, auh Lady Mary eilte in die comfortablen 
Gabinen, und bald befand jich außer der erſten Nacht⸗ 
wache, und einem fpanifchen Lautenſchläger, Niemand 
als Lord Henry auf dem Verdecke. Legterer lag träu— 
merifch auf einer Bank, und gedachte der Freuden des 
Wiederſehens, der Rautenfchläger aber fang ein altes 
fpanifches Klagelied: 


O, flieht der Freude lautes Haus, 
Die Schwelle des Genuſſes; 

Der Gott im Menſchen wandert aus 
Zur Zeit des Weberfluffes. 


Auch iſt's der helle Sonnenſchein, 
Den er gefährlich achtet; 

Denn Ueberird'ſches wird gemein, 
Wenn man’s bei Licht betrachtet. 


An Märchen glaubt man nur bei Nacht, 
Die mwolfenlojen Tage 

Sind eben, weil der Himmel ladıt, 
Todfeind der ernften Sage. 


Der Welt des Wunderbaren fteht 
Zunächſt der Freudenloſe, 
Erſt wenn der Lenz zu Grabe geht, 
Vermißt man ſeine Roſe. 


Am zaubervollſten duftet ſie 

Zug Stunde der Vernichtung, 
Das Glück hat feine Poefte, 

Und nur im Schmerz ift Dichtung ! 


Sp mochte die fpanifche Klage ungefähr in freier 
deutſcher Ueberfegung lauten. 
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„Ein trübes Lied,’ murmelte Henry vor ji Hin. 
In diefem Augenblide erſcholl vom Maftforbe der Ruf: 
„Ein Segel!" 

Der Capitän zeigte jich gleich darauf auf dem Ver— 
dede; er fehlen dDiefen Ruf weniger erwartet als gefürch⸗ 
tet zu haben, fo bedenklich und bleich fah fein Geſicht. 
Unfer Britte ahnte, was das verftörte Antlig des Capi— 
täns befage, und hatte richtig geſchloſſen, denn der 
zage Seemann eilte Haftig auf ihn zu, und fragte, 
indem er nad der Richtung wies, in welcher der 
Matroſenjunge im Maftforbe ein Segel erfpäht Hatte: 

„Wiſſen Sie, Herrlichfeit , wen wir zum Nachbar 
Haben ?* 

„Heraus mit der Farbe!“ entgegnete der Lord. 

„Sriehifche Piraten find ed," fuhr der Seemann 
fort; „ihr Kapitän iſt einer der verwegenften und rafche= 
ſten Tummler der Meere. Man nennt ihn als Seitens 
ſtück zu dem holländifchen Geiſterſchiff, den „fliegenden 
Schottländer.“ | | 

„Um defto tapferer müffen wir ung vertheidigen !“ 

„Richtig! Wenn wir nur nit fo viele Weiber an 
Bord hätten !® ! 

„Pah! Was liegt an etlichen Weibern weniger auf 
Erden! Laffen Sie den Schuften Scharf auffpielen, den« 
fen Sie an die Ehre unferer Flagge, im Nothfall will 
ih mich an ein Pulverfaß fegen, und fprenge, wenn 
das Georgsbanner zu finfen droht, mich, dies Stud 
Altengland , die Unterrödfe und das griechiſche Lum⸗ 
penpad gegen Himmel. Sagen Sie das gefälligft den 
Matrofen. Diefe Drohung au dem Munde eines brite 
tifchen Pair dürfte von gefunder Wirkung fein. England 
erivartet, daß Sedermann feine Schuldigfeit thut, alfo 
laute auf’8 Neue unfere Parole!“ 

Der Eapitän zuckte ſchweigend die Achfeln. 

Es war auch) Feine Zeit zu langen Erflärungen. Das 
fremde Segel Fam, wie vom Sturm getragen, näher, 

IV, Theil. 2 
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und die Vorbereitungen zu dem muthmaßlichen Kampfe 
mußten daher mit möglidfter Eile getroffen werden. 
Dad Segelfhiff, auf dem ih Henry befand, war 
gleichfalls aus dem Porto grande auögelaufen, und 
follte, wie bereits berichtet, in Trieft vor Anker gehen. 
Die Bemannung beftand größten Theiles aus Kindern 
Malta’s, und was dies befagt, weiß jeder Touriſt. 

„Die Mifhung von fo vielen Nationalitäten,‘ ſchrieb 
ſchon Ban der Velde, „hat dafelbit einen Menſchen⸗ 
fchlag erzeugt, bei dem es von Hundert wenigftend für 
Neunzig beftimmt ſcheint, in der Luft zu jterben. Uns 
Hildlich nennt man dies: gehängt werden. Ausnahmen 
gibt es natürlich überall.“ 

Jetzt ift dies freilich bedeutend anders geworden. 

Der Gapitän des Segelſchiffes gehörte aber zur frü— 
heren Regel, wenigjtens war er bei aller Rabbia ita- 
liana ein feiger Poltron, und eine Schüſſel heißer 
blauer Bohnen in Kugelform nichts weniger als fein 
Geſchmack. Dan hörte es an feinem haftigen, übere 
ftürzten Commando, daß ihn das Kanonenficber in Bälde 
garftig fchütteln werde. Auch bemerkte He nr y's Salfen- 
auge nur zu genau, wie er mit feinem Liebling, einen 
grauföpfigen Matrofen von widrig gelber Geſichtsfarbe, 
verftohlene Blicke wechfelte, worauf ji dieſer mit noch 
zwei Kameraden feiner Couleur eiligft entfernte, um, 
wie der Kord richtig ahnte, die Jolle in die See zu 
laſſen, mit ein paar ‚Kiften — vermuthlic mit Des 
Capitäns Mammon gefüllt — zu befragten und zur 
Abfahrt zu rüften. Der Capitän gedachte durch eine 
ſchwimmende Hinterpforte zu entwifchen. 
In der allgemeinen Verwirrung wurde dies von den 
übrigen Matrofen , wie von den Pafjagieren, welche 
händeringend auf dem Verdeck erfehienen, Faum beachtet. 
Henry’s Plan war rafch gefaßt. Er fchrieb bei dem 
Schein einer Schiffslaterne einpaar Zeilen auf ein Blatt 
Papier, und winfte dann feinem gewandten, von See— 
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luft und Sonnenſchein mehr, als der Schönheit zuträg« 
lich, gebräunten Dalmatiner herbei. 

Das Billet lautete: 

„Theure Tante! Halten Sie ji bereit, meinem Die- 
ner augenblicklich zu folgen, wenn er Sie auffordert.’ 

Der Dalmatiner nahte jich haftig. | 

„Marko,“ ſprach der Lord leife zu ihm, „haft Du 
feine Landsleute am Bord?“ 

„Ja, Herr, drei derbe Burfche aus Zengg. Wir fen» 
nen und von früher Jugend auf, und haben mweiland 
manches Abenteuer redlich mit feinem Gewinn oder mit 
feinen Wunden und Beulen getheilt.“ 

„Made jie klar,“ entgegnete Henry, indem er ihm 
eine volle Börfe in die Hand drüdte, „Du verftehft 
mich! Gib diefen Zettel meiner Tante. Sie wird Dir, 
wenn es Zeit ift, ſammt ihrer Gefellfchafterin folgen. 
Winke ich Dir fpäter mit den Augen, dann eile mit der 
Lady und Deinen Landsleuten in die Iolle, ftoße 
in A und rudere fortwährend hart gegen Nord> 
weit. 

„Und was joll ih mit dem gelben Wachsgeſicht in 
der Yolle anfangen 

„Wirf den Hund über Bord! Hier gilt e8 nicht Tange 
wählen.‘ 

‚Aber feine drei Helfershelfer 2° 

„Das find meine Hunde! Verſtanden?“ 

„Und was foll aus Euer Herrlichkeit werden ?!“ 

„Künmere Dich nicht! Meine Zeit ift hoffentlich noch 
nit um. Geh!" 

Der Diener ging, Fehrte aber bald wieder. 

Eine Stunde verfloß und Lord Henry lehnte no 
immer regungslos am Maftbaume; zu feinen Füßen Tag 
ein fcharf gefchliffener Damascener, zwei Piſtolen glaͤnz⸗ 
ten darneben. Mar ko hatte die Waffen gebracht. Der 
treue‘ Dalmatiner Fauerte drei Schritte von feineir 
Herrn, und fein Bli hing fo feft, fo unverwandi an 
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dem Geſichte feines Gebieters, ald ob ein wachſamer 
Hund auf den Wink defjen lauere, für den er allein 
auf der Welt ift. Hatte ihm doch Henr y im ſchlimm—⸗ 
ſten Momente feines Lebens großmüthig die Pforte zur 
NRückkehr in ein ehrenhaftes Dafein geöffnet! Der Lord 
blieb unbeweglich, nur fein früher träumerifches Auge 
funfelte zornig, und die Nafenflügel hoben ji ſicht— 
bar, wie der Tieger fehnobert, wenn er Blut wittert und 
will, 

Es war an der Beit. 

Das Piratenfhiff Fam geflogen, Fein Anruf die Segel 
zu ftreihen erſcholl, nur eine tüchtige Salve ſchmet⸗— 
terte einen Kugelregen auf das englifhe Schiff. Segel- 
fegen, Maftfplitter ftürzten herab, und die Verwirrung 
auf dem brittifchen Verdede erinnerte an dem Thurm— 
bau. zu Babel. In diefem Augenblide ergriff Henry 
Säbel und Piftolen, der Winf feine Auges befeuerte 
den ‚Damaltiner, und das Vorfpiel zu diefem blutigen 
Drama begann. 

Marfo ftürzte in die Cajüte, erfchien gleich darauf 
wieder mit den Brauen und eilte mit ihnen und feinen 
Zandsleuten der Tolle zu. Raſch fprang er im dies. 
Boot, ein Bauftfhlag flürzte das erſtaunte Wachsge⸗ 
fiht über Bord, die Lady und ihre Gefellfchafterin 
wurde von den Zenggern in die Tolle gehoben, der 
Veberfall war gelungen. Und die SHelfershelfer des 
Graufopfes? Anfangs überrafht, machten jte Feiness 
wegs gute Miene zum böfen Spiele, nein, ſie ftürzten 
jih Haftig auf ihre wie vom Himmel gefallenen Gegner. 
Da bligt es zwei Malam Mafte auf, und zwei feiner 
Hunde, wie Henry prophezeit hatte, wälzten fich 
im eigenen Blute. Mit einem gewaltigen Sprunge fand. 
ber Lord im Rüden des Dritten und fehleuderte ihn, 
eben ald er in die Yolle fpringen wollte, mit einem 
derben Yußtritte weit in Die See. Dies Alles war das. 
Werk eines Augenblides. Die Jolle ſtieß ab, noch ein 
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Mal grüßte Henry ſeine Tante, dann wendete er ſich, 
ald fei nichts vorgefallen, dem Kampfplage zu. 

Der Capitän trat ihm wuthſchnaubend entgegen. 

In diefem Momente erhielt das Schiff einen gewal⸗ 
tigen Stoß, die Enterhafen des Piraten hatten ihre 
Schuldigkeit gethan, und mehr als hundert Galgens 
geſichter zeigten ſich auf dem englifchen Verdecke. 

„Dort ift Ihr Platz!“ donnerte Henry. 

Mit diefen Worten fließ er den Fnirfchenden Sees 
mann in das Kampfgewühl. Es gab ein Hübfches 
Mordgefeht. Schonung, das fahen die maltejifchen 
Matrojen zu jpat ein, war von folden Gegnern nicht 
zu erwarten, und fo mähten ſie ſchön, und fo hieben 
ie ſcharf. Selbft der Bapitän ſchlug, feit er jich den 
Rückzug abgefehnitten fah, wie wahnjinnig drein, und 
wohin er traf, fprang von Blut ein warmer Duell. 

Lord Henry mar freudiger ald der verzweifelnde 
Seemann an der Arbeit, deshalb auch befonnener. Sein 
Säbel triefte von flüßigem Scharlach, und wo diefe 
Klinge hinfaufte, Tag eine Leiche, um die er den Henker 
betrogen. Die Uebermacht war leider zu groß. Rechts 
und links ſanken die Maltefer wie Diftelföpfe, unter 
welchen ein muthiwilliger Knabe wüthet, eine Piſtolen⸗ 
fugel ſchlug dem Gapitän in’3 Gehirn, eine griechifche 
Fauſt riß das Georgsbanner herab, und Alles war 
verloren. | 

„Unſere Flagge follen jie nicht haben,” rief Henry, 
„deshalb bin ich ja auf dem Schiffe geblieben! Tauſend 
gute Nacht, Klumige Giſella!“ | | 

Zwei Mal bligte fein Säbel, die Bahn ward frei, 
und eben, als jener Handfefte Pirat mit ber jieghaften 
Fauft die englifche Flagge mit Füßen treten wollte, fuhr 
ihm der Damascener des Lords tödtli in die Bruſt. 
Henry ergriff das Banner. In diefem Momente warf 
jih ihm der Gapitäw der Breibeuters entgegen. 
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— Du mich? Jetzt habe ich Dich auf offener 

Alſo rief der Pirat, den Säbel ſchwingend, furcht— 
bar hauend. 

Es war Wiſchard Esquire. 

Der Lord würdigte ihn keiner Antwort, parirte aber 
den Hieb ſeines Gegners ſo gewandt und gewaltig, daß 
die Klinge des Schotten weit hinweg flog, dann ſchlug 
der tapfere Britte mit dem eigenen Stahle abwehrend 
ein gewaltiges Rad gegen die anſtürmenden Seeräuber, 
und eilte hierauf auf den Flügeln des Zornes nach dem 
unteren Raume. 

Wiſchard ſtürzte, Dies gewahrend, auf fein eigenes 
Verdeck zurüd. 

Wozu? Weshalb? 

Das werden wir etwas fpäter erfahren. 

Die wenigen no lebenden Matrofen auf dem eng⸗ 
lichen Schiffe warfen die Waffen weg, und ber feige 
Ruf um Pardon fholl angftlih von ihren bebenden 


Lippen. Über jie hatten es mit Leuten zuthun, welche 


das Wort Schonung nur vom Hörenfagen Fannten, 
welche ben Tieger Bruder nannten und die Hyäne als 
Schweſter liebfoften. Kürzere Zeit hat noch Feine Todes⸗ 
noth gewährt, feit die Erde um die Sonne ftreicht. 
Jener Ruf um Pardon war noch Faum verflungen und 
auf jedem Maltefermund lag bereit? das Siegel des 
Todes. Jauchzend machten ih nun die Piraten an das 
bequemere Gefchäft, die wehrlofen Paſſagiere zu kne— 
bein und zu plündern, ſchnöde Kurzweil mit den zittern⸗ 
den Unterröden zu treiben. Die entſetzlichſte Göttin 
beißt aber Vergeltung, und jie ftand bereit mit einem 
Buße auf dem blutbefudelten Verdecke. Ein Schiffs— 
junge, der jih im unteren Raume verkrochen hatte, 
ftürzte plöglich Freideweiß und heulend unter die Freur 
beuter. Er flammelte jinnvermorremed Zeug, und ein 
Grieche wollte ihn eben in das Meer fehleudern, als 
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der Angftruf: „in die Bulverkanmer den Arm des 
Letzteren lähmte. 

„Was gibt es, Burſche?“ fragte grollend der ftußende 
Grieche. 

„Der Lord,“ ſtammelte der Schiffsjunge, „‚iteht mit 
brennender Fackel in der Pulverfammer. Wir find 
Alle des Todes!“ 

Ein fürchterlicher Angſtruf erſcholl von allen Lippen. 
Zu ſpät! Unter entſetzlichem Krachen wie unterirdiſcher 
Donner flogen beide Schiffe gegen Himmel, Trümmer 
und Leichen ſchmetterten in alle Lüfte, ſanken wieder 
zurück in das ſchäumende Meer, ein gurgelnder Laut in 
den Wogen, und Alles war verſtoben. Nichts zu ſehen 
auf der See als nördlich und ſüdlich ein raſch dahin 
fleuerndes Bot, und purpurroth im Often die aufs 
gehende Some. 


Fünf und vierziafted Eapitel. 
Reiſe eines Winterroces. 


Es ift was Rührendes um weiblihe Schönheit, wenn 
man fie in Thranen trifft. Vielleicht ift der Demant 
nicht3 weiter als ein verfteintes Sr auenauge, deshalb 
blitzt und ftrahlt er auch im reinften Feuer und Waffer. 
Einem folden nafjen Auge, defjen Blick demungeachtet 
flamnt, wie die untergehende Sonne aus dem Meere, 
ift ſchwer zu widerftehen, und muß da 8 Herz umpanzert 
fein mit — Erze, ſoll es nicht in Andacht und 
Liebe pochen. 

Einen ſolchen Anblick gab es bald nach jener Caper⸗ 
ſcene. 

Und wer war das reizende Weib, das ſo bezaubernd 
in Thränen zerfloß? Ihr kennt ſie doch, dieſe rührende 
Geſtalt. Einſt war ſie fröhlich und ſorglos wie der 
Vogel in der Luft. Die Roſe ſprach zu ihr: Nenne 
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mih Schweiter! Die Duelle raufhte: Darf ih der 
Spiegel Deiner Schönheit fein? Und die Bäume flüs 
fterten: So grün wie unfer Wipfel fei der Pfad 
Deines Lebens immer und allmärts! Sie wußte nicht, 
was Gram und was Leid, jie hatte beide Worte rein 
vergeffen in den Armen der Liebe. 

Das war Alles vorüber ! 

Sie, die einft wie ein Vogel zu flattern wünſchte 
durch die herrliche Welt, floh jsgt Die freie Oottesluft, 
und barg jich in ihrem dunffen, ſchwarz ausgeſchlage⸗ 
nen Boudoir. Keine Roſe durfte in ihrer Nähe blü— 
hen und duften, und ſelbſt jene vier wunderſamen 
Knoſpen, die ſie trug auf den Wangen und Lippen, 
waren verkümmert und verblichen. Eine Quelle ſpru— 
delte freilich, aber bitter und ſalzig, und war ihr 
Born das eigene Auge. Kein Baum winkte ihr freund⸗ 
lich deutungsvolle Grüße zu, ihre letzte und einzige grüne 
Hoffnung lag im Schatten — der Cypreſſe. Fragt ihr 
noch um ihren Namen? Nein, ihr wißt langt, es it die 
unglüflihe Lady Gifella. 

Forſcht auch nicht lang, wie jie die Schredenäfunde 
aufgenommen! Es gibt einen Schmerz, der jih nicht 
beſchreiben laßt. Ihr einziger, wenn gleich ſchwacher 
Troſt war die Ankunft von Henrys Tante, ſie fühlte 
ihr beklommenes Herz ſchwächer beklemmt, als ſie ende 
lich ein weibliches Weſen fand, vor dem ſie ohne Scheu 
and Rückhalt ſprechen konne von dem Abgotte ihrer 


Seele, vor dem ſie Tage lang weinen durfte über den 


geliebten herrlichen Todten. 

Leider eilte Lady Mary, von Heimmeh getrieben, 
nur zu bald nach den traulichen eigenen Herde. | 

Und Etelfa? 

Sonderbare Räthfel in ber weiblichen Bruſt! Die 
Edelfrau blieb Falt und ruhig, auch nicht eine Zäahre 
regte ihre Wangen. Viele verläfterten jie deshalb, die 
beau monde pries ihren unerfehütterlichen Gleichmuth; 
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ich aber meinte im Stillen, es gebe auch Thränen, welche 
nah Innen fließen. 

DBergeblid waren alle Nachforſchungen nad) Lord 
Henry’s blos uns befanntem weitern Schidjale. Man 
wußte nur, daß beide Schiffe, der englifhe Kiel wie 
der Kutter der Freibeuter, in die Luft geflogen feien, 
dag außer den Frauen und Zenggern auf der Jolle 
ſich audy nicht eine Sterbensfeele gerettet habe. Alt» 
england hatte fohin nicht einmal einen Oegenftand, 
an dem es feinen Zorn auslaffen, an dem es den 
Schimpf, den man jeiner Flagge angethan, rächen 
konnte. Es blieb nichts übrig, als in den „Times“ 
das übliche geſetzliche Ediet bezüglich des Verſchollenen 
zu veröffentlichen. 

Nur ein Menſchenkind glaubte nicht an Henry's 
Tod. 

Es war der Dalmatiner Marko. 

Kaum daß er Lady Mary nach Budapıft geleitet 
hatte, flog er auch ſchon wieder haſtig nach dem war— 
men Süden, der bleichen Giſella ſcheidend gelobend, 
er werde nicht ruhen noch raſten, bis er eine Spur 
von dem Verunglückten aufgefunden, und müſſe er 
durch tauſendmaliges Tauchen auf dem Grunde des 
Meeres ihren Trauring von der Hand der ſonſt längſt 
unkennbar gewordenen Leiche ſtreifen. Mar ko, ſelbſt 
an ein abenteuervolles Leben gewohnt, beherzt genug, 
um jeglicher Gefahr furchtlos und Faltblütig ind Auge 
zu Schauen, fchägte Henry’ bekannte Bravour, 
Gemwandtheit und Befonnenheit zu hoch, um nicht 
von der Hoffnung überfommen zu werden, es müfje 
dem Lord gelungen fein, ſich auf irgend eine Weife 
zu retten. 

Graf Kalman jubelte i im Stillen. 

Er faß nie tiefer im Golde, als gegenwärtig, obgleich 
ev nach feinem Arrangement durh Gifella’s Anwalt, 
Somodi, bereits neue Schulden von Gedeutender 
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Ziffer gemacht hatte. Kalman fand überall neue, wil— 
lige Gläubiger. Ginige meinten, Gifella müffe am 
gebrochenen Herzen fterben — ſie fah auch bleih, mie 
eine Sterbende, — Andern bedünfte es gewiß, daß jie 
wenigftend nie mehr heiraten werde, folgli mußten die 
unermeßlihen Güter ihres gräflihien Haufes nach ihrem 
Tode dem Grafen Kalman oder feinen Erben, trotz 
feiner Großmuth, doch endlich anheimfallen. 

Großmuth? 

Ja wohl! Man glaubte nämlich allgemein, daß der 
Graf freiwillig, aus chevaleresfem Sinne, von allen 
feinen fichern Rechtsanſprüchen abgetreten, da Niemand 
von der diplomatifhen Sendung Somodi's auch nur 
eine Sylde ahnen konnte. 

So waren weit über fünf Monate verfloffen. 

Der Nahmärz hatte begonnen. 

Mas im Frühjahre wie im Mai des Jahres 1848 in 
Ungarn vor ſich ging, ift zu befannt, als daß unfere 
Lofer eine Fleine Recapitulation jener Vorfälle benöthi— 
gen dürften. Befonnenen, wenn jie auch nicht mit der 
englifhen‘Politifvertraut waren, welche Letztere befannts» 
lich das Gras am Kaufafus, das Schilf am Nil und die 
Theelefe am blauen Fluſſe zwei Jahre früher wachfen 
hören foll, diefen Befonnenen war e8 ſchon in den 
Apriltagen ein reines Kinderfpiel, in die Zufunft zu 
horchen, und wenn auch nicht der Kanonendonner bei 
Kapolna, doch wenigftens Stratimirovid's Feld- 
ruf im Banate und den erften Musfetenfhuß an der 
Drau zu erlaufchen, lange bevor der jugendliche Raigen- 
held nah dem lange müßigen Säabel griff, und Der 
gewaltige Banus den croatiſchen Generalmarſch Schlagen 
Tieß. Diefe, darunter auch Somodi, ein dur und 
durch loyaler Mann, waren auf das Schlimmfte gefaßt. 
Der Rechtögelehrte rieth auch Giſella, eine Tour 
in's Auslaud anzutreten, um der bereit8 im Sturze 
begriffenen Lawine des Bürgerfrieges noch bei Zeiten 
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auszuweihen. Er ſelbſt werde jie mit feiner geliebten 
Irma begleiten. Die Lady mollte aber nihts davon 
hören, ſie Fonnte jich nicht entfchliegen, ihr Palais 
‚zu verlaffen, da es ja weiland ihren ganzen irdifchen 
Himmel umfhlofjen hatte. Selbft der Vorſchlag, nad 
England zu reifen, um die Schauftätte von Henry's 
Kindheit und Jugendzeit zu befichtigen, vermochte, fo 
verführend er auh anfangs Hang, Gifella nicht im 
ihrem felfenfejten Entfchluffe zu erſchüttern. 

Ralman war auch mit diefem Entſchluſſe im Stillen 
vollfommen einverftanden. 

Gifella’3 Anwefenheit in Peſt war eine Art leben- 
diger Garantie für feine Gläubiger. Cine Tour nad 
dem Auslande Fonnte erftlih durch Ruftveränderung 
und Zerftreuung das Herzweh feiner Couſine mildern, 
ja e8 war in Folge diefer Milderung fogar denkbar, 
daß das Bild ihres todten Gatten wohl gar allmalig 
verblaffen, und endlih dem frifhern Portrait eines 
neuen, lebendigen Anbeters Plag machen könne. Zudem 
ließ jih Lady Gifella in der ungarifchen Hauptjtadt, 
ja ſelbſt auf ihren Herrfchaften weit leichter bewachen 
als über der Landesgränze. Der Graf hatte in der That 
sollfommen Recht, eine ahnungsvolle Antipathie gegen 
das Reifen zu hegen. Sein Spiel ſchien faft gewon— 
nen zu fein, und der Nemeſis gelang es mit Hilfe 
eines ergögliden Zufalles dasfelbe wieder gegen ihn 
aufzunehmen. 

Diefer Zufall war die Wanderfahrt eines gräflich 
Kalmäanfhen Winterrodes. 

Man höre: 

Eines Tages erhielt der Nechtögelehrte So modi 
ein Padet Arten nebit einem Briefe aus Kaſchau. Diefe 
fogenaunte Hauptftadt von Oberungarn liegt befannt= 
ch im Abaujvarer Eomitat, undder Name Somodi 
erfreute ji in der Gefpanfchaft, feit der glücklich 
Ducchgeführten Statution, in der juridifhen Welt 
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eines ruhmlihen Klanges. Der Nechtögelehrte zählte 
ſohin jehr viele Clienten in jener Gegend, fo daß er 
jich endlich betvogen fand, einen eigenen Stellvertreter 
nah Kaſchau zu fenden, der bie Fleinern Angelegen« 
heiten in jeinem Namen jchlichten follte. Diefer Stell- 
vertreter war der ehemalige Jurat Imre, deſſen ſich 
unfere Leſer wohl noch ala Anbeters der widen Rofe 
entfinnen werden. Der ftämmige Jurat hatte namlich 
längere Zeit als Patvarift in der Kanzlei Somo di's 
gedient, und ſich durch Talent wie durch Fleiß das volle 
Vertrauen des Letzteren erworben. 

In dem erwähnten Packet Arten befand ih aud 
ein erbrochenes, an den Grafen Kalman gerichtefes 
und mit „Wiſchard Esquire“ unterzeichnetes Schrei« 
ben, am Ende December verfloffenen Jahres datirt, des 
Inhaltes: 

„Die Wildſchweinjagd war higig und Foftete auch 
viel Blut, ja jie drohte fogar für mich ſelbſt Ichensges 
fährlich zu werden, endlich aber gelang es ung doch, den 
rafenden Eber einzufangen.” 

Wie Fam dies Schreiben nah Kafhau in Imre's 
Hände? 

Durch die Reife eines Winterrodes. 

Die Geſchichte Fam fo: 

Die Briefpoſt pflegte vormals, nämlich vor der Eröff— 
nung der Eijenbahnfahrten, in den Wintermonaten 
Außerft unregelmäßig in Budapeft einzutreffen, die 
Ausgabe der Brieffchaften ging daher tm folder Zeit 
zu verſchiedenen Stunden des Tages vor ſich. So geſchah 
es im December 1846, daß Graf Kalman, als er 
iih eines Nachmittags nah dem adeligen Cafino 
begab, am Thore feiner Behaufung mit dem Briefträ- 

ger zufammenftief,. 
„Ein Schreiben an mic?’ fragte Erfterer. 

„Bu dienen, gräflihe Gnaden!“ entgegnete untertha⸗ 
nig der Letztere. 
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„Woher?“ 

„Aus Fiume.“ | 

„Raſch Her damit! Laſſen Sie jih das Poſtporto 
oben von meinem Kammerdiener auszahlen.‘ 

Der Briefträger gehorchte. 

Als er die Treppe binaufftieg, erbrach der Graf 
unter dem Thore das erhaltene Schreiben mit fieber- 
bafter Eile. Der Inhalt fhien nach feiner fragenden 
Miene nicht vollfommen zu befriedigen. 

„Mir wäre lieber,‘ murrte er leife, „ſie wären beide 
ertrunfen.” 

Nah dieſem Ausbruche chriſtlicher Nächitenliebe 
ſteckte er das mehrerwähnte Schreiben in eine geſchickt 
verſteckte Taſche ſeines Winterrockes, vergaß auch, 
als er ſpät in der Nacht nach Hauſe kam, dasſelbe 
herauszunehmen, was um ſo weniger zu verwundern, 
als der Brief durchaus keine verfänglichen Worte zu 
enthalten ſchien. 

Dieu dispose! 

Wir haben bereits im fünften Capitel dieſes Romans 
bei der Schilderung der diebiſchen Zunft vom langen 
Finger, wie ſie im Vormärz in Peſt beſtand, erzählt, 
daß es damals eine Gattung Diebe gab, deren Geſchäft 
vorzugsweiſe dahin hinauslief, wohlhabenden wie 
ärmeren Leuten bei ſchicklicher Gelegenheit einen guten 
Morgen zu wünſchen, das heißt, in zufällig offen ſte— 
henden oder ſchlecht verſperrten Quartieren in aller 
Frühe einen Beſuch abzuftatten, und dabei Dank des 
tiefen Schlafes des Eigenthümers oder der Yahrlafjig- 
Feit eines Dienftbotens alles leicht Entwendbare, ala 
Uhren, Brieftafchen, Kleidungsftüde, Pfeifen, Cigarren⸗ 
etuis und fo weiter. wegzucapern. 

Am Morgen nah jenem Tage, in weldem das 
Fiumer Schreiben in Kalman's Hände gelangt war, 
befanden jich zwei unferer alten Befannten, der Roth 
Schors und der Shwollgofh nämlih, in der 
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Ausübung des envähnten diebiſchen Induftriezweiges 
begriffen, und fo gelang es dem Xegteren, als jüdifcher 
Haufirer verfleidet, einen Domeftifen des Grafen, wel= 
her eben die Kleider feines Herrn vom vorigen Tage 
ausflopfte, in einen Schacherhandel zu verftriden, 
während dejjen Berlaufes der Rot Schors den Win- 
terrof Kalmäan’s mit eben fo großer Verwegenbeit 
als wirklich bewundernswerther Geſchicklichkeit zu ent» 
wenden wußte. 

Derlei cdcamotirte Kleidungsftüde wurden im Vor— 
märz nie an die Trödler in Budapeft verfauft, fondern 
jie glanzten meift nod am felben Tage in verfhiedenen 
in der Umgegend der beiden Schwefterftädte gelegenen 
Ortfchaften, deren Namen wir ſchon früher verſchwie— 
gen haben und auch jetzt nicht nennen wollen, da jich 
ihr Ruf in neuerer Zeit in Folge der ftrengen poli= 
zeilichen Ueberwahung merflih gebeffert hat. Von 
diefen Ortfchaften aus pflegte man dann das geftoh- 
lene Gut nach allen Theilen des Landes mit überra= 
fhender Schnelligfeit zu verfenden, und es hat ſich 
fogar vor einigen Jahren der Ball ereignet, daß ein 
Peter Kaufmann, dem man feinen Mantel kurz vor 
feiner Abfahrt nah dem Debrerziner Marfte geftohlen 
hatte, fo dag er jih in Eile eine Bunda von einem 
Nachbar ausleihen mußte, das entwendete fragliche 
Kleidungsſtück am Tage nah feiner Ankunft in der 
föniglichen Freiſtadt Debreczin im Bihärer Comitat 
bereits wieder auffand und gerichtlih aufs Neue an 
ſich brachte. Dies will aber bei den ſchlechten Straßen 
in Ungarn viel befagen, zumal eine Bahrt nad dem 
genannten Handelöplage in gewiſſen Jahreszeiten eine 
überrafhende Bamilienähnlichfeit mit einer Fleinen 
Reife um die Welt aufzumeifen haben dürfte. 

Mas Wunder alfo, daß Kalman's Mantel in Bälde 
nah Kaſchau gelangte. . 

Dort Faufte ihn ein Wirth, der ihn aber theils des 
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eigenen Standes wegen — bei ſtetem zu Hauſebleiben 
nämlich, — wie des fortwährend ſchlechten Wetters 
halber, das in jenem Winter herrſchte, ſo zu ſagen faſt 
gar nicht benützte. Ein Weinhändler, dem dieſer Wirth 
eine bedeutende Summe ſchuldete, und auf gütlichem 
Wege durchaus nicht zu feinem Gelde gelangen Fonute, 
nahm noch im Laufe dieſes Winter Somodi's Rechts— 
hilfe in Anſpruch, der natürlich die Führung dieſes 
unbedeutenden Proceſſes feinen Amanuenſis oder Stell— 
vertreter Imre übergab. Da auf den Pfaden Ver— 
böezy's der Schneckengang vorherrſchend war und iſt, 
ſo erlangte Letzterer erſt gegen Anfang des Sommers 
1848 die Genehmigung zur gerichtlichen Pfändung und 
ſpätern öffentlichen Verſteigerung aller beweglichen 
wie unbeweglichen Fahrniſſe des Schuldners ſchreiten zu 
dürfen. Bei dieſer Licitation ward auch Kalman's 
Winterrock ausgeboten. 

Imre, ein Kenner noch aus Budapeſt her, bewun= 
derte nicht blos die hübſche Farbe wie das feine Tuch 
diefes Surtout, fondern er erfannte auch aus dem 
geſchmackvollen Schnitte wie aus der forgfaltigen Näh— 
terei, daß der fragliche, wie wir gehört haben, noch 
ganz wohl confervirte Rod aus einer Wiener, wenn 
nicht aus einer Parifer Schneiderwerfftätte hervorge— 
gangen fein müffe. Natürlich, daß er daher fo wacker 
und tapfer mitlieitirte, daß ihm das nette Kleidungs- 
ſtück zuletzt als Meiftbietenden anheimfiel. Zu Haufe 
angelangt, fand er ſchließlich die forgfältig verjteckte Taſche 
und den Fiumer Brief mit feinem weidmännifchen 
Inhalte auf. 

Sein erfter Gedanfe entiprah dem Zuſammenhang 
der Dinge bezüglich des reifenden Rockes vollfommen. 
Imre bat daher feinen Principal So modi in einem, 
wie erwähnt, beiliegenden Schreiben aus Kaſchau, das 
die ganze Hiftorie erzählte, in fo ferne jie namlich dem 
ehemaligen Juraten befannt war, er möge jich bei dem 
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Grafen Kalman doch gefälligft erfundigen, wie ſich 
die Sache eigentlich verhalte, und ob der Winterrod 
wirflih ein geftohlenes Gut fei, in welden alle 
Imre recht gern bereit fei, das Kleidungsftüd gegen 
Erſatz des auögelegten Meiftbotes dem rechtmäßigen 
urfprünglihen Eigenthümer zurüdzuftellen. 

Somodi lachte berzlih über dieſe Fomifche 
Geſchichte. 

Er ahnte und bedachte nicht, wie oft die bedeutend» 
ften Greigniffe an dem dünnſten Faden zu hängen 
pflegen. 

Der Rechtsgelehrte follte in Bälde eines Befferen 
belehrt werden. 

In demfelben Augenblide trat nämlich der Kammer«- 
diener Janos mit wichtiger Miene in die Kanzlei, und 
bat Somodi, ſich fobald wie möglich zu feiner Gebie— 
terin begeben zu wollen, da ihn Lady Gifella zu. 
fprechen wünſche. 

Der Fiscal tete Wiſchard's Schreiben mechaniſch 
in feine Brufttafche. 

Dann begab er ſich Haftig zu feiner ſchönen trauern« 
den Clientin. 

Lady Giſella reichte ihm, ohne ein Wort zu ver— 
lieren, einen wie ſie fagte, eben angefommenen und 
aus der Lagunenſtadt Venedig datirten Brief, den 
der treue Dalmatiner Marfo an jie abgefendet 
hatte. 

Diefes etwas verworrene Schreiben lautete: 

„Euer Herrlichkeit! Hat mir, corpo di bacco! viel 
Mühe gefoftet, Näheres über das eigentlihe Schid- 
fal Seiner Herrlicfeit, meine Lord Henry, zu erfahe 
ren. Weiß leider Gott eigentlih fo viel wie nichts. 
Diente fogar auf einer Feluke, die Feine ordentlichen 
Schiffspaffagiere aufzumeifen hatte. Ging auch piratens 
mäßig darauf zu. Stich endlich meine Nafe auf eine 
Art Fährte, verlor jie aber, Santa Madonna! im eng» 
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liſchen Pulverdampfe wieder! Waren fcharf hinter 
und her, dieſe verdbammten brittifhen Rothröcke — 
meinen feligen, eigentlich hoffentlich nicht feligen Herrn 
und Euer Herrlichkeit ausgenommen — liefen wir 
Alle auseinander wie aufgefhredte Krahen, jind auch 
jetzt verflucht vorfichtig, die Signori Piraten, von 
wegen der Spione, vermuthe ih. War vor der Hand 
nichts mehr zu machen, hatte aber doch das Eine 
mwegbefommen, daß der Pirat, welcher das in bie 
Luft geflogene Freibeuterfhiff commandirte, noch am 
Leben fein folle. War auch fehr vergnügt darüber, 
Foftete mich die Geſundheit Diefes Halunfen auch man- 
chen Tropfen rothen Dalmatinerweines. Ließ ihn Ieben, 
diefen Diabolo maritimo! 

Ealculirte nämlih fo: ift diefer Freibeuter, der 
mie ein Löwe im Ddichteften Handgemenge gefochten 
Haben foll, noch bei geraden Gfiedern, muß auch feine 
Errellenza, mein Herr, am 2eben verblieben fein. 
Mar doch der Bord ficher zehn Mal mehr Löwe als 
jener Wifhard Esquirlo, oder wie fein Hintertheil 
eigentlih ausgeſprochen wird. Iſt die® namlich der 
Name jenes Capitano oder Tenente der Piraten. Soll 
ein Dann von Geburt, ein Schotte — heißen ihn auch 
den fliegenden Schottländer — fein und ſich längere 
Zeit inPeft aufgehalten haben. Will mich auch bei dem 
Blute des heiligen Januario bedünfen, fah einen Cava— 
liere diefes Namens ein Mal bei einem Wettrennen auf 
dem Rafos hinter der Uellder Strada. Ging mir nicht 
aus dem Kopfe diefe Gefchichte. 

Eilte deshalb nah Venedig. alculirte abermals: 
machen dort — in Venezia nämlich — gegenwärtig viel 
hochrothe Dummheiten, werden gewiß auch Seeräuber, 
unter der Flagge von San Marco dienen. Irrte mich 
auch wenig. Gibt viel Oefindel hier. Freute mich aber» 
mals darüber, dachte, vielleicht ift auch Hallunfe mari- 
timo mit dem unausfpredhbaren Dintertheile darunter. 

IV. Theit. 
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Eige in diefen Gedanken in einer Ofteria auf der Infel 
S. Andrea di Lido. 

Iſt dort gut jigen von wegen des Meines und der 
diden Gameriera Terefina. Kommt eine Gondel 
gefahren und fteigt ein Mann aus, der um die Lage eines 
Kutters fragt. Kenne den Mann nicht, Fenne ihn ganz 
und gar nicht, höre aber, wie er abfragt, e3 fei eben der 
Wiſchard, il pirata, dermalen im Sold von San 
Marco. 

Fuhr mir wie der Blig durch alle Glieder, zahlte 
und ging, ließ mir Feine Ruhe mehr, bis ich feine Spur 
aufgefunden, weiß nunmehr, santa Madonna! was er 
thut und treibt, wo feine Hängematte zu finden. Kenne 
aber den Mann nicht, corpodi bacco! Fenne ihn Durch 

aus nicht. Bitte daher fupfällig, einen Ambaffadore nad 
Venezia jenden zu wollen, der dem fliegenden Schotten 
fhon in Budapeft auf den Zahn fühlte, tft nothwendig 
von wegen der Berfönlichfeit und statura. Muß aber 
bald fommen, der Legat, fcheint mir Diavolo maritimo 
nächſtens abfahren zu wollen. 

Antwort, lettera ift nach der Infel San Michele di 
Murano in das ehemalige Camaldulenferflofter zu 
ſchicken. Wohnen jegt Sranciscaner alldort, auch mein 
Gtiefonfel, venerabile Padre Antonio; ; hat mir 
auch bieſen Brief geſchrieben, il Padre Antonio, da 
ich blos leſe ohne Schreibkunſt. Adreſſe an Srater 
Antonio. Küffe die Hände! 

P.S. Prestissimo! Il pirata fonft Anfer lichten!“ 

So lautete das Fauderwälfhe Schreiben des ehr— 
Iihen Dalmatiners. 

„Was fagen Sie zu diefen Zeilen?” fragte in ängft= 
Jiher Hoffnung Giſella. 

„Daß Lord Henry nod lebt.“ 

„Sie glauben ? 

„Ich behaupte es vielmehr mit Gewißheit.“ 

„Barmherziger Gott!“ 


„Lefen Sie diefen Brief U 

Er überreichte der Lady das bewußte Fiumaner 
Schreiben. - | 

Gifella fiel halbohnmächtig in den Divan zurück. 

„Was iſt zu thun? fragte fie, als fie ſich etwas 
erholt hatte, mit freudeftrahlenden Augen. 

„Laffen Euer Herrlichfeit heute noch paden. Morgen 
müfjen wir bereits auf der Reife fein. Noch eine Frage, - 
Tennen Sie den teuflifhen Schotten? Ich ſelbſt Habe 
ihn leider nie zu Geſichte bekommen.“ N 

Somodi ahnte nicht, daß der Schottländer und 
der Contradictor in Szent Szepfi eine und Diefelbe 
Perfon fei. Ä | 

„Ich habe ihn, Gottlob,ein paar Mal gefehen. Auch 
mein Kammerdiener Janos kennt ihn.‘ 

Alſo ſprach die Lady. 

„Bortrefflih!* meinte Somodi, „das trifft fi 
herrlich, vier Augen jehen immer beffer, ald zwei.“ 

„Werden Sie meinen Reifepaß beforgen ?” i 

„Bis nah Trieft. Weiter bedürfen wir Feines folden 
Papieres. Vor Allem aber jegt tiefes Geheimnif ! 
Niemand außer uns Beiden darf wiffen,, wohin .die 
Route geht. Kalman darf feinen Verdacht fchöpfen. 
Hätten Sie mir früher gefolgt, diefer Seelenverfäu- : 
fer wäre nod zur rechten Zeit unſchädlich gemacht 
worden.“ 

Der Rechtsgelehrte entfernte ſich haſtigen Schrittes. 

Giſella faltete die Hände, und flüſterte mit einer 
Stimme, die vor Freude und Hoffnung zitterte: 

„Selige Loſung: Venedig!“ 


Sechs und vierzigſtes Capitel. 
Im Peſter Zwangsarbeitshauſe. 


Die Pflanze grünt luſtig und gedeiht herrlich im roſigen 
Lichte, aber entzieht ihr den goldenen Sonnenſchein, 
3 
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und jie verkümmert — die Blume fenft ihr welfendes 
Köpfen, und der Halm knickt zufammen, wie eim gebro- 
chenes Herz. Und fo geht es auch umgekehrt! Das 
langfam vergilbende Pflanzenfind erwacht zu neuem 
eben, wenn es der Himmel liebend wieder an feine 
‚Bruft nimmt, und ihm die Muttermilch alles Keimen- 
den: fpendet — ich meine aber das roſige Licht. So 
rafft jüch der vom Sturme gebogene Baum auf's Neue 
empor, wenn eine forgfame Hand ihn an einem Fräfti= 
gen Schirmpfahl bindet, und ſelbſt der flolge Löwe der 
Wüfte, und wie es immer heißen möge, das Ungethüm 
der Höhlen und Klüfte, ed wird zahm, und vergift Die 
angeborne Wildheit, wenn der überlegene menfchliche 
Verſtand und die noch überzeugendere menſchliche Milde 
die angeſtammte Roheit bekaͤmpft und bewältigt. Darum 
kennt auch das Buch aller Bücher, die Bibel, Fein ſchö— 
neres Bild des Sieges der Vernunft über thierifche 
Kraft und thierifchen Sinn, als eine zarte Jungfrau, 
3. ſie den gewaltigen Löwen mit einem Roſenbande 
et. 
Und am dieſes Bild dachte der hochherzige Prinz von 
Gerolftein, ald er den Waſſermann mit der golde- 
nen Kette der Ehre ummand, und fo theilnehmend 
fühlte Elinton, Newyork's größter, unfterblicher 
Gouverneur, ald er das Net der Liebe um die vervehm- 
teften Häupter warf. Ich fagte die „vervehmteften« 
Haͤupter mit gutem Vorbedacht, gehörten jie Doch den 
Schmerzgenoffen der für ehrlos gehaltenen Henfer des 
Mittelalter8, waren ihre Träger doc die VParia's des 
Abendlandes und der neuen Welt, Fonnten jich diefel- 
ben doch mit Recht die heimatlofen Ahasvere de3 neun« 
zehnten Jahrhunderts nennen. Ihr wahrer Name aber 
war und ift: | 
 Entlaffene Sträflinge ! 

MWahrlih, Hiob wurde auf feinem efelhaften und 

ſchmerzvollen Kranfenlager nit Ängftliher gemieden 
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und geflohen, als eben diefe, Förperlich meift kraftvollen, 
geiſtig aber zermalmten Auswürflinge der bürgerlichen 
Geſellſchaft, wenn die eiferne Hand des Gefeges ihrem 
Antlige oder Rüden das entſetzliche T. F. eingebranng, 
und die engherzige Moral des Spießbürgerthums und 
des Borurtheiles den Obdachlofen die Thüre vor der 
Nafe zugefchlagen hatte. Aber die Tage, wo man Hi ob 
floh, und Lazarus feinen andern Wärter fand, als 
einen treuen Hund, jind gottlob vorüber, und diejelbe 
Näcftenliebe, melde die Wunden der Ausfägigen ver- 
bindet, den Hungerigen fpeifet, den Durftigen tränft 
und den Nadten befleidet, reichte ihre ftarfe Hand 
auch den Gefallenen — es follte auf Erden fein für 
alle Zeit feines Lebens verdammtes und gekrandmark- 
tes Ebenbild Gottes geben. . 

Die Barmherzigkeit trat an die Eifengitter des Ker- 
kers, und übernahm als eine fhöne Beatrice — 
man ſchlage den Dante nah — den Vervehmten aus 
den Händen des Bütteld, er verließ von ihr geſtützt 
und geleitet jene ſchaurigen Thore, darauf gefchrieben 
ſteht: 


»Per me si va nella cittä dolente, 

Per me si va alla perduta gente.” 
und Fehrte langſam zurück in das irdiſche Paradies — 
man nennt es ſonſt auch büwgerlihe Ehre und haͤusli—⸗ 
ches Glück. 

Clinton war, wie bereits geſagt, her Erſte, welcher 
dem Vorurtheile den für zeitlebens ausgeftellten Steck⸗ 
brief zerriffen, in das gleißneriſch laͤchelnde Antlitz ſchleu⸗ 
derte und freudig rief: 

„Fort, Canaille! Sage dem gemüthlofen umd geiftes- 
Ainflern Mittelalter, das Dich hergefendet, Du habeſt 
unter den Kindern des neunzehnten Jahrhunderts 
Feinen Verräther an der Nächftenliebe gefunden. Fort 
darum! In unfere Herzen: - | 

Vardon!“ 


"Darauf entjtand, und zwar bereits vor jieben und 
zwanzig’ Jahren, Anno 1825 nämlich, das erſte Ret— 
4ungshaus in den norbamerifanifhen Vereinigten 
Staaten, Die Stadt New-Morf war die Erfte, in 
der man ein Hofpital für die ſchwer erfranfte Jugend 
baute, die Stadt New-York war die Erfte, welche die 
ſchöne Strophe: 

„Es freut fi die Gottheit der reuigen Sünder, 

Unfterbliche heben verlorene Kinder 

Mit feurigen Armen zum Himmel empor,” 
nicht blos ins Englifche, fondern au ind Praktiſche 
überfegte, und die Schwefterftädte Philadelphia und 
Bofton folgten haftig diefem herrlihen Beifpiel, und 
jedes Herz in der nordamerifanifhen Union jauchzte 
dem Beginne des neuen Vereines freudig zu. Wahrlich, 
die große Union hatte nie eine fehönere Union aufzu= 
weifen ! 

Uebrigens hielt man jich bei diefen philanthropifchen 
Beftrebungen zu fehr an unferes Erlöfers tiefgemüthlis 
he Worte: Laffet die Kleinen zu mir kommen! Die 
New⸗Norker Menfchenfreunde fegten nämlich, gerührt 
von dem düfteren Schieffale jugendlicher Verbrecher, 
welche in den Gefängniffen inmitten verhärteter Böfe- 
wichter und Galgenvögel feufzten und Elagten, den hoch» 
berzigen Entfchluß, dieſem Uebelſtande abzuhelfen. Man 
fieht, jie hielten jich, wie ih Eingangs ſchrieb, mehr 
an die jugendlichen, durch Mangel an Licht — bei 
Menfhen nennt man es in feiner Urfahe Erziehung 
und in feiner Wirkung wahrhafte Religiojität — ver= 
fümmernden Pflanzen, furz, man vereinte ih, um 
diefe welfen Pflanzen in neue Erde, unter goldenen 
Sonnenſchein zu verfegen, und dem fruchtbringenden 
Reben wieder zu geben. | Ä 

Ein gleiches Ziel fegte ih fpäter die Berjerungsan- 
ftalt zu Mettray in Frankreich. | . 
* Damit war aber wohl die Eindämmung und Bet— 
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tung an der Duelle beforgt und überwacht, was follte 
aber mit dem fertigen Strome — man erlaube mir 
diefen Ausdruck — ſelbſt gefchehen, der bereits ein- 
mal, vielleicht, auch jet feine Ufer verheerend über» 
ſchwemmte, und, doch aud nur dur Zurüdleitung 
in feinen urfprünglichen Canal einer friedlihen Mün— 
dung zugeführt werden Fonnte? Was war e8 mit den 
erwachfenen Sträflingen, in deren DBruft der gezüch- 
tigte Tieger mühfam ſchlief, und von Blut träumte? 
Mas war e3 mit den einer langen Haft entlaffenen 
Weibern, in deren Herzen die gedemüthigte Hyäne 
verftohlen wimmerte und gerne die Leichen der Ver— 
gangenheit ausgefharrt und aufs Neue zerriffen hätte? 
Ja, bier flodte es, hier war Mangel an Piloten! 
Biel wurde darüber geſprochen, faft noch mehr dar— 
über gefchrieben, aber praftiih Hand anlegen wollte 
Niemand. 

Erſt im Juni 1844 bildete jih ein Schußverein für 
entlaffene Sträflinge jeden Alters. 

Und wo gefhah dies? 

In der Kaiferftadt Wien. 

Das war wader und ſchön von den Anjtedlern an 
der obern Donau! 

Und doc hatte Pet der Reſidenz bereit3 den Rang 
abgelaufen. 

Sein Zwangsarbeitshaus befteht ſchon feit Ja— 
nuar 1843. 

Darin bot man der Jugend wie dem Alter, dem 
räudigen Lamm wie dem Inirfehenden Wolfe ein gaft- 
liches Afyl. Man fragte nicht „biſt du ein verworfenes 
Kind?‘ nein, man fagte „du ſollſt ein waderer Mann 
werden!“; man forfchte nicht ängftlih „mich duͤnkt, 
du bift in Sünde faft ergraut?“, nein, man ſprach 
„du follft wieder unfchuldig und gottesfürdtig wie 
ein Kind werden! Kurz, auch im gefegneten Vater⸗ 
ande hatte die Hochherzigfeit Elinton’d Bewunde— 
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rer und Nahahmer gefunden, auch hier wie in Sranf- 
reih gab ed ein Mettray für verwahrlofte Kinder, 
ein Rettungshaus für gefallene ältere Tugend, be- 
ſtimmt, ihr zur Auferftehung eine hilfreiche Hand zu 
reichen, oder jie im Valle gänzliher Verſtocktheit un⸗ 
ſchädlich zu machen für alle weitere irdifhe Zukunft. 

Wird namlich in Peſt ein Dieb oder Bagabund eins 
gezogen, welchen die gepflogene Unterfuhung als der 
Beſſerung fähig oder als rein unverbefferlich darſtellt, 
fo gibt ihn die Behörde — im Vormärz — an das 
Zwangsarbeitshaus ab. Der Sträfling wird mit einem 
Paſſe verfehen, und in demfelben fein Nationale, fein 
Gewerbe, das ärztlihe Zeugniß über feinen Gefund- 
heitözuftand, die Befchreibung feines früheren Lebens⸗ 
wandels, das Regiſter der bereits erlittenen Stra- 
fen, die Angabe feines jegigen Verbrechens, dad 
Verzeichniß der am Leibe befindlichen oder auswäre 
tigen Kleidungsftüde, endlih der Umftand, ob er 
Zeugniffe und baares Geld bejigt, eingetragen. Dies 
fer Paß wird fodann durch die Griminalcommifjlon 
oder den Stadthauptmann unterfertigt, und der Sträf- 
ling bierauf bei Tagesanbruh in Eifen unter jicherer 
Escorte in die Anftalt geführt. Dort erfolgt nach Bes 
flätigung der Uebernahme die Uebergabe des DVerbre- 
chers an den Verwalter des Arbeitshaufes, worauf 
der Hausarzt den Sträfling uochmals genau viftirt 
und den Gefundheitäjchein ausitellt. 

Sobald die Aufnahme durch das Eintragen in das 
Protokoll gefhehen, werden dem Sünder männliden 
Geſchlechtes die Haare, wie es im Inſtitut üblich, 
kurz abgefehnitten, ihm die am Leibe befindlichen Klei⸗ 
der abgenommen, Ddiefelben gereinigt, in das Depoſi⸗ 
tenprotofoll eingetragen und danı mit feinem Namen 
und einer Mummer verfehen in dem Depoſitenmaga⸗ 
zine mufbewahrt. Der Sträfling wird fodann in, den 
Badeſaal geleitet, und Dafelbft durch eigens hiezu auf” 
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geftellte Diener gebadet und gereinigt. Zur Bekleidung 
erhalten die männlichen Sträflinge ein Hemd, eine 
Gatye, ein Halstuh, ein Vortuh und ein Paar 
Schuhe, die weiblichen Züchtlinge befommen «ein 
Hemd, ein Kleid, ein Halstuch, ein Vortuch und glei» 
falls ein Baar Schuhe. Alle diefe Stüde werden gegen 
gleiche friſche Wäfche gemechfelt, fo daß die unfrei- 
willigen Bewohner des Zwangsarbeitähaufes immer 
reinlich gekleidet erfcheinen. 

Iſt nun der Züchtling nach den Vorſchriften des 
Hauſes gebadet, gekämmt und gekleidet, ſo wird er 
dem Verwalter vorgeführt, der ihm den Arbeitsſaal 
und feine Schlafftelle anweist. Hierauf werden ihm die 
Tagesordnung und die Gefege der Anftalt vorgelefen 
‚und mit der Zufage eingefhärft, daß er im Uebertre- 
tungsfalle eine ftrenge, unnachſichtsvolle Strafe zu er- 
warten. habe. Iſt Dies gefhehen, fo erſcheint am 
folgenden Tage das Individuum im Frührapport ala 
neu zugewachſen. Die dirigirende Hauscommifjion tritt 
wöchentli ein Mal zufammen, und muftert die inzwi— 
fhen eingetretenen Sträflinge. 

In der Anftalt befinden jih drei Claſſen. Der 
Züchtling Fommt bei feinem Eintritte in die legte, das 
ift in die dritte Claſſe. Jeden Tag Früh und Abende 
werben ‚die zehn Schlafftuben, die fünf Arbeitsfäle 
für die männlichen und die fünf Arbeitsfäle für bie 
weiblichen Individuen genau vijltirt und über alles 
Borgefallene oder Vorgefundene der vorſchriftsmäßige 
Rapport abgegeben. Auch die dirigirende Commiſſion 
tritt monatlich zu einem Hauptrapporte zufammen, bei 
dem jeder Sträfling vorgeftellt wird und nad feiner 
Gonduitelifte entweder in derfelben Claſſe verbleibt, 
oder in die nächſt höhere Glaffe vorrückt, manchmal 
auch wegen ſchlechter Aufführung im die nächſt nie 
were, ja felbft in Die Tegte Claſſe zurüdgeftoßen wird. 
Es fteht jedem Straflinge frei, bei dem täglichen ‘oder 
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monatlichen Rapporte feine Bitte oder Befchwerde vor- 
zutragen. 

Jeder Sträfling erhält täglich ein beftimmtes Duan- 
tum Arbeit, welches bis zur Seierabendäftunde fertig 
fein muß. Gefchieht dies nicht, fo befommt der Saums 
felige das erfte Mal Abbruch an der Koft, das heit, 
nur bie halbe Portion, das zweite Mal erfolgt feparate 
Abfperrung auf unbeflimmte Zeit, zulegt auch Förper- 
lihe Züchtigung. Iſt jedoch ein Sträfling fleifig und 
mit feiner Arbeit früher fertig, fo Fann er für feine 
Rechnung bis zur Feierftunde arbeiten. Sein Verbienft 
wird aber in die Sparcaffe gelegt, und ihm das alio 
gefammelte Geld erft bei feiner Freilaſſung ausbezaplt. 

Jeder Sträfling muß, foll er frei werden, alle brei 
Glaffen paffiren, erlangt aber nach fattfamer Ueber 
zeugung hinſichtlich feiner fleigenden Befferung und gu° 
ten Aufführung die Auszeichnung, zum Auffeher er- 
nannt zu werden und zwölf Straflinge zur Ueberwa- 
hung zu erhalten, die er zur Sittfamfeit, Arbeit und 
Reinlichkeit anzueifern verpflichtet ift. Nach fortwähs 
rend gelieferten Beweiſen feiner wadern Aufführung 
und eines gänzlich gebefferten Lebenswandels wird der 
zur Preilaffjung vorgefchlagene Sträfling durch den 
Berwalter der dirigirenden Commiſſion vorgeftellt, und 
diefe Breilaffung durch diefelbe genehmigt. Nach ver- 
richteter heiliger Beihte und Communion erhält ber 
Gebefferte die bei feinem Eintritte in die Anftalt ab» 
genommenen Kleidungsftüde, wie auch fein erfpartes 
Geld zurüd, und wird bei einem tüchtigen Meifter in 
die Lehre oder mit einem Dienftbuch verfehen in den 
Dienft gegeben. | 

Die Sträflinge in der dritten Claffe erhalten wo: 
chentlich zweimal, in der zweiten dreimal, in ber 
. erften Claffe viermal, die Auffeher täglich warme Koft, 
welche aus guter Rindfuppe, Bleifh und Zugemäfe 
befteht; außerdem befommt jeder Züchtling täglich 
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anderthalb Pfund Brod. Die Arbeiten in der Anſtalt 
beſtehen in Wolle Främpeln, Hanf, Wolle und Seide 
fpinnen, Hafteln und Hgarnadeln verfertigen, Spe— 
zereiwaaren fortiren, Schriftgießen, Hafenbälge ſchee— 
ren, Kappelmachen und allen weibliden Handarbeiten. 

Die Tagesordnung ift folgende: 

Im Sommer muß der Sträfling um vier, im Win- 
ter um fünf Uhr aufftehen. Bon vier bis halb fünf 
Uhr heißt es wafchen, rein kämmen und fein Bett 
aufräumen; dann wird eine halbe Stunde dem Mor⸗ 
gengebete gewidmet. Um fünf Uhr — im Winter 
um ſechs Uhr — hat jeder Züchtling in feinem be= 
flinmten Arbeitöfaal zu erfcheinen; um acht Uhr 
erhält jeder ein Stück Brod zum Frühſtück; um zwölf 
Uhr wird zum Gebet geläutet, worauf jeder Siräf- 
ling feine Mittagsfoft in zwei eifernen Schalen erhält. 
Die Erholungszeit währt bis ein Uhr. Nachmittags 
wird im Winter bis jieben, im Sommer bis acht 
Uhr gearbeitet, dann erfolgt die Bejichtigung der 
Arbeit und die PVertheilung des Abendbrodes. Dann 
wird das Nachtgebet verrichtet, und Schlag neun 
Uhr fchlafen gegangen. Alle Sonntage und Feier⸗ 
tage verfammeln ji die Sträflinge in der Haus— 
capelle, um einer Predigt und dem Leſen der heiligen 
Meſſe beizumohnen, Nachmittagg um drei Uhr ift 
dann Ehriftenlehre und Segen. Am Dinstag und Don⸗ 
nerdtag wird Unterricht in der Religion wie im Leſen 
und Schreiben ertheilt. 

Die Wache im Arbeitshaufe befland im Vormaͤrz 
nur ‚aus einem Gorporalen, einem Aufführer und 
neun ftädtifchen Trabanten, und doch entftand nie Die 
geringfte Emeute, Fein Fluchtverſuch ergab jich, obgleich 
die Zahl der Infaffen des Peſter Zwangsarbeitshau— 
fes ih oft auf zwei hundert Köpfe belief, und ſich 
darunter nicht blos Kinder und Weiber, fondern auch 
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viele erwachjene, rein verdorbene und unverbefferlige 
Sträaflinge befanden. 

Diefe Furze Skizze bürftg hinreichend belegen, daß 
bier eine Anftalt ind Leben gerufen wurde, welche in 
Art und Weife der amerifanifhen NRettungshäufer 
fegenbringend auf den Auswurf und Kehricht der bür- 
gerlihen Geſellſchaft in Budapeft zu wirken ſucht. 
Alles gewöhnt ji, au die Arbeitfamfeit. Hier wird 
aber nicht blos dieje gewedt, ſondern auch für religiöfe 
Bildung, für Unterricht in den nothiwendigften Kennt- 
niffen, für das Entflammen der Scham und des Dran- 
ges nad) Befjerung und Auszeichnung geforgt. Wun- 
derſchön ift der einfache Gedanke, die Sträflinge durch 
Auffeher, aus ihr Mitte gewählt, überwachen, anſpor⸗ 
nen zu lafjen. Nehmt Euch ein Beiſpiel daran Ihr, bit 
Ihr Löwen und Tieger für zähmbar haltet, aber den 
Sünder und Verbrecher unverbeſſerlich glaubt! Es gibt 
auch für die [chwärzefte,ihlutdürftigfte Seele einen Van 
Afen, einen Amburgh. Es ift die Liebe, es ift das 
Ehrgefühl! Auf dem Pfade der Liebe, auf dem Wege 
des Ehrgefühls ift es Licht, und wo es licht wird, gibt 
e8 feine Macht der Sünde mehr! 

Mas aber hat das Pefter Zwangsarbeitshaus mit 
unjerm Roman zu thun? | 

Das werden wir fogleich erfahren. 

Etwa um die Zeit, als Gräfin Gifella, Jure 
und Somodi die Reife nad Venedig begannen, trat 
‚die dirigirende Commiſſion des Arbeitshaufes zu einem 
monatlihen Hauptrapporte zufammen. Es galt gleich⸗ 
zeitig einen Züchtling frei zu ſprechen, der ſich vom 
Zage feiner Aufnahme mufterhaft betragen, und nie 
Anlaß zur Klage oder Beftzafung gegeben Hatte, und 
deshalb in wenigen Wochen aus der dritten im Die 
weite Claſſe fam, bald darauf in die erſte Abtheilung 
befördert, und endlich zum Auffeher ernannt worden 
war, als welcher er zwölf feiner Ueberwachung unter⸗ 
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ftehende Haftgenoffen mit jihtbarem Eifer zur Sitt- 
Yichfeit, Arbeitſamkeit und Reinlichfeit anzufpornen 
fuchte. In Folge deſſen wurde er fchlieflih von dem 
Berwalter zur Breilaffung vorgefchlagen, und ſollte zur 
Genehmigung derfelben bei dem erwähnten Monats= 
rapport der dirigirenden Commiſſion vorgeftellt wer⸗ 
den, was auch wirklich geſchah. 

Wer war dieſer Züchtling? 

Unfer alter Bekannter, Ferko der Fuchs. 

Wie kam er in das Peſter Zwangsarbeitshaus? 

Als ihn jene Schilfrohr ſammelnden Landleute aus 
der hohlen Eiche befreiten, blieb er geraume Zeit in 
Ohnmacht verſunken, und vermochte, als er ſich ſpäter 
bei unabläſſiger Labung und Pflege ein Weniges 
erholte, um ſeine Herkunft, um ſein Schickſal befragt 
nichts weiter als das Wort „Budapeſt“ zu ſtam— 
meln, wohin er auch Tags darauf durch einen jener 
mitleidigen Samaritaner gebracht wurde. Hier erkannte 
man in Bälde den jungen Taugenichts, da er in frü— 
heren Tagen bekanntlich die Erwerbsquellen eines 
Gamin weit über den geſetzlichen Born auszubeuten 
pflegte, und deshalb ſchon ein paar Mal mit den jtäd- 
tifehen Trabanten in nähere Berührung Fam, ala ihm 
recht und [ich gemwefen fein mochte. 

Bor der Hand fandte man ihn in das Rochus— 
fpital. 

. Seine Genefung. ging langfam vor ſich, und als jie 
endlich erfolgte, hatte Ferko das Gedächtniß oder 
doch wenigſtens alle und jeglide Erinnerung an die 
jüngfte, fchauerlihe DBergangenheit verloren. Kaum 
genefen — man denke an die fliegende Nothbrücke — 
hatte die neue zweifache Todesgefahr, zuerſt den Kugeln 
der Räuber gegenüber, dann in dem hohlen Baum 
allen Qualen des Hungers und Durftes preisgegeben, 
feine Faum wiederhergeftellten Kräfte gänzlich zerrütet, 
und es war weniger wunderlich, daß er blos die Erin- 
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nerung an die legten Schreden verloren, als daß er 
nicht gänzlich irren Geiftes geworden. Für etwa noch 
zweifelhafte Seelen führen wir hier nachftehendes fait 
accompli an: 

Zwei Pefter Kaufleute unternahmen vor mehreren 
Jahren eine Reife. Als jie von einer Anhöhe — id 
glaube bei Acs — binabfausten, kam der Bauer, ber 
jie in feinem Fleinen, niedern Wagen führte, allein 
bei dem unten gelegenen Wirthshaufe an, die Paſſa⸗ 
giere aber lagen, der Eine ſterbend, der Andere blos 
bewußtlos auf der mit Steinen wie gedielten Straße. 
Ein heftiger Stoß, den der Wagen erlitten, mußte 
ſie herausgeſchleudert haben. Genau erfuhr man das 
nie, denn der Bauer hatte gar nichts bemerkt, auch 
bei dem lauten Wagengeraffel nit ben mindeften 
Angftruf vernommen, und der eine Kaufmann ſtarb, 
ohne wieder zur Beſinnung zu gelangen, im Verlauf 
der nächſten Tage, ſein Reiſegefährte aber, der ſich 
allmaͤlig erholte, und noch heutigen Tages zu ben 
Bewohnern von Budapeſt zählt, wußte jich bis jegt nicht 
zu erinnern, was eigentlich mit ihnen auf jener Thal—⸗ 
fahrt vorgegangen fei. * 

Sp erging es auch Ferko dem FZuchfe. 

Der Tag feiner Befreiung fhlug. Die Commiffion 
genehmigte den Vorſchlag des DBerwalters, und der 
faft noch ſchwächlicher wie früher außfehende Junge 
Thied unter Thranen und Danffagungen aus dem 
Budapefter Rettungshaufe. 

Man hatte ihn zu einem Dredsler in die Lehre 
gegeben. 

Sein Meifter begab jih am nächſten Morgen, es war 
gerade ein Beiertag, mit feiner familie auf das Land, 
wie dies bei den hiejigen Handarbeitern im Sommer 
häufig der Fall zu fein pflegt. Ferks follte gegen bie 
Mittagsftunde nachkommen. As ſich der Fuchs ‚nad 
fo langer Zeit endlich ein Mal wieder allein jah, über⸗ 
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Fam der felige Brieden der Einfamfeit fein Gemüth fo 
behaglich, daß er jich leiſe zuflüfterte, er glaube ji 
Zeit feines Lebens nicht fo glüdlich gefühlt zu haben, 
als in-dem gegenwärtigen Augenblide. Alfo außerten 
jih übrigens faft noch alle Straflinge, die mehrere 
Fahre in einem gemeinfamen Kerfer mit mehreren 
anderen Haftgenofjen auf einer Feſtung oder in einem 
Zuchthauſe gefeffen waren. 

Mühſam riß er jih endlih aus dieſem füßen 
Dabinbrüten. 

Ferks beganı nunmehr feine Habfeligfeiten zu 
muftern, die man ihn bei feinem Austritte aud dem . 
Arbeitshauſe redli nach Vorſchrift zurückgeſtellt hatte. 
Seine geſammte Habe befand ſich bekanntlich in jener 
Reiſetaſche, welche ihn bei dem Sturze in den hohlen 
Baum vor der Gefahr gefehirmt hatte, ji das Haupt 

zu zerjchellen. Die Muſterung war bald beendet. Zuletzt 
ae feine Singer an eine geheime Halte der Reife- 
taſche. Es befand ſich nichts weiter darin, ald ein im 
Papier gewickeltes, weich anzufühlendes Wäckchen. Er 
entrollte es mechanifc. 

Was fand er? 

Gott im Himmel, erbarme dich feiner! 

Es war die Hälfte eines ———— Taſchen⸗ 
tuches. 

Ein unheimlicher Schauer rieſelte durch die Seele 
des Sußfes, ein Blig ſchlug in fein fhwindeln- 
des Hirn. 

Wo hatte er doch dies ſeltſame Wahrzeichen. 
erhalten? 

Ja fo, das war damals, ala er auf feinem erften 
Kranfenlager lag, und ein armer Burfhe in die 
Stube trat. 

Wie Ye er doch? 

Sanfo! 

Und wer war er? 
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Ein Blut3verwandter der gropen Mathilde. 

„Die wilde Roſe!“ jtöhnte Ferkö, ſchwer auf- 
athmend wie in einem entfeglihen Traume. 

Der Zunge glaubte jih aufs Neue blind weinen zu 
mäffen. Diefe arme welke Blume, im Moore erftich, 
verfunfen, todt, für immer dahin! Sie, die einzige 
Sterbengfeele, die dem frübverwilderten jungen Sünder 
ſchweſterliche Neigung gefhenft hatte; jie, die Vice— 
gefpänin, deren mütterliche Pflege ihn wieder an die 
lieben Engelglauben machte, ihn noch einmal an die ſchönen 
Tage erinnerte, da er noch als unſchuldiges Kindlein 
ſelig an dem Bufen feiner Mutter lag; ſie, die barm— 
herzige Samaritanerin Mathilde, die ihn zurüds 
führen wollte auf den Pfad der Tugend und Ehre! 

Ach, die wilde Roſe lag begraben im Moore! 

Und was war denn weiter mit ihm geſchehen? 

Wie Fam es denn eigentlich? 

Ha, dort fteht fie ja die hohle Eiche! Dort ſchoß 
man nach ihm, dort lag er lebendig in einem rieſigen, 
nah außen luſtig grünenden Sarg, dort wüthete 
brennender Durft, qualvoller Hunger in feinen Fnur- 
renden Eingeweiden! 

Und was bedeutete endlich jene Hälfte eines blutbe- 
fprigten Taſchentuches? 

Es war ein Souvenir der Rache! 

Da erwachte der gezüchtigte Tieger, der mühſam 
in feiner Bruft fehlief und von Blut traumte. Das 
Unthier heulte, ſchäumte vor Wuth, und prüfte wie 
früher mordluftig die gewaltigen Tagen. Da fuhr jie 
aus dem Schlafe auf, die gedemüthigte Hyäne, Die 
in feinem Herzen verftohlen wimmerte, und die Leichen 
der Vergangenheit ſchon längft gerne ausgefcharrt und 
auf’8 Neue zerriffen hätte. Die Stunde diefes eflen 
Mahles ſchien Schlagen zu wollen ! 

Armer Ferks! 

In secula seculorum, auf ewig verloren! — — — 
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Abends Fehrte der ehrlihde Drechslermeiſter mit 
feiner Bamilie von dem Ausfluge heim, den er in das 
Grüne, nah den herrlihen Schwabenberge unter« 
nommen. Am Fuße des Gebirges erwartete ihn fein 
einfpänniger Wagen, den er felbft zu Ienfen pflegte, 
wie dies Brauh und Sitte unter den hiefigen Zunfte 
genoſſen. 

„Was mag doch dem Ferks begegnet ſein,“ fragte 
er halblaut ſich ſelbſt, als der Wagen langſam dahin 
rollte, „daß er um die Mittagsſtunde nicht nachkam? 
Die Jugend macht ſich ſonſt gern einen luſtigen Tag!“ 

„Beſtohlen wird er uns haben,“ keifte die Ehe— 
hälfte, „da läßt ſich Hundert gegen Ging wetten! Ein 
Narr, der einem Galgenvogel traut! Die Kape laßt das 
Maufen nicht. Ih war vom Anfange dagegen, einen 
Züdtling in das Haus zu nehmen, Ein wahrer Schwa⸗ 
benftreih! Uebrigens, wem nicht zu rathen, dem ift 
auch nicht zu helfen !« 

‚Man muß,‘ entgegnete der Gatte begütigend, „von 
feinen Nebenmenſchen nicht immer gleich dad Schlinmite 
glauben!’ 

„Run, wir werden ja fehen!‘ 

Und was fahen jie? 

Der Schlüffel zur Behaufung Tag an dem Orte ver- 
borgen, wo ihn Ferké laut erhaltenem Auftrage ver- 
ſtecken follte. Alles befand ſich in der fehönften Orde 
nung , nicht eine Brofame fehlte, nur der Junge war 
verfhwunden, hatte aber, wie gefagt, nichts mitge— 
nommen, als fein Eigenthbum, die mehrermwähnte Rei« 
fetafhe. Auf dem großen Tifhe in Der Vorderſtube 
lag ein Silberftuf — vermuthlich ald Vergütung des 
geftern eingenommenen Abendmahles, wie der Beher— 
bergung über Naht — und ein offenes, ziemlich leſer— 
liches Schreiben von Fer fo’3 Hand, darin er für die 
freundliche Aufnahme danfte, und gleichzeitig bedauerte, . 
die Güte des Meifters nicht länger in Anfpruch nehmen 
f IV. Theil. 4 


50 


zu können, da ihn in Bolge der langen Haft eine 
unübermwindlihe Reifeluft ergriffen habe, und er daher 
fein Glück in der weiten Welt verfuhen wolle. | 

„Es ift doch eine chrlihe Haut,“ meinte der Drechs— 
ler, „diefer wanderluftige Junge !“ 

„Lobe ihn, wie Du willſt,“ grollte die Hausfrau, 
„ich glaube, er wird ewig ein Vagabund bleiben.“ 

Der Meifter machte noch am felben Abend Die Anzeig 
an die Behörde. | 

Commiffäre und Trabanten waren die halbe Nacht 
in voller Thätigkeit, da man bei Fällen, welche das 
Zwangsarbeitshaus betrafen, ſtets ungemeine Energie 
anzumenden pflegte. Alle Nahforfhungen waren vers 
geblich. 

Ferkö blieb verfchollen. 


Sieben und vierzigfted Eapitel. 
Des Meeres und des Hafles Wellen. 


Es ift Zeit, daß wir uns nah Lord Henry 
umſehen! | 

Als die Ruffen im Jahre 1770 bei Dſchesme die 
türfifhe Flotte verbrannten, flog ein Matrofe mit einem 
Schiffe hoch in die Luft, und nahm bei diefer unfrei- 
willigen Ascenfion felbft Feinen Schaden ; nur fiel er 
leider fpäter auf das Verdeck eines feindlihen Schiffes. 
herab, und brad bei der Höhe des Sturzes beide 
Beine. 

Hiſtoriſch! | 

Henry aber machte eine derlei unfreiwillige Him— 
melfahrt gar nit mit, fondern flürzte ih, nachdem 
er eine brennende Fackel in eine offene Pulvertonne 
geftedkt Hatte, duch eine Schiffslude in das Meer, 
tauchte, emporfommend, weislih auf's Neueunter, 
und fuchte mit Fraftoollen Doppelftößen fo weit als 
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möglich von den beiden Fahrzeugen hinwegzukommen. 
Der Britte war ein vollendeter Schwimmer, zudem an 
Leibeskraft, wie bekannt, ein halber Rieſe; demunge— 
achtet wurde er, als die Erplofion erfolgte, wie ein 
Kork bald Flaftertief unter die Wogen gedrüdt, bald. 
eben fo Ho in die Luft gefehleudert. Er glaubte durch 
BZauberfpuf aus dem Süden in den Norden in den 
Maelftrom bei Norwegen gerathen zu fein, der befannt- 
lich im Winter am heftigften wirbelt, und Schiffe, ja 
ſelbſt Walfifhe in feinen Schlund hinunterzieht; des— 
bald. dankte Henry auch dem lieben Gott, wenn er 
den Kopf zuweilen über das Waffer brachte, und momen— 
tan zu When Fam. Hundert Mal von den Wellen 
überfhaumt, Fampfte er ihnen eben fo oft fein Leben ab. 
Zange hättefein Widerftand jedoch [schwerlich gedauert. 
Endlih aber ließ jich jener gurgelnde Laut verneh- 
men, und die Sluten ebneten jih. Nun gab es fchon 
leichteres Spiel, nun hieß es einfach tapfer ausftreichen, 
das Ende aber Gott dem Herrin anheimftellen, ihm, 
der ſchon ſo manchem Schiffbrüchigen im Augenblide 
der höchſten Noth eine rettende Fiſcherbarke zugeſendet. 
Henry ſollte jedoch keineswegs fo leichten Kaufes 
davonkommen. 
Bon der Kälte des Waſſers hatte er weit weniger 
zu leiden, als jich nordifhe Lefer wohl denfen mögen. 
Das Fleine Sergefecht fand nämlich unmeit des vierzig- 
ften Grades nördlicher Breite flatt, bis zu welchem 
Grade befanntlich der Froſt weder flark, noch von lan— 
ger Dauer ift, fo wie e8 bis zu jener Gränze felten zu. 
fchneien pflegt. Ueber derfelben, nah Süden zu, gibt 
es überhaupt nur zwei Jahreszeiten, eine trodene und 
eine nafje. | 
So ſchwamm denn der verunglüdte Lord fo rüftig da= 
hin, als es ihm bei der muthmaßlich langen Dauer 
feiner Fahrt im Geſchmacke Leanders die nothwen— 
dige Schonung feiner Krafte erlaubte. —— verging der 
4 Bye 
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Morgen. Die Sonne brannte endlich fenfrecht über 
feinem Scheitel, fo dap er ſich mehr als ein Mal mit 
dem Haupte unter dad Waſſer gleiten Tief, um den 
fengenden Schmerz auf feiner bereits flebernden Stirne 
für wenige Minuten zu mildern. Derlei beiterer Son- 
nenſchein pflegt jedoch gegen den Winter zu bei dem 
erwähnten Breitegrade nicht lange anzuhalten, und fo 
bedeckten bald ziemlich dichte Wolfenmaffen den blauen 
Himmel. Trog dieſer Erleichterung ſchrak plotzlich 
Henry bis in die Tieffte feiner Seele zufammen. 
„Himmel,“ vief er, „zum dritten Male diefelbe 
Klippe! Jegt ift Feine Taufhung mehr möglich!" 
Bei der unüberfehbaren Fläche auf hoher See, bie 
erft ferne, ah wie ferne mit dem Horizont verſchwim— 
met, läuft ein Schiffbrüchiger Diefelbe Gefahr, der 
ih ein Fremdling ausfegt, falld er jich ohne Wegwei— 
fer und Führer in die endlofen Prairien Der neuen 
Melt wagt. Nah wenigen taufend Schritten wird ſich 
die gerade Linie nach irgend einem Neifeziele in eine 
Kurbe verwandeln, und der verirrte Wandersmann ſich 
endlih in einem Kreiſe drehen, der wohl hie und ba 
audbiegen mag, aber zulegt denn doch immer wieder 
nad) feinen Ausgangspunct zurüdführt. | 
So geht e8, wie gefagt, auch auf hoher See. 
Man muß die Hälfte feines Lebens auf dem Meere 
zugebracht, man muß jahrelang die grünen Wogen des 
Oceans getummelt haben, foll man anders im Stande 
fein, diefe Wellen gleich rittigen Seepferden in gerader 
Bahn dahinfluten zu machen. Henry wußte um fo 
manches Garn, wie ed die Matrofen ſpinnen, er hatte, 
ohne feemännifhen Ausdruck geſprochen, fo mande 
Geſchichte erzählen gehört, deren Träger Über Bord 
fiel und aus Mangel an jener Orientirungsgabe troß 
hoher Leibesfraft und Schwimmfertigfeit ein befla- 
genswerthes Ende fand in den braufenden Fluten. 
Was wollte er aber mit jener Klippe ? 
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Er mar gleih bei dem Beginne feiner Wafferreife 
mit den Händen unfanft an ein etwa Zoll hoch Über 
die Meeresflähe emporragendes Riff geftoßen. Als er 
nah vielen Stunden an ein ähnliches Hemmniß ge= 
gerieth, flugte er unmwillfürlih, ſchlug ſich aber, ob— 
gleich er an diefer angeblich zweiten Klippe denfelben 
Lappen eines Segeltudes hängen fah, den peinlichen 
Gedanken einer abermaligen Begegnung tapfer aus 
dem Sinne. Iegt aber, als feine müde Rechte den— 
felben Besen Segeltuch berührte, als jie an daß alte 
Riff fließ, fand die troftlofe Wahrheit in ſchauder— 
hafter Nadtheit vor feiner verzagenden Seele, und 
Henry konnte es jich nicht mehr abläugnen, er fi — 
im Kreije herumgeſchwommen. 

Die Anftrengung fo vieler wader durchrungenen 
Stunden war fruchtlog gewefen. _ 

Der arme Britte hielt an demfelben Blede, von dem 
er ausgefhmonmen, er hatte nicht einen Zoll breit 
von jener unüberfehbaren Waſſerſtrecke zurücdgelegt, 
die ihn von der Terra firma trennte, obgleich er feine 
Arme wie gelähmt, alle feine Glieder zerfchlagen 
fühlte. Hency war am Nande der Verzweiflung. 
Sein Muth zählte zum Glüde zu jener Faltblütigen 
Tapferfeit brittifcher Natur. Er fagte ſich daher, es 
fei überhaupt kaum glaublih, daß er durch bloßes 
Schwimmen jene trennende Wafferftrede zurücdlegen 
werde, und ein Schiff Fonnte den Verunglückten hier 
an dem narrenden Riff fo gut ereilen, als auf einer 
andern Wafferitelle des adriatifchen Meeres. 

Der Lord Hatte eine weit nähere Gefahr zu be— 
fampfen. | 

Ein fremdartiger Dunft lagerte jih allmälig über 
dem Waſſer. Henry fühlte feine Bruft beflemmt 
iwie nie früher. Zeitweife braufete es über feinem 
Haupte feltfam dur die Küfte, die Mellen, bisher 
glatt wie Sanımt, begannen ji zu ballen und glitten 


54 


ftoßweife durcheinander, ald wollten jie ſich zu einem 
wilden Reigentangze rüften, und eine unheimlide Däm- 
merung, um fo fehauerlider, weil es noch weit zum 
Abend war, verfheudhte das roſige Licht des Tages. 

Und erft in Nordoften! 

Dort zeigte ſich zuerft ein lichter, gegen Die nachbar— 
liche dunfle Wolfenmaffe räthfelhaft abftehender Punct 
wie etwa ein Sonnenftäubchen. Er ward größer und 
deutliher, er wuchs zu einem fahlgelben Streifen 
heran, fein Seemannsauge Fonnte ihn mehr verfennen, 
er war nichts weiter ald das Wiegenbett eines gewal- 
tigen Sturmes, bald mußteer von dort daher gebraust 
kommen, der furchtbar fhöne Tod, Orfan auf Hoher 
See geheißen! | 

Sonderbares Räthſel der Menfchenbruft ! 

Lord Henry jauchzte laut auf, als er diefen jichern 
Vorboten feines baldigen Endes erblidte. An Müdig- 
feit und Hunger in den Wellen fterben, fehien ihm 
weit entfegliher als ein rafher Untergang im Kampfe 
mit einem übermächtigen Feinde, denn von einem ſieg— 
haften, weil ausdauernden Widerftand Fonnte bei 
feiner Erfhöpfung nie die Nede fein, obgleich derlei 
Sturmwinde felten lange anzuhalten pflegen. Ein 
folder Orfan bedünft und mie ein riejiger Nenner, 
auf dem der Herr der Gemäjfer über die Fluten 
jagt, die Gränzen feines wogenreihen Gebietes zu 
durchmeſſen. 

Doch ſagt, was wälzt ſich dort links langſam durch 
die Wellen? 

Lang, aalglatt, rieſenmäßig iſt es anzuſchauen. 

Sollte es die fabelhafte Seeſchlange ſein? 

Gleichviel! Auch die Zähne dieſes Ungethümes 
ſchenken einen raſchen, deshalb hier willkommenen Tod. 

Das Unthier kommt näher und näher. Schon iſt ed 
mit freien Auge deutlich wahrzunehmen. 
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‚ Allerbarmer in Deinem Himmel, es ift der Maſt 
eines in die Luft geflogenen Schiffes! 
Noch bangen Stücke Taumerf und Segeltuh an 
dieſem halbzertrümmerten Scepter der Fluten. Da 
erwachte neue Lebensluft in Henr y's früher fo hoffe 
nungslofen Seele — ein paar kraftvolle Doppelftöße 
— fchon halt er an dem rettenden Wrafe — eine 
legte Anfteengung der todmüden Glieder — der Schiff: 
brüchige ſitzt rittlings auf dem wuchtigen Mafte — er 
drückt ihn gewaltig zwifchen den Schenfeln, als wollte 
er die Kräfte feines hölzernen Streitgaules nahe vor 
dem beginnenden Schlachtgetöfe verfuden — dann 
rutſcht er, dann windet er jih mühſam bis in die 
Mitte des Koloffes — mas fih an Segeltud, an Tau— 
werk vorfindet, wird feſt ineinander gefchlungen — 
dann bindet er ſich damit fo gewaltig, fo fhnürend und 
preffend an den Maft, als wolle er auf denfelben gefef- 
felt verbleiben bis zu dem fjüngften Tage und feinem 
nierenprüfenden Gerihte — und nun komm an, Du 
furchtbar fchöner Tod! 

Es war die höchfte Zeit gewefen! 
Im Meere begann es zu ſieden und zu wirbeln, 
es kochte unheimlich hoch oben in den Lüften. Der 
fahlgelbe Streifen im Nordoſten ward immer größer, 
nahm allmälig die geſammte äußerſte Gränze des 
Horizontes ein, ſchien ſpukhaft die ſchwarzen Wolken 
Stück für Stück zu verſchlingen. Eine leiſe, momen— 
tane Windſtille! Nun aber kommt es herangebraust, 
ob es einen Samum auch auf offenem Meere gebe, ein 
Waſſerſtrudel ſtäubt vor ihm her, die Wogen werden 
bis auf den Grund zerriſſen, als wolle der DOrcan fi 
betten in der See, dafür aber. auch alle ihre Gewäſſer 
zum Himmel emporſchleudern! 

Lord Henry hatte einen ſchweren Strauß zu beſte— 
hen. Er ward ſammt ſeinem hölzernen Streitgaul wie 
ein Ball herumgeworfen. Bald ward er ſo tief in die 
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See hinabgefhleudert, daß er Grund zu fajlen ver- 
meinte, bald wurde er fo hoch emporgehoben, daß 
er den Himmel mit Händen zu greifen glaubte; aber 
Tauwerk wie Segeltuch hielten beide loyal aus, und 
der tapfere Maft, noch Trog bietend nad feinem ent= 
feglihen Sturze, gab nit nad, als fei er aus Eijen 
gefhmiedet, als fei es ihm eim Kinderfpiel mit den 
wilden Stürmen, mit diefen rafenden Ka in’s der Lüfte 
zu ringen, ſieghaft zu Fampfen. Es war cin ſchönes, es 
war ein mannhaftes Fechten! 

Die einzige Gefahr, welche der Britte dabei lief, war 
der Tod des Erſtickens. 

Als geubter Schwimmer hielt er jedoh den Athem 
ein, fo oft er jih unter das Waffer gedrückt fühlte, 
und ſchöpfte gewaltig nach frifher Luft in den weni— 
gen Augenbliden, als fein Kopf über dem Meeres— 
fpiegel auftauchte. Auf die Dauer hätte er es jedod) 
ſchwerlich ausgehalten. Derlei Orfane pflegen jedoch, 
wie bereits gefagt, eben fo raſch vorüber zu brauſen, 
als fie gefommen. Bald heulte e8 fhwächer und 
ſchwächer in den Lüften, die ſchwarzen Wolfen flüchter 
ten ſich geſchlagen nah Südweften hinunter, und der 
Himmel blaute ſich wieder heiter und rein, wie vor 
wenigen Stunden. | 

Nur die See wollte jih no immer nicht be— 
ſchwichtigen laſſen. Es wirbelte und ſchäumte in ihren 
Tiefen, wie ein erboßtes Weib noch lange fortfeift, ſchilt 
und läftert, wenn der Zanf ſchon langft beendet und 
fein Gegner, des Haders überdrüßig, darum das Feld 
räumend, jich feit Stunden aus dem Staube machte. 
Endlih aber glätteten ji aud feine Wogen, der 
Schaum verſchwand von der Oberfläche, und die Wel« 
Ien glitten fo Ieife in einander, wie Kinder ji 
fröhliche, hübfche Dinge in das Ohr raunen, ment 
das Gewitter, vor dem fie ſich fürchteten, vorüberger 
zogen. 
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Am Abend herrjchie tiefe Stille. 

Henry, durh das feffelnde Tauwerf vor der 
Gefahr des Ertrinfens geihert, Tief, zum Tode 
erjchöpft das müde Haupt auf bie Bruft jinfen, und 
verfiel in die, in folhen Lagen üblihe Bewußtloſig— 
feit, halb Schlunmer, halb Ohnmacht. In feinen 
Träumen tauchte allmälig die Terra firma auf, mit 
ihren Blumen und Bäumen, mit ihren Saaten und 
Neben, und eine reizende, eine geliebte Geftalt Fam 
gefhritten und drüdte einen Kranz von frifhen Rofen - 
auf den Scheitel des Dulders, und ſiehe da, es war 
auch nicht ein Dorn unter dieſen Rofen. Alle ihre ſchar— 
fen Dornen hatte der Sturmwind abgeftreift, jie waren 
von den Sturzwellen binweggejpült worden. Ach, wie 
fhön lautet dieje Strophe: 

Wer am Morgen Did veradhtet, 
Heil’ges Feitland, dem vergib; 
Wenn es dämmert, wenn es nadıtet, 
Hat der Menſch die Erde lieb ! 


Die Naht ging zu Ende. In Often dänmterte ein 
neuer Tag, in ungewijjen Umriffen, grau, verſchwom— 
men, ſchattenhaft; ein lihter Punct, ad, um wie viel 
troftreicher als jener fahlgelbe Streifen von geftern, 
ward ſichtbar, er dehnte ſich in Breite, röthlich ſchwim⸗ 
mend, immer heller, immer farbenreicher; dann zün⸗ 
gelte es wie eine Flamme in der Mitte des nunmehr 
purpurroth ſchillernden Streifens empor, es ward licht 
am Himmel, auf den Gewäſſern wie auf Erden, die 
Allmutter dieſer irdiſchen Welt, die Sonne betrat 
leuchtend, ſtolz und majeſtätiſch ihre taufendjährige 
Bahn, und jeder ihrer Strahlen warf neue Hoffnung 
in die beklommene Seele des Britten. 

Es war eine troſtvolle Stunde! 

In der weiten Ferne tauchte es auf wie ein weißes 
Wölkchen! 

Herr des Himmels, ſollte es wirklich ein Segel ſein? 
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Der Lord lugte in athemlofer Erwartung nach dem 

luftigen Gebilde, jegt und jegt zagte er, nun werde es 
verfhwinden oder nah Art wirflider Wolfen feine 
Geftalt verändern, Minute auf Minute verrann in pein- 
Hoher Spannung; aber das Wölfchen, das traute weiße 
Wölkchen hielt in feinen Umriffen aus, nur daß es 
höher und höher emporfteigend an Größe und Breite 
gewann, fo daß Henry endlich nicht länger zweifeln 
fonnte, daß die Stunde der Erlöfung gefhlagen, daß 
er Fein Luftgebilde, dag er wirklich ein Schiff in 
Sicht habe. 
Der Lord ſchrie nicht, er feufzte, er jubelte nidt, 
fein Wort Fam über feine Lippen, Fein Gebet ffloß 
von feinem Munde, er wandte einfach das Auge nad 
Oben, aber in dem Blicke dieſes Auges ftand alles 
gefhrieben, Erwartung, Angft, Freude, Schmerz, 
heißer Danf, gottergebene Andacht! 

Das Segel flieg immer höher, nun zeigte fich bereits 
der Maftbaum, endlich tauchte der Rand des Rumpfes 
wie cine ſcharf abgefehnittene fchwarze Linie über das 
grünlihe Waffer empor. Es unterlag feinen Zweifel 
mehr, daß Rettung möglich, fuhr jener Tummler der 
Meere anders nicht außer der Tragweite der menſch— 
Iihen Stimme vorüber, | 

Das Schiff flog näher und naher heran. 

Der Britte löſte feine Bande, cr ftellte ji, vor 
jichtig dag Gleichgewicht behauptend, auf den Halbzers 
trümmerten Maft, er riß fein Haldtuch herab und 
ſchwenkte es in bitterer Seelenangft wie in unfäglicer 
Freude als Nothſignal in den Lüften. Er ſchrie endlich, 
als das fremde Segel fo nahe gefommen fehien, daß er 
glaubte, nun könne und müſſe bereitö fein Hilferuf 
an Bord hinüber dringen, mit einer Stimme, laut 
genug, um einen Todten zu erweden: 

„Schiff ahoi! Schiff ahoi!“ 

Dan fhien den Ruf vernommen zu haben, denn das 
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Schiff machte eine Wendung und fegelte dann langſam 
gegen den Schiffbrücigen heran. Auf dem Verdecke 
wimmelte es von menſchlichen Geftalten, mehr ala 
zwanzig Sernröhre waren nach dem Nothiignal gerichtet, 
endlich ward ein Boot herab gelafjen, mehrere Matrofen 
eilten über die Schiffsleiter, zulegt folgte der Capitän. 
Bald wurden Ruderfhläge hörbar. In der nächſten 
Minute mußte ih Lord Henry im rettenden Boote 
unter barmherzigen Nebenmenfchen befinden. 

Entfeglihe Taufhung! 

Das kleine Fahrzeug hielt etwa cine halbe Schiffs— 
länge vor dem treibenden Maft. Der Capitän richtete 
ſich auf und mwechfelte mit dem Britten einen Blick — 
darauf rollten die Mellen des Haffes zwifchen Boot und 
MWraf, und fchleuderten legteres wie früher hilflos in 
die Wogen des adriatifchen Meeres zurück. 

Lord Henry hatte feinen Todfeind erfannt. 

Der Capitän war Wifhard Esquire, 

Wie entging er der entjeglichen Luftfahrt ? 

Mir haben bereis erzählt, daß der Schotte in dem 
Augenblicke auf fein eigenes Verdeck zurückſtürzte, ala er 
Henry rad dem untern Raum des englifhen Schif- 
fes eilen ſah. Wiſchard ahnte nur zu richtig, was 
der Britte im Schilde führe. Ein paar Matroſen her— 
beiwinken, eines von den vielen zum Gebrauche bereit 
ſtehenden Booten, wie ſie vor dem Entern jedesmal 
ruderfertig gehalten werden, haſtig beſteigen und dann 
noch eiliger ausſtreichen, war das Werk des naͤchſten 
Momentes. Es mußte auch tüchtig mit den Rudern 
ausgegriffen werden, follte das Boot anders nicht im 
dem bevorftehenden Wirbel wie eine Nupfchale umge— 
ftülpt werden. So entfam Wifhard dem jichern 
Berderben und gelangte auch in Bälde an Bord eines 
rettenden zweiten Kutters, da er den Stand der Pira- 
tenfchiffe genau Fannte, Am gejtrigen Abend befhloß 
er wieder in die See zu ftehen, un bezüglich der allen» 
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fallfigen Trümmer der in die Luft geflogenen Schiffe 
Nachſchau zu halten. 

Auf diefe Weife ftieß er auf Henry. 

Beide blidten einander eine Minute ſchweigend an. 
Aus dem Auge des Schotten fprühte hohe Schaden- 
freude, fhäumende Rachſucht, grimmiger Haß; der 
Britte ſah ernft, aber ruhig wie ein Mann, ber auf das 
Schlimmſte gefaßt if. 

Eine entjeglihe Paufe. 

Wahrend ihres Verlaufes jauchzten bie böfen Geifter 
und weinten die mitleidigen Engel. 

„Es ift Feiner von unfern Leuten,‘ fprach eijig bet 
Schotte, „legt um! Zu dem Kutter zurück!“ 

Das Boot eilte nah dem Schiffe, und diefes fegelte 
hierauf an dem Schiffbrüchigen achtlos voruber — Fein 
Auge am Bord war nah dem Dulder gerichtet — 
feine Sterbensſeele kümmerte jih um das fchmerzhafte 
2008 des VBerunglüdten, fort ging es ohne Erbarmen 
— fort fteuerte e8 ohne Barmherzigkeit — fort ſchoß 
es ohne Gnade — das Schiff eilte nach der grünen 
derne — fein Rumpf verfanf allmalig im Meere — 
dann folgte der Maft — fpäter verfehwand das Fock⸗ 
fegel — endlich war nichts mehr zu fehen, als ein 
Feines weißes Wölfen. — Henry band jich aufs 
Neue an den Holzkoloß, neigte das Haupt auf die 
Bruſt und betete: | 

„Bert, in Deine Hände empfehle ich meinen 
Beift 

Bald verlor er das Bewußtſein. Der Abend Fam 
herbei, eine heitere Nacht begann, taufend Sterne 
lugten wie verliebt in die leife anfraufhenden Wogen, 
e8 war ein Bild des ewigen PBriedens! Der Britte 
ſchlug die Augen auf, um jie jedoch erfchöpft gleich 
wieder zu fchlieen, ein Deliviren, ein waches Traͤu⸗ 
men folgte der früheren gänzlihen Betäubung, doch 
konnte Henry Wahrheit und Schaumbild nicht mehr 
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unterfcheiden. Es war ihm auf einmal, als ob er das 
Geraufh von Rudern höre, als ob er Tosgebunden 
und emporgewunden würde. Freude durchzudte fein 
müdes Herz, aber fein Bemwußtfein ſchwand aufs 
Neue. 

Dieſer Wechſel zwiſchen Deliriren und em: 
jigfeit erfolgte noch ein paar Mal. 

Den Dritten wollte es bedünfen, ald ob man. ihn 
Iabe, als ob man ihm vorjichtig ftärfenden Wein ein- 
flöße ; es ſchien ihm, als ob plöglich alle bisherige ſchau— 
kende Bewegung aufhörte, daß er vorfihtig an dad 
fefte Land getragen werde. Neue Betäubung! 

As Henry endlich gänzlich zu fich Fam, befand er 
jich zwar im voller Finfterniß, doch Tag er auf einem 
ziemlich weichen Kiffen hinigeftredt, da3 ihm in Ver— 
gleih mit dem Fürzlich verlaffenen Stück Maftbaum 
föftlih wie ein Pfuhl von Eiderdunen erfheinen und 
behagen mußte. Er tappte um jich, feine Hände ftie= 
Ben an etwas feuchte Wände, er war den Wogen des 
Meeres in Wahrheit entrifjen worden, obgleich er ſie 
zu ſeinem Erſtaunen noch immer in naher Nachbar⸗ 
ſchaft rauſchen und ſchäumen hörte. Was konnte mit 
ihm vorgegangen ſein? Es blieb ein Raͤthſel, deffen 
Löſung er vergebens ſuchte. Aufklärung konnte übri— 
gens denn doch nicht ausbleiben. Henry irrte auch 
nicht. 

Plötzlich fiel ein beinahe blendender Lichtſtrahl in 
ſeine finſtere Nacht. 

Er kam aus einer Ritze hoch ober der Decke einer 
ziemlich geräumigen unterirdiſchen Grotte, in die man 
den Britten während ſeines halbohnmachtigen Zuſtan⸗ 
des an Stricken hinabgelafſen haben mochte. Ein Krug 
mit Waſſer und etwas kalte Küche ſtand an feinem La— 
ger. Eine hochwillkommene Lage! Sie follte dem 
Aermften bald verbitterf werben. 

Eben aus jener Ritze, die ziemlich geräumig fein 
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mußte, und wohl nur in Solge der weiten Entfernung 
als eine-fo winzige Spalte erſchien, ließ jih eine Art 
Tragbahre hernieder, die aber in der Höhe von unge— 
fähr zwei Klaftern plögli flillhielt. Auf dieſer Trag- 
bahre ftand ein Dann mit einer Fackel. 

Henry erfannte auf’3 Neue feinen Yodfeind. 

Es war der Schotte Wiſchard Esquire. 

„Herrlichkeit,“ begann Höhnifch der Unmenfch, „hat 
ten geftern den Kelch der Todesangft bis zur Neige ges 
leert, deshalb ſprach ich int Kriegsrathe, der Nachmit- 
tags auf dem Kutter gehalten worden, meine Meinung 
‚dahin aus, daf es rathjamer fein dürfte, einen engli— 
ſchen Pair in fiherer Haft zu halten, als ihn wie einen 
in dad Waſſer geworfenen raudigen Hund verenden zu 
laffen. Eine brittifche Lordfchaft kann bei gewiſſen 
Eventualitäten als Geißel dienen, denn die engliſchen 
Rothröcke haben eine verdammt feine Spürnafe und 
einen gewaltigen Enterhafen. Berner Fönnten wir Kü- 
ftenbrüder au einmal in eine Geldflemme gerathen. 
Namhaftes Löſegeld wäre dann nicht zu verachten. 
Endlich ift es, Herrlichfeit, ein hochköſtliches Plaiftr, 
verfichere auf Ehre! einen Todfeind auf Gnade und 
Ungnade in feiner Gewalt zu wiffen. Natürlich, daB 
der Kriegsrath beiftimmte, Dies die Furzgefaßte Hiſto— 
rie der wunderlihen Rettung!‘ | 
RN Nach diefen Worten erhob jih die Tragbahre aufs. 

eue. 

Der Schotte und feine Badel verſchwanden in der 
Spalte an der Dede der Grotte, und tiefe Finſterniß 
herrfchte wie früher in dem unterirdifhen Raume. 
Henry, der feinen Gegner Feines Vlies gewürdigt 
hatte, fanf mit einem mühſam erſtickten Seufzer auf 
fein Lager Hin, und der Damon der Verzweiflung trat. 
an die Stelle feines Schußgeiftes. 

Die Grotte befand ſich auf der Inſel Paroe. 
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Acht und vierzigfies Capitel. 
Zu Venedig. 


Die Sonne war untergegangen, aber nicht jene,. 
deren majeftätifhes Scheiden Lord Henry in feinen 
dunflen Kerferwänden nit gewahren Fonnte, nein, 
eine viel fpätere Königin des Tages, eine Junifonne 
fanf in die Wogen und an ihrem Sarfophage jubelten 
taufend neu auflebende Menſchen; denn jie Hatte in 
ihrem Seuereifer des Guten zu viel gethan, und Ueber- 
map an Ölut wird mit der Zeit in der Natur fo gut 
zum Ueberdruß wie in der Liebe. Auf dem Marcus» 
plag in der weiland Hauptfla‘t aller Meere, Furz zu 
Venedig, gab es ein lebhaftes Gedränge, und in kei— 
nem der vielen Hundert Angefichter ftand jene ruhrende 
Elegie, welde Lord Byron wie die Georges 
Sand ala in Marmor gehauen von den Palaften an 
den Ragunen herablas. 

Auch fhienen weder unfchuldige Freude, noch ſorg— 
Iofe Luft bier ihre Heimat aufgefhhlagen zu Haben, 
und was in den Bliden der Männer zu leſen, glich) 
durchaus feinem zartlichen Liebesgedicht, Feiner minni- 
gen Bitte, deren Antwort in Rofenfchrift als zierlicher - 
Selam auf den Lippen der reizenden Frauenwelt lag. 

Nein, die Männer zogen bewaffnet einher, bald zur 
piemontejifhen Garnifon, bald zur venetianifchen Civica 
oder Nationalgarde gehörig. Letztere trugen gewöhnlich 
eine weiße Schärpe mit einem weißen Kreuze, und 
führten gewöhnlich die prahlerifhen Phrafen „vincere 
o morire“ — jlegen oder fterben — und „Italia fara 
de se” — Italien wird es ſelbſt vollbringen — mit 
faft läherlihem Pathos im Munde. Zeitweife wurde 
in der Menge aud der Ruf „Sui forti!“ — auf die. 
Forts — oder „Armi!“ vernehmbar. War doch böfe 
Kunde von. dem feften Lande nach der Ragunenftadt 


64 


berübergefommen. Dan fonnte es dem Bolfe trog aller 
großfpreherifhen Bulletins, in welden General 
d'Aspre fehsmal auf der Kifte der Todten und Graf 
Radetzky mehrmals ald Gefangener und Eapitulant 
von Verona figurirte, nicht länger mehr abläugnen, 
daß Bicenza in die Hande der Kaiferliden gefallen fei, 
und daß das „ſieggewohnte Schwert Italiens,’ die ge: 
rühmte „Spada d'Italia‘ Gefahr laufe, unter dem eifer- 
nen Griffe des öfterreichifchen Veldmarfchalls wie Glas 
in taufend Splitter zu zerfpringen. 

Der Circolo italiano oder der Club, welcher die 
republifanifhe Partei umfaßte, ingleihen der nod 
rothere Circolo populare fegten Daher alle Hebel in 
Bewegung, den Abfall von dem Sardenfönig zu erzwine 
gen und die Marfeillaife oder das „qa ira‘ in das 
Stalienifche zu überfegen. Bald follte der Tag Fommen, 
wo der nadtefte Terrorismus die piemontefifche Garni- 
fon zum Abzuge zwingen, wo dieſe Schreckensherr⸗ 
[haft mit Hilfe der gefürchteten Lanareggiotten oder 
des entichloffenften Kernes des italienifhen Pöbels 
vom Balcon des Regierungspalaftes proclamirt werden 
folfte. Bald follte man an allen Straßenecken jene hoch— 
rothen Placate Iefen, darin e8 entweder hieß „wer den 
Manin nicht zum Dictator will, dem wird der Kopf 
abgeſchnitten!“ oder „heute fteht die Compagnie ber 
Mepger zum Schuge Manins!“ Derlei Drohungen 
wurden in allen Kaffeehäufern ſtereotyp, namentlid 
waren das Cafe Florian wie dad Cafe Manin die 
Merfftätten der großartigften Rotomontaden im Ge: 
fhmade eines Marat oderRobespierre, 

Deshalb war die reizende Brauenwelt fehr fpärli 
auf dem Marcusplage vertreten. . 

Mer in der Colonnade der alten Procuratien je 
mals auf und zu wandelte, wird ſich wohl noch an die 
niedern Stuben über den dortigen Kaufläden erinnern. 
Touriſt Pinzer fhildert ſie wie folgt: „Prachtläden 
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wie in Baris und London oder aud nur in Wien, Ber— 
lin und Hamburg muß man dort nicht erwarten, der- 
gleihen gibt e8 in Venedig überhaupt nicht, und unter 
den befagten Golonnaden der alten Procuratien zumal 
wäre für einengrandiofen prächtigen Laden weder Raum 
noch Licht genug; diefe Läden find alle Flein, bilden aber 
in ihrer langen Reihe ein ſchönes Enfemble, und hinter 
den Spiegelfenjtern ſieht man gar hübſche Sachen der 
mannigfaltigiten Art: feine Seidenftoffe und Baunt- 
wollenwaaren, Kupferſtiche und ander: Bilder, Putzge— 
‚genftande, Schirme, Nöde und befonders fhöne und 
ſehr geihmadvolle Arbeiten von Berlen, Korallen und 
Muſcheln.“ 

Dieſe Läden waren an jenem Juniabend faſt alle ge— 
ſchloſſen. 

„Ueber dieſen Läden,“ ſo fährt der Touriſt fort, 
„befinden ſich, den Bogen der vordern Arkaden ent— 
ſprechend, die halbrunden Fenſter niedriger Stuben, 
Caſinen genannt — woraus unſere Geſellſchaftsbenen— 
nung Caſino entſtanden iſt —, die entweder von den 
Ladenbeſitzern bewohnt werden, oder auch als kleine 
Salons eingerichtet und an reiche Leute vermiethet ſind. 
Hier ſitzen dann in den Stunden der Promenade wie 
bei beſondern Gelegenheiten die Damen, um zufällige 
Viſiten oder auch geladene Gafte zu empfangen, was 
den Spaziergängern mandhmal einen gar hübfchen und 
für Fremde feltfamen Anbli gewährt.‘ 

Diefe Flur lebendiger Rofen lag dermalen brach. 

Defto lebendiger ging es in den Kaffeehäufern, na— 
mentlich in dem größten und eleganteften derſelben zu, 
ich meine das bereits erwähnte Café Florian, wo frü— 
ber nicht geraucht werden durfte, weil dort die beau 
monde ihr Eis oderihre Ciocolata zu nehmen pflegte, darin 
aber gegenwärtig ein Rauch und Dampf emporqualnte, 
der einer Matrofenfneipe alle Ehre gemacht hatte. Dem» 
ungeachtet fand man auch bier etweldhe Kinder vom 

IV, Theil 5 | 


66 


Schönen Geſchlechte. Natürlich, daß jie meiſt zu den 
niederften Xoretten zählten, daß man nur felten auf 
eine „Camellie“ ſtieß. 

Keine Regel ohne Ausnahme! 

An jenem Juniabend ſaß auch cin weiblicher Engel 
im Cafe Slorian. Es war Lady Gifella. Somodi 
und Janos begleiteten jie. So mo di figurirte als Bru— 
der, der Kammerdiener als ein entfernter armer Ver— 
wandter. Der Dalmatiner Marco fland raudend an 
der Thür, ſchien aber die Fleine Geſellſchaft keineswegs 
zu fernen. Irma war in Trieft zurückgeblieben. Bis 
zu jener Vorſtadt reichte der heimifhe Paß aus, um 
alle Hemmniffe auf dir Reife zu befeitigen. Dann aber 
hieß es fich Fopfüher auf gut Glück in die Wogen der 
Bewegung flürzen. 

Als Ungarin gelang es der Gräfin unter Hundert 
Mühſalen und Beſchwerden in die Lagunenftadt zu ger 
langen. So modi gab jih den Anftrich eines geheimen 
Emifjärs, was den Neifenden den Weg um fo leiter 
ebnete, als jene Hiftorifche, Die italienifche Bewegung 
Desavouirende Nede im Peſter Parlamente erft am eilf⸗ 
ten Juli jenes Jahres gchalten werden folite. Wie 
aber vermochte die bleiche Lady, diefe Treibhauspflanz 
des Boudoirs, all den Stürmen und Hagelfchauern zu 
trogın, welche bei der Damaligen politifhen Witterung 
nothwendiger Weife auf jie herniederbrauſen mußten: 

Der Bereich des Willens ſchreibt Baron Feucht ers⸗ 
le ben, {ft unbegrängt. Ich las, ich weiß nicht mo, von 
einem Menfchen, der, ſobald er lebhaft wollte, an je 
dem Theile feines Körpers eine rothlaufartige Entzün- 
dung bervorkringen Fonnte. Es gibt Menfchen, bei de 
nen Das Herz, dieſer unwillkürliche Musfel, zu einem 
will Fürlihen acworden ift. Die Wilden eines amerifa- 
nifh en Stammes, wenn fie glauben, jie hätten ihr Ia- 
gewerf ſattſam vollkracht, feien fie auch in der Hlüthe 

ihrer Jahre, Iegen ſich bin, drücken die Augen zu, neh⸗ 
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men fi vor zu flerben — und fterben. Die jiegreichen 
Bemühungen des unbegabten Demofthenes über ji 
ſelbſt, jind befannt. In den nachgelaffenen Schriften des 
Amerifanerd Bromm erzählt der Bauchredner Car— 
pin, wie er feine Kunft erlernt habe. 

Erft eine Ahnung, durch den Zufall geweckt — ein 
leifer Verfuh — ſcheinbares Gelingen — Enttäufchung 
— Streben nad Wiedererringung des glüdlichen Mo- 
menteds — abermaliges wirkliches Gelingen — raft- 
Ioje, freudige Uebung — Vertigfeit — Gewohnheit — 
Meifterfchaft ! 

So geht es aud) in der rein geifligen, in der mora- 
liſchen Welt. | 

Deshalb ſaß auch Lady Bifella in Männertracht 
furdtlos in dem Café Florian, und ſchmauchte ihre 
Gigarre jo wader, als fei fie eine geborne „Camellie.“ 
Somodi unterhielt ji bald ungarifch, bald italienifch 
‚oder englifeh mit feiner Gefährtin. Jedes deutfhe Wort 
ward forgfältig vermieden, und das angebliche Geſchwi— 
fterpaar that wohl, fo vorfichtig zu verfahren, War 
doch felbft die franzöſiſche Sprache in jenen Tagen zu 
Venedig nichts weniger als beliebt, Faum geduldet. 

Ein unparteiifcher Reporter der Firma Brodhaus 
in Reipzig erzählt: | 

Ich ging eines Abends mit vier Deutfhen nad dem 
Theater in das Kaffeehaus Al giglio bei San Stefano, 
wo wir unfern Cafe genoffen und in franzöfifcher 
Sprache converfirten. Da traten jieben bis acht mit Sti— 
letten verfehene, der mittlern Claffe angehörende Leute 
in das Cafe. Wir grüßten gegenfeitig. Bald näherten 
fie jih unferm Tiſche mit den Worten: 

„Wenn ihr euch nicht fortpackt, fo werden wir euch 
we iſen in Venedig zu fein!’ | 

Unſere befheidenen Vorftellungen Hatten zu Folge, 
daß jene die Dolche gegen uns zogen. Wir vertheidigten 
uns nad Kräften, und dieſer Kampf dauerte, bis mir 
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nah San Moife kamen. Bon dort begab ih mich zu dem 
Wachpoften all’ Ascension, um Hilfe nachzuſuchen. Der 
Eommandant, ein Officier der Eivica, gab mir zur Ant⸗ 
wort: 

„Ihr Deutſchen verdient nichts Beſſeres. Reifen Sie 
v0 von Venedig ab, fonft wird man Ihnen die Köpfe 
abjhneiden und das mit Recht!’ 

- Später begab ſich ein Unterofficier mit vier Mann auf. 
den Kampfplag, doch war von einer XArretirung der 
Mordgefellen Feine Rede, 

Alfo erzählt jener Berichterftatter.. 

Und unter alfo fanatifhen Menſchenkindern ſaß furcht⸗ 
los die weiße Treibhausblume ®ifella. 

Selbſt Somodi zagte im Stillen. 

„Venedig,“ ſprach die Lady, „it meine legte Hoff. 

nung auf Kunde von dem Verſchollenen. Trügt mid 
-diefe Hoffnung, dann fahre hin du ſchönes und du har⸗ 
tes Leben ! dann fteht meine Ueberzeugung feft, daß Hen- 
ry Abfchied genommen von der füßen, freundlichen 
Gewohnheit des Daſeins!“ 
„Mich bedünft es wahrfeinlicher, fill Somodi 
ein, „Daß man ihn nad) einer griechiſchen Infel gefchleppt 
habe. Man hat Beifpiele, daß diefe Piraten Leute 
von hohem Range durch Jahre gefangen hielten, um 
höheres Löſegeld zu erpreſſen.“ 

„Das wäre mir,‘ entgegnete Gifella, „faſt eben 
fo fhredlih. Dann höre ic vieleicht einft eine 
Geſchichte, daran zu denken ſchon mein Blut zu Eis 
gerinnen macht. Ich las ſehr viel über dieſe Strandbe— 
wohner, und weiß daher ſo gut wie der Sänger der 
Braut von Abydos: wild as the accents of lovers 
farewell are the hearts which they bear and the 
tales which they tell! * 

Zu deutſch beilaͤufig: 

„Ihre Herzen, ihre Sagen, | 
Wild find fie, wie Liebesflagen.” 


69 


In dieſem Augenblicke trat ein Dann in reifern Jahren 
in der Tracht eines venetianifhen Seecapitäns in das 
Cafe Florian. Gleichzeitig Huftete der Dalmatiner 
Marco an der Thür. Gifella und der Kammer« 
diener mufterten auf Dies verabredete Zeichen aͤngſtlich 
die Geftalt und das Geficht des eintretenden neuen 
Gaftes. Dann wechſelten jie, das Haupt neigend, einen 
verftohlenen Blick mit dem Dalmatiner. Der Blick wie 
das Kopfniden befagten deutlich: 

„Er ift es!“ | 

Nah einer Fleinen Pauſe winfte Somodi den 
Gameriere herbei, bezahlte die Fleine Zeche, und ent» 
fernte ji mit feiner angeblihen Schwefter langſamen 
Schrittes. Janos folgte in geringer Entfernung. Auch 
Marco verlor ji in der Bolfsmenge. 

Der Seecapitän ließ fi in einen Armſtuhl nieder. 

„Nun, wie ſteht es, Sir Wiſchard,“ fragte fein 
Nachbar, ein venetianifher Glüdsritter, Namens Pies 
tro, mit leifer Stimme, „mit Eurer Abfahrt, geht fie 
bald vor ji, oder wird es ſich abermals um einige 
Tage verzögern ?’’ | 

„Gott fei Dank,’ entgegnete der Schotte, „ich habe 
Die lang erwarteten Depefchen fo eben von dem Regie» 
rungsprajidenten Caftelli erhalten, und fteche nad 
Mitternacht in die See, um diefe Papiere dem fardinir 
fchen Admiral Albini zu überbringen.’ 

„Ich wünfche Euch vom Herzen Glück,“ ſprach Pies 
tro, „zu Diefer hoffentlich ehrenvollen Eourierfahrt. 
Sie wird Euch zweifelsohne Flingenden Lohn, mohl 
gar Avancement bringen, diefe Ambaſſade?“ 

„Das gilt mir glei. Wenn ich nur einmal Venedig 
im Rüden babe, dann ift Alles gewonnen.‘ 

„Was habt Ihr gegen die reizende Lagunenftadt eine 
zuwenden?“ 

„Nicht das Geringſte, aber eine innere Stimme ſagt 
mir, daß ich wohl thue, hinwegzueilen.“ 
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„Schämt Eu! Wollt Ihr in Eurem Alter no aber- 
gläubifch werben 2’ 

„Das verfteht Ihr nicht, Signor Pietro. Hierüber 
fann nur ein Seemann urtheilen.‘’ 

„Seeleute glauben freilih an das zweite Geſicht.“ 

„Wie die Italiener an den böfen Blick.“ 

Pr parirt! Schloß der Benetianer das furze 
Gefpräd. 

Die Nacht brach allmalig herein. 

Mehrere Seecapitäne waren gefommen, um mit 
MWifhard noch eine Bowle Punfch zu leeren, aber 
weder diefer feurige Tranf, noch Die ausgelaffene Laune 
feiner Zechgenofjen Fonnte die Wolfe des Trübjinns 
verſcheuchen, die jih auf der Stirne des Schottländers 
gelagert hatte. Der Mann jchien mit jich ſelbſt zer- 
fallen. 

Endlih ging es auf die zwölfte Stunde, 

„Felicissima notte!“ rief Wiſchard aufbrechend. 

„Va con Dio!“ erſcholl es in der Runde. 

Der Seeräuber ſchritt, von ſchwarzen Ahnungen 
gequält, über den Marcusplatz. Dort ward es ihm, 
obgleih die Menfchenmenge allmälig verlief, zu 
geräuſchvoll, zu lärmend, man gab jich da zu behaglich; 
denn der Shuldbewufte wird dem Verſe: „In sooth 
1 löve not solitude“ — in Wahrheit bin ic Fein 
Freund der Einfamfeit — nicht immer Beifall zuflat» 
fen, nein, in trüben Stunden treibt es ihn zuweilen 
gerade in diefe Einfamfeit, weil er dort nur und nir= 
gends auf die Handſchrift der Heiterfeit, auf ein freus 
diges Lächeln ftößt. 

Diefe Handfhrift fliehend, verlor jich der Schotte in . 
das Labyrinth der vielen ſchmalen Gäßchen, an welchen 
Benedig fo reich ift. Es lag ihm in Folge der erwähn- 
ten Abneigung gegen jubelnde oder lärmende Menfchen 
wenig daran, wenn er auch auf einem bedeutenden 

Umweg an das Ziel feiner Reife, an den Hafen gelangte. 
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Das Schiffsboot, das ihn zu ſeinem Kutter führen ſollte, 
mußte ja am Quai, feiner Ordre gemäß, bis zum grauen 
den Morgen auf ihn warten. 

Wer einen großen Theil ſeines Lebens in Gefahren 
zugebracht, wer dem Tode öfters ins Auge geſchaut 
hat, als ein verſchämter deutſcher Dichter in die ſchwar— 
zen, braunen oder blauen Sterne ſeiner Liebe, wer ſo 
manchen Abend mit dem Gedanken ſchlafen ging, die 
Sonne von morgen, werde er zweifelsohne nicht 
mehr ſehen: der erhält eine Art ſechſten Sinnes, dem 
wird ein Inſtinet eigen, jede Gefahr auf eine Meile 
in der Runde zu wittern, der trägt ein Thermometer in 
ſich, jeden ſchwarzen Augenblick eine Stunde früher 
weiſend, ein zweites Geſicht, Alles, was da Bedrohli— 
ches kommen kann, im vorhinein abſpiegelnd. Läugnet 
die Schärfe des Blickes, wie fie der Araber in der 
Müfte befist, Reiſende fhauend, lange bevor ſie der 
Europier mit feinem trefflihen Berneohr wahrnimmt ! 
Nennt es Babel, daß der rothhautige Wilde Nordame— 
rika's feinen weitern Boten braudt, ald den Wind, 
um mit Gewißheit zu prophezeien, in welcher Spanne 
Zeit er auf einen Gegner ftoßen werde! Brandmarft 
ald Spiel erhitzter Phantajie das zweite Geſicht eines 
ergrauten Matrofen, der jich heute Naht im Sarg 
erblickt und am Morgen darauf in feinem zum Wrafe 
gewordenen Schiffe unterjinft! Stellt dies Alles in 
Abrede, obgleich es verbrieft und bejiegelt ift durch 
hundert und aber hundert Erfahrungen, und dann 
nennt auch mich einen Lügner, werft mid zu den 
Erzählern der Märchen der „Tauſend und einer Nacht,‘ 
ſcheltet mid Traumer und Fabeldichter parexcellence, 
wenn ich fage, daß Sir Wifhard in jener dunf- 
len Stunde darauf gefehworen hätte, daß ein bedrohli- 
ches Ereigniß feinen Xebenspfad in nächſter Nähe 
durchkreuzen werde. 

Eine gewiffe innere. Stimme, eben jene, die ih euch 
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eben beichrieb, und Die ihr mir nicht wegvermünfteln 
werdet, dDiefe Stimme flüfterte ihm zu, was das fränki— 
ſche Mädchen zu Talbot's Schatten ſprach. 

Der ſchwarze Ritter frägt nämlich: 

„Schweigt Dir die Stimme des Prophetengeiſtes ?“ 

Jeanne d'Are antwortet: 

„Sie redet klar aus meiner tiefſten Bruft, daß mir 
das Unheil an der Seite ftehe!” 

So Flang es auch durh Wiſchard's Seele. 

Ob er ſich irrte, werden die nächſten Blätter 
lehren. 

Als der Schotte an den Quai Fam, fpähte und rief er 
vergebens nad feinen Bootsleuten. 

Sie waren fammt dem Boote verſchwunden. 

„God dam! fluchte Wifhard, „die neunfchwäne 
zige Kage wird harte Arbeit haben, wenn id an Bord 
fomme: Sch laſſe die pflichtvergeffenen Hunde bis 
auf’s Blut veitfhen! Im Grunde kin ih noch oben 
drein froh, daß meine trübe Ahnung nichts weiter zu 
bedeuten hatte, al8 zwei gegen meine Ordre abgerus 
derte Matrofen. Zudem muß e8 ja an diefer Stelle des 
Duai trog der ſpäten Stunde noch Gondeln in Hülfe und 
Fülle geben.’ 

Wiſchard fpahte und rief zum zweiten Male ver- 
gebeng, 

Alle Gondeln ſchienen von dem Nachtnebel eingetruns 
fen worden zu fein. 

Der Schotte wurde wüthend wie ein angefcho jener 
Eher. 

Zum Glücke fiel ihm eine in der Nähe gelegene 
Ofteria ins Auge, welche von Matrofen und Gondel- 
führern ſehr häufig befucht zu werden pflegte. Aus 
dem Fleinen ſchmalen Fenſter fchimmerte noch immer 
Licht. Wiſchard trat haſtig ein. Es befand jih Nies 
mand in der Schenfftube, als der Wirth und der- 
Dalmatiner Marco, in Matrofentracht gehuͤllt. Wäre 
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der Schotte eine halbe Stunde früher gefonmen, 
— er nachſtehendes Zwiegeſpraͤch belauſchi 
aben: 

„Nun, wie ſteht es,“ fragte Marco den Wirth, 
„willſt Du zugreifen oder nicht 2 

„Es ift eine bedenflihe Geſchichte!“ entgegnete die— 
fer, ſich den Kopf Fragen. 

„Ich ſehe nichts Bedenflihes!" 

„Wenn feine Bootsleute Famen 2 

„Ich babe jie bereits vor einer Stunde in feinem 
Namen nah dem Kutter zurückbeordert. Sie waren 
frob, dap tie nicht warten durften, zumal als ſie hörten, 
der Gapitän werde ſich erft in der nächſten Nacht an 
Bord verfügen.” 

„Bader gelogen! Aber die vielen Gondeln?“ 

„Am ganzen Geftade ift nicht eine Gondel mehr zu 
erbliden. Die hohe Dame, in deren Sold ich zu ftehen 
die Ehre habe, bejigt Dublonen genug, um alle Fähre 
leute von Venedig zu erfaufen. Wir Enaufern nicht mit 
unſerm Golde, wie Du es am beften an Dir felbft in 
Erfahrung bringen kannſt.“ 

„Stedt alſo,“ forfchte der Eigenthümer der Ofteria, 
„wirklich ein Stück weibliher Othello dahinter ? 
Will man dem Gapitän in der That nit an ben 
Hals?! 

„Es handelt ji einfach um ein paar Papiere, deren 
Inhalt meine Herrin zu wiffen wünſcht.“ 

„Run, das ift freilich nichts fo Schlimmes ; demun— 
geachtet müßte ich meinem Geſchäfte aber doch den 
Rüden kehren.“ 

„Dafür erhältft Du ja taufend Stück Zechinen.‘ 

Marco z0g bei diefen Worten einen Sack Gold 
hervor, darin das edle Metall fehr verführerifch raufchte. 
Der Wirth zögerte demungeachtet noch immer. Der 
Dalmatiner legte gelafien noch eine Rolle Ducaten auf 
den Tiſch. I 
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„Höre,“ ſprach er, „ich bin fein Freund von langem 
Beilfhen! Wir geben Dir außer dem bereits bewilligten 
taufend Goldſtücken noch fünfzig vollwichtige, unbe— 
ſchnittene Kremniger Ducaten, und nun frage ih Dich 
einfab: Ja oder Nein?’ 

Diefem glänzenden Anbote Fonnte der babfüchtige 
Jtaliener nicht widerftehen. 

„Sa, rief er, „ich bin der Euere mit Leib und 
Seele!’ 

Marco jhüttelte ihm die Hand. | 

Eine halbe Stunde nah diefem Zwiegeſpräche trat, 
wie gefagt, Wifhard Esquire in die Ofteria. 

„Was befehlen Ercellenza?‘’ fragte der Wirth, ihm 
entgegeneilend, mit tiefen Bücklingen. 

„Kannft Du mir, entgegnete der Schottländer, 
Feine Barfe oder Gondel verfchaffen ?’ 

„Kleinigkeit! Mein Neffe wird in Bälde einen Gon- 
delführer aufftöbern.‘ 

„Alſo eilt Euch!“ 

„Geh, Marco, lauf, was Deine Beine aushalten 
können.“ 

Der Dalmatiner entfernte ſich. 

„Gib mir ein Glas Grog, hübſch ſtark,“ herrſchte 
Wiſchard, „ich will meinen Unmuth vertrinken.“ 

Der Wirth gehorchte dem Befehle und miſchte das 
verlangte Glas Grog. Ein etwas verdächtiges Lächeln 
ſpielte um die Lippen des Italieners, als er es ſeinem 
Gaſte überreichte. Der Schotte, der ſtumm vor ſich 
binftarrte, bemerkte dies Lächeln jedoch nicht, und ſchlang 
das gewaltige Naß in einem Zuge hinunter. 

„Vortreffliches Getränke!” murmelte Wiſchard. 

Wenige Serunden fpäter wurde fein Kopf ſchwer, 
er verfuchte jich aufzurichten und vermochte ed nicht, 
auf feinen Augenlidern lag e8 wie Blei, eine legte 
mechaniſche vergeblihe Anftrengung, dann fiel fein 
Haupt auf den Tifh und der Schotte entjchlief fo tief, 
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ohne Gefahr, ihn zu erweden. 

Der Grog war mit Opium verfegt worden, 

Diesmal wurden Graf Kalmang eigene Waffen 
gegen feinen machtigſten Verbündeten gerichtet. 

Marco Ffehrte zurüd. 

Ein Sremder, tief in feinen Mantel gehüllt, folgte. 

Der Dalmatiner öffnete Wiſchard's Rod und langte 
nah feinem Portefeuille, das er hierauf dem Fremden 
überreichte. Diefer würdigte die darin befindlichen 
Banfnoten Feines Blickes, blätterte aber fehr actfam 
in den übrigen Papieren. Der Mantel fiel während 
diefer Lecture von feinen Schultern. Es war, wie unfere 
Leſer wohl ſchon geahnt haben werden, unfer alter 
Sreund Somodi. Sein Suchen ſchien geraume Zeit 
vergeblich bleiben zu wollen, endlich aber. blitten feine 
Augen freudig auf; er war auf das erfehnte Papier 
geftoßen, das er auch eilig zu ſich ſteckte. Dann ſchloß 
er das PVortefeuille und ließ es durh Marco in 
Wiſchard's Rocdtafche zurücgelangen. 

Hierauf verließen alle drei die Ofteria. 

Der Wirth fperrte die Thüre hinter ſich ab,- und 
warf den Schlüffel in die Lagunen. 

Bald darauf lichtete der fardinifhe Poftdampfer Ve— 
lose, welcher damals Pafjagiere und Waaren nah An— 
cona zu befördern pflegte, die Anfer und flach als rüftige 
Waſſerſchwalbe Fulton’s raſch und munter in die luſtig 
fhaumende See. 

As Wiſchard endlich erwachte, ging es bereits auf 
die jiebente Morgenftunde. Matrofen und Gondoliere 
lärmten und pochten an die verfchloffene Thür. Man 
Fann ſich das Erftaunen wie den Aerger des Schotten 
wohl denken, aber fhwerlih in Worten ausdrüden. 
Sein erfter Gedanfe war Diebftahl. Als er aber fein 
Portefeuille in der Rocktaſche fand, und jich mit einem 
flüchtigen Blicke überzeugte, daß die Banfnoten wie Die 
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Papiere darin unberührt geblieben, vermuthete er eine 
politifche arriere pensée hinter dem Spufe, den man 
ihm in der vergangenen Nacht gefpielt hatte. Man wollte 
zweifelsohne die Abgabe der Depefchen an den Admis 
ral Alkbini verzögern. Um deſto mehr hieß es ſich zu 
eilen. 

„Sprengt die Thür! rief er den tobenden Matrofen 
und Gondelführern zu. 

„Weshalb? fragte eine rauhe Stimme. 

„Man bat mich eingefperrt.’‘ 

„Aus welhem Grunde ?' 

„Der Wirth hält es mit den Deutfhen. Ich habe 
Depeichen an den Admiral Albini.“ 

Dies war hinreihend, um die Thüre im nächſten 
Momente in Trümmer fliegen zu machen. 


Neun und vierzigited Capitel 
Im Bafonyerwalde. 


Folgt uns in das Veszprimer Komitat! Die jüdöftliche 
Spige desjelben, welde von Palota bis Ozera jich 
erftredft und flaches Land ift, dann die Ebene um Papa 
herum ausgenommen, durchziehen die übrigen Theile 
der Gefpanfchaft der berühmte Bafonyerwald und feine 
füdlichen und nördlichen Aefte. Diefe Bergreihe kommt 
aus dem Szalader Comitate bei Szötz und Halimba 
nach der Veszprimer Gefpanfchaft herüber und mendet 
ſich dann zweimal gegen Dften und eben fo oft nad 
Norden, bis jie endlih bei Särfany unterhalb Kis 
Ber das Comitat verläßt, und in der Stuhlweißen- 
burger und Komorner Gefpanfhaft unter dem Namen 
des Dertefer Gebirges ihren Lauf fortfegt. Einer von 
den Weiten des Bafonyerwaldes, welcher füdlih von 
Zirz ausgeht und nördlich bis Sanet Martinsburg bins 
ftreicht, bilder jo jenes Thal, in welchem der Fluß 
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Bafony fließt, und das berühmte Kloſter Zirz neben 
dem gleichnamigen Marftfleden liegt. Ein anderer, ober- 
halb Palota befindlicher Aſt zieht ſich öftlich bis Jftimer 
in das Stuhlweißenburger Gebiet. 

Die übrigen nördlichen Xefte breiten ſich zwiichen 
dem Marczalfluſſe und den nördlichen Gränzen des 
Comitats aus. Ein ſüdlicher Aſt läuft zwifchen Veszprim 
und Groß-Vaſony hin, und verbindet den Bakonyer— 
wald mit jenen Bergen, welche mit dent :Plattenfee paral= 
lel füdweftlich ſich hinziehen und in diefer Gegend 
das Veszprimer Comitat von der Szalader Geſpan— 
Schaft fcheiden. 

Die Bakonyer Gebirge und Wälder, welche jih im 
Beszprimer Comitate in der Länge auf neun Meilen, 
in der Breite auf zwei bis fünf Meilen weit eritreden, 
und eine Maſſe hundertjähriger Eichen, Buchen und 
Linden enthalten, jind eine unerſchöpfliche Duelle von 
Baumftämmen und Brennholz, ein Lieblingsaufenthalt 
zahmer und wilder Thiere, ein geheimes Afyl der sze- 
geny legenyek oder armen Burſche, endlich ein Stall 
zur Maſt für unzählige Schweine. 

Schon Zirgil jingt: 

„Antiqua silva, stabula alta ferarum!“ 

- Indeffen hat die Pottafchenjtederei, die Sorglojig- 
feit und Unachtſamkeit der Befiger diefe dicken Wälder 
fehr gelichtet. Als eine weitere Merfwürdigfeit mag 
ſchließlich noch der bei Vaſarhely gelegene, hohe, runde, 
ifolirt flehende Berg Somls erwähnt werben. Auf 
feiner Spige ragt das gleichnamige alte, berühmte 
Schloß empor, während an feinem Fuße die herrlich— 
ften, im Herbfte | einen wunderſchönen Anblid gewäh— 
renden Weingärten mit vorzüglichen, fehr gefuchten 
Trauben weithin jich ausbreiten. Genauen Unterfuguns 
gen zu Folge, welche an den Seiten wie auf dem Gipfel 
diefes Berges angeftellt wurden, feheint derfelbe vulfa- 
nifhen Urſprunges zu fein. u; 
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Genug der Topographie! Zum Roman! 

Bom natürlichen Meere wißt Ihr wie von feinen 
Stürmen. Afrifa hat feine Saharra, dieſes Sandmeer, 
und den Samum, den furdtbaren rothen Wind; Die 
endlofen Steppen in Südrußland nennt der Kofaf das 
Orasmeer, und zittert nur vor dem Buran, der dar⸗ 
über brauft, fo verderblih, wie jener afrifanifche 
Glutorfan. Auch Ungarn hat einen See der Art aufs 
zumweifen, und man heißt ihn das Eichenmeer; der 
eigentlihe Name it Bafonyerwald. Rieſig dehnt er 
fih aus wie ein Urforft der neuen Welt; Eichenbäume 
find feine Klippen, darunter ſchimmern im Herbfte Die 
Eicheln bräunlichroth, als fpielten ſie Korallenriffe ; 
das dichte Laub gibt feine grünen Wellen, dahinter 
hüpfen und zwirfchern die Vöglein als diefes Meeres 
geflügelte Fiſche. Welch ein Sturm durd feine Stämme 
zu. rafen pflege, werdet Ihr in einem fpätern Bapitel 
erfahren. Gerne möchte ich mit Euch eine Fahrt durch 
diefe Baumfee wagen; aber der Raum, der diefem 
Romane gegönnt ift, gebietet mir davon abzuftehen. 

Für jegt folgt mir auf eine feiner verborgenften Halden 
dicht an dem Eingange einer dunflen Höhle. Sie 
ſieht jo ſchaurig dieſe Höhle, als fei jie die Pforte 
der Unterwelt. Und doc ift jie beleuchtet, und eben 
dies macht fie noch unheimlicher. Seht nur, in wel— 
hen abenteuerlihen Gebilden der dichte Rauch aus 
dem gewaltigen Feuer auffteigt! Sie müffen naſſes 
Holz verwendet haben, die armen Burſchen, die hier 
haufen; es Fniftert unaufhörlid, und die Funken jprü- 
hen endlos weit ab. Hinter dem Feuer liegt Alles in 
tiefem Schatten, dort raufcht e8 und wogt es ab und 
zu in feltfamer Weife. Sind e8 die Geifter derer, Die 
bier ſtill und Falt gemacht wurden, und kommen jie 
zurüd, um den Schlummer ihrer Wächter zu verftd- 
ven?! Weiche von binnen, Tuftiges Gejindel! Die 
Wölfe des Bafonyerwaldes fürchten ſich nicht vor 
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den Geiftern der Schwädhlinge, die lebend ihrer 
gewaltigen Kraft erlagen. Was jie fchredt, das ift 
höchſtens am Kreuzwege die raftlofe Tänzerin im 
Mondenfchein,“die leihenblaffe Willi mit dem wahn« 
finnig machenden Gelächter. Bald werden fie hier fein, 
und dann foll diefe Höhle der Schauplag eines entjegli- 
chen Gerichtes werden. | 

Für jegt zeigt jich Fein lebendes verfälfhtes Eben— 
bild Gottes, nur Waffen liegen umher, zottige Wolfe- 
Funde lagern um das Feuer; hart am Eingange ſehe 
ich auch ein ganz Fleines Roß forfehend in die Höhle 
jpähen. Ei, das Thier, das hübſche ſchlanke Thier trägt 
ja befanntlih den Kühnften aller Bakonher Wölfe. Es 
ift ja der Särga, auf dem Jäanfo, der Blutöver- 
wandte der großen Mathilde, mit dem Sturmiwinde 
gleihen Kauf halt. Wo mag der Burfche fein? Dem 
Windſtoße Dank, der den Rauch in die Höhle treibt! 
Dort liegt er ja auf der Moosbank, der breitfchulterige 
Junge mit zerfehlagenem Gefichte, verbundenem Kopfe. 
Er wird geftürzt fein. Sa, fo ift es auch. Merkt auf fein 
Selbftgefpräd) ! 

„Särga, murrte er, „abſcheuliche Beſtie! gerade 
auf dem Ritt, wo ich den Blig als Reh hätte tummeln 
mögen, must du zufammenbredhen wie ein unbeholfes 
ner Rarrengaul! Freilich bift du dabei felbft übel anger 
fommen und hinfft garftig auf dem rechten Vorderfuß; 
aber geſchieht dir ſchon recht, was ftolperft du auch über 
einen elenden faum fünf Fuß hohe Baumſtamm, über 
den du ſchon hundertmal wie eine Schwalbe dahinflogſt.“ 

Die Sache Fam fo. 

Janko, der ſich durch unglaubliche Verwegenheit 
in wenigen Monaten einen fo berüchtigten Namen er» 
worben hatte, daß man einen Preis auf feine Hab» 
haftwerbung feßte, wurde Fürzlich auf einem Streifzuge 
von der Macht ereilt, und fah ſich gezwungen, in eis 
ner Gfärda nahe an der Straße nah Füred den 
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Morgen zu erwarten. Der Witth, den der erwähnte 
Preis verlockte, ließ im Badeorte die Anzeige erftatten, 
und fo umzingelte gegen die Dämmerung des nächjten 
Tages eine Abtheilung Panduren und Soldaten das 
einfame Wirthshaus. Der Stuhlrihter, welcher das 
Detachement begleitete, rief dem Räuber dur das 
Benfter zu, er folle fi ergeben, die Cſarda fei bes 
veitd dicht umftellt. Janko antwortete: 

„Kein Sterblicher fängt mich lebendig.’ 

Darauf öffnete er eine Seitenthüre und that mehrere 
Schüſſe mit den Worten: | 

„Felre Magyar! Auf die Seite, wer ein Ungar iſt!“ 

Zwei feiner Gegner wurden verwundet, die übrigen 
geriethen in Verwirrung, und unfer Feder ungarifcher 
NRinaldini lief, dies benügend, über den Hof in den 
Stall Hinüber, ſchwang ſich auf fein immer gefatteltes 
Noß, und jagte dann wie befefjen feinen Vergen, feinem 
Malde zu. Bei diefem Ritte war nun Särga geftürzt, 
und nur die Dazwifchenkunft mehrererdurd Zufall her» 
beifommender armer Burſchen entriß den zerfchlagenen 
Reiter den Händen feiner weniger berittenen Verfol— 
ger. Daher der Unmuth des armen Burſchen. 

„Särga,‘ fährt er fort, „abſcheuliches Thier! ich 
fhlige dir wahrhaftig die Kehle auf, wenn jener lum—⸗ 
pige Wirth meiner Nache entgeht, wenn er nicht theuer 
büßt für feinen unehrlihen Verrath!“ 

Rührend war edanzufehen, wie ſcheu das Fluge Thier 
der Nede feines Herrn lauſchte. | 

Man durfte glauben, es verftünde, wenngleih nicht 
die bittern Worte, doch ihren fhlimmen Sinn und 
fürchte daher, jegt und jegt werde der Zorn feines Herrn 
verderblich losbrechen. Zu feinem Glüde erhoben ji 
gerade in dem Momente, ala Janko von dem Auf- 
ſchlitzen der Kehle fprach, die Wolfshunde alle wie nach 
einem Gommandomorte, fpigten die Ohren, Taufchten 
zuerft, nahmen mit der feinen langen Schnauze heftig 
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ſchnobernd die Witterung, ſchlugen lärmend an, und 
glei) darauf ging es in gewaltigen Sägen in den fin- 
ftern Wald hinaus. 

„Das find Hochbeinige Wölfe, der Stolz des Bako— 
nyerwaldes!“ jauchzte Jank'o, „das ift nicht dag 
zottige Gezücht, dem ſie todgram find und feine gebor- 
nen Feinde. Sie wittern ihre Herren, unfere vortreff- 
lichen Hunde. Richtig! ich höre ja fernes Rofgeftampf 
und näher der Hunde freudig wüthiges Winfeln! Sie 
Fonmen, jie kommen! Ob jie mich gerächt haben? Ru— 
hig Herz und poche nicht fo heftig, du wirft mir noch 
eine Rippe durchſchlagen! Ja Rache iſt ſüß, Rache iſt 
heilig! Wie die Kerle langſam reiten, ich und mein 
Sarga, den verdammten Sturz von neulich abgerech⸗ 
net, wären ſchon dreimal hin und zurück!“ 

Sonderbares Thier, diefer Särga ! 

Seht, wie ftolz er plöglih den Kopf fehüttelt, als 
Habe fein thierifcher Inftinet das Lob des armen Bur- 
Then verftanden. 

Endlich Famen die Räuber an. 

Janko erhob ih, und ſchritt ihnen entgegen. 

„Baratom !rief ihm der Vorderfte abfpringend fhon - 
von weiten zu, „wir haben den lumpigen Wirth fammt 
feiner ganzen Sippfhaft, fammt feiner Gfärda ehr- 
lich verbrannt und noch obendrein auf dem Nüdiwege 
im Bafonyerwalde einen ftädtifeh gefleideten Jun— 
gen aufgegriffen, der zwar nad Dir frägt, dem aber der 
Teufel trauen mag. Der Kerl feheint mir verdächtig. Er 
ift ganz jicher ein Spion!’ 

„Ein Spion?” grollte Janko, „ſchleppt ihm herbei, 
er fol mir bei Tebendigem Leibe braten; ich will ihn 
langfam röften, und dem Hunde dann fpäter im Namen 
der Wölfe des Bafonyerwaldes die Gurgel ab— 
ſchneiden!“ 

„Es bedarf Feiner Gewalt! 

Aſſo ſprach der Fremde, und fhritt, Die Hälfte eines 

IV. Theil. | 6 
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.. Tuches wie eine Fahne fhwingend, auf Ja n— 
o zu. 

Es war Ferks der Bude. 

Beide ſtarrten ſich eine Minute an, Ferks lächelnd, 
Jänko erbleichend. 

„Herr des Himmels!’ rief endlich der Letztere,„was 
habt ihr Einfaltspinfel gemacht?!“ 

Er wollte fortfahren, aber die Stimme brach ihm aus 
banger Ahnung; ja die legtere wirfte auf den durch 
den entfeglihen Sturz übel zugerichteten Burfchen fo 
heftig, daß er für Die nächſten Augenblide die Bejin- 
nung verlor und halb ohnmächtig an die Felswand zus 
rüdtaumelte. Der frühere Sprecher verftand diefen Aus- 
ruf und diefe Verwünfhung falſch; er meinte, Janko 
grolle, daß man den Spion fo glimpflich behandelt Habe. 
Er wollte das Verfaumte eiligft nachholen und herrfchre 
daher den Räubern nachftehende Worte zu: 

„Reißt ihm die Kleider herab; einen Spieß herbei, 
bindet ihn mit Händen und Füßen daran! Janko 
mag ihn fpäter abthun, wie e8 Brauch ift im Bafo- 
nyerwalde.“ 

Es war ein furchtbarer Moment! Ferko hielt ſich 
für verloren, blieb aber ruhig und beſonnen. Zeit ge— 
winnen, dachte er mit Recht, heiße hier Alles gewinnen. 
Er ſetzte daher, den zwei armen Burſchen, die ihn an— 
fielen, wie ein Aal entſchlüpfend, mit einem gewalti— 
gen Sprung durdy das Feuer, ergriff einen brennenden 
Aft und donnerte: 

„Wer ih mir naht, ift ein Kind des blaffen 
Todes!‘ | 

„Tropf!“ entgegnete ihm der erfie Räuber, „‚vergiß 
nicht auf unfere Büchfen! Siehft Du Die fprungfertigen 
Hände nicht? Sie ſcheuen ſich den Teufel um Deinen 
lumpigen Feuerbrand!“ 
zvielleicht bejinnt ih Janko auf mid,” ſprach 
Ferks, „laßt ihn zu ji Fommen! Auch vergönnt man 
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einem ehrlichen Chriften fo viel Zeit, daß er feine 
Mechnung mit dem Himmel abjchliegen kann, bevor 
man ihn in.die Emwigfeit ſendet.“ 

„Das Erſtere,“ hohnlachte der Räuber, „wird jich 
ſchwerlich finden, doc beten magft Du immerhin. Fünf 
Minuten Reuefrift gebe ih Dir, ich bin Fein Türfe 1“ 

Leider Hätte Diefe Brift dem armen Ferk o blutwenig 
genügt; denn einer jener beiden Burſche, deren Hän— 
den er früher wie ein Aal entwifchte, ſchlug bereits 
mit dem Kugelftugen auf ihn an, während der Andere 
zwei ungeheure Wolfshunde auf ihn hetzte. Die Todes« 
ftunde des Fuchſes fchien fchlagen zu wollen. Da 
erwachte Janko aus feiner Betäubung, errieth augen» 
blidlih den Sachverhalt, fprang vor wie ein Tieger- 
thier, dem man feine Jungen bedroht, ſchlug mit der 
rechten Hand den Kugelftugen zu Boden, und warf 
die anfegenden Hunde mit zwei derben Fußtritten aus 
der Höhle, daß ſie laut anfheulten und jämmerlih 
binften. — 

„Einfaltspinſel, die ihr ſeid!“ rief er dann, „mei— 
nen Bundesgenoſſen wollt ihr morden?“ 

„Deinen Bundesgenoſſen?“ fragte zweifelnd der frü— 
here Sprecher. 

„Gleichviel,“ entgegnete einer jener beiden Burſche, 
nach ſeiner Büchſe ſuchend, „er iſt mir entſchlüpft, er 
bat mir mit jenem Feuerbrand zu drohen gewagt, folg« 
lich muß er Falt werden!” 

„Weißt Du, ſchwacher Schurke,” donnerte Janko, 
„daß er als Bote der Wache kommt, daß er das Net 
bat, bei Tag und Nacht über meinen Handfehar, über 
meine Kugelbüchfe zu verfügen? Weißt Du, daß ich das 
Gelübde that, ihm zu folgen, wohin er mich immer 
rufen mag? Willſt Du ein Räuberwort Tügenhaft und 
unverläßlich machen? Soll der Name Janko übelrie- 
hen im ganzen Bakonyerwalde?“ 

„Erzähle! ſprach noch immer Be Droher. 
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Jänko erzählte. 

„Iſt es auch dasſelbe Tuch?“ fragte der erſte 
Räuber. 

Janko griff nach ſeiner Jagdtaſche, und holte eine 
blecherne Kapſel hervor, darin ſich die andere Hälfte 
jenes blutgefärbten Tuches befand. Beide Hälften wur—⸗ 
den ſorgfaͤltig geprüft und gemeſſen. 

„Seid ihr nun überzeugt?“ fragte Janko. 

Ein allgemeines Ja war die Antwort. Ein beifälli— 
ges Gemurmel lief dann durch die Bande, viele zogen 
die Hüte, jene beiden Burſche ſchritten ihren frühern 
Groll verzehrend auf Ferks zu und reichten ihm die 
Hände, deren derben Drud er freundlih erwiederte. 
Der Fuchs wurde fortan ald Familienmitglied im der 
Molfsgemeinde betrachtet. 

„Nun erzähle aber au Du,‘ rief Janko, „meine 
Seele brennt vor Begierde!‘ 

„Nach was?“ fragte Eleinlaut Ferks. 

„Nun, zu wiffen, wie e8 meiner Bafe Mathilde 
ergeht?!‘ 

„Der wilden Roſe?“ 

„Allerdings!“ 

„Für die iſt der ewige Winter gekommen!“ 

„Wie ſo? Sprich um Gotteswillen!“ 

Ferks begann. | 

Tiefe Stille herrfehte ringsum in dem ſchweigenden, 
aufmerffamen Kreife der feltfamen Zuhörer. Als der 
Fuchs von dem ſchauervollen Tode der alten Juliska 
erzählt hatte, da ballten ſich die Fäuſte der armen 
Burſche vor Ingrimm und Mitleid, hie und da wurde 
ein halb unterdrüdter Fluch laut, und von mehreren 
Seiten erfholl es: 

„Und feine Amme mar es?“ 

„Ja, feine Amme,“ entgegnete Ferkö, „die ihn 
mit der Milch ihrer Brüfte genährt, und der jener 
elende Böfewicht nunmehr zum Danfe das. entfegliche 
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elendiglih zu Grunde ging!’ 
„Hundsfott! Lump fondergleichen !” grolfte Janko. 
„Du ſchlecht,“ meinte der erfte Räuber, „als daß 
ihm cin Wolf des Bafonyerwaldes in das Geſicht 
fpude.‘ 
Ferks fuhr fort. 
Als er zu dem frommen Vorfage der Viregefpänin 
g elangte, die Rache dem Herrn zu überlaffen, zuckten 
viele der szegeny legenyek verädhtli mit den Adh- 
feln, ſchüttelten auch hie und da die firuppigen Häup- 
t er, doch gab es auch fo manchen armen Burſchen, der 
e ine nachdenkliche Miene zog und andächtig ein Kreuz 
f hlug. 
Nun kam es zur Hiftorie des Ueberfalles. 
„Auf der Pußta,“ frug ein Räuber, ‚darauf die 
Cſarda zur Delibaba ftcht, gefchah der Angriff?‘ 
Der Buchs bejahte. 
„Dann waren die dortigen szegeny legenyek geduns 
gen; arme Burfche jind felten Wegelagerer.‘ 
„Ganz richtig!” verfegte Kerfo, „Graf Kalman, 
ihr Grundherr, hegte jie und auf den Hals.‘ 
„Das dachte ich gleich anfangs," fil Janko zürnend 
ein, „dir Hund hat ſcharfes Gebiß und lange Kaufe.‘ 
Als Ferks berichtete, wie er einen Wegelagerer vom 
Pferde ſchoß, und die große Mathilde einen zweiten 
R Auber entfattelte, brach ein Beifallsflurm los, daß 
die Wolfshunde aus dem Schlafe auffuhren und 
erf hroden anfhlugen, meinend, Meifter Iſegrimm 
oder die Panduren von Füred feien in die Höhle 
ged rungen, durch das Gebell aber Flang es: 
„Brav geiban! Schön begonnen! Scharfes Stüd 
Arbeit! 
Ferko's Stimme begann nun plöglih zu heben. 
Unfere fchönen Xefırinnen werden es wohl ahnen, 
werben es wohl berausfühlen, was ihn ftottern, was 
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ihn erbleihen machte bis in die gichtifch aufzuckenden 
Kippen. Er mußte ja fchildern, wie die wilde Roſe 
im ſchwimmenden Rafen verunglüdte. Selbſt viele der 
Räuber erbebten bei diefem haarfträubenden Berichte, 
ja mancher der armen Burfhe wandte jih ab, um 
feine naffen Augen zu verbergen; Janko ſprach Fein 
Wort, ward aber gleichfalls geifterhaft blaß, und drückte 
den Kolben eines Kugelftugens, der neben ihm gelegen, 
wie ein Rohr ab. 

„Weiter,“ Feuchte er endlich aus tieffter Bruft, „ic 
muß Alles wiffen !« 

Der Fuchs ſchloß die ſchauerliche Hiftorie mit einem 
‚gedrängten Rapporte über feine eigenen Leiden. Viele 
drückten ihm zum Schluffe, ergriffen wie ein Vater oder 
wie ein älterer Bruder, fo liebevoll die Hand, als es 
ihre rauhen Züge auszuſprechen erlaubten. Ein paar 
arme Burſche thaten volle Züge aus den Weinfchläu- 
Ken, um irgend einen fürdterlihen Fluch hinweg— 
zufhwenmen, Andere entblößten die Handfchars, 
und zwar mit der Pantomime des Köpfens oder Erdol- 


chens. 

„Bruder Janko,“ rief ein Räuber, „Du haſt einen 
ſchönen Gang zu thun!“ 

„Wenn Unſereiner,“ meinte ein Zweiter, „einmal 
Blut riecht, hat die Erde nicht Gold und Silber genug, 
um es zu bezahlen, um es unangetaſtet zu erhalten; 
hier gingen aber ſelbſt dem Teufel die glühenden Koh— 
len aus, falls er Ducaten daraus prägen laſſen wollte. 
Ich beneide Dih, Janko!“ 

„Daß mir auch Feiner,’ donnerte Ddiefer, „in das 
Handmerf der Rache pfuſcht!“ 

„Keiner wird es wagen,‘ antwortete der erjte 
Räuber, „nurwenn Du verunglüden folltet, wird Deine 
Rache Gemeingut für die Wölfe des Bafonyermwaldes. 
Erft wenn ſich der legte Veszprimer Wolf den legten 
Bahn vergeblich ausgebiffen, mag Graf Kalman Blut- 
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Hund ruhig auf feinem Lotterbette ſchlummern und 
traͤumen!“ 

„So ſei es!“ erſcholl es einſtimmig in der Runde. 

Jänko dankte, wandte ſich dann zu Ferksé und 
fragte: 

„Wo weilt der ehrloſe Graf?“ 

„Ich weiß es nicht,“ entgegnete dieſer, „ich bin 
ein zu ſchwacher Junge, und mußte daher zuerſt 
Deinen Succurd abwarten. Mein erfter Gang war, 
Dich aufzuftöbern. Gottlob, es ift gelungen, das Uebrige 
ergibt ſich, ehe die Welt um ein paar Wochen älter 
wird. > 

„Richtig, ſprach Janko, „es bedarf blos einer 
Reife nach Budapeft. 

„Haft einen viel Fürzern Weg, edes baratom,‘ fiel 
-ein armer Burfche ein, „der faubere Graf Kalman 
weilt gegenwärtig dort drüben, im Badeort Füred, 
meine ich.‘ 

„Weißt Du das gewiß?“ 

„Run, die Badegäfte jind diefen Sommer nicht jo 
zahlreich, daß man jie weder zählen, noch ihren Namen 
erfragen Fönnte, ” 

„Kennft Du ihn perfönlich ? 

„Keineswegs.“ 

„Dann muß auch Ferks nad der gräflichen Fährte 
hinüber ſchauen,“ meinte Janko, „drei von unſern 
Leuten ſollen ſein Schirmgeleite abgeben.“ 

„Ich hoffe einen wackern Spürhund abzugeben,“ 
enigegnete dieſer. „Du aber benütze die kurze Raſt, 
Bruder Janko, um wieder zur alten Kraft zu 
fommen. Du fcheinft hart mitgenommen worden zu 
ein.’ 

„Kinderſpiel!“ murrte der arme Burfche, „Poſſen! ift 
Alles bereit3 abgeſchüttelt!“ 

„Vergeßt auch nicht, im Falle des Gelingeng,‘ 

warf der erfte Räuber ein, „aufunfern eigenen Abmarſch 
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bedacht zu fein; am Morgen nah Kalman's legtem 
Athemzuge werden wir die Panduren auf dem Hals 
haben. Die Geſchichte muß garftigen Lärm fchlagen. 
Wir müſſen uns dann tiefer in unfere endlofen Verhaue 
ziehen.‘ 

„Da,“ fprah Janko jich fafjend, „viel Blut wird es 
abjegen, aber erft in einigen Tagen, Brüderden, erſt in 
einigen Tagen! Das fol uns die wenigen Stunden nicht 
verbittern, in denen wir noh Ruhe haben. Wir müffen 
unfern Gaft doch bewirthen. Alfo her mit der Schweins- 
feule, laßt den Kulacs freifen! Es lebe mein Bünde» 
ner! Eljen Ferké!“ 

„Eljen Ferksé!“ hieß die allgemeine Loſung. 

Die Räuber lagerten ſich. Es gab ein Bild, wie 

es nur ein Salvator Roſa zu malen vermöchte. 
Im Hintergrunde, am nächſten am Feuer, als auf 
dem Ehrenplage gend, der bleiche, ftädtifch gefleidete 
Junge ; neben ihm rechts Janko mit dem blutrünfti= 
gen Geſichte, links von ihm der rieſige erſte Räuber 
in der mächtigen Bunda; ringsherum die abenteuer— 
lichſten Geſtalten mit braunen, verwegen blidenden 
Gejihtern; im Vordergrunde — ich meine den Ein— 
gang der Höhle — die großen zottigen Hunde, hun— 
gernd nad dem rauchenden fetten Fleiſche ſchielend, 
begierig nach den zugemworfenen Beinen und Knochen 
ſchnappend, zumeilen auch unter jich herumbeißend, aber 
auf den leifeften Zuruf laufhend und ſich an den 
Boden ſchmiegend; weiter hinaus die gefoppeltin Pferde 
luftig grafend, bewacht von ein paar Räubern, welche 
als Borpoften aufgeftellt waren, auch zeitweife eimen 
Hund lodend, und ihn mit einem leifen Pfiff auf Wittes 
rung ausfchidend. 

Luftige Späße wurden erzählt, namentlih gab ein 
den lateinifhen Schulen entfprungener Student mans 
hen Fomifhen Schwanf zum Beften. Den faftigen 
Keulen wie dem ftarfen, öhligen, goldgelben Weine 
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wurde mader zugeſprochen; der Kulacs ſchwebte 
fortwährend in der Runde. Endlich wurde ein altes 
Liedel gefungen, das vielleicht aus den Tagen des 
Rafoczy bis auf unfere Zeit herüber Fam. Dann 
wünſchte man dem Gafte eine geruhfame Nacht, und 
führte ihm zu einem mit duftigem Heu bedeckten 
Rager; 

Morgen hieß es, Kalman’s Fährte aufftöbern. 


Fünfzigites Capitel. 
Zeelöwe und Dalmatiner. 


Der Schotte Wifhard befand jih in einer trüben 
Stimmung. 

Bald nahdem er, nad feiner Befreiung aus der 
Oſteria, mit feinem Kutter in die hohe See geftoßen 
war, und Muße gewonnen hatte, über fein räthfelhnftes 
Abenteuer nachzudenken, gewahrte er bei näherer und 
genaucrer Befichtigung feines Portefeuilles, daß ihm 
ein paar der wichtigften Papiere aus dem innerften Fache 
Hinweggefommen, kurz, gang jicher entwendet worden 
feien. 

Wichtige Papiere? 

wohl! 


Sie enthielten den Grundriß der Inſel Paros, den 
Plan der Feſtungswerke wie ſämmtlicher verborgener 
Schlupfwinkel und Kerker, einen Leitfaden durch das 
Labyrinth der Höhlen, eine genaue Lifte über bie 
Stärke der Piraten, kurz alles war puͤnctlichſt angegeben 
und befhrieben, den Pfad aufgenommen, der zu jener 
Grotte führte, in welcher Lord Henry fehmachtete. 
Hier hieß es bloß: 3 Ä 

„Nur mir und dem 8. bekannt.“ 

Wiſchard fhäumte vor Wuth, ald er den Berluft 
oder beffer gefagt den Diebftahl bemerkte. Was aber 
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war zu thun? Die Depefhen mußten abgeliefert wer⸗ 
den, oder man hatte in Zufunft auch die fardinifche 
Flotte zum Gegner. Das hieß aber viel Zeit verlieren] 
Mittlerweile Eonnte die Infel zehnmal genommen 
werben ? ! 

Der Glücksſtern des Schotten erfhien noch einmal 
leuchtend am Horizonte. 

Sein Kutter ftieß auf einen fardinifhen Kreuzer, der 
na nah Albinis Flotte beordert war. Dem 
Gapitän desfelben die erhaltenen Depeſchen übergeben, 
und dann mit Verzichtleiftung auf flingenden Ehren« 
fold oder rafchere® Avancement eiligft nah Südoſten 
zu fteuern, war dad Werk zweier Augenblide. Bier 
ftand Wichtigered zu verlieren. Wiſchard fegelte 
baftig vorwärts und hatte die Infel in wenigen Tagen 
in Sicht. Kein Warnungszeihen war audgeftedt, im 
Gegentheile gewahrte ein geübted und erfahrene Auge 
allüberall jene Sicherheit verbürgenden, unfundigen 
Blicken faum bemerfbaren Signale, womit jih Piraten 
fhon von weitem zu verftändigen wiffen. 

Der Schotte landete fröhlih, und wurde eben fo 
freudig von den Seeräubern auf Paros empfangen. 

Rofige Raune überfam nunmehr Wifhard Edquire. 

Paros, eine cHEladifhe Infel, hat ihren Namen feit 
Jahrhunderten nicht verändert, ift jegt aber eine Wüfte 
im Vergleiche was ſie in den ſchönen Zeiten des alten 
Griechenlands war, als man dafelbft die Brüche ihres 
von den Bildhauern fo fehr gefhägten und gefuchten 
Marmor bearbeitete, aus dem fo viele . Meifterftüde, 
die uns das Alterthum Hinterlaffen, verfertigt worden 
find. Linter ihren Muinen will man auch die-berühmte 
Chronik Arundel's entdeckt haben. Die vortrefflihen 
Häfen dieſes Eilandes dienen feit langer Zeit den See— 
räubern zum jicheren Tummelplage; die Erinnerung 
an den berühmten Erevelier, der den Hafen Mar⸗ 
mara zu feinem Lieblings» Zufluchtöorte gewählt Hatte, 


9 
lebt noch unter den Einwohnern; auch hielt ſich fräher 
die Flottille des Kapudan Paſcha alle Jahre eichen 
Monat lang in dem Hafen Trion auf. Parencia 
oder Parichia, der bemerfenöwerthefte Ort der Infel, 
ift auf den Ruinen des alten Paros erbaut; aud findet 
man dafelbft überall Spuren von der ehemaligen Größe 
diefer gefelerten Stadt. In der Nahbarfhaft liegt 
Antiparos oder Dlivaros, fehr berühmt durch ihre den 
Alten unbekannte Grotte, deren Schönheit und Umfang 
jedoch fehr übertrieben worden find. | 

Die eigentlichen Bollwerfe der Piraten beftanden aus 
einer Art Gaftell und mehreren geheimen Gängen und 
Grotten, darin man jich gegen einen, der im SKreife in 
einander laufenden Pfade unkundigen Gegner längere 
Zeit hartnäckig behaupten Eonnte. . 

Das Eaftell der Piraten beitand aus einem maffiven, 
mit einem Ballgitter und eifernen Balken verfehenen 
feſten Gebäude, dad einen faft eirunden Raum von 
bedeutendem Umfange in zwei Höfe von ungleicher 
Größe abtheilte. Befagter Raum war mit einer diden 
Mauer von feh8 Schuh Höhe umgeben. Schiepfharten 
erleichterten die Vertheidigung dieſes Mauerwerkes. Der 
größere Hof ging nach dem Meere, und war nach allen 
Seiten, alfo auch gegen das eigentliche Fort zu, ztemlich 
tief abgegraben, fo daß jich in der Mitte, dem Yallgitter 
gerade gegenüber, ein anfehnlider Hügel empors 
thürmte, der im Kalle der Noth mit Hilfe von Schanz» 
förben und Sandfälen zu einer Art Wagenburg umge» 
ftaltet werden fonnte. Der ſchmale Hof Hinter dem 
maffiven Gebäude ftand ganz leer und zeichnete ih von 
anderen derlei Räumlichkeiten durch nichts weiter auß, 
als durch eine Anzahl hoher, ſchlanker Bäume, welche 
hart an der rüdwärtigen Mauer emporragten, und in 
den Tagen der Gefahr, fonderbar genug, mit Gewalt 
umgebogen, und am Wipfel durch eine Klammer an dem 
Rafengrunde fetgehalten wurden. 
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Dienten fie dazu, um einen daran gefnüpften Feig- 
ling in die Gwigfeit zu fchleudern ? 

Oper hegten die Piraten dabei einen anderweitigen 
geheimen Gedanken? 

Der Verlauf diefed Gapiteld wirb dieſe Brage 
beantworten. 

Das Caſtell lehnte zudem an einem fanft auffteigenden 
Bergrüden, an dem ein ziemlich breiter Pfad zu einer 
Waſſerſchlucht abwärts führte, über die wir weiter unten 
Bericht abzuftatten gedenken. Vorderhand bemerken wir 
nur, daß jich ein Sprung von ber rückwärtigen Mauer 
nah außen in Folge bed erwähnten fanft aufiteis 
genden Bergrüdens weit leichter ausführen ließ, als 
nad dem inneren fchmalen Hofe. 

Der Flähenraum, auf dem dies Bollwerk gebaut 
worden, fonnte mit vollem Recht ald Halbinfel betrach» 
tet werden. Weftlih wogte die hohe See. Aus Nor» 
den ftürzte jich eim tiefer, kaum zwei Klafter breiter, 
heftig ſchäumender Meeredarm mit bedeutendem Falle 
in die oben erwähnte Schlucht, und trennte fo Die Be— 
baufung der Piraten öſtlich von der eigentlichen Infel 
Varos und ihren ehrenhaftern Bewohnern. Diefer Mee⸗ 
redarm verfchwand gegen Süden zu in einen feljigen 
unterfrdifhen Durchgang, und ergoß fih nad einem 
rapiden Lauf von etwa zwei Minuten, wie man mit« 
telft hineingeworfener Holztrümmer abgemefjen, in 
Weften auf’8 Neue in die hohe See. Der Tummelplag 
der Piraten hing alfo nur durch die fhmale Landenge 
über diefem unterirdifch dahinbraufenden Meeresarm 
mit dem übrigen Eilande zufammen, und pflegten die ' 
freibeuterifhen Tummler der Wellen diefe Landenge 
fherzweife ven kleinen Bruder des Iſthmus bei Pa« 
nama zu nennen. An diefem Iſthmus, längs der gan— 
zen Halbinfel Hin, gähnten die vielen unterirdifchen 
Orotten, Höhlen und fonftigen geheimen Schlupfwins» 
fel der Seeräuber. Alle diefe unterirdifehen Räume 
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ftanden, den Haftort Lord Henry’ ausgenommen, 
miteinander in freilih oft kaum entdedbarer Ver—⸗ 
bindung. 

Zu was diefe genaue Topographie ? 

Auch Hierauf werden wir fpäter die Antwort nicht 
fhuldig bleiben. 

MWifhard, der jih die Entwendung fanmmtlicher, 
auf das Bollwerk der Piraten Bezug Habender Papiere 
noch immer nicht aus dem Kopfe ſchlagen konnte, ver- 
fäumte auch nicht die geringfte Maßregel, welche zur 
Sicherung feines Schlupfwinkels dienen konnte. Die 
Schiepfharten wurden genau bejihtigt, dad Mauer» 
werf wie das Fallgitter und die eifernen Balken unters 
lagen einer ebenfe ängftlihen Prüfung, Kanonen ftan« 
den am Hafen aufgepflanzt, auf dem Lug⸗ins⸗Meer 
in Nordweſten wie in Südmeften lösten ſich verlaßliche 
Schilderer ab, ja felbft die Hohen Bäume an der Hin« 
termauer des ſchmalen Hofes hafteten mit Hilfe der 
eifernen Klammern fortwährend an dem Rafengrunde. 

Mehrere Tage verliefen jedoh ohne Wahrzeichen 
einer drohenden Gefahr. 

Der Schotte athmete auf'd neue ruhig, wie vor dem 
Abenteuer in der Ofteria zu Benedig. 

Ein heiterer Morgen brach heran. Fifcherfähne fuh— 
ren am Geftade auf und nieder, die Piratenmädcdhen 
ſaßen ſchwatzend am Strande, oder trieben andermei« 
tige Kurzweile, Freibeuter fhärften ihre Waffen, Mar 
trofenjungen übten ji im Springen, Klettern, Shwim«- 
men und Tauchen, Muſik und Gefang ertönte allüberall, 
legterer: in verfehiedenen Sprachen. Seeräuber ita» 
lienifhen Stammes fangen das befannte „In guerra 
io vo,“ Piraten griechiſcher Abkunft flimmten daß: 
berühmte Kriegölied „„Asürs natöss ro» "EAAnvam!“ 
— Auf, ihr Griehenföhnel — an, während Die 
ſchottiſchen oder englifhen Abkömmlinge die fhönen 
Strophen ertönen ließen, welde Lord Byron im 
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Jahre 1810 in When dichtete. Beſagte Strophen 
fliegen befanntli mit dem herrlichen Refrain: „Zen 
poü, aus ayanın !*— Zo& mou, sasugapo! my life, 
I love you! Leben mein, ich liebe Dich! — 

a8 Gedicht felbit lautet: 


Maid of Athens, ere we part, 
Give, oh, give me back mi heart! 
Or, since that has left my breast, 
keep it now, and take the rest! 
Hear my now before I go, 

Zo& mou, 8as agapo 5 

By those tresses unconfined,, 
Woo’d by each Aegean wind; 

By those lids whose jelty fringe 
Kiss they soft cheeks’ bluoming tinge, 
By those wild eyes like the roe, 
Zo@ mou, sas agapo! j 
By that lip I long to taste, , 

By that zone — encircled waist; 
By all the token — flowers that tell 
What words can never speak so well; 
By love’s alternate joy and woe, 
Zo® mou, sas agapo! 

Maid of Athens! I am gone: 

Think of me, sweet! when alone. 
Thoug I fly to Istambol, 

Athens holds my heart and soul ; 
Can I cease to love thee ? No! 

Zoẽ mou, sas agapo! 


Ih Habe verſucht, dies mwunderfame Gedicht in 
deutſcher Sprache wiederzugeben, und mir dabei fo 
manche Breiheit erlaubt, welche einen gedienten Meber- 
feger oder haarſcharfen Kritifafter in gelinde Verzweif⸗ 
lung flürzen dürfte. Man flürze immerhin! Nach der 
Anficht meiner Wenigfeit dürfen Verſe nie wörtli in 
eine fremde Zunge übertragen, jie müffen rein umgedich⸗ 
tet werben. Ob mir Letzteres gelungen, ift freilich eine 
“andere Frage! 
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Für Lefer, welche des Englifhen unfundig, folge 

bier die freie Mebertragung aus meiner Feder: 
Gib im Scheiden, Öriechenmaibd, 
Mir zurück mein Herz; voll Leid; 
Oder halte nur auch feft, 
Was mir blieb, ja nimm den Reft; 
Hör’ den Schwur, bevor ich floh: 
Zo& mou, sas agapo! 
Bei den Locken, o wie diht — 
Buhler Wind vermwirr’ dich nicht —3 
Bei den Wimpern, o wie lang, 
Bei dem Auge ſcheu und bang, 
Rehe ſpähen furchtſam fo: 
Zo& mou, sas agapo! 
Bei den Lippen, oft gefüßt, 
Bei dem Blid, der zärtlich grüßt 3 
Bei der Roie, fo dir fagt, 
Was fein Mund zu flüftern wagt, 
Bei der Sehnſucht bang und froh: 
Zo@ mou, sas agapo! 
Griehenfind, gedenfe mein, 
Bin id fern und du allein; 
Flieh' ih rafh auch Siambulmwärts, 
Bleibt doch Seele hier und Herz, 
Treulos werd’ ich nirgendwo: 
Zo@ mou, sas agapo! 

Mitten unter diefen Friegerifchen und zärtlichen Lies 
dern und Klängen erfholl plöglich von dem nördlichen 
Lug-ind-Meer der Ruf: „Ein Segel!" Alles fuhr auf. 
Diefelbe Warnung ertönte gleichzeitig in Süden. Bald 
darauf wurde am Rande des weſtlichen Horizontd ein 
Heines, weißes Wöltchen wahrnehmbar, das weder 
verfchwand, noch zeitweife feine Geftalt veränderte, 
wie die wirflihen Wolfen, nein, allmälig höher und 
höher emporfteigend, jedem erfahrenen Seemann deut: 
lich befagte, daß es wirklich ein Schiff fei, mad er in 
Sit habe. Ä 

Die Piraten griffen nah den Waffen. 
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Sir Wiſch ard ging haſtigen Schritte am Geftade 
auf und nieder , zeitweife einen prüfenden Blid nach 
bem Meere werfend. 

Die Segel in Norden und Süden famen zuerft näher. 
Bald gemahrte man durch das Fernrohr, daß es zwei 
Fregatten feien; aber auch das weiße Wölfchen in 
Weiten wurde immer größer, gewann nah und nad 
die Umriſſe eines Fockſegels, fpäterzeigten ih die gewal«- 
tigen Maſten, endlich tauchte der Rand ded Rumpfes 
auf, eine ſchmale, dunkle Linie über dem grünlich fchil- 
lernden Wafferfriegel. 

„Das ſcheint ein gewaltiger Patron zu fein ,“ murs 
melte ein Pirat. 

„Ja wohl,“ entgegnete ein Zweiter, „das iſt ein 
biffiger Burſche; ſieh einmal, eine, zwei, drei Reihen 
eiferner Zähne !“ 

Er meinte die drei Reihen Schiffdfanonen. 

„Möchte wiffen,* fährt der erfte Pirat unruhig fort, 
„was er für eine Flagge führt?“ 

„Bin gleihfalld neugierig!” antwortete ein dritter 
Freibeuter. 

„Was gibt e8 da noch viel zu fragen,“ äußerte 
Wifhard, ingrimmig blidend, aber Faltblütig, „das 
ift ein englifcher Dreideder von neunzig Kanonen! 
Rüftet euch zum Tanze, Kinder! Die verdammten Roth⸗ 
röcke werden und zweifeldohne ſcharf auffpielen: Zu 
den Waffen !« | 

Alles eilte in Reihe und Glied. 

Wiſchard ftellte feine Leute auf dem Plateau, das 
den Strand beherrſchte, in Schlachtordnung auf, und 
traf als erfahrener Kriegsmann alle Difpojttionen, 
welche bei dem bevorftehenden harten und blutigen 
Kampfe zu einem ſieghaften, oder Doch wenigftens ehren⸗ 
haften Ausgange führen Tonnten. Zu beiden Seiten 
fuhren feine Kanonen auf, von dem Gaftell drohten 
die Mündungen des gröbern Gefhüges herüber. Die 
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bevorſtehende Schlacht ſchien im allerfehlimmften Falle 
ſchwanken zu wollen. Plöglih aber flürzte über die 
mehr erwähnte Landenge, über den feljigen Rüden 
des Eleinen Bruderd des Iſthmus von Panama ein 
Nudel Weiber, Kinder, Männer, beulend, zitternd, 
Hände ringend, nebftbei die Träger der unlichfamen 
Kunde, der Schredendbotfchaft, englifhe Seefoldaten 
und Matrofen in zahllofer Menge hätten bereit3 die 
eigentliche Infel Baros befekt. | 

Das Plateau war nunmehr nicht Tänger zu halten, 

Wiſchard's Feines Corps konnte über die Lands 
enge von der linken Flanfe aus aufgerollt, dann zer« 
fprengt werden. Es blieb dem Enirfchenden Schotten 
nichts übrig, als einen Theil feiner Streitkräfte in die 
unterirdifhen Grotten und Schlupfmwinfel zu merfen, 
und mit dem Neft das Baftell zu vertheidigen, ein 
Plan, der ſich übrigens ſpäter gleichfalls als unaus— 
führbar erweiſen ſollte. Die engliſchen Fregatten wie 
der Dreidecker kamen bald in Schußweite, die Boote 
wurden ind Meer gelaſſen, und die Rothröcke rufteten 
ih zur Landung. Es ift Zeit, dem Leſer kundzugeben, 
wer dad Georgsbanner "an dem Geftade von Paros 
entfalten machte, ein Banner, vor dem die blutrothe 
Blagge der Seeräuber noch in allen Meeren bewältigt 
geftrichen wurde. Uebrigend dürften dieſe meine Leſer 
bereit, ahnen, wie e8 fam, daß jich der brittifche Leo— 
yard zum Sprung an die Küfte anfdidte. 

Gifella, Somodi und Marco waren befannt« 
ich mit dem fardinifhen Poftvampfer Veloce nah Ans 
cona gefahren. Dort legten ie dem alten Commo— 
dore, der auf dem in Sicht befindlichen Dreideder com⸗ 
mandirte, die entwendeten Pläne und Papiere vor, 
gleichzeitig die Hoffnung ausfpreend, daß Lord Hen« 
ry, angeblih verfhollen, wahrfheinlih noh am Les 
ben fei und jich auf der berüchtigten Infel Paros in 

Sefangenfchaft der Seeräuber befinden dürfte. Wir 
IV, Theil, 7 
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wiffen, daß die Engländer vor Begierde brannten, die 
Schmach zu rächen, welche Ende des vorigen Jahres 
ihrer Flagge angetban worden, eine Begierde, nod 
mehr dur den Gedanken gefteigert, daß man einen 
brittifhen Pair zu capern wagte. Einen folden Schimpf 
konnte die englifhe Peerage nicht auf ſich ſitzen laffen. 
Der Commodore befchloß daher den Piraten das Hand» 
werf mit Einem Schlage zu legen, jie rein von dein 
mittelländifchen Meere megzufegen, kurz die rothe 
Bande Mann für Mann zu vernichten. Er zog daher 
alle verfügbaren Kreuzer Ihrer großbritannifhen Ma- 
jeflät an ſich. Deshalb die Verzögerung des Angriffes, 
noch verlängert durch die kluge Berechnung des alten 
Seemannes, daß der Schotte Wifhard, fobald er 
den Verluſt feiner wichtigften Bapiere gewahr würde, 
fpornftreih8 nach Paros fegeln dürfte, um died Eiland 
zu vertheidigen oder doch wenigftend die Frucht feiner 
vielen Seeräuberzüge, das will fagen, feine Schäße zu 
retten. Die Rechnung ftand. Der verblendete Schotte 
fegelte wirklich blindlings in die aufgerichtete Kalle. 
Die Vergeltung faß im Maftkorb feines Kutters. 

Die Landung begann rafch' wie der Blitz 

Sie erfolgte natürlih unter der Deffung der engli- 
ſchen Schiffsfanonen, welche einen vernichtenden Hagel 
von Kugeln von jedem Kaliber nach der Küfte fandten, 
und ed den Seeräubern unmöglich machte, das Plateau 
zu halten, ihre früber ſcheinbar fo günftige Stellung 
auf die Länge zu behaupten. Wiſchard wollte nuns 
mehr zur Ausführung feine® obenerwähnten zweiten 
Planes fohreiten, ein genauered Recognosciren hieß 
ihn jeboch in Bälde von diefem Borhaben abftehen, 
- gewahrte er doch mehrere in dad Schlepptau genom- 
mene unbemannte Boote, welde mit Werg, Theer, 
kurz mit Zündftoff aller Art belaftet waren. Der Schotte 
verftand fein Handwerk zu gut, um ji auch nur einen 
Augenblik über den Zweck diefer feltfamen Fracht zu 
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täufchen ; zumal da er wußte, daß die Papiere, die man 
ihm in derÖfterlazu Venedig abgenommen hatte, nicht 
blos den Grundriß den Infel Paros, fondern auch den 
Plan der Feſtungswerke mie ſämmtlich verborgener 
Schlupfwinkel, kurz einen Leitfaden dur) das Labyrinth 
der unterirdifhen Höhlen enthielten, den Pfad zur 
Grotte audgenommen, darin Lord Henry fchmachtete. 

„Es ift Klar,“ murrte er laut auffluhend, „ſie wol⸗ 
len und wie die Ratten ausbrennen oder erftiden, falls 
wir und anderd in die geheimen Grotten flüchten! 
Steben do letztere ſämmtlich miteinander in Verbin⸗ 
dung! Es heißt alfo nach dem Gaftell retiriren und ji 
dort bis auf den legten Mann, bis auf Mefferftiche ver» 
theidigen !“ 

MWifhard war ein Mann der rafchen That. 

Er bildete aus feinem Heervolk drei Quarree’8, welche 
ſich gegenfeitig flanfirten, und marſchirte Tangfamen 
Schrittes nah der Anhöhe. Die Iandenden Rothröcke 
formirten Boot für Boot eben fo viele Sturmcolonnen, 
und folgten den weichenden Piraten im gleihen Tritte, 
ih vorfictig außer der Schußmweite haltend. Es war 
faft anzufehen, als ob drei gewaltige Büffel mit gefent« 
ten Hörnern rüdlings fohritten, eine Meute von fprunge 
fertigen Bullenbeißern in angemefjener Entfernung in 
inftinetmäßigem Reſpeet erhaltend. 

Nur Eine englifhe Colonne brah im Doublir« 
ſchritte vor, 

Ahr Führer war ein wagehälfiger Schiffsjunker, der 
weniger den Beinamen Midshipman Easy, das ift 
Seecadet Leihthin, verdiente, fondern vielmehr Mid- 
shipman Hotspur,zu deutſch: Seecadet Heißſporn 
oder Tollkopf hätte beißen follen. Der Schotte ließ 
die verwegene Colonne bis auf halbe Schufweite her⸗ 
anfommen, dann ſchwang er den Säbel über feinem 
Haupte, die Trommeln raffelten, und bei allen Zügen 
erſcholl e8: 

7 * 
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„Von! Fertig ! An! Beuer !» 

Ein mörderifched Kreuzfeuer ftredte die Britten rei- 
henweife nieder, und der Midſhipman entging dem 
Tode nur dadurch, daß er ih noch vor dem Rufe: 
Feuer! platthin auf den Boden ftredte. Wifhard 
lächelte ironifh, und rief dem aufjpringenden Seeca⸗ 

deten mit unbefchreiblichem Hohne die kurzen Worte zu: 
Good by!“ — (Prosit!) — 

Dann zog er fih mit feinen Leuten unangefocdhten 
in den äußern Hofraum des Gaftell8 zurüd. 

„Der Mann verftebt Einen Spaß!“ meinte der alte 
Commodore, 

Hierauf lieh er die Kanonen vorführen und ſchleu— 
derte einen neuen Hagel der ſchwerſten Wurfgefchoife 
nah dem Bollwerke der Piraten. Das maſſive Thor 
ftärzte in Bälde in Schutt und Trümmer, und auch an 
mehreren Stellen der Mauer ward gangbare Brefche 
geſchoſſen. Der Schotte hatte den größern Theil feiner 
Streitfräfte in das eigentliche Caftell geworfen, mit 
dem Reſte vertheidigte er die Wagenburg, die auf dem 
befannten Hügel im äußern Hofraume aufgethürmt 
worden war. Ihre Verfhanzung bildeten nad drei 
Seiten zu die üblihen Schanzförbe und Sandfäde, 
dem Fallgitter gegenüber fah man jedoch blos einfache 
leere Tonnen aufgefchichtet. Es hielt ſchwer, diefer 
Wagenburg beizufommen. Das wohlunterhaltene Feuer 
aus den Fenftern und Schiepfcharten des Gaftells, wie 
die jicher verfendeten mörderifhen Schüffe aus dem 
Schanzwerke lichteten die Reihen der Rothröcke bedeu— 
tend, und ſchienen den Sieg der engliſchen Flagge 
auf längere Dauer hinausſchieben zu wollen. 

Die Wagenburg mußte um jeden Preis genommen 
werden. 

Midſhipman Heißſporn dachte, nun ſei die Zeit 
gekommen, die frühere Scharte glorreich auszuwetzen. 
Er ſammelte daher einen Schwarm der verwegenſten 


101 


Matrojen, umging das gefährlihe Schanzwerf, und 
Hürmte nun troß des entfeglichen Kleingewehrfeuers 
aus dem Fort, in ſtürmiſcher Haft nad der blos durch 
die erwähnten leeren Tonnen gedeckten Rückſeite der 
von vorne faſt uneinnehmbaren Wagenburg. Sein 
Angriff war in der That entfheidend. Die Piraten, 
im Rüden gefaßt, mußten fich entfchliegen, ihr Bolls 
werf im Sofe preiszugeben. 

„Surrah! Old-England for ever! Rule Britain!’ 

Alſo ſcholl es jubelnd durch die Reihen der Roth— 
röcke. Ein dämoniſches Lächeln ſpielte um Wiſchard's 
Lippen. Ein leiſes Commando, dann verſchwand der 
Capercapitän wie vom Pulverqualme eingetrunken, 
und gleichzeitig rollten die leeren Tonnen dem heran— 
ſtürmenden Schwarme der Matroſen zwiſchen die 
Füße. Es war beinahe komiſch anzuſehen, wie die 
überraſchten Seeleute zu Boden kollerten; Heſiß— 
ſporn ſelbſt ſchlug einen ſuperben Purzelbaum über 
eine Tonne, die wie von Dampf getrieben ſeine Beine 
gegen Himmel ſchnellte. Als er ſich mühſam erhob, 
ſah er den Schotten aus beſagter Tonne herausſtür— 
zen und hinter dem Fallgitter verſchwinden. Wi— 
ſchar d's räthſelhaftes plötzliches Verſchwinden war 
ſohin zur Genüge erklärt. Der Midſhipman war aber— 
mals dupirt worden. 

„Take it coolly!“ — Nimm es kaltblütig! — 
ſpottete der Schotte im Verſchwinden. 

„Well done!’ — Gut gemaächt! rief der Com— 
modore, „der Hochlaͤnder verſteht fein Handwerk!“ 

„Das ſteckt im Blute,“ meinte ein Seeecapitän, „iſt 
er doch unſer Landsmann!“ 

Selbſt die auf dem Raſen ſich herumwälzenden 
Matroſen lachten hell auf und bejubelten den vortreff— 
lichen Purzelbaum des Seecadeten, der ſich wuth— 
ſchäumend in die Lippen biß und vor Aerger und In— 
grimm erblaßte. Uebrigens hatten die Piraten eine 
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namhafte Anzahl Todter und Verwundeter auf dem 
Plage gelaffen, ſie waren ihrer Gefammtftärfe nad 
mehr ald decimirt worden. 

Deffenungeachtet fchlugen ſich die übriggebliebenen 
Freibeuter in dem Fleinen Fort mit einer Bravour 
und Ausdauer, die einer beffern Sache würdig gewe- 
fen wäre. Das brittifhe ſchwere Geſchütz zertrummerte 
jedoch die eiſernen Balken wie das maſſive Mauerwerk, 
als wären beide aus Glas gegoſſen, und bald darauf 
entſchied das Bayonnet in den Händen der Seerfolda- 
ten das Schicfjal des Tages; was Widerftand leiftete, 
ward niedergeftoßen, und der ſchwache Ueberreſt der 
Beſatzung warf endlich die Waffen weg und ergab ſich 
auf Gnade und Ungnade. 

Nur Wiſchard mollte nichts von Pardon wiſſen. 

Es gelang ihm auch, den gebeten ſchmalen Gang 
zu erreichen, welcher in den hintern Hofraum führte. 
Kaum aber daß die Thür Diefes Ganges in das Schloß 
fiel, ward jie auch ſchon durch zwanzig fraftige englifche 
Faufte ans den Angeln gedrüdt. Der Schotte mußte 
jedoch auch dieſen Unfall zu benügen, und bediente 
ſich bei feiner ſimſonhaften Stärfe der eingebrochenen 
Thür als einer Art riefigen Schildes, der feinen gan— 
jen Körper dedte. Midfhipman Heißfporn und 
noch ein Matrofe drängten blindlings nah. Der Dal- 
matinr Marco, der in griechiſcher Landestracht — 
da man ihn nöthigenfalls als Spion zu verwenden 
gedachte — bisher unerfhroden in den erften Reihen 
gefochten nnd fo ſchön gemäht hatte, daß fein Mata=- 
gan von Blut tropfte; diefer in derlei Kämpfen erfah— 
rene und im Handgemenge, Dann an Mann, unbe= 
zahlbare Mann, warnte und beſchwor feine Vorder— 
manner vergebens. Seecadet Tollkopf und fein Ge— 
fährte ſtürzten ſich wie Sturmblöcke auf die bergende 
Thür, und was der Dalmatiner richtig geahnt hatte, 
das gefchah auch; Wiſchard ließ ee: ala er 
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in Die Nähe des Ausganges gelangte, unvernuthet 
nach, fegte mit einemgewaltigen Sprunge ins Freie, und 
fo ſchmetterten Midfhipman und Matrofe, des Gegen- 
wichtes beraubt, plöglich wie zwei fopwere und unges 
ſchlachte Sandſäcke der Länge nach zu Boden. Marco 
fegte flüchtigen Fußes über die gefallenen Higföpfe. 

Deipfporn erhob jich zähneknirſchend von feinem 
fhmweren Falle. 

Al er mit feiner Schaar in den fohmalen Hof 
gelangte, bot jih ihm ein feltfames Schauſpiel dar. 
Der Schotte jtand namlich ruhig an einem der nie= 
dergebogenen Baume, ließ den Säbel am Riemen her— 
abhängen und umflammerte mit beiden Händen den 
am Rafengrunde haftenden Wipfel, während feine Füße 
nah der feffelnden Klammer fuchten. Die Britten 
drangen bis auf zehn Schritte in feine Nähe. 
Wir haben ihn!’ jubelte der Schiffsjunfer. 

Ein fardonifhes Gelächter des Schotten beant« 
mwortete feinen Jubelruf, dann flog Wiſchard wie 
vom Sturme getragen in die Lüfte und verſchwand im 
nächſten Augenblicke Hinter der rückwärtigen Mauer. 

Seine Verfolger ſtanden wie angewurzelt, wie ver— 

ſteinert. 
NMur Marco, feit früher Jugend an der Gränze 
von Montenegro an berlei Abenteuer gewohnt, begriff 
augenblicklich das einfahe Manoeuvre, fprang haſtig 
nah dem nächſten umgebogenen Baum, ließ den 
Datagan gleichfalls an dem Hängeriemen herabgleis 
ten, umfing den Wipfel mit beiden Händen, hob mit 
dem Fuße die eiferne Klammer, und wurde im nächften 
Augenblide von dem elaftifh emporfchnellenden Baume 
wie fein Vorgänger, der Schotte, gleich einem Feder— 
ball über die Mauer gefchleudert. Der auffteigende 
Bergfamm hinter derfelben erleichterte natürlich jene 
Rüdfeht zur gemeinfamen Mutter Erde. 
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„Miraculousiy !* — WBundervoll! — rief der Mid- 
ihipman, vollends zur Bildfäule erfiarrend. 

Wiſchard mar mittlerweile, von Xebensluft und 
Rachſucht getrieben, von dem Bergfamm zu der früher 
befchriebenen Waſſerſchlucht hinabgeeilt. Es befand ih 
nämlich in der Nähe ihres Nandes ein ſorglich verſteck— 
ter unterirdifcher Gang, der in mehrfahen Windungen 
nah dem Haftorte Lord Henry's führte, und mit 
diefer Grotte dur einen Stein in Verbindung ftand, 
der jih jedoch nur von dieſem Gange aus bei ES:ite 
ſchieben ließ, jo daß der Britte, falls er au um diejen 
geheimen Ausgang gewußt hätte, durchaus nicht in der 
age geweſen wäre, jih zu befreien. Der Plan des 
Schotten war eines Teufels würdig. Er gedachte den 
Gefangenen niederzubauen und dann in dieſem, nicht 
einmal in den entwendeten Papieren naher bezeichneten 
Schlupfwinfel jo lange auszuharren, bis das Dunkel 
der Nacht oder der Abzug der Rothröde feine Flucht 
nah Parechia begünftigen würde. Bon dort aus 
weiter zu kommen, lag bei feiner Terrainfenntniß wie 
bei feinem intimen DVerhältniffe zu den vielen Hehlern 
feiner auf mannigfachen Raubzügen gewonnenen Beute 
allerdings im Bereiche der Möglichfeit. Auch wußte er 
um manchen verborgenen Schaß, von dem außer ihm 
feine Sterbengfeele auch nur eine Sylbe ahnte. 

Der Glücksſtern des Schotten war jedoh im Er— 
bleichen. 

Raſche Schritte erdröhnten in feinem Rüden. Es 
war der Dalmatiner Marco, der dem Seelöwen auf 
der Feiſe folgte. Wifchard fchraf bei dieſem Geräu— 
fche ſichtbar zufammen, berubigte ſich aber augenblide 
lich, als er umblidend einen einzigen Gegner auf fei= 
ner Fährte gewahrte. Im nächſten Augenblicke Freuzten 
fc Datagan und Säbel. Dir Dalmatiner erfannte 
nah wenigen Hieben, daß er dem Schotten durchaus 
nicht gewacdhfen fei. Jung und gewandt wie cr war, 
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unterlief er daher, feinen derben Bauften vertrauend, 
den Gegner und faßte ihn feft um den Xeib, wobei feine 
Hände natürlich unter jenen des Seelöwen zu liegen 
Famen, ein VBortheil, der bei einem Ringfampfe durch— 
aus nicht zu verachten ift. Leider bemerkte Er jedoch in 
Bälde, daß ihm der Schotte trog feiner vorgerüdten 
Jahre an Körperftärfe weit überlegen fei. Sein Ent— 
ſchluß war rafch gefaßt. Er drängte Wifhard nun 
‚mehr hart an den Rand der Waſſerſchlucht, und ſchleu— 
derte ih dann mit ihm mit einem fo gewaltigen Schwunge 
in die Meeresfchlucht, daß er in der Luft über den 
Seelöwen zu fchweben Fam. 
- Beide ließen natürlid mechaniſch los, als jie im 
Waſſer verfanfen. Marco Fam, Danf der frühern Stel- 
fung in der Luft, zuerft an die Oberfläche empor. Bier 
war er in feinem Elemente! Im Schwimmen hatte er 
nie feinen Meifter, bier follte er auch heute nicht Sei— 
neögleichen finden. Nur mußte ein rafcher Entſchluß ges 
faßt werden. Bon Standhalten, geſchweige von Aufe 
wãrtsſchwimmen, konnte bei dieſer raſenden Strömung 
nun und nimmer die Rede ſein. Beide Gegner mußten 
thalabwärts getrieben werden. Es galt alſo einzig die 
gedeckte Schlucht, welche unter der Landenge ſüd— 
weſtlich nach der hohen See führte, früher als der 
Schotte zu paſſiren. Der Dalmatiner brach daher in 
Elafterlangen Stößen vor, und nahm endlich, ald Wi 
hard kräftig nachſchoß, feine Zuflucht zu dem ſoge— 
nannten einarmigen Wafferfehlage oder einarmigen Vor— 
greifen,welches rapide Tempo Die italieniſchen Matro⸗ 
ſen bekanntlich ſo gern und häufig in Anwendung zu 
bringen pflegen. 

Er hütete ſich nebſtbei weislich, nach feinem Gegner 
zu ſpähen, ein Manoeuvre, das im Falle des Wett» 
ſchwimmens allimmer bedeutenden Diftanzverluft nad 
füh zieht. So Fam er weit-früher als der Schotte an 
die gededte Stelle der Schlucht. Dort angelangt warf 
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er jich der Länge nah auf das Waſſer hin, und ſiehe 
da! als er nach etwa zwei Minuten den Kopf wieder 
über die Oberfläche erheben Fonnte, zeigte ihm ein 
günftiger Zufall einen verfrüppelten, aber ziemlich ftar- 
fen Baumſtamm, der hart an dem rafch tiefer jinfenden 
Ufer emporragte. Diefen Stamm mit dem linfen Arm 
zu umflammern und fo der Strömung trog zu bieten, 
war das Werk des nächſten Augenblices. 

Ein paar Secunden fpäter ward der Kopf des See— 
löwen fichtbar. Auch diefer wollte nunmehr auftauchen, 
aber Marco's rechte Fauſt faßte ihn Fraftvoll am 
Genie und drüdte ihn aufs Neue in die Fluten. Ein 
geübter Schwimmer weiß, wie leicht e8 Halt einen eben- 
bürtigen, gefchweige einen ſchwächern Gegner zu taus 
hen, falls man mit einer Hand, ja felbjt mit einem Fuß 
feft an der Terra firma haftet, Daher wand ih auch 
Wifhard vergeblich unter dem gewaltigen Griffe des 
Dalmatiner. Eine eiferne Klammer hätte nicht fefter 
gehalten. Der Schotte nahm nun feine Zuflucht zur Liſt 
und nejtelte haftig fein Halstuh los. Marco’ rechte 
Fauſt ließ nicht los. Endlich gelang es dem verzweif— 
lungsvoll um ih fohlagenden und ringenden Seelöwen 
näher an das Ufer zu kommen, und gleichfalls den bes 
mwußten Baumflamım zu erhafchen. Nun ging es ſchon 
befjer, nun fegte er feinerfeits, Faum wieder zu Athem 
gelangt, dem Dalmatiner teufelgmäßig zu, und wer - 
weiß, wie das feltfame Handgemenge noch geendet hätte; 
aber da eilten mehrer: englifhe Matrofen, welde von 
der Landenge endlich den beißen Ringfampf gewahrten, 
haſtigen Schrittes herbei, Dalmatiner und Seelömwe 
waren nun bald. aus den Waffer gezogen, und der 
Schotte wurde dann dur die Uebermadht trog Der 
tapferften Gegenwehr überwältigt, gebunden und nad 
dem Hafen gefehleppt. | 

„Schade, daß er nicht in großbritannifchen Dienften 
fteht !” rief der alte Commodore, ald man den verwe⸗ 
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genen Piraten auf. dem Plateau auf den Rüden legte, 
„janmerfhade, denn der Kerl hat gefochten wie ein 
Löwe!“ 


Ein und fünfzigſtes Capitel. 
Ein zottiger Wegweiſer. 


Kaum daß die legten Schüſſe verhallten, und die 
rothe Blagge vor dem Georgsbanner geftrichen ward, 
flieg eine Schaluppe von dem Dreideder ab, und flog 
unter gewaltigen Ruderfhlägen gegen das Geftade des 
griechifchen Eilandes. Außer den Matrofen befanden ſich 
noch drei Perfonen am Borde des flüchtigen Fahrzeu— 
ges: ein Gavalier im ungarifhen Coſtume, den Säbel 
an der Seite, eine Dame in Trauer und eine Art Zofe. 

Es waren Somodi, LadyGifella undihre Kam- 
merfrau Sufanıte, 

Der Commodore empfing die Yandenden mit ritter= 
liher Oalanterie wie mit jener ceremoniellen Artigfeit, 
welche dem Range der Oattin oder Witwe eines eng— 
liſchen Pair gebührte. Dem Wunſche Gifella’s ges 
mäß fhritt man nunmehr eilig zur Recognoscirung 
der Grotten, Höhlen und Schlupfwinfel auf Paros. 
Wiſchard biß vor Ingrimm in die Stride, die ihn 
gefeffelt hielten, als er die Lady erfannte und gleich- 
zeitig den Dalmatiner erblickte, der in der venetianifchen 
Oſteria fo dienftwillig nad einem Gondolier gelaufen 
war. Das NRäthfel bezüglich der entwendeten Papiere 
bedurfte Feiner weitern Löſung. 

Die minder verborgenen unterirdifhen Räume und 
Gänge unter dem Bollwerfe der Piraten, das die 
Engländer zu fehleifen begannen, waren in Bälde dur: 
ſucht. Man fand wohl einige Gefangene, aber feine 
brittifchen Unterthanen. Es waren meift Kaufleute aus 
der Levante, welche der Schotte theild aus Hoffnung 
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auf Löfegeld, theild aus anderweitigen Beweggränden 
zuiüdgebalten. Auch von den geheimen Schlupfwinfeln 
diente nicht eines ihrer verftedten Gemäder als unfrei- 
willige Behaufung des unglüdlihen Lord Henry. Er 
blieb verfhollen. Lady Giſella rang in fteigender 
Angft die Hände, und Somodi erfhöpfte ih ver: 
geblih in Troftworten, um die ſchwarze Sorge in ihrem 
bangen Herzen mo nicht zu befeitigen, Doc wenigftend 
zu beſchwichtigen. 

Bald blieb nur eine Grotte mehr zu durchwan— 
dern, 

Der Pfad zu ihr war in dem Umriffe oder Plane, 
den Marco in der Ragunenjtadt gecapert hatte, als 
äufßerft gefährlich bezeichnet. Demungeachtet fchritt Die - 
Lady in der vorderften Reihe fo furdtlos dahin, als 
fei fie daheim auf ihren fpiegelblanfen “PBarketten, 
oder wandle auf Roſen einem namenlofen Glüde zu. 

Wundert ihr euch darüber? 

Blättert in den berühmten Proben rabbiniſcher Weis⸗ 
heit! 

Dort ſteht zu leſen: 

Einſt führte ein Ehemann ſein Weib nach Sidon vor 
den Rabbi Simeon, dem Sohne Jochai. 

„Großer Lehrer,“ ſagte er zu ihm, „mit dieſer 
Frau lebe ich nun volle zehn Jahre in Eintracht 
und Frieden, aber unſere Ehe blieb kinderlos. Aus 
rg für die Gefege will ich ihr den Scheidebrief 
geben.‘’ 

Dad Weib ftand ſchamroth da wegen ihrer 
Unfruchtbarkeit, und heiße Thränen floffen von ihren 
er Augen. Gerührt wendete jih der Ehemann 
zu ihr 

„O weine nicht,‘ ſprach er, „nimm was Du willſt, 
nimm das Schäaͤtzbarſte aus meinem Haufe mit Dir; ich 
geftatte e8 Dir gerne, nur fehre ohne m. in da⸗ 
väterliche Haus zurück!“ 
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Die Troſtloſe ſchwieg, weinte bitterlih und blickte 
auf den Richter. 

„Breund der Geſetze,“ fagte endlih der Rabbi, „als 
Du dad Band der Ehe Enüpfteft, nicht wahr, da 
feierteft Du ein Feſt, ein großes, ein frohes? So gehe 
hin, und feiere ein gleiches wieder, ehe Du es 
föfeft. 4 

Die Eheleute entfernten ſich ehrerbietig: er heitern 
Sinnes, jie nıit einem Straßle von Hoffnung in der 
Seele. Das Mahl wird bereitet. Das Felt beginnt. Des 
Meines iſt vollauf. Die Frau Hat Alles angeordnet. 
Der Becher Ereifet, die Freunde trinken. Der Ehemann 
wird heiter und fröhlich, zecht, leert Becher auf Becher, 
und füllt endlich in einen tiefen Schlaf. Kaum jind die 
Gäſte verfhmwunden, fo winkt die wachfame Frau den 
wartenden Sklavinnen. Diefe tragen leife und forgfäls 
tig den Beraufchten in das fhwiegermütterlihe Haus. 
Um Mitternacht erwachte er. 

„Wo bin ih? Wie fomme ich in diefes Haus?“ 

„Mein Xieber , antwortet mit fanften Tone die 
Frau, ihn umarmend, „ſagteſt Du nicht in Gegenwart 
de8 großen Lehrerd: nimm was Du willft, nimm das 
Schätzbarſte, und kehre heim in das väterlihe Haus! 
MWarft nicht Du das Schägbarfte in unferm Haufe? 
Zürneft Du mir, daß ich e8 nahm?“ 

Der Vorhang fiel. Bon Scheidung fürder Feine 
Rede. 

So erfannte auch Giſella Fein ſchöneres Kleinod 
als den verſchollenen Gatten. finden oder ſterben, 
hieß ihre Loſung. 

Der erwähnte Pfad — einige Aehnlichkeit mit 
dem berüchtigten Wege nach der vielbeſprochenen 
Grotte auf der benachbarten Infel Antiparos, in deren 
unterirdiſche, prächtige, mit Pfeilern unterſtützte und 
mit Inſchriften verſehene Höhle bis zum Durchgang 
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der erwähnten Grotte einft Nointel und nachher 
Tournefort mit fo vieler Gefahr hinabgeſtiegen. 

Auch auf Paros ward der Boden, auf dem die Lady 
und ihre Gefährten vorwärts fchritten, immer feuchter 
und abfhüffiger. Endlih kamen jie an ein finfteres 
Loch, durch welches jie nicht anders als gebüdt und bei 
dem Scheine der Fackeln gelangen konnten. Es war 
eine der gefährlihften Wanderungen, an welde 
die Theilnehmer nah Jahren nicht ohne Schau— 
dern zurüddenfen Eonnten. Endlich erreichten jie 
da8 Ende des fogenannten dritten Stockwerkes. 
Hier mußte ein Seil befeftigt werden, mit deffen Hilfe 
die Suchenden in die zweite Etage, in die erfte Tiefe 
binabftiegen, die fon fehredlih genug war; aber 
noch weit fchredlicher war der Zugang zu dem erjten 
Stockwerke, da man nach dem Letztern halbliegend gleich» 
fan binabrutfhen mußte, eine Rutſchpartie, bei der 
ein Menſch, nicht von Liebe wie Gifella fortgezogen, 
oder von ſchwächern Nerven ald ihre Gefährten, durch 
den Gedanken an die entfeglihen Untiefen und Ab» 
gründe, welche zur rechten Hand lagen, und an denen 
man faum ſechs Zoll breit vorüberkletterte, unfehl- 
bar vom Schwindel erfaßt worden und rettungslos 
in das ſcheinbar Bodenlofe geftürzt wäre... 

Damit ftand man aber noch keineswegs am Ziele. 

Um weiter zu gelangen, hieß es, an diefer Abgründe 
Rand, welder fehlüpfrig wie Eis und alfo äußerſt 
gefährlich zu betreten war, eine Keiter anfegen, auf 
welcher ein ziemlich hoher und völlig ſenkrechter Fel⸗ 
fen zu erflimmen Tam, wollte man anders feinen 
Wandergang bi8 in das Parterre oder Erdgeſchoß 
diefer unterirdifhen Grottengruppe fortfegen. Auch 
dieſes Hindernig ward glüdlich befeitigt. Auf dem 
erfliegenen Felſen fanden die Wanderer eine Leiter 
angelehnt, die aber fo morſch war, daß ihre Sproffen 
bei dem erften Tritte darauf zerbrochen fein würden. 
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Man zog ſie daher behutſam empor. Marco unter 
fuchte fie genau, und ſchuͤttelte nah vorgenommener 
Prüfung bedenklich dad Haupt. 

„Diefe Leiter,” fagte er bierauf, „ift ſchon lange 
nit betreten worden, und ihre legten brei Sproſſen 
müfjen über Jahr und Tag im Waſſer gehängt fein. 
Uebrigens werden wir fehen, wie es mit Bem Erdges 
ſchoſſe beſtellt ift. | 

Er Hob nach diefen Worten mit Hilfe zweier Matro- 
fen die an der Vorderſeite des fenfrechten Kelfens 
angelegte Leiter gleichfalld8 auf den Nüden. des Geftei- 
ned hinauf und benügte jie dann als Stellvertre⸗ 
terin ihrer morſch und invalid gewordenen Schwefter. 
Der Austaufh war im DBerlaufe weniger Minuten 
geſchehen. 

Giſella drängte ſich vor, Somodit hielt ſie artig 
zurück, auch der Dalmatiner trat mit der Aeußerung 
dazwiſchen, das ſei ein Kletterſtuͤckk, dem er felber kaum 
gewachſen ſein dürfte. Die Matroſen waren ſeiner 
Anſicht, und fo wurde die gefährlihe Recognoscirung 
dem Hochbootsmann des Dreideders, einem der beiten 
Boltigeurd der englifhen Marine, übertragen. Letzterer 
fohritt auch ziemlich rafchen Tritte8 vorwärts, obwohl 
er nur eine Hand zum Anhalten frei hatte, da er in 
der Linken eine Pechfadel zur Sondirung bed gefähr- 
lihen Terrains mit hinabnehmen mußte, 

„Marco bat Net,” fagte er, als er die Ießte 
trodene Sproffe der Leiter erreicht hatte, „hier gibt es 
Waſſer, und zwar tiefes Wafjer! Hört, Jungen! reiht 
mir einmal das Senkblei herab, dad ih vorſichts⸗ 
halber mitgenommen und oben vor dem Hinabklettern 
weggelegt Habe. Sputet euch doch, ihr vertracen 
Burſche!“ 

Das Senkblei wurde hinabgelaſſen. 

„Laßt uns ſehen,“ fuhr der Hochbootsman n fort, „wie 
ed mit der Gefchichte beftellt ift; eins — zwei — drei — 
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Teufel! das Gewäſſer hat volle drei Baden, oder wie 
die Randratten fagen würden, achtzehn Fuß Tiefe ! 
Wenn anders jemals bier Menfchen bauften, jo wurden 
fie bei dem Einbruche des Meeres in dies Erdgeſchoß 
fammt und ſonders erfäuft! 

Mit diefem fauberen Trofte Tehrte der rauhe Seemann 
auf den Felfen zurüd. Die Lady war einer Ohnmacht 
nabe, und man hatte alle Mühe, die Aermfte wohlbehalten 
an das rojige Tageslicht zurückzuſchaffen Ihre troſt⸗ 
loſe Stimmung theilte ſich in Bälde auch den übrigen 
handelnden PBarfonen in diefem Schredensdrama mit, 
und allgemein äußerte jich die Beſorgniß, daß befagtes 
Drama ald Trauerfpiel enden werde oder vielmehr als 
folches beſchloſſen worden fei. 

„Was nun weiter?‘ fragte Gifella, die Hände 
ringend. 

„Wiſchard muß beichten!“ entgegnete Somodi, 
mit einem forſchenden Blicke auf den alten Commos 
dore. 

„Das wird ſchwer halten,’ meinte £opffchüttelnd 
der alte Seemann, „der troßlöpfige Schotte bat noch 
auf keine Brage geantwortet, und wird bei dieſem 
PBuncte fein Schweigen um fo weniger bredden. Bon 
Zwangsmitteln, von einer Art Folter, einem Stüde 
Tortur kann nun und nimmer die Rede fein. Wiſchard 
iſt brittiſcher Unterthan und noch obendrein aus adeligem 
Hauſe. Zwang könnte mich nicht blos meine Charge 
koſten, ſondern mir vielleicht noch obendrein, wie dem 
armen Admiral Byny, eine intime Bekanntſchaft mit 
dem Strange befiheren. Es heißt den Weg des Unters 
handelns einfchlagen. Midfhipman Tollkopf, gehen 
Sie einmal zu dem eifernen Gaper, und fagen Sie 
ihm: er werde wiffen, daß er morgen ſtandrechtlich 
gehenkt werden wird, ich woHe ihn jedoch eines ehr⸗ 
licheren Todes fterben, kurz, erſchießen laffen, falls er 


113 


und den erbetenen Auffchlug gibt. Das ift Alles, was 
ich in diefer Sache zu thun vermag!” 

Eine lange, qualvolle Baufe ! 

Der Seecadet Fam mit der Meldung zurück, der 
Schotte Habe ihn Feiner Antwort gewürdigt. 

Der Commodore zudte verlegen mit den Achfeln. 

Alles ſchien verloren. 

„Es muß doch irgend jemand,” rief Gifella 
plöglih mit dem Inſtinete der Liebe aus, „die Gefan— 
genen gefpeift und "getränft haben, wen Wiſchard 
auf feiner Piratenzügen durch Tage, ja durch Wochen 
abwefend war !?” 

„Daß iſt richtig!’ fiel der Commodore ein; „he da! 
Ihr griehifhen Weibfen, will eine von euch ihren 
Liebften frei Eriegen? Dann braucht jie nur zu fagen, 
wer in Abweſenheit des Schotten die Nrreftanten 
fütterte 1’ 


„Laomedon!“ riefen zwanzig weiblihe Stimmen. 


„Wer iſt diefer Laomedon?‘ 

Man wied nah einem gebundenen, mit Striden 
gleihfam umfäumten Greife. 

Der Alte wurde herbeigeführt. | 

Es war ein Mann hoch in den Fahren, von Eleiner, 
aber gedruugener Statur, mit fehneeweißem Barte und 
Haupthaare, mit kohlſchwarzen, unheimlich funfelnden 
Augen. Der Greis hatte trotz ſeines vorgerückten Alters 
wie der leibhafte Satan gefochten, weshalb er auch 
ſpäter ſo feft gebunden worden. Auch feinen ſcheinbar 


ebrenhaften Namen — Laomedon Heißt zu deutſch 


Volkshelfer, Volksfreund — führte er nur im Wege 
Der Ironie, da es fein Leibverguügen zu fein fchien, 
Berunglüdte no ein paar Klafter tiefer in's Elend zu 
ftoßen. In Folge diefer gewiß außerft liebenswürdigen 
‚Eigenfhaft war er auh von Wiſchard zum Gefäng- 
nißwaͤrter ernannt worden. 

Iv. The. 8 
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„Lebt Lord Henry noch?“ fragte der Commodore 
den Alten. 

„Ja!“ entgegnete diefer ohne die mindefte Zögerung, 

Ein Freudenfchrei fhallte von Gifella’d Lippen. 

„Willſt Du und den Weg nah feinem Kerfer 
weiſen?“ fuhr der brittifche Befehlshaber fort. 

„Warum nicht? Noraudgefegt, daß ich gut bezahlt 
werde.‘ 

„Um Dein Leben, Deine Freiheit fheinft Du Dich 
wenig zu kümmern?“ 

„Beides garantirt ein folder Handel von ſelbſt!“ 

„Gut gebrüllt! Du ſollſt ungefährdet mit all Deiner 
zufammengeftohlenen Habe von dannen ziehen hürfen.“ 

„Ich bin bereit.‘ 

Laomedon wurde nad Diefer Unterredung theils 
weife feiner Bande erledigt, fo daß er ziemlich ungehin— 
dert audfchreiten fonnte. Sieben dis acht Matrofen, die 
der Greis mit Pechfackeln verfehen, bildeten feine Es— 
orte. Sie Hatten Ordre, den Alten bei der mindeften 
verdächtigen Bewegung niederzufäbeln. Auh Marco 
befand ſich unter den Begleitern und Wächtern des 
Griehen. Midfhipman Heißſporn wurde in Folge des 
dreifachen Dementi, das er während des Kampfes 
gegeben, von der Theilnahme an diefer Erpedition aus» 
geſchloſſen, fo eifrig er fih auch darum beworben. 

Blinve Eterblide, die wir jind! 

Gifella und Somodi folgten in einiger Ents 
fernung. 

„Balfher Hund !* 

Diefer Fluch raufchte von Wiſchard's Lippen, als 
Laomedon an der Spige der Eleinen Golonne an 
ihm vorüberfchritt. Es waren die erften zwei Worte, 
die man, feit er gefangen, aus feinem Munde ver- 
nommen. Der Greid warf dem Schotten im Vorüber⸗ 
geben einen feltfamen, doch ausdrucksvollen Blick zu. 
Gin freudiges Lächeln flog über das Antlig des Frei« 
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beuterd. Marco allein gemahrte den ſprechenden Blick 
und das beifällige Lächein. Um ſo mehr beſchloß er 
auf ſeiner Hut zu ſein. Von einem ſolchen Raub» 
geſellen ließ ſich das Schlimmſte erwarten. 

Laomedon führte feine Begleiter auf demſelben 
Prade vorwärts, der zu den drei Stockwerken führte; 
als er aber in die Nähe des früher erwähnten finftern 
Loches gelangte, bog er plöglich links nad einem ziem— 
ih verftedten, bei dem Scheine der Pechfackeln Faum 
bemerfbaren Seitengange ab, und eilte fo raſch vor— 
wärts, daß ihm die Matrofen drohend zuriefen, ſei— 
nen Schritt zu mäßigen, falls er nicht ihre Schiffsmeſ⸗ 
ſer verkoſten wolle. 

Marco's Verdacht ſteigerte ſich. 

Er war auch vollkommen begründet, dieſer Verdacht. 
Beſagter Seitenweg ward nämlich immer abſchüſſiger, 
und endigte als echter Vexirpfad plötzlich hart an einem 
wenigftend zwanzig Klafter tiefen Abgrund, aus wels 
chem die Gewäſſer ded Meeres, über furchtbare Klip- 
pen und Riffe ſchäumend, ſchauerlich als warnendes 
Memento mori beraufraufchten. 

Nur Wifhard und Laomedon wußten um dies 
Geheimniß des unterirdifchen Labyrinthes. 

Die Matroſen folgten ſorglos, da der Greis feinen 
Schritt auf ihre Drohung mäfigte, und denfelben, 
ſcheinbar mechaniſch, erjt dann wieder befchleunigte, 
ald der Boden, wie gefagt, immer abſchüſſiger wurde. 
So gelangte die Eolonne an den Rand der entfeglichen 
Tiefe. Laomedon fprang weit vor, und rief mit 
gewaltiger Stimme: 

„Hagia Thalassa!* — Heilige Meer! — 

Damit verfanf er in den laut aufzifchenden Meeres. 
Rrudel. Die zwei vorderfien Matrofen ftürzten rettungs- 
108 na, ein dritter wurde nur duch Marco’3 Eräfs 
tige Fauft, die ihn am Rockkragen zurüdriß, von dem= 
ſelben furdtbaren Todesloſe gerettet. Es war ein 

8 * 
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ſchauerlicher Augenblick! Man vernahm das Auffprigen 
der Fluten, man hörte den jammervollen Angſtſchrei 
der unglücklichen Opfer, man ſah bei dem Scheine der 
zum legten Male aufflackernden Pechfackeln die Köpfe 
der Verunglüdten noch einmal an die Oberfläche des 
Gewäſſers emportauden. Ein gurgelnder Laut wie 
nach einem Schiffbruche! dann war alle verftoben! 
Todtenftille auf dem Gefteine oben , höhniſches Schäus 
men in der Tiefe! 

Der Grieche hatte zwei feiner Todfeinde mit ich in 
die Ewigkeit Hinübergenommen. 

Lady Giſella fank nunmehr wirklih in Ohnmacht. 

Es währte lange, bis ſich die Troftlofe erholte. 

Ale Hoffnung ſchien entfhwunden. Wenigitens gab 
e8 nur Ein Herz, das diefelbe noch zu hegen wagte, 
und ſchlug dies unverzagte Herz in dem Buſen des 
vielerfahrnen Dalmatinerd. Er baute auf die weibliche 
Schwatzhaftigkeit. Von den gefangenen Piraten war 
feine fernere Auskunft zu erwarten. Marco mijchte 
ſich daher unter die griechifhen Weiber und Dirnen. 
ALS derber und ſchmucker Burfche gelang es ihm auf 
in Bälde, einigen Anwerth zu finden. Da er der Lans 
deöfprache einigermaßen Eumdig, war er in der nächiten 
halben Stunde in ein ziemlich lebhaftes Gefpräch mit 
einer hochbuſigen und ſtämmigen Tochter des Eilandes 
Paros verwickelt. Die Griehin antwortete auf feine 
derben Schmeichelmorte ziemlich freimüthig, und fpielte 
zeitweife, fobald nämlich Marco's Galanterie zu prefe 
fant wurde, fcheinbar errötgend,, in Grunde aber nur 
in angeborner Eofetterie, mit einem großen, fchwarzen, 
zdttigen Hunde, der zu ihren Füßen lag und die in 
der Nähe befindlichen englifhen Rothröde mit offen- 
bar fehr argwöhnifhen Blicken - betrachtete, zuweilen 
auch leiſe Enurrte, mitunter auch biffigianfchlug. 

„Wie heißt diefer ſchwarze Hund?" fragte Marco. 

„Gerberus.“ 
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„Wem gehört er?“ 

„Dem Gapitän,“ 

"Und weshalb neunt ihr ihn Hollenhund ?⸗ 

„In Folge desſelben Scherzes, aus dem wir das 
unterirdiſche Labyrinth in „Zartarus“ umtauften.“ 

„Alſo pflegte Cerberus dieſen Tartarus zu befuchen ?“ 

„Ja wohl! Er trug gewöhnlich den Korb, wenn 
Laomedon den vornehmen Herrn ſpeiſen ging. “ 

„Einen vornehmen Herrn 9" 

„So hieß e8 wenigſtens. Näheres wußte Niemand.“ 

„Um welche Zeit ging dieſe Speiſung vor ſich?“ 

„Nah acht Uhr Abends.“ 

Der Dalmatiner wußte genug. Es ging auf ſechs 
Uhr Abends. Man hatte alſo hohe Zeit, falls man 
die Neigung des zottigen ſchwarzen Hundes gewinnen 
wollte. Die erſte Probe fiel ziemlich glücklich aus. Cer— 
berus ließ ſich von Marco ohne Knurren ſtreicheln 
und locken. Der Dalmatiner trug nämlich, wie wir 
bei der Schilderung des Kampfes erzählt haben, Die 
griechifche Landestracht, und der Höllenhund betrachtete 
ihn daher als Freund und Bundesgenoſſen feiner Here 
renleute. Der Dalmatiner füumte feine DBiertelftunde, 
Gifella und Somodi von feiner gewichtigen Ente 
deckung in Kenntniß zu fegen. Auf feinen Rath muß 
ten ſich Beide, ingleihen mehrere Matrofen, in grie- 
chi ſche Gewande werfen. Dann hieß ed, den zottigen 
Wegmeifer firre zu machen, was auch mit Hilfe von 
Lecke rbiſſen und Lieblofungen über Erwarten gelang. 
Namentlih fchien fih der Höllenhund an die von 
neuer Hoffnung befeelte Lady attadhiren zu wollen. 

So vergingen zwei volle Stunden in peinlidher 
Spannung. 

Es murde völlig Abend, die achte Stunde war ſchon 
lange vorüber. Der legte Verſuch mußte beginnen. 
- Marco und die Verfleideten verſahen jih mit Pech« 
fadeln, Erfterer ftedte auch dad Senkblei zu ji; dann 
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wurde ein wohlgefüllter Speifekorb herbeigefhafft, und 
Gerberus , der Höllenhund, durh einen Wink des 
Dalmatinerd angefeuert, feinen täglichen Dienſt zu 
verrichten. Das kluge Thier zögerte keinen Augenblid, 
faßte den Korb, und eilte, freundlih mit dem Schmweife 
mwedelnd, nad dem Eingange der unterirdifhen, fo oft 
fruchtlo8 recognoschten Räume. 

Gifella jauchzte laut auf vor Entzüden. 

Gerberus ſchlug wie Laomedon den Weg ein, 
der zu den drei Stockwerken leitete, wendete fich aber 
nabe an dem finftern Loche nichts links, fondern rechts, 
und führte die Fleine Eolonne in einen gleihfalls forg- 
lich verftedten, bei dem Scheine der Behfadeln kaum 
bemerfbaren Seitengang. Bei einem vierfüßigen Wegr 
weifer war feine Hinterlift zu hefürdten. Die Gefell«- 
ſchaft ſchritt alſo haſtigen Schritted vorwärts. Der Pfad 
war aber auch nichts weniger als abſchüſſig, er zog ſich 
vielmehr, zwar in mehrfachen Krümmungen, aber ohne 
fonderlihes Hinderniß, ziemlich fteil aufwärts, in einer 
Richtung namlich, welche, wie Marco bemerkte, ges 
rade unter das Gaftell der Biraten leiten mußte. So 
war ed auch. Man mochte ſich eben unter diefem Fort 
befinden, al& Gerberus plötzlich ſtillſtand, den Korb nie— 
berfegte, und ih dann behaglich zu Boden ftredte. Die 
Colonne mußte am Ziele ſtehen. 

Man recognoseirte das Terrain. 

Der Seitengang endigte in einer ziemlich breiten 
Art Viereck. Am Rande desfelben gähnte eine nicht 
unbedeutende Kluft, aud welcher zum Entſetzen der Lady 
abermals dunkles Gemwäffer heraufrauſchte. 

„Nochmals genarrt! rief So modi unwillfür 
lich aus. 

Aud Marco fohüttelte bedenflih fein Fluges 
Haupt. | 

„Werft da8 Senkblei aus!“ rief ®ifella von 
einer feltfamen Ahnung getrieben. | 
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„Wozu?“ fragte der Rechtögelehrte. 

Der Dalmatiner folgte ſtumm der erhaltenen Weis 
fung. 

„Euer Herrlichkeit hatten Recht!“ rief er, ald er das 
Senkblei zurüdzog und das nafgewordene Zaumerf 
abınaf, „Hier ftedt eine Teufelei! Das Waffer hat 
faum einen halben Faden Ziefe. Hier muß es einen 
Abzug geben !* 

Man unterſuchte die Waͤnde des Vierecks mit gro⸗ 

Ber Sorgfalt. 

Siehe da! an der linken Wand zeigte ji die eiferne 

Handhabe eines mächtigen Gewindes und weiter unten 
eine Drebfhraube. Auch aa der rechten Wand fand ſich 
eine ähnliche Schraube vor. Die Matrofen wolls 
ten den dreifahen Mechanismus gleichzeitig in Be— 
wegung fegen, wa8 Marco jedoh nugenblidlich eine 
ſtellen hieß. 

„Halt!“ rief er, „da könnten wir eine ſchöne 
Dummheit ind Werk ſetzen! Wir dürften auf dieſe Weiſe 
den Gefangenen eher erſäufen, als retten. Laßt mich erſt 
die Kluft vorſichtig recognosciren!“ 

Sämntlihe Pechfackeln wurden über den Abgrund 
gehalten. 

„Das Waſſer,“ ſprach der Dalmatiner nach langer 
Prüfung, „läuft offenbar rechts ab, folglig muß die 
Schleuße auf der linfen Seite gejhloffen werden 
können. Das ift Elarer ald das BZitterlicht Diefer Pech— 
fadeln !* 

Nach diefen Worten fegte er die Drehſchraube gn der 
linken Band in Bewegung. Er Hatte richtig gejchloffen. 
Ein eiferner, über drei Schub breiter Balken ſchob ih 
fnarrend vor, und fperrte die Schleuße vollkommen ab. 
Das Waffer verſchwand ablaufend in wenigen Minus 
ten, und eine breite Fallthüre ward jihtbar. 

„Nun laßt einmal,’ commandirte Marco, „die 
Drehſcheibe rechts arbeiten!” 
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Es geſchah, und die Fallthüre erhob fich nicht bloß, 
nein, ſie legte jich förmlich um. Eine geränmige Oeff⸗ 
nung Sag sor den DBliden der erwartungdvoll umher⸗ 
ſpähenden Gefellfhaft. Die Tiefe war bedeutend, Feine 
Leiter der Welt hätte bier ausgereicht. Man rief Hinab, 
die Worte „Lord Henry!” fohollen von allen Lippen, 
feine Antwort erfolgte. , 

Marco ergriff die Handhabe des mächtigen G 
windes. 

Eine neue Ueberraſchung! Eine Art Tragbabre flog 
aus der Seitenwand und ſchob ſich fo weit vor, bis ſie 
fenfrecht über die erwähnte Deffnung zu fchweben 
fam. Bifella war nicht mehr zu balten. Sie 
riß einem Matrofen die Fackel aud der Hand und 
fprang leichtfüßig wie ein Reh auf die ITragbabre. 

Somo di fchrie vor Beforgnig laut auf. 

„Xaffen wir die Lady gewähren,’ begütigte Marco, 
„Ne iſt zweifeldohne auf der rechten Fährte! 

Die Tragbahre fenkte ih auch rihtig nad Henry's 
Kerker Binab. ’ 

Der arme Britte hatte einen qualvollen Tag verlebt. 
Der Kanonendonner war bis zu feinen Ohren gedruns 
gen. Gr vermuthete daher mit Necht, daß die Piraten 
von den Schaaren einer. legitimen Macht überfallen 
"worden. Was mar bei diefem Kampfe für ibn zu hof⸗ 
fen oder zu fürdten? Siegten die Freibeuter, dann 
blieb e8 bei demalten Jammer, wurden ſie überwältigt, 
dann ſtand ihn der peinliche Hungertod in jicherer 
Ausſicht, denn wer follte feinen, zweifelsohne forgfäl: 
tig verftedten und geheim gehaltenen Haftort auffinden ? 
Henry wußte jich kaum felbft zu fagen, was ihm lies’ 
ber gewefen wäre. Demungeachtet wirkte die fpannende . 
Erwartung fo heftig auf feine erfchöpften Kräfte, daß 
er gegen Abend in dumpfe Betäubung, in halbe Bes 
wußtlojigfeit verfiel, deshalb antwortete er auch nicht, 
als er von oben jeinen Namen zu vernehmen glaubte, 
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binableuchtete. | 

Mehrere Minuten verliefen. 

Plöglih fchlug eine Stimme an fein Ohr, die er 
liebte wie nichts fonft auf Erden, die er aber erft drü— 
ben im lichten Jenſeits wieder zu vernehmen hoffte, 
‚and diefe fühe, dieſe unvergeßliche Stimme rief laut, 
wenn auch mit zitterndem Tone feinen Namen. Er 
blickte erftaunt auf. Da ftand jie vor ibm, jene rüh— 
rende Geftalt, die er für alles irdifhe Dafein verloren 
zu haben glaubte. Das war aber nur unfeliger, klein— 
gläubiger Traum gewefen, denn jie flürzte wirklich 
noch im irdifchen Keben mit einem Freudenrufe in feine 
Arme, und ihr Auge ruhte mit namenlofer Zärtlich« 
feit auf feinem Antlige; er aber fah noch immer zwei» 
felbaft, daher fehmerzlih zu ihr empor, wie man 
zu bliden pflegt an der Stätte feines Jugendparadies 
ſes, das zum Friedhof des Herzens und ſeiner Liebe 
geworden! 

Es war ein Seitenſtück zu der Rettung auf Dan« 
hazy's brennendem Edelhofe! 

Der Vorhang falle! 

Anı nähften Morgen lichtete eine der beiden Brit» 
tifchen Sregatten die Anker, um die Kunde ded Sie» 
ged nad der Kreidefüfte von Albion zu bringen. 
Henry und Gifella, neu aufblühend, befanden 
ih am Borde des Schnellſeglers. Beide landeten glück⸗ 
lich und wohlbehalten in dem ſichern Hafen von Ports⸗ 
mouth, 

Auf dein gewonnenen Kutter der Piraten wurden 
an dem erwähnten nächften Morgen die üblichen Vor⸗ 
fehrungen zur Hinrichtung eines ftandrechtlih zum | 
Tode verurtheilten DVerbrechers getroffen. Der arme 
Sünder hieß Wifch ard Edquire. Der Schette Tehnte, 
von Wachen umgeben, regungslos am Maftbaume. 
Eiferner Gleihmuth lag auf feinem Antlige, nur 
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ald jene Fregatte unter Kanonenfhüffen in die See 
ftah, flog eine dunfle Wetterwolfe des entfegliditen 
Ingrimmes über feine eifigen Geſichtszüge. Die Trom⸗ 
meln raſſelten. 

Wiſchard wurde an den Rand emporgezogen. 

Ein flüchtiger Augenblid'! 

Dann hatte der Schotte Abſchied genommen von 
ber füßen, freundlicden Gewohnheit des Dafeins. 

„Schade, daß er feine Unze Ehre im Leibe trug!‘ 
rief der alte Commodere , ‚„jammerjhade um den 
Burfchen, denn geftorben ift er wie ein ganzer Mann!“ 


Zwei und fünfzigites Sapitel. 
Polykrates ohne Ring. 


Kennt ihr die Sage von dem Urfprunge des Plattene 
fees, den der Magyar in Balaton umtaufte, den man 
poetifh das ungarifhe Meer zu nennen pflegt? Als 
der Stern, welcher die Könige des Morgenlandes leis 
tete, über der Krippe zu Bethlehem, darin der Gott— 
menfh lag, ftillitand, da ging der Geift der Freude 
dur die weite Melt, und es gab Feinen Fleck der 
Erde, an dem nicht ein Wunder gejchah zum Zeichen, 
daß der Tag der Verheißung gefommen und der Erlö— 
fer geboren fei. Damals, heißt es, verſchwand plöglich 
ein großer See, mitten in den Karpathen gelegen, 
und viele Meilen fern, im Herzen Ungarns, tauchte 
er riejig wieder auf, von weiten blau gleih dem 
Himmel im Mai, ruhig, fill, und doch durch den blo— 
Ben Anblick ergreifend, erfchütternd wie eine gewal- 
tige That. Anders, wahrhaft mit Entfegen erfüllend 
ift jedoch jein Anblid, wenn es furchtbar in feinen 
Tiefen beult, als „raſe der See und wolle feine 
Opfer haben 3“ wenn der Sturm, wie die Bewohner 
Fürede fagen, begann und weiße Wogen mit grim« 
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migen Naufhen gegen Sumegb zu rollen, wenn 
fein Riadäs, das ift fein Brüllen, den Zorn der Lüfte 
gewedt hat. 

Do ihr werdet ja im nächſten Gapitel die Schil- 
derung eines ſolchen Unwetters erleben. 

Als gewiffenhafter Topograph fügen wir hier noch 
folgende Skizze bei. Der Plattenfee oder Balaton liegt 
zwifchen der Veszprimer, Szalader und Sümeger Ge— 
fpanfhaft und zieht fih von Südweften gegen Nord- 
often; feine Lange betragt bei vierzigtaufend Klafter, 
Die Breite iſt verfchieden und wechfelt von dreitaufend 
bis achttauſend Klafter. Die größte Tiefe von fieben 
. und zwanzig bis ſechs und dreißig Fuß finder ſich bei 
der Halbinfel Tihany. Dies Fleine Meer ift eine Zierde 
der reizenden Umgegend; nur fchade, dag durch Die 
Sümpfe und Moräfte, welche durch das Wafjer, das 
der See nicht mehr fafjen Fann, erzeugt worden — 
befonders im Sümeger Comitat — der Senfe und dem 
Pfluge viele taufend Joh — 129,738 Joch, wie man 
vernimmt — entzogen werden. Der Plattenfee erhält 
den Zufluß durch den im Weſten einfließenden Sza— 
lafluß und ein und dreißig Bäche; er ſelbſt ergießt 
dieſe Gewäfſſer in Südoſten durch den Sio, der ein 
verfallener alter Canal ſein ſoll, den, wie man glaubt, 
noch die Römer gegraben hätten. 

A’ föld Közönseges anyänk, jagt ein ungarifches 
Sprichwort. 

Das hieße im Deutſchen: die Erde iſt unſere gemein— 
ſame Mutter, — und eine gute und ſchöne Mutter iſt ſie, 
dies befagt. jeder Blick in ihr ſegensreiches, reizendes 
Antlig! Alfo denft man, wenn man auf einer gewif- 
fen Fleinen Anhöhe an der Heerftraße nah Füred halt 
und das anmuthige Panorama überfhaut, das ſich 
hier dem Auge eröffnet. Tief unten ber See einge⸗ 
rahmt von grünen Hügeln, wogenden Saatfeldern und 
blumigen Wieſen, weiter hinaus die langſam aufſtei— 
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genden Weinberge, Die fruchtbeladenen Obftbäume, 
darunter vor allen häufig die Kornelkirſchenſtämme, 
hie und da eine ländliche Hütte, ein ſtilles Gehöft, 
wohl auch ein kleines Dorf, und als Mittelpunet, als 
Zierde und Schmuck der maleriſchen-Landſchaft am 
jenſeitigen Ufer die alte, ehrwürdige Abtei Tihany! 
Welch entzückendes Bild! Welche pittoreske Anſicht! 
unvergeßlich für jeden, der ſie auch nur Einmal 
erblickte! 

Reizende, gemeinſame Mutter Erde! 

Schreitet man nun bis zu dem Abhange, an dem 
die Heerſtraße abwärts läuft, dann ſieht der Wanders⸗ 
mann, ſobald er einmal den Wald im Rüden bat, 
Füred mit feinen weit ausgebreiteten Gebauden plöß- 
lih vor feinen Füßen liegen. Füred, diefer freund» 
lihe Badeort, wird namlich erft auf Diefem Bunete 
ichtbar; e3 liegt ſchon ganz nahe und man glaubt 
es noch meilenfern ; feine Rage gemahnt an eine anmu= 
thige Ueberrafhung, an die ſchöne, unerwartete Katar 
ſtrophe ciner verwickelten Novelle, 

Füred, im Szalader Comitat, hat feit-Jahren bedeu—⸗ 
tend an Schönheit und Comfort gewonnen. Neue 
elegante Wohnungen entftanden wie Aladins Wun—⸗ 
derſchloß; die Duellen wurden mit großer Emſigkeit 
aufgeräumt und gleich zweckmäßig wie geſchmackvoll 
eingefaßt, Die Promenade ward erweitert, der Bades 
play mit Linden bepflanzt; Foftbare Dampfapparate 
jorgen für die Heizung der Mineralwäſſer, eine neue 
Waſſerhebemaſchine leitet das Waſſer des Sees in das 
Kühlungsreſervoir der Bäder; kurz, man bot alles 
auf, um Füred den Anſirich eines Curortes erſten 
Ranges zu geben. Die Kunft kam endlich der Natur 
zu Hilfe. 

Doch vernachläfſigen wir über den Hintergiund die 
Staffage nicht! | 

Die Sonne ftieg leuchtend herauf und warf ihre 
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Nofen in Die Sluten des Plattenfees; da ward e8 
dem Gethier des. Waffers fo mwohlig in dem lauwar— 
men Glemente und es tummelte ſich auf dem Spiegel 
faft wie Kinder, Die jih bei dem Iuftigen Hafcheipiel 
treiben und jagen. Da fhwamm der König des Sees, 
der Fogas, diefes berühmte Zahnmaul mir der ſchup— 
penlofen bläulihen Haut, mit dem ſchneeweißen Fleiſch 
von dem zarteften Geſchmack, ohne Gräten auf der 
Zunge faft zerfliegend,; der Wiener nennt ihn -Schiel, 
die Zoologie tauft ihn Sander, auch Sandbarſch, 
lateiniſch perea lucioperca L., und zahlt dies wun— 
derfame, in Süßwajfer, verfchlagene Meerfind zu den 
größten Merfwirdigfeiten der Schthyologie; denn 
nirgends ift c8 fonft in Europa zu finden, einen See 
in Italien ausgenommen, wo es einer Sage nah 
lebt, wenn glei nicht fo zahlreich. Näheres über dies 
fen See mußte und jedoh bis jest Niemand anzu— 
geben. 

Gar lebhaft ging e8 näher dem Strande zu. 

Die Temperatur des Sees flieg unter dem Kuffe der 
Sonne über zwanzig Grade, und fo fohien er fat zu 
jieden von der Menge kleiner wimmelnder Fiſche; e8 
waren die zahllofen Jungen von Alofen und Muni- 
fifhen, welde Faum ausgebrütet um Nahrung nad 
dem Ufer ſchwammen. Darunter bemerkte man auch die 
Söhne de3 Rückſchrittes, die ſchwarzen Krebfe, und 
weil Ungarn denn mwirflih ein wunderbares Stück 
Morgenland ift, ein feltfames Naturfpiel in diefem 
dunkelfarbigen Heere Schalthiere, namlich ſolche, die bei 
lebendigem Leibe roth jind. 

Ein barofer Dichter nannte ſie einft die Gardiften 
des Balaton, f 

Fifcherleute hatten da bequemes Gewerbe ; fie fingen 
die Fiſche und Krebfe zu Hunderten mittelft großer 
Reiter in ſolchem Meberfluffe, daß fie die Erflern den 
Enten zu Dugenden als Futter hinwarfen. Auch viele 
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Badegafte — ſolche, die feine Langfchläfer waren — 
drängten ſich mit Angeln und fonftigen Gerathen zum 
Fiſchfange an das Geftade. Graf Kalman war einer 
der Vorderften, aber auch der Zerftreutefte ; er ftand 
regungslos, wie aus Marmor gehauen am Strande, 
jo daß ihn fein Nachbar, ein ftattliher Herr mit einem 
freundlichen rothbackigen Gefichte, bei feiner unfägli= 
hen Ruhe und Geduld zweifelsohne ſelbſt für ein 
Naturfpiel und zwar für einen fehnurbärtigen Eng— 
länder gehalten hatte, wäre er anders nicht näher 
mit ihm befannt geweſen. 

Und was war die Urſache von ſtalman's Zerſtreut— 
beit ? 

Das beinahe Fabelbafte Gelingen aller feiner Plane. 

Alle feine Beinde waren vernichtet; ein Gerücht er= 
zabite, Lady Gifella fei in Venedig verunglückt, zu— 
dem erfreute er fich in neuefter Zeit eines faſt unglaubs 
lihen Glückes am grünen Tifche, ſo daß ihn jein feifter 
Nachbar am Ufer nie anders ald Polykrates namte. 

Diefer dicke Mann war ein Edelherr aus der Nach— 
barihaft von Füred. Hinter ihm ftand ein Haiduf, der 
ihn zeitweife bei Dem Angeln ablöfen mußte, worauf er 
gar behaglich beide Hände in die Säde feiner weiten, weißen 
Hoſen jtedte, vielleicht um Durch dieſe Gefte, wie „der verab⸗ 
ſchiedete Landsknecht“ ſo geiſtreich bemerkt, anzudeuten, 
daß er dieſe ſeine Hände nicht bedürfe, daß er Leute 
genug beſolde, welche ſich für ihn bemühen müßten. Als 
er nun fo cavaliermäßig daſtand, bemerkte er’an dem 
heftigen Zuden von Kalman’s Angel, daß jih ein 
tüchtiger Fifch verfangen haben mochte. Errief daher , 
dem Zerftreuten haftig zu: 

„De! bei Ihnen hat e8 angebiſſen!“ 

Der Graf zog mehanifch die Schnur empor. Wunder 
und Wunder! Kalman fing, wie der große Britte jagt, 
einen ganz wunderbaren Fiſch, ein Wurf, der vor bei 
läufig drei und zwanzig Jahren nur den Bifchern von 
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. anfagelang. Diefer Fiſch wog nämlich faft vier Pfund, 
war von ſchwärzlicher Farbe, trug ein menfhenähnlis 
ches Geſicht, hatte eine glatte ſchwärzliche Haut, zwei 
lange tiefjigende Sloßfedern, einen buſchigen Schnur— 
bart, und einen ſchwalbenſchweifähnlichen Schwanz. Als 
[es drängte jih um den glüdlihen Fifher und bewun— 
derte das jeltfame Seethier. Der dicke Edelherr war 
ordentlich in Verzweiflung, daß ihm, dem nächſten Nach— 
bar, dieſer herrliche Fang entgangen ſei; ja ergab nicht 
nach, als bis er dem Grafen den Fiſch abgefchachert 
hatte. 

Kalman eilte nun nad) der Promenade. 

Weshalb? 

Er hatte mit einigen Freunden eine Parıhie nach 
Tihany verabredet. 

Der Die rief ihm lachend nad: 

„Werfen Sie doch einen Ring in den Balaton, fonft 
find Sie wie Polykrates verloren!” 

-Der Graf gelangte in Balde an fein Ziel. Da lag 
e8 vor ihm, das freundliche Füred. Hier das alte jtod- 
hohe Badehaus, vor ihm die jieben Kaufbuden; zunächſt 
dem See das herrlichfte Gebäude des Curortes, das 
lange, zwei Stodwerfe hohe neue Badehaus, weiter hin» 
auf die Apothefe, nahe dabei der Badebrunnen, an 
welchem Juftig und eifrig Waffer gepumpt wurde; vier= 
zig Schritte davon entfernt der Trinkbrunnen, in deffen 
Nähe es gleichfalls jehr bewegt und lebhaft zuging. Un— 
ter einem von achtzehn fteinernen Säulen getragenen 
Dache ward ungefähr ſechs Schuh unter dem Bodender 
Sauerbrunngquell jichtbar, dieſe beilfame Panacee, 
diefe Eifterne Chiſer's, aus der fo viele Leidende all» 
‚jährlich Gefundheit und PVerfüngung trinfen, zu wel- 
her der Zulauf immer größer wird; betrug Doch bereits 
im Sahre 1836 die Zahl der Babegäfte weit Über tau— 
fend Köpfe. Im Jahre 1848 fiel die Badelifte in Folge 
der eroatiſchen Rüflung zwar weit fparlicher aus, heute 
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aber, ald an dem Tage vor dem 26. Juli, dieſem Cul— 
minationspuncte der jeweiligen Füreder Babefaifon, hat⸗ 
ten ſich die Gäfte fo zahlreich eingefunden, daß die zahl- 
reihen Gomitatshaidufen, welde die Quelle bewachen, 
faft müde wurden von ihrem einfachen Geſchäfte, den 
vielen Trinfluftigen die Gläſer zu füllen und zu reichen. 

In einem länglihen Vierecke umgab die Promenade 
den Blumenplag. Wahrlih ein ſchöner Anblick! Sud- 
lih die reigende Ausfiht auf den See, weftlid 
und nördlich die Wohngebäude, Wirthshäufer und Bou— 
tifen, eine breite Gaſſe bildend, bier die Promenade in 
ihrem ganzen Umfange von hundert fünf und zwanzig 
Schritten Lange und fünf und fehzig Schritten Breite, 
mit grünen, duftenden Linden bepflanzt, dichten, Fühlen 
Schatten den Spaziergangern und eine Iuftige Woh— 
nung den Vögeln bietend, welche legtere auch anmuthig 
in dent Gezweige zwitfcherten und fangen. Da ſaß es, 
auf den zahlreihen Stühlen und Ruhebänken, da 
ging es, Da wogte es auf und nieder; größtentheile 
elegante Welt in gefhmadvoller Morgennegligee, zum 
Theile auch zerlumptes Gefindel, wie man es überall 
findet; wo fich der Reichthum anjiedelt, ift doch Armuth 
ewig feine liebfte Nachbarin. Eine Zigeumerbande lieh 
ihre beliebten Weifen ertönen. Für Liebhaber des Spie— 
les ftanden hüben und drüben größere und Fleinere Ti- 
ſche; Xotteriefpieler aller Marfen und Farben trieben 
ihr Unwefen, und in diefem Taumel der Luft fpazierten 
wohl auch bleiche, Teidend fehende Kranke auf und ab, 
in größern oder Fleinern Zwifchenräumen zu dem Brun- 
nen tretend, und ein frifch gefülltes Glas Waffer lee— 
rend. Ä 

Seltfame Menfchenracen ! | 

Was aber dem Heitern Anblick ein noch wunderliches 
res, faft unheimliches Eolerit gab, das waren die wach⸗ 
fam umberlugenden Comitatspanduren im ungarifchen 
Dolmany, bi8 an die Zähne bewaffnet, mit dem lan⸗ 
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Säbel, mit den Piſtolen im Gürtel umd einem ebenfalle 
an diefem hängenden Bunde Stride. Gab es doch im 
laufenden Jahre, wie wir bereits wiſſen, eine ftarfe, ge— 
waltige Räuberbande im nicht fernen Bafonyerwalb, 
vermegene handfefte Kerle, die nicht in Ohnmacht fie- 
len, wenn jie Blut ſahen, und wäre es ihr eigenes, die 
fich aus einer lumpigen Kugel nicht mehr machten als 
aus einer Eichel, Die einem Schlafenden auf die Naſe 
fällt. Noch vor zwei Monaten, im Beginne des vergan— 
genen Frühjahres, Famen die armen Burjchen zahlreich 
in den Badeort, und die ſteten Bewohner desfelben, 
der Apotheker, die Badeaufſeher, Wirthe und ſonſtigen 
Inſaſſen Fuͤred s bewirtheten ſie gutwillig, wenn auch 
heimlich ſcheltend, mit dem Segen auf den Lippen und 
mit dem Fluch im Herzen, mit Wein und Eßwaaren, als 
Speck und dergleichen, und nahmen weislich keine Be— 
zahlung an, einen naͤchtlichen koſtſpieligen Gaſtbeſuch 
ſcheuend. | 

Darum ftanden auch die Panduren auf der Lauer, 
um bie öffentliche Sicherheit zu wahren, im Aufſpüren jener 
Kinder des Uebels geübt, bereit den ertappten Strauchdieb 
niederzuwerfen und mit den obenerwähnten Stricken zu 
binden, beherzt, kraftvoll und waffengeübt genug, um 
es nöthigen Falles mit zwei Buſchkleppern auf einmal 
aufzunehmen. Namentlich durchſtreifen ſie wachſam den 
engliſchen Park jenſeits der Fahrſtraße, deſſen Gehölz 
ſeit dem halben Jahrhundert feines Entſt ehens zu ſtatt⸗ 
licher, reichlichen Schatten gebender Höhe heranwuchs, 
aber dafür auch inden Dammerftunden taugliche Schlupf 
winkel und Verſtecke für allerlei verdächtiges oder doch 
leichtfertiges Geſindel abgibt; eine ſchlechte Nachbar— 
ſchaft für das freundliche Theater, das ſich daſelbſt er— 
hebt, der Duelle gerade gegenüber gelegen. 

Kalman, an diefen für Fremde etwas auffallenden 

Anblick der ſchlagfertigen Macht mitten ar Frieden ge= 
IV, Theil. 
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wohnt, eılte gleichgiltig dem Geſtade in der Nähe des 
falten Seebades zu, und nahm in einem der Horväth- 
ihen Familie gehörigen Schiffe Platz, das die Geſell— 
ichaft, auf die er wartete, zu dem bewußten Ausfluge 
gemiethet hatte. 

Schönes Wetter ſtimmt freudig. 

Ich glaube, man kann gar nicht weinen, wenn der 
Himmel blaut und die Sonne herablacht, freudig und 
feurig wie ein Auge, aus dem die Liebe ſieht. Ver— 
brechern, ſagt die Seelenlehre, geht es da ſchlimmer, 
auf ſie macht günſtige Witterung einen böſen, gar bö— 
ſen Eindruck; unter unumwölktem Himmel wandern 
ſie nicht gern, denn das Gewiſſen pocht, wenn auch 
leiſe, an des Sünders Herz und flüſtert: 

„Menſch, du biſt es nimmer werth, daß Gottes 
Licht auf dich herniederfällt!“ 

Darum verſtecke ſich auch die Sonne, ſpricht eine 
uralte Sage, hinter dunklen Wolken, wenn ein Mord 
verübt wird und das Laſter ſiegt. So hielt ſie es zum 

erſten Male an dem Tage, an dem Kain feinen Brus 
der zu Tode traf. Der erfte Theil diefer Sage Hat fi 
heute bereits bewahrheitet. Blickt auf den Plattenfee 
dort, mo er ji meilenbreit um eine Halbinfel ſchmiegt 
als riefiger Shut: und Waffergraben für die oft ers 
wähnte Abtei Tihany, oder, wenn ihr ein friedlicheres 
Bild wünſcht. als ihr Spiegel, als ihr treuefte8 Ab⸗ 
bild, verfteht jih in Waſſer gemalt. Dort wird bald 
eine fröhliche, die warme Sommerluft in langen Zü— 
gen trinfende Gefellfhaft an das andere Ufer fhiffen. 
Sie fohritt früh Morgens dur) die zwei Reihen Häus 
fer, welche zu dem erwähnten Falten Seebad führen, 
das am Ende des Röhrichtes im Balaton errichtet 
ward. Sie wollte nichts von dem erwärmten Säuer— 
ling wiffen, der in den Badebäufern gebraut wird; 
nein, fie zog es vor, im Iauen Waffer des Sees zu 
baden, und eilte daber raſchen Schritte8 zur Brüde, 
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welche über das Möhricht leitet. Es waren meift junge 
Cavaliere. Als fie Leib und Seele in dem erfrifchens 
den Elemente geftärkt hatten, warfen ſie jih haftig in 
die Kleider und fohritten den reizenden Damen ent- 
gegen, welche den Ausflug nah Tihany mitzumachen 
gedachten. 

Sm Horvath’fhen Schiffe trafen fie mit Kal: 
män zufammen. Kräftig griffen die Ruderer aus und 
luſtig ging es fort auf der fpiegelglatten Bahn. Ein 
ganz eigenthümliches Gefühl ergriff die Gefellfchaft 
mitten im See, deſſen reizende Lage, deſſen pittoreske 
Umgebung ſie fo oft von oben gar feltfam geftimmt 
bewundert Hatte. Es war den Sciffenden, als feien 
fie, wie jener Knabe vor dem Guckkaſten, plöglih in 
den Letztern und in eine ganz wunderbare Welt der 
taufend und einen Nacht gerathen. Die Berge und 
Höhen ringsum machten jih auch recht fagenhaft hübſch. 
Da vorne daß alte Tibany, zu dem dad Schiff wie 
von unfichtbarer Macht getrieben hineilte, dad war 
offenbar die bezauberte Veite auf dem Magnetberg, 
der alle Schiffe an ih und die Eifenflammern aus 
den Fugen 309, fo daß die Holzriefen ſchmählich un— 
terjinfen mußten; dort ringsum Gebirge, ald der Ba« 
datfon, Szigligeth, Czobantz, Szent Mihaly, endlich der 
feltfame Bergfegel ober Zanka: es gehörte wenig Phan- 
tafie dazu, um ben Balaton für dad Demantthal zu 
halten, aus dem ein Adler weiland Sindbad den 
Seemann getragen ; endlih Hinter dem Dorfe Füreb 
die hohe mwaldige Bergreibe, der ſtaͤmmige Beginn des 
berühmten und berüchtigten Bafonyerwaldes — nun, 
dort mußte ja, man hätte faft darauf ſchwören mollen, 
die Höhle Sefam liegen, darin die vierzig Räuber 
fruchtlos auf Ali Baba lauerten; auch fene wunder- 
bare Fee fehlte nicht, welche den jüngften Sultansfohn 
in ihr Felsſchloß lockte, indem jie unſichtbar den von 
ihm abgefhoffenen Beil meilenweit forttrug; nur faß 
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der Pfeil bier in dem Herzen manches jungen Gava- 
liers, und dicht neben ihm als bildfchöne Fee freund- 
lih und liebreich eine reigende ungarifhe Dame. 

Hatte ih nicht Net, ald ich fagte, die Geſellſchaft 
glaubte ſich in eine Welt der taufend und einen Nacht 
verfegt ?! 

In der heiterften Stimmung, das fhöne Wetter dank⸗ 
bar preifend, gelangten die Touriften anden Strand der 
Halbinfel, darauf die Abtei ruht; Haftig fohritten fie 
über das mit feinem, vom See audgeworfenen Eifen- 
pulver — das man ald trefflichiten Streufand zu benü- 
gen pflegt — bededte Ufer dem Ziele ihres Ausfluges 
zu. Luſtige Worte wurden gewechfelt, mander Wit 
weiblich belacht; furz, e8 waren — KRalman den Ber« 
worfenen auögenommen — jene in unferer Gefchichte 
‚auftretenden Erdenkinder, welche jih unwillkuͤrlich im⸗ 
mer fröhlicher geftimmt fühlen, wenn der Himmel blaut 
und Die Sonne herniederladt, freudig und feurig wie 
ein: Auge, aus dem die Liebe jieht, eben weil ihr Herz 
feei ift von jedem Vorwurf des Gemiffend, von jedem 
Schatten, welchen die Sünde zu werfen vermag. 

- Wo aber weilen Jene, welche nit gerne wandeln 
unter beiterm Himmel, weil ihnen die innere Stimme 
zuflüftert, jie feten nicht werth, daß Gottes Licht auf fie 
beeniederfalle? Blickt einmal auf die Landftraße, 
welche von Füred nach der Halbinfel führt, dort lauſcht 
Hundert Schritte von ihr entfernt, eine kräftige, breit« 
fihulterige Geftalt; einen Kugelftugen trägt fie, im 
Gürtel jteden zwei Piftolen und ein Handſchar, neben 
ihr: ftebt, folgfam wie ein Hund, ein Kleines, reichbe— 
mähntes Roß mit langem Fußhaar. Scht euh den 
Mann näher an, ihr müßt ihn kennen! Ja wohl, es ift 
ja einer- von den szegeny legenyek, der und bereits 
befannte arme Burfche Janko mit feinem pfeilſchnel⸗ 
len Säarga. Was will der Manu? Belaufchen wir den 
Burfchen: felbft: Da kommt ja auf der Straße von. Fü— 
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red ein großer Junge gelaufen! Janko winkt 

ihm, der Burfche eilt auf ihn zu, fie ſchwatzen. Laßt 

und hören, aus welcher Tonart das Lied! geht, daß jie 
gen. 

„Nun, Bürſchlein,“ fprah Janko, ‚haft Du Dich 
auch des DBertrauend würdig bewiefen, das ein Wolf 
des Bafonyerwaldes Dir ſchenkte?“ 

„Ich beige Kerko,” entgegnete ftol; der Junge, 
„tadja Ferko mit kaszal!‘“ | 
„Du willft mit diefem Sprichwort ſagen,“ rief 
lächelnd der Räuber, „Fer kö wiffe, wo Barthel Moſt 
holt?’ 

„So it es! Auch habe ih meinen Moft aus der 
rechten Schenfe geholt. Ich Fonnte den Orafen zwar 
nicht zu Gefichte befommen, Doch erfuhr ih aus fihe- 
rer Duelle, daß er heute einen Ausflug nah Tihany 
unternahm.” 

„Ein weiter Weg! Ich bin freilich genefen, darf 
aber nicht hinüber, demn mich kennt leider jeber 
Strauch!“ 

„Darum leihe mir Deinen Särga. Der Gewißheit 
babe muß ih Kalman von Angeſicht zu Angeſicht 
fehen!‘ | 

„Richtig! Sige Haftig auf! Zeigft auch ſchon die 
Wolfsklauen, feharf, wie man jie nur im Bakonyerwald 
findet! Du aber, mein Särga, erweife dich Heute als 
"wahrer Tatos, ald leibhaftiges Zauberroß! Du mußt 
wie der Blig in Tihany drüben und wieder zurüd in 
unferer Waldheimat fein.‘ 

Nach diefen Worten droßte er noch einmal mit ge» 
ballter Fauft nach der Abtei hinüber, Ferks warf ji 
auf den Goldfuchs und fprengte mit verhängtem Züge 
gegen die Halbinfel zu. Hübfch war e8 zu fehen, wie 
der Särga den Kopf herummarf, ald ob er mit feinem 
Schmud, den vielen Striemen an der Zäumung, coket⸗ 
tire, Auf derlei Puß ihrer Bferde Halten die atmen 
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Burſche faſt fo viel, als auf den Silberglanz ihrer 
Blehfnöpfe, und nimmt ſich ein alfo geſchmücktes Elei- 
nes ungarifhed Roß auch wirklich abſonderlich, faſt 
fremdartig ſchön aus. Ja, das morgenländiſche Colorit 
ſchimmert überall durch bei dem Volke des Orients! 
Ferké ſchien übrigens die Luſt des Gaules nicht zu 
theilen; ſein Geſicht wurde immer finſterer, ſein Auge 
blickte immer unbehaglicher; auch Jan ko ſpähte, als 
er im Dickicht verſchwand, verſtohlenen, beſorgt lauern— 
den Blickes umher. Und ſeht, das waren die Leute in 
unſerer Geſchichte, von denen ich ſagte, daß ſie den 
Sonnenſchein nicht lieben, und welche um die Mittags— 
ftunde jenes unheimliche Grauen befällt, das jonft nur 
Kinder um Mitternacht befchleicht. 

Dog kehren wir zu der luftigen Geſellſchaft zurüd | 

Sie hatten die Halbinfel und das Klofter wie eng» 
liſche Touriften durchſtürmt. Die Damen fonnten den 
unbefchreiblichen Eindrud nicht genug rühmen, weichen 
das Panorama ringsherum auf fie machte; mochte nun 
ihr Blick auf der endlos weiten, reinen, ruhigen Spies 
gelflähe de8 See's umherſchweifen, oder auf den blü— 
henden Ufern mit ihren Gehölzen, Rebenhügeln, Wiefen 
und Feldgrunden, aus denen nah und fern Dörfer und 
Gehöfte auftauchten, verweilen; oder mochte er nad 
den noch fernen Behältniffen fpähen, oder endlich auf 
den munteren, lebensfroh am See auffhauenden 
Miniaturbild Füred ruhen! Ein paar junge Eavaliere 
bewunderten die trichterförmige Form der meilenlangen 
Halbinfel, die allmälig zu einem Berge auffteigt; fie 
prüften mit der Hand die Steine, welde Eiſenſchlacken 
gleihen und e8 wahrfheinlih machen, daß diefer Berg 
einft euer fpie, fo wie die vielen vulfanartigen Höhen 
um den Plattenfee auf eine Formation durch gewals 
tiges Erdbeben und untertrdifches Feuer deuten; ja 
felbft die zahlloſen Kleinen Steinden in der Geftalt und 
Größe von Ziegenklauen fohienen den Geologen. aus 
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dem Stegreife ded Betrachtens werth; jie faben, wie 
die Volksſage erzählt, eine ganze muntere Ziegenheerde 
durch einen böfen Zauberer, welcher die ſchöne Hirtin 
derſelben unerhört liebte, mit einem Zauberſchlage in 
Steine verwandeln, die ſich allmälig zerbröckelten, fo 
daß nur die Klauen übrig blieben — jie mußten nicht, 
daß PB. Partſch den Streit der Mineralogen bereits 
Anno 1836 entfhied, indem er dies fofjile Gefchlecht 
jtreng wiffenfchaftlich unterfuchte und unter dem befannten 
generifhen Namen Gongeria in der Naturgefchichte 
elaſſificirte. 

Die älteren Frauen beſchauten mit tiefer, inniger 
Andacht die in dem öſtlichen Theile der Selfen, darauf 
das Klofter ſteht, gehauenen Einjiedeleien, Gapellen 
und Alläre; jie waren entzüdt über den lieblichen 
Anbli der zwei fiihreihen Seen auf der Halbinfel, 
namentlich jenes, der ganz diefelbe Form Hat wie der 
rieſige Balaton, als fei er deffen mwohlgetroffenes 
Miniaturbild. 

- Andere Gavaliere in reiferen Jahren verwickelten ſich 
in ein langwieriged Gefpräch mit dem Wegweifer. Der 
gute Gicerone mußte alle feine geographifchen, ftatiftifchen 
und hiftorifchen Kenntniffe ausframen, und erzählen, wie 
der Marktfleden Tihany ein rein ungarifcher Drt fei, 
von dem die Halbinfel ihren Namen habe; er werde 
von vier hundert fünfzig Katholiken und Hundert fünfzig 
reformirten Menfchenkindern bewohnt; ald Grundherr 
gebietbe die Tihanyer Abtei, deren Geiſtliche zu dem 
Orden der Benebictiner gehören, gegenwärtig hänge 
diefelbe aber von der Hauptabtei zu Sanct Martin ab; 

König Andreas habe Erftere im Jahre 1055 geftiftet, 
und fei ſie fpäter in ben vielen Kriegen als ein feftes 
Schloß militärifch befegt worden, das in den Friedens: 
jahren nah und nad veröbete, bis e8 Anno 1719 
ungarifche Benedictiner in Beſitz nahmen, und zu dem 
früheren fronnmen Zwed einweibten; in den weftlichen 
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Theile des Felſens befindet jich ein großes Loch, eine 
Art Lüde, woraus die Wächter in der Türfenzeit den 
Beind beobachteten; ja felbft deffen, was man mit dem 
eigenen Blide ſah, wurde nicht vergeffen: dag nämlich 
das Klofter zwei Thürme befige und eine himmliſche 
Ausſicht auf den Berggürtel und den See herum 
gewähre. 

In all dieſem Treiben lag ‘mehr ober minder 
Voeſie. 

Graf Kalman hingegen ſaß ganz behaglich auf 
einer Steinbank, und nippte fleißig, und trank wieder, 
und zog ſich ein Gläschen nach dem anderen zu Gemüthe. 
Er hatte ſich dieſen Magentroft von Füred mitgenommen, 
und flammte derfelbe aus dem Szalader Gomitate; es 
war Ungarns wahrfheinlih vorzüglichſter Wermuth, 
der fühe Badacſanyer, deffen Geſchmack und Bouquet 
nicht genug gerühmt werden fann. Trotz der Güte 
dieſes Wermuthes werdet ihr, meine ich, diefen Gout 
des fündigen Mannes mitten in einem Stüde irdifches 
Paradies nicht fehr poetiſch finden, nein, mir beiftimmen, 
wenn ich fage: | 

„Und jeht, das war bie derbite Proſa von der Welt !? 

Später begab ſich die Geſellſchaft auf den Berg Sanz, 
der nordöftlich von der Abtei Tiegt, und durch fein 
wunderfamcs Echo berühmt ift; dies Echo Hat nämlich, 
bildlich geſprochen, die geläufigfte Zunge, die je dem 
MWiederhalle zu Theil geworden, da e8 nicht blos einen 
Hexameter, fondern, wenn man fehr rafch fpricht, 
ſelbſt ein Diſtichon nachplaudert. Die Lunge Diefes 
Echo wurde von der Gefellfchaft natürlich mehrmals 
auf die Probe gejtellt, erwies ji aber ald unermüb- 
lich, und die Touriften verließen endlich höchſt befries 
bigt den ſchwatzhaften Berg. 

Es war indeffen Abend geworden. I 

Ih Hatte nämlich zu erwähnen vergeffen, baf bie 
Geſellſchaft Mittags im Kloſter tafelte, und daſelbſt 
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mit der befannten Gaftfreundfchaft dieſes Ordens köſt⸗ 
lich bewirthet wurbe. Der Nachmittag verging, wie 
ſchon erzählt, unter der Befichtigung der biftorifchen 
Merkwürdigkeiten wie der Naturſchönheiten, und fo 
brach die Gefellfchaft erft -gegen Sonnenuntergang zur 
Rüdfahrt auf. Bis man aber zu den harrenden Wagen 
gelangte, galt es, wenn gleich feine Schlacht, Doch 
ein kleines Scharmüßel zu liefern. Die Dorfjugend 
Thaarte jih namlich nah ihrem jahrelang geübten 
Braude um die Touriften. Dort ſchrie ein barfüßiger 
Knabe: 

„Keeskeköröm! Kecskeköröm !” 

und wollte diefe feine Waare, die früher erwähn« 
ten Ziegenflauen, den Reifenden, faft mit Gewalt auf: 
dringen ; bier ruhmte Einer feine Verdienſte ald Weg⸗ 
weifer zu den Seen; ein Dritter meinte, er allein 
babe der Gefellfhaft alle Feldſchlupfwinkel gewies 
fen, indeffen ein Vierter befcheiden äußerte, er babe 
—— heiſer geſchrien, um das berühmte Echo zu 
wecken. 

Namentlich zeichnete ih ein fremder Junge, ben 
keines der Dorffinder kannte, durch befondere Unver⸗ 
ſchämtheit aus. Er warf jich, obgleich er erft Nach⸗ 
mittagd erjhienen war, und weder als Cicerone 
noch als Echowecker, ja nicht einmal als Ziegenklauen⸗ 
verfäufer . debutirte, der Gefellfihaft mitten in den 
Meg, und bettelte zudringlih, und war nicht weg—⸗ 
- zubringen, obgleih ihn die übrige Dorfjugend bitter 
ſchalt, und mit dem verdächtigen Ausdrude „Wolfsnafe* 
belegte. | 

Es war Ferks. 

Ihm war keineswegs um die wenigen Kreuzer 
Almoſen zu thun, er wollte nur Graf Kalman, ber 
ihm zufällig den Rücken wandte, feit ind Geſicht faſ⸗ 
fen. Endlich wurde diefer durch den Lärm flußig, wandte 
ſich raſch, und ließ dem unverfhänten Bettler, ohne 
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ihn jedoch eines aufmerkffamen Blides zu würdigen, 
feinen ſchweren Spazierſtock tüchtig verfoften. Der Junge 
verzog Feine Miene, feine Thräne regte feine Wimpern, 
obgleih der Graf ziemlih gewaltig zuſchlug; aber 
die MNöthe des Zornes flog über fein fahles Antlig, 
und er murmelte, ingrimmig mit ‚ven Zähnen Enir« 
fhend, halblaut: 

„Er ift es! Schreiben wir dad Heutige zu dem Früs 
bern! Morgen ift ohnehin Zahltag!“ 
Nach diefen Worten, welde die Gefellfhaft Halb 
überbörte, halb nicht verftand, entfernte er ſich eilen— 
den Zaufes. Uinterdeffen war die Sonne untergegangen, 
ein Fühler Wind wehte von den Bergen, Wolfen zogen 
herauf, und die Gefellfehaft trat in mehreren Wägen 
baftig die Nüdreife an. Im ſcharfen Trab ging es 
über den fogenannten Hals, der von der Halbinfel 
zu der Landitrafe führt, durchwegs zerflüftetes Geftein, 
bier ein Felsblock breit und hoch, dort eine Kluft, 
abfhüffig und tief; zerriffener Boden mit Eiſenſchlak— 
fen bededt, ein ewiges, unveränderliche8 Denkmal der 
Stunde, in der einft die Allmutter Erde am Balaton 
erzitterte, und aus ihrem Munde zwar nicht Blut, aber 
Lava in Strömen flo, wenn anders die Annahme, 
welche den Plattenfee auf vulfanifhem Wege entftejen 
läßt, ihre Nichtigkeit hat. 


Drei und fünfzigites Eapitel. 
Nemeſis. | 


Die Gerellfhaft gelangte ohne weiteres Abenteuer 
nach dem Badeorte. Graf Kalman entfernte ſich fo 
raſch wie möglich, er hatte ji eigentlih. grimmig 
gelangweilt, verſchror deshalb jede fernere Landpar⸗ 
tie, und eilte nach dem geliebten grünen Tiſche im Spiele 
zimmer, um ſich einigermaßen für das afchgraue Ver⸗ 
gnügen des Ausfluges ſchadlos zu halten. 
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Auf dem Wege dahin börte er in einem. Neben- 
zimmer ungewöhnlihen Lärm. Seltfame Ausbrüche des 
Unmuthes wechfelten mit fhallendem Werner; Er trat 
nengierig ein, und erblidte eine Menge Badegäſte 
beiderlei Geſchlechtes, welche jih um einen fonderbar 
behangenen und gefhmüdten Tiſch drängten. Es mußte 
hier neue Kurzweile zu finden fein. - 

» „Was gibt es bier?’ fragte Kalman einen befann« 
ten Gavalier, 

„Narrenpoſſen!“ 

„Was fagen Sie? 

„Eigentlich albernes Unweſen!“ 

„Albernes Unweſen? Wer treibt es?“ 

„Demoiſelle Len ormand aus Alt⸗Ofen in höchſt— 
eigener Perſon!“ J 
So war es auch. Die Tietz-⸗Reſi, deren chiroman⸗ 
tiſches Gefchäft in Os Buda feit dem Tode des langen 
Jsraels nicht recht vorwärts wollte, und im Vorſchrei—⸗ 
ten der Jahreszeit in Folge der politifchen Wirrniffe 
bald gänzlich zu ſtocken drohte, Hatte jih eines ſchönen 
Morgens mit ihren beiten Habfeligfeiten auf die Reife 
nach Füred gemacht, und zum größten Leidweſen vieler 
alter Weiber in Unterröcken, wie in Inerpreffibles, den 
Tag ihrer Rückkunft zu bezeichnen vergeffen. 

Am DBadeorte ſchien ihr Roggen auf's Neue blühen 
zu wollen. 

Kalman drängte ſich neugierig durch die Menge, 
warf ein Goldſtück auf den Tifh, und bat um ein 
Horoffop feines Schickſals. 

Die Tietz-Reſi maß ihn mit einem ftechenden Blick. 
Sie konnte dem Grafen den Tod ihres Anbeters, 
obgleich dies Ende durch Zufall erfolgte, noch immer 
nicht vergeben, und wünfchte daher in der Tiefe ihres 
Herzens, da8 Orakel möge ihm ein recht tüchtiges Unheil 

- prophezeien. Demungeachtet griff ſie ſcheinbar ruhig 
und gleichgiltig nach den Karten, und legte ſie nad 
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der vorgefpriebenen Orbnung, ald: den @oeurfönig, 
der die Berfon KRalman’s vepräfentirt, in Die Mitte, 
dann rechtd und links, oben und unten eine offene Karte, 
worauf fämmtliche fünf Blättermit eben fo vielen unauf⸗ 
gefhlagenen Karten bedeckt wurden. 

Nun wurden die vier Kartenblätter des Quarroͤes 
umgelegt. 

Sie prophezeiten einen glücklichen Wurf, die Ankunft 
eined Briefe , Mißgefhid im Spiel und den Groll 
eines Fuchſes. 

„Was den glücklichen Wurf betrifft,“ meinte der 
Graf, „ſo ſoll das zweifelsohne den ſeltſamen Fiſch 
bedeuten, den ich bereits heute Morgen gefangen. Nun, 
dazu bedarf es nicht erſt der Weisheit einer Sybille! 
Der Brief beftätigt vielleicht die Wahrheit eined gewiſ⸗ 
fen Gerächtes. Das wäre allerliebſt! Das Mißgeſchick 
im Spiele müßte jedoch erſt fommen, bis jet wenige 
ſtens ſaß ich noch jeden Abend im Rohre. Was end» 
lich den Groll des Fuchſes anbelangt, fo ift dad com» 
pleter Unſinn!“ 

Kalman irrte im legtern Buncte. 

Die Tietz⸗Reſſi hatte Kerfo bei feiner Reco— 
gnoseirung in Füred troß feines Cſikoseoſtumes erkannt, 
und eine geheime Ahnung raunte ihr leiſe in die Ohren, 
daß der Fuch 8 keineswegs als Freund des Grafen in 
Füred zu debutiren gedenke. | 

Die Wahrfagerin entgegnete daher: | 

„Ein Buchs ift zwar fein ſtarkes, aber ein ſchlaues, 
und daher ein fehr gefährliches Thier!“ Ä 

„Gleichviel, ſchlage raſch die mittlere Karte um!‘ 

Die Tietz⸗Reſi gehordte, ein freudiges Lächeln 
flog über ihre Iauernden Zäge. 

Es war dad Treffaß, das den Coeurkoönig bededt hatte, 

„Nun, fragte der Graf ungeduldig, „was fteht mir 
in’8 Haus?’ 
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„Der Tod!“ ſprach die Wahrfagerin mit’ eifigem 
Tone. . 

Einige Damen kreiſchten laut auf, viele Gavaliere 
fpüttelten bedenklich das Haupt, nur Kalman Äußerte 
zubig: 

„Der Tod? Meinethalden! Sprich, zu welcher Zeit 
und Stunde 2!“ 

Die Sybille mifchte die Karten, hieß den Grafen 
abheben, und begann umfchlagend die Blätter von oben 
abzuzählen. 

Das erwähnte Aß fiel als ſechs und zwanzigſte Karte 
auf den Tiſch. 

„Am 26. eines Moͤnates,“ ſprach die Kartenauf— 
fchlägerin. 

„Gut ; aber in welchem Monate ?“ 

Die Tieg-Refi fohritt zur zweiten Taille. Dieb: 
mal war dad Treffaß die jiebente Karte. 

„Sm Zuli!‘ 

„And in welchem Jahre?“ 

Die Sybille melirte nochmals, und lieg Kalman 
zum dritten Male abgeben. 

Siehe da! das verhängnißvolle Treffaß lag oben auf, 
es fiel als erſte Karte, die ſie umfchlug. 

„Im laufenden Jahre!“ 

„Da Haben Herr Graf,” meinte ein penjlonirter 
Hufarenoberft, „die höchſte Zeit, Ihre irdifhen Anges 
Legenbeiten zu ordnen.‘ 

„Wie fo?" 

„Wir fchreiben morgen den 26. Juli.‘ 

„Gut gemacht,‘ fpottete der Graf; „ich werde alfo 
morgen um feinen Preis auf die Fuchsfagd gehen.‘* 

Damit eilte er lachend in das Spielzimmer. Sein 
Glück war größer denn je. Die Weisfagung ward 
vollfommen Lügen geftraft. 

Bei diefer Gelegenheit können wir nicht umhin, der 
parthie honteuse der ungarifchen Bäder im Vormärz 
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zu erwähnen. Es war das jchranfenloje Hazardſpiel, 
das allen forialen Freuden in einem Gurorte einen 
unüberfteiglihen Damm jeßte, die männlichen Bade 
gäfte rein ungenießbar machte, und fo mandes bril- 
lante Lebensglück für alle Zufunft zerftörte. Leider 
gab es Damals ganze Banden von Spielern von Pro— 
feffion, welche ſich, kaum dag die erften Schwalben 
jhwirrten, nad allen Badeorten Ungarns zerfireuten, 
und wenn fie auch nit wie die wirflihen Wegelagerer 
„la bourse ou Ja vie“ riefen, doch die Erftern bei 
jung und alt, bei reich und wohlbabend bis auf das 
legte Silberſtück, oft im Zeitraum von einigen Tagen, 
zu leeren wußten. Namentlich galt dies von Füred, 
und Graf Caſimir Eſterhazy — dem damals 
jeine Chatouille am hellen Tage erbrochen und geplüne 
dert wurde, bezeichnete in einem am 17. Auguft 1845 
in der Peſter Zeitung abgedrudten Briefe „das mit 
der unerhörteſten Schamlofigfeit öffentlich getriebene 
Dazardfpiel als die Hauptquelle der den Badeort 
Füred bis jegt immerfort in feinem Auffhwunge laͤh— 
menden Uebel. 

Der Graf meinte in Diefem Schreiben unter Anderm: 

„Gute Nacht, Füred! Wer Luft dazu bat, kann hier 
den Glüdsritter in feiner ganzen Natur und Wefen- 
heit und in allen Nuancen von dem Beſitzer einer 
Equipage, von dem Schwarzbefradten bi3 zu dem 
in Lumpen gehüllten Landftreicher fehen und ftudiren. 
Der Erftere erinnert mit feinem Gejpanne freilich 
oft bedeutend an die wilde Jagd im Freifchügen, wo 
Roß und Troß von einem Augenblick zum andern in 
Raub und Dampf aufgeht; mir ift aber Dabei der 
bier vergleichäweife beinahe ehrliche Samiel nod lie— 
ber, denn der verfhmwindet Doch wenigftens auch gleich 
mit, indeffen jene faubern Herren nad) ihrer entſchwun— 
denen ephemeren Pradht und Herrlichfeit meiftens 
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noch immer zurückbleiben, um als fortwährender Krebs 
ander Gefellfchaft weiter zu freien.” 

So weit unfer gräflicher Gewährsmann! 

Wie denn aber in der Natur wie im Leben jeder 
Blutigel wieder ſeinen Quälgeiſt und Peiniger findet, 
ſo war im Sommer 1848 Graf Kalman der Knecht 
Rupprecht und Öottfeibeiuns der Füreder Glücks— 
rirter ; namentlich ſäckelte erjie in jener Nacht dermas 
Ben aus, daß die Wenigen, welche noch cin paar Gold- 
ſtücke ihlagfertig hatten, Gott danften, als endlich) die 
Morgendämmerung an den Aufbruch mahnte, und 
Sieger wie Bejtegte das Feld räumten. 

Sp Fam der Annatag heran, an dem befanntlich 
das berühmte Ballfeft, das als der Glanzpunct aller 
gefelligen Unterhaltung im Bade Füred gilt, gefeiert 
wird. Um. Ddiefe Zeit geht e8 da luſtig zu, und die 
eigentlihen Einwohner im Curort felbft wie in der 
Umgebung desfelben, als in den Dörfern Füred, Aräcs, 
Gjapaf und fo weiter, diefe rothbädigen, immer gut 
gelaunten, gern trinfenden, unbegrängt gaftfreundli= 
chen Leute wünſchen ſich da ſtets hundert Augen; denn 
zwei Augen, meinen ſie, reichen nicht aus, um das 
luſtige, lebhafte, glänzende Getümmel gehörig zu be— 
gaffen. Schon eine Woche vorher wachſt die Zahl der 
Badegäſte oder vielmehr Luſtgäſte um ein Bedeutendes, 
um den Brunnen auf der Promenade drängt ſich ein 
bunter Menfchenfnäuel, aus der Hauptftadt, aus den 
nachbarlichen Comitaten langen Wagen auf Wagen, 
ja man glaubt jih auf einer Ausftellung lebendiger 
weibliher Schönheiten, begibt man fich bei ſchöner 
Witterung in das eine Viertelftunde entfernte, hinter 
dem Rücken des gleichnamigen Dorfes liegende anmu— 
thige Fürederthal, beruhmt durch feine Quellen, durch 
feine Föftlihen fpanifchen Weichfeln. Man jieht dort 
Gefichter, bei deren Anbli die Roſen aus Neid ver 
gilben. Gleih nad dem Balle verlaffen jie freilich 
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den Badeort, und die Eurgäfte verlieren ſich fo raſch 
wie Schwalben, die nah Süden ziehen, wenn die 
Sterbezeit der Blumen gefommen if. Das Scheiden 
gefchieht jo auffallend haſtig, daß Füred, wie ein 
früherer Berichterftatter, Namens Sigmund, fchreibt, 
in wenigen Tagen im Bergleihe des eben verfloffenen 
lauten, bunten Treibens wie ausgeftorben erſcheint. 
Auch diesmal war der Curort troß der drohenden 
MWetterwolfen an der Draubrüde ziemlich zahlreich 
befucht. Veit und Ofen wie die nicht allzu fernen 
Edelböfe hatten Gäfte gefendet. Das hübſche Theater, 
in dem eine ungarifche Truppe fpielte, war jeden Abend 
zum Erdrüden voll, man hätte Feine fpanifhe Weich- 
fel werfen fönnen, und feine Infchrift „a! Hazafısag 


a’ nemzelisegnek’ erhielt feine volle, Geltung. Man 


beElatfchte patriotifch Die wadere Gefellihaft, welche, 
alle Berhältniffe berückſichtigt, wirklich nicht Unlobens- 
werthes leiftete. Eben fo zahlreich waren die Tafeln be— 
fegt, und Forſt und Feld, See und Bah mußten ihr 


Beftes thun, um den Wünfchen der verwöhnten Gour- ı 


mands zu genägen. 


Das war aber alles nur Tangweilige Vorrede — 


wenigjtens in den Augen der tanzluftigen Jugend — 
gegen das Hauptcapitel, gegen den früher erwähnten 
Annaball, der, wie das Gerüuchtging, weit glänzender, 
als man gehofft hatte, ausfallen follte. Nun, wir wers 
den ja bald fehen, ob dies Gerücht nicht log, und id 
werde euch raſch erzählen, was ſich Schönes und Uns 
erhörtes wahrend feines Verlaufes begab. 

Der Tanzfaal war fetlih beleuchtet, man glaubte 
ih in jenes Wunderfchloß verfegt, in welchem taus 
jende von Lampen die Nacht zum hellften Tage mad» 
ten; Guirlanden von friſch gepflücten, Wohlgerüche 


duftenden Blumen fchlangen ih an den Wänden fort, - 


und gaben dem Vergnügen, das: man fonft zu den 


Freuden des Winters zäplt, den anmuthigen Anftrih 
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des Lenzes. Hätte ed aber auch Feine wirflihden Blu— 
mer in dem Saale gegeben, an den Mai würde es 
Doch immer gemahnt haben; wandelten doch Damen 
von wunderbarem Xiebreize in reihem Schmud, Ro— 
fen gleih, umher ; auch fehlte e8 nicht an den Schmet=- 
terlingen, welche die Töchter Flora's gewöhnlih ums 
gaufeln, nur daß ſie weder Flügel hatten, nod in 
buntem Farbenſchmelze ſchillerten; nein, fie trugen 
moderne dunfle Fracks und weiße Pantalons, umflate 
terten aber die lebendigen Blumen Ungarns fo uner= 
müdlich und doch wandelbaren Sinnes, ald wären jie 
geborene Falter, oder, Da jie doch zum Nachtgeflügel 
gehörten, leibhafte Falanen. 

Ihr wißt doch, wen ich meine? 

Uns ſelbſt, uns herzensguten, aber ſehr leichtſinni— 
gen, oft verliebten, doch ungemein falſchen Adams— 
ſöhne. Ihr wißt ja doch, freundliche Leſer, wie wir 
es zu halten pflegen in der Soirée oder auf einem 
Ball? 

Da wird bei der Bitte um einen Tanz geſtottert: 

„O wäre dies ein Engagement für alles Daſein!“ 

Da flüſtern wir im Walzer dahinfliegend: 

„O ginge es ſo an Ihrer Hand durch das Leben!“ 

Und dann erſt vor der Nachhauſefahrt, wenn man 
den Shawl umgibt oder die Mantille umwirft; wer 
von uns hat nicht wenigſtens dreimal im Leben Dabei 
mit glühenden Blicken geflüftert: 

„Es war die feligfte Nacht meines Lebens!‘ 

Und doc iſt Alles geſchminkte Lüge oder nur ſtun— 
denlange Schwärmerei, über die man in heillofer 
Selbſtironie in fpäteren Tagen lächelt, manchmal ſchon 
am nächſten Morgen Darauf! 

Doch laßt ung auch in Die Nebengemächer ſpaͤhen! 

Hei! da geht es faſt noch luſtiger zu als in unſerm 
dreizehnten Capitel im adeligen Caſino zu Budapeſt! 
In dem Speiſezimmer klirren die Be die Cham⸗ 

IV, Theil 
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pagnerflafchen fchleudern ihren Kork deckenhoch; dort 
vertieft ſich jener dicke Edelherr, dvenwir von dem Fiſch— 
fange im PBlattenfee ber Fennen, in einen delicaten 
Safan, während feine magere Ehehälfte ganz Eistorte 
ift, ich wollte fagen, eine derlei Torte zuerft mit den 
Blicken, dann in großen Stüden mit dem etwas breit 
geratbenen Mund verſchlingt. Gleiches Getöfe herrſcht 
in dem Spielzimmer, da rollt das Gold, da glänzt 
das Silber, die Würfel Flappern, die Karten werden 
abgezogen; da gibt es Teichenblaffe Gefichter, über 
welche zuweilen eine brennende Röthe fliegt. Nament— 
lih Graf Kalman ift heute zum erften Male ftarf 
im Verlufte und gemahnt troß de8 eleganten Coſtumes 
an BalzarsZebrahaut; wenigftens für heute wird fein 
Geld alle geworden fein. Polyfrates ohne Ring, 
gedenfft du an die Prophezeiung der Lenormand 
aus Alt-Ofen? raunt eine leife Stimme dir nicht in 
die Ohren: 

Noch feinen jah ich fröhlich enden, 

Auf den mit immer vollen Händen 

Die Götter ihre Gaben ftreuen! 


Bethörter Kalman! Bis er den Sädel aufs Neue 
zu füllen nad Haufe eilt, vergeht die beſte Zeit, das 
denkt er fill, ingrimmig, und geborgt wird nach uraltem 
Aberglauben am Spieltifche nicht, das weiß er; darum 
wirft er fafjungslos das legte Goldſtück auf die ge= 
wählte Karte — es ift das Treffaß — und nun, da die 
Taille gemacht wird, Fönnte der Himmel über ihn ein= 
ſtürzen, er hörte, er fähe, er fühlte es nicht! 

Und doch jind zwei bligende Augen noch ängftliher . 
auf ihn und fein Treiben gerichtet. Man hatte nämlich 
der unleii lihen Hige wegen die Penfter geöffnet, und 
feht, hart an einem derfelben, Iugt Ferkö der Fuchs 
aus dem dichten Laubwerf einer Linde unvermandten 
Blickes auf den Grafen nieder. 
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Mas mag der Junge haben wollen? Wer jandte ihn 
hieher? 

Seht, die Nacht war ſo freundlich, der Himmel blaute 
fo rein und der Mond goß fein ſilbernes Licht verſchwen⸗ 
deriſch über Wald und Flur; aber dort im Weſten ſtei⸗ 
gen und jagen ſchwarze Wolken herauf, im Balaton 
ſtürmte es, wie die Bewohner von Füred ſagen; ſchon 
ſchweben die unheimlichen Mütter des Regens mit naſ⸗ 
ſen Schleiern, die ſie nur noch nicht ausdrücken, über 
dem Badeorte — geſchieht es, um endlich die Wahr— 
heit der früher von mir erwähnten Sage zu verbürgen, 
daß der Himmel fein Auge verhülle, wenn ein Mord 

geſchehen joll?! 
—In diefem Moment fpricht der Bankier: 

„Treffaß hat verloren!‘ 

Der Eroupier zieht Ka Iman’s legtes Goldſtück ein. 

Der Graf Fnirfht ingrimmig mit den Zähnen und 
eilt Haftig aus dem Saale; aber noch fehneller Elettert 
Ferks vonder Linde herab und fürzt ſich in die fin- 
ftiere Nacht hinaus. Nah dem englifchen Parf geht fein 
Lauf. Dort pfeift er gellend auf den Daumen; eine 
finftere Geftalt erfcheint, es iſt Janko; kurze Worte 
werden gemwechfelt, dann ftürmen jie mit der Eile des 
Bliges in Die untere Gafje Füred's. 

„Irrſt Du Dich nicht?‘ fragte Janko. 

„Rein! Ich Fenne ihn ja zu genau.’ 

„Alſo Fommt er?” 

„Ganz gewiß! 

„Vortrefflich!“ grollte Janko und grinste ſataniſch. 

Nach dieſen Worten zog er ſich mit Ferks Hinter 
den Vorfjprung eines Haufes, und die Mauer desfelben 
fland nicht ruhiger und unbemweglicher als der große 
und Fleine Wolf des Bafonyerwaldes. Männertritte 
wurden hörbar. Kalman kam gegangen, um neues Gelb 
als Tribut für feinen geliebten König Pharao zu Holen, 

Jetzt ift er hart an dem Vorfprung des Haufes, fein 

10* 
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Uebermurf ftreift faft an die Bunda des Räubers ; aber 
er gewahrt ihn nicht, die Finſterniß ift zu groß, auch 
fputet er jüch zw jehr des beginnenden Regens halber. 
Nun zifcht der erfte Blig. Bei dem blauen Lichte des— 
felben wirft Janko die Fangſchnur; die ſchwere Kugel 
ſchlingt fih dreimal um Kalman's Hals, ein Fräftiger 
RNiß und er liegt lautlos am Boden. Der Räuber ſtürzt 
ſich auf ihn, ſchnürt ihm Hände und -Füße, treibt einen 
Knebel in feinen Mund, lodert dann die Fangſchnur und 
trägt ihn endlich von Ber fo geführt wie ein wehrlofes 
Kind gegen den See. In dem Röhricht desfelben ſchau— 
felt ji ein Kahn. Janko wirft feine Laft hinein und 
fpringt dann nad). Ferko zögert. 

„zummle Di! ruft Janko. 

„Der See ftürmt,‘ entgegnete der Junge, „das Un— 
wetter wird gleich losbrechen.“ 

„Wenn Du Dich fürchteſt,“ fpricht der Räuber, „fo 
bleibe unter unfern Feinden!’ 

„Fürchten?“ meint ji in die Bruft werfend der 
Fuchs, „Dies Wort habe ih im Bafonyerwald vergef- 
fen gelernt !* 

Darauf fegte er mit einem gewaltigen Sprunge in 
den bereits losgebundenen und von dem Ufer abtreis 
benden Nahen. Lautloſe Stille herrfehte, nur der Re— 
gen fielin fehweren Tropfen, das Wetter fchien feine 
Kräfte zu fammeln, wie ein Ringer feinen Anlauf nimmt. 
Bald jchifften die gewandten Ruderer mitten im Ba= 
laton und nun gab e8 eine Scene, wie ſie noch nie auf 
geführt worden auf irgend einem Theater der Welt, 
jedes Wort ein Dolch, jede Minute eine Emigfeit von 
Todesangft! Janko rip den Knebel aus dem Munde 
des Örafen, gönnte ihm kurze Frift zur Erholung, [hob 
dann Ferké vorund donnerte mit gewaltiger Stimme : 

„Elender, Fennft Du diefen Jungen %« 

„Rein, ftammelte todtenblaß der Gebundene. 

„Du lügft! Du weißt nur zu gut, daß es Ferfo 
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der Buchs ift, der fo wie ih nach Vergeltung brütet und 
die arme wilde Rofe zu rächen kommt!“ 
„Erbarmen! Schonung! Gnade !* 

"Drei dumme Worte, die ich wie Du ſchon langft 
vergefien habe! * 

„Am Gotteswillen Hilfe!“ 

„Der Fogas hilft Dir nicht, und fonft hört Dich Nie- 
mand!” 

„Rettung! Erbarme Dich meiner, ewiger Himmel!“ 

„Laß ihm Zeit,“ meinte Ferks, „ſein letztes Gebet 
zu verrichten!“ 

„Es ſei! Bete und bereue, daß Du nicht mitten in 
Deinen Sünden abberufen wirſt!“ 

„Ich kann nicht beten!“ 

„Das dachte ich wohl. Gott weiß nichts von Dir. 
Alſo ſtirb!“ 

Mit dieſen Worten faßte der Räuber den Verzwei⸗ 
felnden bei den Haaren, bog ihm den Kopf rücküber, 
und nun durchſchnitt der haarfcharfe Handſchar Kal- 
mans Kehle, wie man ein Lamm abſchlachtet; das 
Blut flog in Strömen, ein entjegliches Geröchel, ein 
letztes qualvolles Zuden aller Glieder, die Augen bre= 
hen und verglafen fi, ein alferlegter, kaum hörbarer 
Seufzer und der graflide Sünder — war nicht mehr, 

„Sieh herab, bleiche wilde Roſe,“ rief Janko mit 
gewaltiger Stimme, „ſieh herab auf uns treue arme 
Burſchen! Dein Mörder hat feine ſchwere Schuld mit 
ſeinem Blute bezahlt!“ 

In dieſem Moment brach das Unwetter los. 

Furchtbar heulte es in den Tiefen des Sees, als wolle 
er ein weiteres Opfer haben, weiße Wogen rauſchten 
mit entſetzlichem Brauſen gegen Suͤmegh zu, die Fiſche 
bargen ſich entſetzt in den Baſaltklüften ſeines Bodens 
und der Schaum ziſchte klafterhoch empor wie bei je— 
nem Sturme auf dem mittelländiſchen Meere; aber 
es war diesmal kein Fehdehandſchuh dem Himmel 
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fampfluftig ins Antlig gefchleudert, nein, ein brüder- 
fiber Aufruf, gemeinfhaftlih den entjeglihen Mord 
zu rächen. Und der Himmel war gern in dieſem 
Bunde! Blig auf Blig fuhr in die fhaumenden Flu— 
then, alle feine Schleußen ſchienen offen, der Regen 
fiel in Strömen, der Sturmwind heulte, die Wellen 
twirbelten wie vom heftigften Schwindel erfaßt, und dar 
auf tanzte der leichte Kahn wie ein Korf, bald him— 
melan gehoben, bald tief in den ſchäumenden Abgrund 
geichleudert. 

Ruhig ftarrte Janko in den Kampf der Elemente, 
mit Niefenfraft ſchwang er das Ruder, aber noch wü— 
thender ftürzten ihm die Fluten, tobte ihm der Sturm 
entgegen. Er hoffte noch immer das Geſtade zu errei= 
hen; nicht fo Ferfo, denn in feine bangende Seele 
war es wie eine legte Mahnung feines trauernden 
Schutzgeiſtes gefallen, daß ſie beide unrettbar verloren 
und dem Tode wie der Hölle verfallen feien. Darum 
faltete er niederfnieend feine fahlen Hände, ein Strom 
von Thränen flürzte aus feinen Augen und er ver» 
fuchte das im Pefter Arbeitshaufe neu erlernte Bater 
unfer zu flammeln. Jänko blickte ihn verächtlich an, 
ihn wurmten dieje Thränen; jtarräugig fterben, dachte 
er, fo zieme es ih für Wölfe des Bafonyermaldeg ; 
doch als der Junge zu beten begann, eben jene from= 
me, demüthige, tiefrührende jlebenfache Bitte, zum er— 
ſten Male gefproden am See Öenezareth, da z0g eine 
unheimlihe Wehmuth in das verjtodte Herz des Rau- 
ber3, feine Lippen zuckten, als wollten jie durchaus 
in das fohlichte Gebet einftimmen, und in diefem Mo— 
mente, als die Reue zum eriten Male an feine Bruft 
pochte, raufhte eine ungeheure Woge Über den Kahn, 
drückte ihn faft bis an den Grund, des Sees und als 
er endlih umgefchlagen wieder an die Oberflähe em— 
portauchte, fanden die beiden Wölfe des Bakonyer— 
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richte. 

Möge der Herr des Himmeld und der Erde ein 
gnädiges Urtheil über ſie gefproden haben ! 

Mit ihrem Untergange ſchien der Zorn der Ele— 
mente erfchöpft zu fein, die zerrijfenen Wolfen wein- 
ten ihre legten Thränen, der Sturm braufete ſchwä⸗— 
cher und ſchwächer, der See fehnte ih nah Ruhe, 
feine Wogen glätteten ſich, nur ein leiſes Zittern auf 
feiner Oberflähte mahnte an die hochfliegende Bruft 
eines müden Kämpfers; — ferne dort, wo der Hori— 
zont mit dem Waſſer verſchwamm, trieben drei Lei— 
hen, fie gaben am Morgen den erfhrodenen Fiſchern 
zu Füred die ſchaurige Kunde von der grauenvollen 
That und dem Strafgerichte des Himmels. 

Eilen wir zu dem Schluſſe unſeres Romanes! 


Letztes Capitel. 
Schickſalslaunen. 


Laſſen wir die noch lebenden Acteurs unſerer aben— 
teuerlichen Hiſtorie flüchtig die letzte Revue paſſiren! 

Lord Henry und feine reizende Gattin lebten fort— 
an ein Leben ungetruͤbter Wonne. Ein dreijähriger 
Knabe, dem Vater wie aus dem Geſichte geſchnitten, 
ſpielt gegenwärtig luſtig mit Cerberus, dem zottigen 
Wegweiſer, der als eigentlicher Lebensretter des 
Lords ein Daſein führt, um das ihn alle Bulldoggs 
Alt-Englands knurrend beneiden. Ein wenige Monate 
‚altes Mädchen, das Bild Giſella's in Miniatur, 
ruht laͤchelnd an dem zärtlich wogenden Bufen der lieb» 
lichen Mutter. Doch auch auf dem griechiſchen Eilande 
ward dieſe Eignerin ſeelenvoller Augen nicht vergeſ— 
fen. Morgenlaͤndiſche Galanterie hatte ihr den Bei— 
namen der Blumenfürftin Gülnare beigelegt, und 
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noch beute zu Tage ſeufzt mancher Inſulaner ſehn— 
füchtig, wenn man ſpricht: von der weißen Rofe von 
Paros. 

Der treue Marco warb mit der Leitung von 
Henry's Geftüte betraut. 

Danhäzy und Graf Gyula hielten während ber 
Bewegungszeit ftandhaft bei der legitimen Fahne aus. 
Der Lohn für ihre unerſchütterliche Loyalität ift nicht 
ausgeblieben. Die anmuthbige Ilfa-wahft gewaltig 
heran; entfaltet fich einft diefe jungfräuliche Knoſpe zur 
duftenden Blume, dann dürfte die ungarifhe Gr&me 
nicht länger ſchwanken in ber Wahl ihrer neuen 
Königin. Auch im Haufe So mo di's jind Glück und 
Zufriedenheit ftandhaft ausharrende Gäſte. 

Schlimmer erging e8 dem Vicegeſpan Beri. No 
im Bormärz zur Oppofition zählend, gelang es ihm 
nah der Kataftrophe von Wilägo® nur mit Mühe, 
feine Burification zu erwirken. In unfern „Silhouets 
ten,“ Beft, 1850, bei Ouftav Hedenaft, Heißt ed zum 
Schlufje des erften Theiles: „Es ift nun Alles vor; 
über! Das wirkliche und wahrhafte Ungarthum kehrt 
nie mehr in die Reihen ber Xebendigen zurüd. War 
e8 doch ein Kanzelot vom See, der jich verleiten Tieß, 
etwad Danton zu fpielen. Sein Tod mar ſchon im 
Bormärz bejiegelt. Uns fohien ed ſchon Anno 18483 
eine nationale Ruine, eine griechiſche Kirche, viel 
fampfberähmtes,, uralte® Gewaffen darin, göttliche 
Altarbilder darunter, aber der Glaube hatte das Bet⸗ 
baus verlaffen, und war Mitarbeiter am „Peſti Hir» 
lap“ geworden. Der Wind vom Jahre 1789 heulte 
durch die zertrümmerten Fenſter fein nivellirendes 
„Ultimatum d’un citoyen de Tiers-Etat.* &8 ift nun 
Alles vorüber. Wir zählen zu den Ausländern. Früher 
. waren und die Vollblutfpanier, melde nad der 208- 
reißung Mejifo’8 von Spanien wie Gefpenfter um die 
Trümmer ihrer früheren Größe herumwankten, troß 
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Sealsfield's wunderbarer Meifterfchaft in Porträts» 
äbmlichkeit nichts weiter als Fleiſch und Blut bejigende 
Myftered aus der Völkerkunde. Jetzt begreifen wir jie 
vollfommen. &3 ift num Alles vorüber!” 

Feri gehörte zum Güde feineswegd zu diefen flar« 
ven lebendigen Myftere®, die in der langen Epoche 
von drei Jahren nur einen dunflen Punct — dort in 
Mejiko der Mebergang Iturbide's, bier in Ungarn 
Die angebliche Berrätherei Görgei's — im Auge behiel« 
ten; nein, er ſchloß ſich thatfräftig an daß neue heitere 
Leben an, und baut, von dem ehemaligen Kolompos 
Vilmos redlich unterftigt, beatus procul negotiis 
die Felder feiner Väter, Beatus? Glücklich? Nein! 
Ein anderweitiger, nicht politifher Schmerz; — wei—⸗ 
ter unten dad Nähere — zehrt an feinem Herzen, und 
„his every happines is for ever buried in the 
grave of his bride, zu deutſch, all feine Lebendfreude 
fchläft im Grabe feiner Braut. 

Schickſalslaune! 

Jurat Imre fiel in der Schlacht bei Raab. 

Anh der rothe Shore und Schwoll-Goſch 
gingen in ber Honved auf. Man hat nie mehr von 
ihnen das Geringfte vernommen. 

Antal, das bemoosdte Haupt, zecht fo luftig und for» 
genlos wie früher. 

Matyas, der Eigenthümer bes Pumſti⸗Kellers, 
fegte ji bei dem Beginne ber Bewegung weislich 
zur Ruhe. Er lebt nunmehr in einer anderen Vor— 
ſtadt von Peft als mohlhabender Mann, wird in dem 
Gaſthauſe, das er allabendlig zu befuchen pflegt, 
devot von Wirth und Kellner begrüßt, ift als fröhlis 
her Kumpan gerne gefehen, wohl gelitten, feine Nach« 
barn munfeln jedoch zumeilen ein Wort, das faft wie 
Wucherer klingt. 

Schickſalslaune! 

Auch die Tietz⸗Reſi hat ein ſchoͤneres Loos 
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getroffen, als ſie verdiente. Es gelang ihr mit Hilfe 
ihrer zwar einigermaßen früßzeitig verblühten, fpäter 
aber ziemlich reflaurirten, handgreiflichen Reize einen 
wohlhabenden diden Krämer in der Nachbarſchaft von 
Füred zu bezaubern, der jie auch troß allem Beden- 
fen feiner Sippfchaft nad kurzer Zeit ald ebeliche 
Gefponfin beimführte. Sie ſoll ein ebrlihes Weib 
geworden fein. 

Schidjaldlaune ! 

Und Etelka? 

Was jih mit ihr begab, bewahrte ich lange als heili— 
ges Geheimniß. Der Tod [löst alle Siegel. Er brach 
auch jenes bes unverbrüchlichen Schweigens, das ich 
mir damals auferlegte. Nun ſind ſie aber Alle hinüber, 
welche Theilnehmer waren an jenem geiſterhaften 
Drama, und ſo übergebe ich auch das 

Tagebuch, 
das ich damals führte, der Oeffentlichkeit. Es lautet: 

Schöne Leferin, ih will Dir eine wahre Gefchichte 
erzählen. Schlicht und einfach fei meine Nede. Kommt 
fie doch aus meinem Tagebuche, und in Tayebüchern 
weiß man nichts von glänzenden Bildern und geſchmink⸗ 
ten Gefühlen. Daß das Herz weinte oder lachte in ver» 
gangenen Tagen, mehr fteht nicht darin. Ob Dich diefe 
Geſchichte ergreifen wird? Ich zweifle nicht daran. 
Erzählt ſie doch von einer Deiner Schmweftern, ſchön 
und üppig wie die Fluren des Maies, bleich und mafellos 
wie deffen Lilie, nur das feelenvolle Auge gleicht einer 
Sonne, die ſich in Nacht verirrte, und die Haare jind 
fhwarz wie die troftlofen Stunden, in melden ein 
plöglih vermaifte® Kind um wildfremde Liebe bet» 
teln gebt. 

Sie ftand einmal in ihrem Boudoir, und da füßte 
fie der Himmel faft tödtlih. Sein Blitz ſchlug, wie Ihr 
wißt, in das Palais, kein Menſch fonft nahm Schanen; 
nur jie brach zufammen und glich durch Secunden einer 
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Reihe. War fie blos betäubt oder hatte jie der Wetter- 
ſtrahl wirklich geftreift ? wer weiß ed zu fagen? Wie 
dem fei, fie erholte ji wieder, und war cin herrliches 
Geſchöpf Gottes wie fonft und ein heiteres Weltfind, 
Das feine Tage nah raufchenden Freuden zählt, und 
den Scherz und den Frohfinn feine Brüder nennt. Frei« 
Lich zuweilen, wenn fie jich unbemerkt glaubte, fuhr fie 
ängitlih, als quäle jle ein entfeglicher Traum , mit 
der weißen Hand über die noch weißere Stirne, und aus 
den flarren Augen leuchtete eine unheimliche Flamme. 
Iht habt jie ja in diefer Attitude belaufcht im freunde 
lichen Sommertheater zu Ofen, als Ridley mit feinen 
lebendigen Bällen fpielte. 

Bon der Gewitterfreudigkeit, welche nah den Aus— 
fpruche der Aerzte faft alle vom Blige getroffenen, aber 
genefenen Menfhenkinder vor und während des Aus— 
bruches eines Wetterd mit unbefhreiblihem Wonnege— 
fühle durchbebt, von diejer Gemitterfreudigfeit mußte 
fie nichts; nein, im Gegenfage zur ſchönen Tochter 
des armen Juden Abdias, ſank jie bei dem erften 
Nollen des Donners fehreddleig auf den Divan und 
verhüllte ihr bange® Haupt, und die Eſpe zitterte 
nicht heftiger im Sturme, ald ihre rührende Geſtalt 
bei dem Leuchten des Blitzes. 

So verging der ungewöhnlich ſchwüle Herbit. 

Darauf fam der Winter und mit ihm fein luſtiges 
Kind, der Earneval. Schöne Damen und trefflide 
Tänzerinnen ſchwimmen da in einem Meere von Vers 
gnügen, und die. nun längft todte Somnambule fcheute 
fich nicht vor feinen Wogen. Ach, wie furchtbar ſchlugen 
diefe fohäumenden Wellen über ihrem freundliden 
Haupte zufammen! Es war in der Zeit, wo der fürs 
miſche Cſardas häufiger und ungeflümer getanzt wurde 
denn je, jener Cſardas, durch melden das Blut zur 
Lava wird und das blödeſte Kind, eine weibliche 
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Natur, zur hinreißenden, weil lebenswarm puljirenden 
Schönbeit. 

Die Muſik zu diefem Tanze ift meift bezaubernd. 

Nur eine diefer Weiſen konnte mir nie behagen. 

Sie fpielten diefe raufhende Weiſe — aus C- moll 
ging die Melodie, Dad weiß ih noch heute — bie luſtig 
klingen follte, und mich doch immer an ben Teufeld- 
tanz erinnerte, nach dem ed mit Kauft in die Hölle geht. 

Da — nah einer rafenden Tour dur den langen 
Salon — ftürzte die Aermſte zu Boden und lag minus 
tenlang in tieffter Ohnmacht. Man fam ihr mit Geis 
ftern und Parfums zu Hilfe. Sie flug die Augen 
auf — ein ſchreckliches krampfhaftes Lachen — ein heftigeß 
Schluchzen — und jie war wieder bei Sinnen. Sie tanzte 
in diefer Nacht feinen Schritt weiter, und fchlief, nad 
Haufe gekehrt, bis in den halben Tag hinein. Aug 
nah dem Erwachen zeigte ſich feine böfe Folge der 
Ohnmacht. 

Schwindel, hieß es, böſer Schwindel! Das wird 
ſich geben! Das Blut wird kälter von Jahr zu Jahr! 
Aber dad vergaßen die Elugen Leute, daf es dur allzu 
große Hige zu kalt, daß ift, flare werden könne! 

Und fo ging jie ſchlecht getröftet und übel berathen 
noh am felben Abend im die befannte glänzende 
Soiree bei der Heinen Gräfin Hermine. Sie mwalzte, 
fie walzte heftig. Der Schwindel blieb fern, und ihr 
von der raſchen Bewegung rojig gefärbtes Antlitz lachte 
heiter und morgenfrifch. Darauf Fam der hübfche Gefell- 
fchaftdtanz , den die Mode feit längerer Zeit in Verruf 
erklärte, und der boch zehnmal fehöner und . amufanter 
ift, als die Perle der Reifrockzeit, die getangte Ranges 
weile, Quadrille geheißen. 

Kurz, man arrangirte einen Cotillon. 

Sie tritt an, ihre Partner Feri ift Vortänzer. Es 
geht vortrefflich! Wie eine Königin, wie die Göttin 
des Tanzes fchmebt jie durch die bewundernden Reihen, 
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und ſelbſt ihre Rivalinnen jind ftolz auf die Schönheit, 
der Alles huldigt, die bald Alles bemeinen wird. Nun 
fommt die Schlußfigur. 

Gewöhnlich wird da Galopp getanzt. 

Aus Rückſicht gegen gewiffe nationale Sympathien, 
die man felbft in confervativen Gercled nicht gerne ver« 
legte, beſchloß man, aus dem Cotillon unmittelbar in 
einen Cſardas überzugehen. Der Walzer verftummt, 

Und richtig, ſie fpielen die raufhende Melodie aus 
C-moll, die luftig Flingen follte, und mich doch ewig 
an: ben. Teufeldtanz erinnerte, nad dem ed mit Fauſt 
in die Hölle geht. Da — bei dem erften Tacte — ſinkt 
fie mit dem Angftrufe: „Jeſus Maria!“ zufammen, 
wie in der vergangenen Nacht; aber fie erwacht nicht 
wieder, wie Damals, nein, jie wird ſinnlos nach Haufe 
gebracht. Dort gibt ed in der Schredenäftunde eine 
£omifche Scene. Ihre Geſellſchafterin, ein Eräftiges, 
robuftes Landfräulein, träumt eben von Räubern, Hält, 
Halb erwacht, die mit der Trauerfunde voraneilende 
Kammerjungfer für einen Gefellen der Naht, und 
würgt die Aermſte, ftark wie ſie ift, fait kiſchbiau 

Doch zurück zur SOhnmachtigen! 

Feder Arzt weiß bereits, was folgen mußte. Eine 
furchtbare Gehirnentzundung. Sie wurde zwar glüdlich 
gehoben, aber die Kranke konnte demungeachtet daß 
Dett nicht verlaffen. Kaum daß ihre Füße den Boden 
berührten, warfen jie heftige, ftundenlange Krämpfe in 
die Kiffen zurück. Ein Glück, daß ihr langes, bis auf 
die. Ferſe reichended Haar in. Zöpfe geflochten blieb, jte 
hätte diefen ihren Lieblingsſchmuck fonft ficher verloren. 
Was das Aderlaffen und eine Unzahl von Blutegeln 
nicht vermochten, gelang endlich den Schröpfföpfen. Sie 
tonnte wieder gehen und ftehen. 

Demungeachtet kraͤnkelte jie den ganzen Sommer, 
fuhr noch Häufiger, wie früher, als quäle fie ein ent« 
feglicher Traum, mit der weißen Hand über die noch 
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weißere Stirne, und um das phyſiologiſch⸗ pfſychiſche 
Räthſel noch räthſelhafter zu machen, war und blieb 
das anſtrengendſte, geiſtreichſte Spiel, das Schach, ihr 
Lieblingsvergnügen, ihre Erholung. Sie ſpielte ed mei⸗ 
fterbaft.. Schon damal erklärte einer von den vielen 
confultirten Aerzten, ihr Zuftand neige ſich ſtark zum 
Somnambulismud; er könne aber durchaus nicht zum 
magnetifhen Schlafe rathen, diefer werde ſie tödten. 

Ein hiſtoriſches Ereigniß erfehütterte ihre Teidenden 
Merven noch mehr. 

Man weiß, daß ſie ftreng loyal dachte. Es läft 
ſich daher leicht ermeffen, wad jie gegen das Ende 
des Jahres 1848 im Geifte leiden mußte. Fürchtete 
man bamald doch allgemein einen Straßenfampf 
in den Ringmauern von WBubapejt! Erließ doch der 
revolutionäre Regierungdcommiffär Ladislaus Cſany 
noh am vierten Sänner Nachmittag die Machricht, 
die Umftände feien bisher fo geftaltet, daß die Haupt- 
ftadt, wie er zuverjichtlich zu behaupten wage, rubig 
fein Eönne! Und feht, am nächſten Morgen ſchon ftürzte 
die unbefonnene Kammerjungfer — eben jene kirſchblau 
gewürgte — plößlich mit dem Jubelrufe in das Bou« 
doir der Reconvalescentin: 

„Die Kaiferliden rüden ein! Die Ublanen halten 
bereit an der Mauth hinter Ofen !“ 

Auch die Freude kann mitunter faft toͤdtlich wirken. 

Dem Jubelrufe folgte eine ftundenlange Ohnmacht, 
und als diefe befeitigt wurde, folgten tagtäglich die 
entfeglichften Starrfrämpfe. Einmal zerdrüdte jie bei 
einem folchen Anfalle das Trinfglas, das jie eben zum 
Munde führen wollte, und es war ein halbes Wun—⸗ 
der, dap jie ſich nicht verblutete. Befand fie ſich doch 
Damals nah dem Rathe der Heilfunft auf dem Lande, 
war doc der Hausarzt zufällig abmwefend, und feine 
Hilfe Fonnte ihr fohin erft in geraumer Zeit geleiftet 
werden. Laßt mich fchweigen von einer Periode von 
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zwei Schmerzensjahren, die ſie in dieſem traurigen 
Zuftande verlebte! | 

Die Wiffenfchaft des Aeseulap ſchien erſchöpft und 
ihr Uebel unheilbar. Da griffen fie nach jenem dunk— 
len Zauber, der nah E. F. A. Hoffmann einem 
fcharfgefchliffenen Meffer in der Hand eines Kindes 
gleicht, da pochten jie an das Thor der Geifterwelt 
und vergaßen, daß der Menſch nicht verfuchen folle, 
zu fhauen, was die Gottheit gnädig bededt mit Nacht 
und Örauen. 

Sie wurde von einem jungen Arzt magnetijirt. 

Sonderbar, Diefer Mann mahnte mich und jeden, 
der Lord Henry Fannte, an den fernen Britten, obgleich 
in den beiderfeitigen Gefichtszügen nicht die mindefte 
Aehnlichkeit vorwaltete, und die ſchwächliche Natur 
des Heilfünfters durchaus nicht an die hohe, ritterliche 
Geftalt Seiner HerrlichFfeit mahnte! Freilich die Stimme 
war dem Britten rein abgeborgt, und ſchloß man die 
Augen, und fpra der Arzt, fo glaubte man, Lord 
Henry müfle ji im Gemade befinden. Die Kranke 
fuhr da oft freudig laufend auf, aber ihr rojiges 
Lächeln wich bald einer trüben, ach, wie trüben Wolfe 
der Schwermuth. 

Sie wurde von dem jungen Arzte magnetifirt. 
. Es wollte ihm nicht recht gelingen. Sie ward nicht 
förmlih zur Clairvoyante, aber hinüber Hatte jie 
denn doch geblickt in das unheimliche Reich, das Fei= 
nem feiner Gäfte den Rückweg verftatiet. Sie mar ein 
ftarfes Weib, und fo rieb ſich die Kraft des Magnetis- 
mus in wenig Monden auf, Dies fah man an feinem 
eingefunfenen Auge, an feinen afchgrauen, nad und 
nach einfturzenden Wangen. Er Fonnte jie nicht mehr 
in Schlaf verfegen, fo gerne er gewollt hätte; trug er 
jte doch heimlich warm im Herzen, wie es faft immer 
zu geſchehen pflegt in derlei Fällen. 

Und er blieb aus. 
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Da verfanf jie in einen Zuftand, der nit Starr- 
frampf, auch nit Ohnmacht, nein, nah dem Aus- 
fpruche vieler Aerzte ein dunfles Räthſel war, deffen 
Löſung der Wahnjinn fein follte. Behauptete doch ein 
berühmter Heilfünftler, Bedlam fei nicht arm an fol» 
hen weiblichen Verrüdten. Wie man oft auf den Bils 
dern alter Meifter ein marmorblajjes Weib vor dem 
Chriſtusbilde knien ſieht, jo Fauerte fie faft zwei Tage 
regungslos, mit ſtarrem Auge in ihrem Bette, nicht 
lebend, aber auch nicht todt, dies jagte ein zeitwei— 
fes, fühlbares Pochen ihres Herzens. 

Da Fam er zurüd, Half es? 

Fa; er rief fie in das Bewußtſein zurüd, aber er 
blickte nach faſt halbſtündigem Magnetifiren todtbleich, 
und eine Wiederholung des Wageſtückes hätte ihn zwei— 
felsohne auch todtfalt gemacht. So verblieb die Kranke 
wie halb verrüdt auf ihrem Schmerzenslager, erzählte 
räthfelhafte Gefchichten, die wie eintollgemordenes Am⸗ 
menmärchen Flangen, fehnitt die zierlichiten Figuren 
und Gruppen aus gefärbtem Papier, ja ſie Dichtete 
fogar hübſche Verfe, welche ftet3 von einem ungetreuen 
Ritter fangen, und wie ſich eben fein verlaffenes Gleiches 
Lich an der Quelle im Walde Todtenblumen in die 
Haare flechte. Da berief man den beruhmteften Mag— 
netifeur — einen Laien —ausder Neitdenzftadt Wien. 
Der Fremde, ein Preuße, trat ein, und augenblidlich 
errieth Die. liebende Seele der Träumerin, e8 gelte den 
geiftigen Rapport zu zerftören, der jie weniger an ihren 
Arzt, als an jene unvergeßliche Stimmefnüpfte. Furcht⸗ 
bare Krämpfe erfolgten. Drei Männer vermochten ſie 
kaum zu bändigen. Der Magnetiſeur blickte ſie mit 
ſeinen unheimlichen, mehr grauen als blauen Augen 
unverwandt an. Darauf wurde ſie ruhiger. Er trat an 
das Clavier und ſpielte eine geiſterhafte Melodie, welche 
er von einer frühern Patientin, einer berühmten Hell— 
feberin, erlaufcht Hatte; da fanf jie ſchlummernd zurüd, 
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und ihr wehmüthig freundliches Angeficht gemann den 
Ausdrud, der deutlicher ald Hundert Worte befagt: 

„Herr, Dein Wille geichehe !” 

Der Sieg war erfochten, und die Eur ſchritt raſch 
vorwärtd. Sie verordnete jih felbft, mitunter wunder⸗ 
liches Zeug. Auch gab es manchen Spaß. Erzählte doch 
der Magnetifeur, jene erwähnte Hellſeherin Habe drei 
Geifter erlöſt, welche ald Enten in irgend einer öfters 
reichiſchen Pfütze — ih glaube bei Hippersdorf — 
feit Jahren trofilo8 herumſchwammen. Ich Tachte. 
MWenige Tage darauf fah ich ernft und verbugt. Der 
Meifter hatte der Kranken nämlih ein Manufeript 
geliehen, in welches jene frühere Clairvoyante ihre 
abenteuerlihen Viſionen und Bilder niederfchreiben 
ließ. Ihm war e8 felbft nur unter der Bedingung anver- 
traut worden, daßfelbe feinem uneingeweihten, kurz 
nur einem fomnambulen Auge lefen zu laffen. Diefes 
Buch mußte ich zu befommen — ich war nämlich als 
Schriftführer mährend der magnetifhen Zuftände 
zugegen — und eined jener Bilder fchrieb ih ab. 
Keine Seele wußte davon. Zufällig fam jene berühmte 
Seherin damald nah Peft und Hatte das Unglüd, in 
Folge einer Berfühlung zu erfranfen. Der Magnetifeur 
verfegte fie wie üblich — folche ehemalige Clairvoyan— 
tes pflegen ſich ſtets felbft zu ordiniren — in magnes 
tifhen Zuftand, und augenblidlich wußte fie um mein 
Tlagiat, ja jie nannte fogar die abgefihriebene Seite. 
Ich wurde tüchtig audgefcholten. | 

Befagted Bild benugte ich fpater zu einer Romanze 
in meinem „Lied von Hunyady Janos,“ das dem 
Drude noch nicht übergeben worden. Diefe Romanze, 
Palimpfeft betitelt, mag bier eine Stelle finden. Ich 
füge nur Folgendes bei: Palimpfeft oder Codex 
rescriptus beißt ein altes Vergament, das, nachdem 
man den Urtext mit Bimdftein verlöfcht Hatte, aufs 
neue überfihrieben wurde. So gefhah es im Mittels 

IV. Theit. 11 . 
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alter mit vielen Pergamenten des clafjifhen Alters 
tbumes, und erft in neuerer Zeit entdedte man ein 
Derfahren, die Urfchrift wieder lesbar zu machen. 
Man höre: 


Balimpfeft. 
Das Männerherz ift hart wie Marmorftein, 
D’rum follte ewig unvertilgbar bleiben, 
Was als ein Meißel grub die Zeit hineinz 
Doch anders ift es mit der Liebe Schreiben. 
Denn Liebe ſchreibt gar eine flücht’ge Hand, 
Und ihre füße Tinte haftet loſe; 
Sind ihre Kiele überall zu Land 
Doc Lippen zart und weich wie eine Rofe! 


Nun wißt Ihr doch, warum fo rafch verbleicht, 
Mas fie in’d Herz des Mannes eingetragen, 

Und d’rum vergißt er audy die Liebe leicht, 

Weiß er den Grund fid auch nicht recht zu fagen. 


Und denft er zärtlich felbft nah Zahr und Tag 
An Eine, die fehr theuer ihm geweſen, 

Sp fann er, waß er fih auch mühen mag, 

Die einjt fo jhöne Handſchrift nicht mehr leien. 


Doc) anders ift es mit dem Weib beftellt; — 
Gein Herz ift wie der Schatten nicht zu faffen, 
Doch hat es einem Andern fich gefellt, 

So fann ed erft am Abend von ihm laffen. 


Sein Herz ift Gold, doch was darauf geprägt, 
Verlöſcht, wie ich in heil’ger Ehrfurcht wähne, 
Wenn jchauervoll die Trennungsflunde fchlägt, 
Das Scheidewaſſer jelber niht — die Thräne. 
Sein Herz it Weachs, was d’rauf geichrieben ift, 
Kann das Geſchick mit feinen taufend Giften 
Bertilgen zwar, und dann für lange Frift 

Das arme Ding auf's Neue überfchriften. 

So wie die Mönche in verfunf’ner Zeit 

Mit Bimsftein löfchten alte Manufcripte, 

Und auf die gelben Blätter lang und breit 
Hinfchrieben, was dem frommen Sinn beliebte, 


Und wie nad) manchem Jabr ein Fund’ger Mann 
Ablöste zart die aufgetrag’ne Schichte, 
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Und hoch erftaunt aus altem Wuft gewann 
Den Soldgehalt echt griechifcher Gedichte: 
So greift Erinn’rung oft in's Weiberher;, 
Und dort, wo ihre fanften Hände ruhten, 


Tritt neu and Licht mit feinem alten Schmerz, 
Was Liebe d’reinfchrieb weiland im Berbluten! 


Sp erinnere ih mich auch deutlich an den Eomifchen 
Tag, an dem jich die Gelehrten mit einem englifchen 
Sage und mit einem fremdflingenden Worte plagten, 
welche beide die Magnetifirte mehrmals wiederholte. 
Der Sat lautete: 

„What the waves are alway saying.“ — Was 
die Wellen beftändig erzählen. 

Auch dad Wort Fannte ich recht wohl. War doch 
wenige Wochen vorher von Boz Didens der Ro 
man „Domby and son“ erſchienen und das erftere Wort 
„Domby,“ diefer Familienname, galt den Weifen am 
Kranfenbette als Mittheilung aus der Geifterwelt. Ich 
. äußerte etwas vorlaut meine Anficht, wurde aber mit 
den Worten zurecht gemiefen, die Kranke meine jicher 
eine Heilpflanze, am Geftade jener Bucht wuchernd, 
wo Dombys Söhnlein dem Raufhen der Wellen 
lauſchte, ein wunderthätiges Kräutlein, Derzeit noch uns 
befannt, daher auch weder claffificirt, noch Benannt. Unwiſ⸗ 
fender Linn se! Mir wollte dieſe Meinung etwas geſucht 
erfcheinen, Doch wie dem fei, die Eur ging einen erfreu= 
lichen Gang. Der Magnetifeur und die Somnambule 
ftanden in dem innigften geiftigen wie förperlicden Rap⸗ 
port. Wenn ſie am Morgen huftete, Tonnte man dar⸗ 
auf ſchwören, daß er Nachmittags mit einem tüchtigen 
Schnupfen behaftet debutiren werde. Und fo umge 
Tehrt. Doch was foll ich alle jene Erfcheinungen auf⸗ 
zählen, welche in jedem Buche über thierifchen Magnes 
tismus zu leſen ftehen? genug, die Krankheit befjerte ſich 
zufehends, die Krämpfe blieben aus, und der Tag der 
Genefung fhien nicht mehr fern. zu fein. , 
11 
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Nahträgli muß ich noch des fonderbaren Umſtan— 
des erwähnen, daß die Kranfe während des Schlafes 
heftige Krämpfe befam, wenn das früher genannte ro- 
bufte Landfräulein in die Stube trat, obgleih ſich fonft 
beide faft fchwefterlich liebten. Die Somnambule äu— 
ßerte jich, hierüber befragt, ihre Gefellfchafterin ſchwebe 
in einer zu dien, dunſtigen Atmofphäre, in welcher ihre 
freie Piyche die Flügel nur mit Mühe entfalten könne. 

Sie hatte das Bett feit Wochen verlafien, und war 
Schöner, jugendlicher, üppiger als je, eine anmuthige, 
längft nicht mehr herrifche Juno. Selöft ber erwähnte 
unheimliche Blick hatte ſich verloren, und jie ſah freund⸗ 
lich und Herzgewinnend, wie jie alle bliden und lächeln, 
denen die Rofe noch Schwefter ift, welche der Mai noch 
ald Bruder begrüßt! Und damals wurde jie Braut. Ach, 
ſie fühlte, jie könne ohne Stüge nicht länger mehr ein 
fam ftehen im Leben, wie eine Blume, vom Sturme Halb | 
gebrochen, des Schirmpfahles bedarf, um jih aufwärts | 
zu ranfen. Dem Bräutigam zu Liebe — daß es Feri 
war, haft du, reizende 2eferin, wohl ſchon errathen — 
dem der Othello in tieffter Bruft erwachen mochte, der, 
wie wir Männer alle denfenund fühlen, trog feiner Warm: - 
berzigfeit und eben aus Uebermap an Zärtlichfeit, den 
Rapport ihrer Seele mit einem fremden Geifte nicht 

„mit gleichgiltigen Augen anfehen Fonnte: dieſem Bräu⸗ 
tigam zu Liche wurde die magnetifche Cur befchleunigt, 
ja vielleicht zu früh abgebrochen, wie wenigſtens die 
Zünger Mesmer's fpater behaupteten. Man erklärte fie 
für vollfommen genejen, and jie fchien es auch. Ich 
weiß mich noch recht gut zu entjinnen, wie die elegante 
Welt ihre Schönheit und Gefundheitsfrifche bemunderte, 
als jie nach langer Zeit zum erften Mal wieder nad 
dem Peſter Corſo, nach dem Stadtwaͤldchen fuhr und 
darauf Abends im Salon wie früher als Königin Des 
Feſtes galt. Kurz war die Freude, lang der Schmerz ! 

An einem Sonntag Nahmittag wurde in ihrem Pa- 


165 


lais getanzt. Es waren viele lebensfreudige junge Leute 
beifammen, und der Gott des Frohſinns zahlte nie gläu— 
bigere Schüler und Jünger. Sie hatte dem Tanze ab- 
geſchworen, und ſpielte darum auf dem Claviere ueifter- 
Haft wie immer die beliebteften Walzer der damaligen 
Zeit. Ja felbft jenen Cſardas, bei dem jie einft zufam- 
mengeſunken war, und den ſie während ihrer langen 
Krankheit nicht hören Fonnte, ohne heftige Krämpfe zu 
befommen, ſchlug jie mit Fräftigen Händen, und belä- 
chelte ironiſch, verfpottete ſarkaſtiſch ihre frühere Schwä⸗— 
che. So verging der Nachmittag heiter und zufrieden. 
Gegen Abend klagte ſie über heftige Zahnſchmerzen, und 
begab ſich daher zeitlicher als gewöhnlich zu Bette. Der 
Schmerz währte den ganzen Montag. Der am Dienftag 
herbeigerufene Arzt, eben jener, der jte zuerft magne— 
tifirt und fpäter die Eur des Laien überwacht hatte, er⸗ 
klaͤrte ihn jedoch für ein unbedeutendesrheumatifches Rei 
den. Nun fommt dad Wunderbare! 

„Schweſter,“ fprach jie plöglich zu ihrer Gefellichafe 
terin, „ſchicke um meinen Beichtvater und laß mir den 
legten Troft der Seele, die heilige Oehlung reihen, 
denn ich fühle, daß ich fterben gebe.“ 

Das Entfegen des Landfräuleind läßt fich denken, 
aber nicht befchreiben. Die heilige Handlung wurde 
vollzogen, und die Kranke verbrachte eine ziemlich 
ruhige Naht. Am Mittwoch begann die eigentliche 
Krankheit. Ein gichtartiges Leiden befiel bald diefen, 
bald jenen Theil des Körperd. Der Arzt und einer fei- 
ner wackerſten Gollegen verfuchten alled Mögliche. Ich 
mag die Dualen, die fie zu ihrer angeblichen Rettung 
erbulden mußte, gar nicht alle aufzählen. Sie litt wie 
eine Märtyrin. Schauerlich war der Anblid, als fie ihr 
die langen, dichten Haare vom Haupte fehnitten und 
ein gemwaltiges Beficans als legte Dornenfrone auf den 
Scheitel drüdten. Eine bleihe Schönheit entfagte der 
Welt, aber das Klofter, in das jie eilte, war das ſtum⸗ 
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me, finftere Grab! Zum Unglüd befand jih Der 
berühmte Magnetifeur auf einer Gebirgsreife, die er all« 
jährlich im Herbfte zu unternehmen pflegte, und beide 
Aerzte hatten nicht die Kraft, jie in den magnetifhen 
Schlaf zu verfegen, obgleich ſchon bei dem bloßen Ver- 
fuche eine leife Beſſerung einzutreten ſchien. Died wäre 
auch bie einzige Nettung gewefen, erklärte fpäter der 
Abweſende. 

Abends begann der Todeskampf. Bei dem Einbruche 
der Nacht ſchieden die Aerzte, und alle Hoffnung, die ſie 
gaben, war die Verſicherung, es werde binnen einer 
Stunde vorüber ſein und die leidende Anmuth in Kürze 
ein glücklicher Engel werden. Aber ſie irrten gewal⸗ 
tig, wenigſtens der zuletzt herbeigerufene Arzt; jener, 
der ihr zuerſt die Thore der Geiſterwelt erſchloſſen hatte, 
trug eine bittere Ahnung im Herzen, der er nur keine 
Worte geben wollte. Und ſie ward zur Wahrheit, dieſe 
Ahnung. Der Todeskampf währte Die ganze Nacht, und 
zeitweife flammelte jie: 

„Ih fterbe noch nicht, ih muß feine Stimme noch 
einmal hören.‘ 

Am Morgen endlih Fam der ahnende Arzt, Sieben 
Uhr flug die Glode, da trat er ein, und Da ging fle 
auch augenblidlih Hinuber in das befiere Leben und 
zwar mit dem freudig ängſtlichen Rufe: 

„Das ift feine Stimme! Henry, lebe wohl!“ 

Das Geheimniß ihrer zärtliden Seele .war heraus, 
fie hatte den Britten nicht zu vergeffen vermodht. 

‚Auch das noch! Auch, wie ich gedacht Habe!‘ 

Alfo flüfterte vumpf der Jünger der Heilkunſt. Darauf 
brüdte er ihr die Augen zu und ſchied in Thränen, wie 
wir, mie bereitd einmal gefagt, zu fcheiden pflegen, 
wenn die Blume hinweg ift aus unferm Leben 
und wir e8 nunmehr welt und farblos vor uns lies 


gen fehen. 
Die Geſchichte ift noch nicht zu Ende. 
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Es fommt noch ein fhauriger Urt. 

Sie wurde eidfalt am ganzen Leibe, nur ein band« 
breiter Fleck, darunter ſonſt ihr zärtliche8 Herz fchlug, 
blieb warm, wie im wärmften Leben. Da durdliefdie 
Stadt Budapeft das Gerücht, die Somnambule könne 
nicht ſterben. Ich Hätte bald felbft daran geglaubt. Bes 
bielt jie doch jene Wärme durch drei volle Tage, näm— 
lich Donnerdtag, Freitag und Samftag. Un diefem 
legten Tage um zehn Uhr Nachts — ich ſaß mit Keri 
und mehreren Verwandten im Boudoir der VBerftorbenen 
— wurde heftig die Klingel gezogen, und jener berühmte 
Magnetifeur flürzte mit Staub bededt, in Reifekleidern 
in das Gemach. Eine unnennbare Angft, ſprach er, habe 
ihn Mittwoch Abends mitten im Gebirge überfallen, jie 
fei zur Ahnung geworden, daß die Somnambule feiner 
Hilfe bevürfe, Warum Fam er da erft nach drei Tagen? 
Ah, der Menſch denkt, Gott lenkt! Er machte ſich eiligft 
auf, aber der Wagen brach, und fo mußte er einen hal— 
“ ben Tag in einem entlegenen Dorfe verweilen. Darauf 
fuhr er auch die Nächte über, denn die Entfernung bes 
trug über vier Tagreifen. Endlih angefommen, fputete 
er ſich Haftig in das Palais und las in den Blicken der 
trauernden Blutsverwandtfchaft die Beftätigung des ge— 
abnten Unheiles. | 

Nach einer kurzen Erzählung, wie der Schlag gekom— 
men, befchloß er, die Xeiche, troß des alten Spruches, 
man folle die Ruhe der Todten nicht flören, im Sarge 
zu magnetifiren. Kein Glied der Bamilie, ſelbſt nicht 
Feri, Hatte den Muth, dem Verſuche beizuwohnen. 
IS mar der Mann dazu. Wir gingen ſchweigend ine 
uber. — Mein Wink entfernte die Leichenwärterin. 
Es war ein ſüßſchauriger Anblick! Da lag jte im weißen 
DBrautfleide des Todes im Sarge, beftrahlt von dem 
Lichte der geweihten Wachskerzen, das wunderfame 
Haupt mit einem weißen Schleier gefhmüdt. Der 
Tod hatte ihr die rührende Schönheit ihrer Züge 
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wiedergegeben, und mir traten die Thränen in die 
Augen, als ſtünde ich an der Bahre eines geftorbenen 
Himmels. 

„Fühlen Sie! ſprach der Magnetifeur. 

Ich gehorchte mechaniſch. Ja, die Stelle zunächſt 
am gebrocenen Herzen war noch warm wie im wärm⸗ 
ften Xeben! Darauf magnetifirte er fie. Eine Minute 
dehnte fih mir zur ängftlihen Ewigfeit aus. Dann 
wandte er jich feufzend ab, und fpradh nichts weiter 
als die Worte: 

— bin zu ſpät gekommen! Jetzt iſt ſie wirklich 

Nun führte er meine Hand an jene früher warme 
Stelle und, allmächtiger Gott! ſie war faſt kälter als 
der übrige Körper, ſie war kalt wie ewiges Eis. 
Darauf knieten wir nieder und beteten ein andächti— 
ges Vaterunſer. Als wir und erhoben, drückte er hef⸗ 
tig meinen Arm und fragte dann tonlos: 

„Junger Ungläubiger, glauben Sie nun, daß es 
Dinge unter der Sonne gibt, von denen jih Ihre 
Schulmeisheit nichts träumen läßt?!“ 

Ich nickte bejahend mit dem Haupte, 

Am nächſten Morgen begrub man das ſchönſte Weib 
in den beiden Schweſterſtädten an der untern Dona 
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